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GEBÄUDE FÜR ERZIEHUNG, WISSENSCHAFT UND KUNST.

4. Abfchnitt.
Gebäude für Sammlungen und Ausltellungen.

In den im vorliegenden Abfchnitt vorzuführenden Gebäudearten werden Gegen- '• 
ftände aller Art angefammelt und aufbewahrt, bezw. aufgeflellt, nicht feiten auch Bemerkungen, 

ausgeftellt, bezw. zur Schauftellung gebracht.
Gegenftände der Sammlung, Aufbewahrung, Aufstellung, Ausstellung und Schau­

ftellung find bald Werke der Kunft und Wiffenfchaft, bald folche der Induftrie und der 
Kleingewerbe; fie find bald lebende Thiere und Pflanzen, bald andere Naturerzeug- 
niffe; fie können aber auch Refte von Lebewefen fein, welche für die Auf- und 
Schauftellung in geeigneter Weife vorbereitet find, fo wie fonftige Erzeugniffe des 
menfchlichen Könnens.

Das Sammeln, Aufbewahren, Auf-, Aus- und Schauftellen diefer Gegenftände 
gefchieht aus verfchiedenen Gründen und zu verfchiedenen Zwecken. Demzufolge 
find auch, wie die einzelnen Kapitel diefes Abfchnittes zeigen werden, Anlage und 
Einrichtung der betreffenden Gebäude fehr verfchiedenartig.

Bei den unter A behandelten Gebäuden (Archive und Bibliotheken) tritt das 
Anfammeln und Aufbewahren, bezw. Aufftellen der Sammlungsgegenftände und die 
dadurch ermöglichte Nutzbarmachung derfelben in den Vordergrund. Nicht feiten 
werden auch einzelne derfelben ausgeftellt; doch ift die Zahl diefer gegenüber der 
Gefammtmenge der Sammlungsgegenftände eine fehr geringe.

Die unter B vorzuführenden Mufeen bedingen hingegen ein derartiges An­
fammeln und Aufftellen der Sammlungsgegenftände, dafs, wenn möglich, jeder 
einzelne derfelben dem Publikum zugänglich, bezw. für die Befucher Sichtbar ift, 
um dadurch dem allgemeinen Verftändnifs zugeführt zu werden. Doch fpielt auch 
die Förderung von Kunft, Kunfthandwerk, Gewerbe und Wiffenfchaft dabei eine her­
vorragende Rolle.

Das letztere Moment tritt bei der Gruppe C der hier zu befchreibenden Bau­
lichkeiten etwas in den Hintergrund. Wohl dienen Ausftellungen gleichfalls zur 
Hebung und Förderung von Handel und Induftrie; auch den Zwecken von Kunft 
und Wiffenfchaft wird dadurch nicht feiten Vorfchub geleiftet; doch bleibt das 
»Ausftellen« und »Zurfchauftellen« und damit der Zweck der allgemeinen Belehrung 
und Hebung der Volksbildung im Wefentlichen das Hauptmoment; cs foll zur 
Nachahmung angeregt und die Entfcheidung der öffentlichen Meinung hervorgerufen 
werden. Bei den Pflanzenhäufem werden zum Theile noch andere Zwecke verfolgt.



A. Archive und Bibliotheken.

2.
Zweck.

3«
Gefchichtlichcs.

i. Kapitel.

Archive.
Von Rudolf Opfermann.

a) Kennzeichnung und Gefammtanlage.
Als Archive werden diejenigen Gebäude bezeichnet, deren Zweck im All­

gemeinen in der Sammlung und forgfältigen Aufbewahrung von Schriftftiicken be- 
fteht, welche auf die politifche, Rechts-, Verfaffungs-, Cultur- und Kirchengefchichte 
des Staates Bezug haben1). Die Archive haben der Verwaltung, dem Rechtfprechen, 
der Gefchichtsforfchung, den politifchen, vermögensrechtlichen und Familienintereffen 
zu dienen 2).

Ueber den Inhalt der Archive geben gedrängte Auszüge aus den Repertorien 
und Regeften-Sammlungen, fo wie Befchreibungen von werthvollen Urkunden, Codices,. 
Amtsbüchern,* Acten-Serien, wichtigen Privat-Correfpondenzen, Tagebüchern und 
Aufzeichnungen von Perfonen, die für die Gefchichte des betreffenden Staates von 
Bedeutung find, Auffchlufss).

Der Name »Archiv« kommt aus dem griechischen apyq, apystov, öffentliches, geheiligtes Gebäude 
und deffen ficherfter geheimfter Ort; dann die darin verwahrten öffentlichen Urkunden und Papiere. 
Lateinifch: archivum, archivium, arcivum^. Die fchon von Jußinian angeführten Vorfteher heifse» 
archiota, archivarius^ archivißa.

Sammlungen von Urkunden und Verhandlungen werden bereits bei den älteften Völkern erwähnt. 
Ifraeliten und Römer hatten fie in den Tempeln angelegt.

Für die chriftliche Kirche gaben befonders die gerichtlichen Verhandlungen, fo wie die über ihre 
Bekenner verhängten Strafen und deren Vollzug Anlafs zur Sammlung actenmäfsiger Aufzeichnungen hier­
über. Für Rom wurde bereits unter Papft Clemens I. (-J- um 100 n. Chr.) für jede der fieben Regionei» 
der Stadt ein Notar zu diefem Zwecke aufgeftellt und für Aufbewahrung der Aufzeichnungen im 
Kirchenarchiv Sorge getragen. Spuren des päpftlichen Archivs, das im XII. Jahrhundert mit dem Schatze 
vereinigt wird, finden fich gegen Ende des IV. Jahrhundertes5). Unter den fränkifchen Königen wird 
eines archwium palatii oder palatinum gedacht, wo Urkunden und Gefetze niedergelegt wurden. Carl 
der Grofse und fein Sohn Ludwig follen das kaiferliche Archiv in der Pfalz zu Aachen, die folgenden 
deutfehen Carolinger die werthvollften Urkunden in der Capelle zu Regensburg bewahrt habenG).

Bei den häufigen Wanderungen der deutfehen Kaifer wanderten die Archive von einer Stadt in die 
andere, und die Folge davon war, dafs, der in der älteften Zeit darauf verwendeten Sorgfalt ungeachtet,, 
doch wenig oder nichts auf die unferige gekommen ift. Die Geiftlichkeit war befonders auf die Erhaltung 
ihrer Erwerbsurkunden und Freiheiten bedacht, und zahllofe Archive der Kirchen und Klöfter haben die- 
felben auf das forgfältigfte bewahrt. Die Archive wurden fogar mit auf die Kriegszüge genommen. So 
verlor Roger von Sicilien bei Benevent 1132 fein ganzes Archiv, eben fo im Jahre 1194 Philipp Anguß

J) Vergl.: Ermisch. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkeit der Staatsarchive. Archival. Zeitfchr., Bd. 3, S. 4.
“) Vergl.: Archival. Zeitfchr., Bd. 2, S. 1.
3) Vergl.: Löher, F. v. Vom Beruf unferer Archive in der Gegenwart. Archival. Zeitfchr., Bd. 1, S. 2.

Ermisch. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkeit der Staatsarchive. Ebendaf., Bd. 3, S. 4.
4) Vergl.: Ersch, J. S. & J. G. Gruber. Allgemeine Encyclopädie der Wiflenfchaftcn und Künfte. Theil V. 

Leipzig 1820. S. 154—159.
5) Siehe ebendaf.
0) Vergl.: Wattenbach, W. Das Schriftwefen im Mittelalter. Leipzig 1875. S. 538.



von Frankreich, und wir erfahren, dafs in Folge des letzten Unfalles die neu geordneten Urkunden in der 
Sie. Chapelle du Palais verwahrt werden fallen. In gleicher Weife kommen die Archive mit den Päpften 
in das Wandern; fie folgten ihnen nach Viterbo, Orvieto und Avignon, wobei fahr Vieles zu Grunde ge­
gangen ift.

Bei den italienifchen Republiken im XIII. und XIV’. Jahrhundert war es allgemein üblich, den 
Mönchen mit den öffentlichen Geldern auch die Archive zur Aufbewahrung zu übergeben.

Das Archiv des deutfchen Reiches theilte die Schickfale des Reiches. Die Urkunden find in Neapel, 
lurin, Pifa, München, Dresden, Wien und anderen Orten zerftreut. Die Archive der gröfsten deutfchen 

Adelsgefchlechter und Fürftenhäufer reichen feiten über das XIII. Jahrhundert.
Der Anfang der ftädtifchen Archive kann höchftens in das XII. Jahrhundert gefetzt werden. Viele 

der vormaligen deutfchen Reichsftädte werden erft fpäter durch ihre Anhänglichkeit an die Kaifer mit 
Vorrechten und Privilegien aller Art belohnt, welche fie nun auf das forgfältigfte Ordnen und Aufbewahren 
<lerfelben bedacht fein liefs.

Rathhaus und Kirchen, namentlich der Mendicantenorden (Dominicaner, Franciscaner und Carme 
liter), nehmen im Anfänge die wertvollen Urkunden auf. Immerhin find ihre Archive nicht fo reich­
haltig, als jene der alten Klofter und Stifte, indem ihnen durch innere Zwiftigkeiten, Krieg und Feuers­
gefahr die gröfsten Verlufte beigebracht wurden. Fromme Ehrerbietung für die Gotteshäufer, Klöfter und 
<he dazu gehörigen Gebäude hielt meiftens, felbft in den Zeiten der gröfsten Verwirrung, die verheerenden 
holgen von denfelben ab, wogegen die von den Fürften und dem Adel gehallten Städte belagert, verheert 
und öfters auch ihre Archive geplündert und verbrannt wurden. Der Schutz diefer geweihten Stätten 
wird im Mittelalter oft von dem zerftreut im Lande, auf abgelegenen Schlöflern lebenden Adel für die 
Urkunden in Anfpruch genommen. Defshalb bergen die geiftlichen Archive vielfach Urkunden, die zum 
Befitzftand der betreffenden geiftlichen Anftalt in keiner Beziehung ftehen.

In den Städten war das Rathhaus der natürlichfte Aufbewahrungsort für die Schriftftücke, auf denen 
■das rechtliche Leben der Stadt beruhte; aber auch dort fuchte man zuweilen Zuflucht und Sicherheit für 
den Urkundenfchatz im Bereich der Kirche. In Lübeck ift das Archiv feit der Gründung unverfehrt er­
halten: ein feftes Gewölbe über der Rathscapelle. Von Breslau willen wir, dafs die Privilegien im 
Erkerthurm an der Südoftecke des um die Mitte des XIV. Jahrhundertes erbauten Rathhaufes von Anfang 
an untergebracht waren. In Worms befanden fich die Privilegien im alten Archivgebäude des Bürger- 
hofes, das den grofsen Brand überftand, und die beiden jetzt zum Archiv dienenden neu hergerichteten 
Gewölbe dafelbft find fomit nur ihrer einftigen Beftimmung zurückgegeben worden. Die Stadt Freiburg 
im Breisgau bewahrte laut einer Aufzeichnung vom 8. Juni 1414 ihre Urkunden in dem Gewölbe »zum 
Hähnen m uns lieben frowen Münfter«, das find die Hahnenthürme, die beiden Thürme des romanifchen 
Mittelbaues am Münfter, welche den Chor zu beiden Seiten abfchliefsen, in deren füdlichem feither un­
unterbrochen ein Theil der Stadt-Regiftratur aufbewahrt wurde. Im Jahre 155t wird dann im Gebäude 
■des grofsen Rathsfaales ein befonderes Rathshof-Archiv vorgefehen, das in zwei über einander liegenden, 
im fpätgothifchen Stil ausgeführten, hübfehen, kleinen Kreuzgewölben heute noch befteht.

In England wird das Archiv im Tower zuerft unter Eduard! 1305 erwähnt. Abgefondert davon 
war in Weftminfter das Archiv der Schatzkammer’).

In Dänemark gab es im Mittelalter königliche Archive auf den Schlöffeln Roeskilde und Vording­
borg auf Seeland. Nach einer Handfefte des Königs Hans vom 1. Februar 1483 follen der Schatz und 
■die Briefe des Reiches auf dem Kailundborger Schlofs im Schlofsthurm bleiben, und es wird diefes Archiv 
im Laufe des folgenden Jahrhundertes oft erwähnt. Von dort mufs es vor dem Jahre 1596 weggeführt und 
mit dem Archiv auf dem Schlöffe zu Kopenhagen vereinigt worden fein. Jm Jahre 1720 erhältdas Archiv 
fein eigenes Gebäude; 1850 werden feine Räume bedeutend erweitert; 1860 kommt das fog. Gewölbe 
Chrijiians IV. dazu, das jedoch erft 1866—67 zum Gebrauche fertig wurde.

\ on den Archiven des Mittelalters in Norwegen haben wir nur fpärliche Nachrichten. Wichtige 
Urkunden werden auf Schlofs Akershus und beim Erzbifchof von Drontheim bewahrt. Am 26. Juli 1732 
meldet ein Statthalter der nun dänifchen Provinz Norwegen dem König, dafs er das Archiv »einem 
Schweineftall ähnlicher, als einem Archiv« gefunden.

Die erften Anfpielungen eines Reichsarchivs in Schweden finden fich in der Verfchreibung des 
Königs Sigismund aus dem Jahre 1594, wo es heifst, dafs »ein gewiffes Local , angewiefen werden foll. 
Erft 1618 erhielt das Archiv eine feftere Organifation; im Jahre 1626 wird Stockholm als Aufenthaltsort 
beftimmt und drei Gewölbe werden dem Archiv angewiefen8).

8) Vergl.: Sbcher. Das Archivwefen im fkandinavifchcn Norden. Archival. Zeitfchr , Bd. 6, S. 44, 80, 87.
*•) Siehe: Wattenbach, a. a. O.
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9) Siehe: Löher, F. v. Von ruffifchen Archiven, insbesondere dem Moskauer Hauptarchiv des Minifteriums des 
Aeufseren. Archival. Zcitfchr., Bd. 5, S. 56.

,0) Siehe: Beil, zur Allg. Ztg. 1887, Nr. 332.

Rufsland beginnt 1614 Ordnung in feine Urkunden zu bringen9).
Im uralten Culturland Japan waren fchon in alten Zeiten in jeder Provinz Schreiber angeftellt, 

welche die Urkunden aufzeichneten, und wenn auch das Meifte diefer Schriftftücke untergegangen ift, fo 
befitzt es heute noch viele Tempelarchive , welche den Schriftfammlungen unferer Bisthümer und Klöfter 
entfprechen, fo wie in der Hauptftadt Tokio vier grofse weltliche Archive.

Wenn nun auch zu fall allen Zeiten der Aufbewahrung wichtiger Schriftftücke grofse Sorgfalt zu­
gewendet wurde, fo waren doch wenige Archive fo glücklich, dafs fie nicht im Zufammenhange mit anderen 
Gebäuden ftehen.

In Deutfchland fing man erft zu Ende des vorigen Jahrhundertes an, beim Archivgebäude in der 
ehemaligen Reichsftadt Wetzlar für das kaiferliche Reichskammergerichts-Archiv, 1782—92 erbaut, darauf 
Bedacht zu nehmen. Von einer Befchreibung und Darftellung jener älteren Bauten kann defshalb füglich 
Abftand genommen werden.

Die Zerfplitterung Deutfchlands in fo viele Staaten und die Hartnäckigkeit, mit welcher Fürften, 
Gemeinden und Genoffenfchaften an ihrer Selbftändigkeit, zu welcher- eine Archivkammer als nothwendiges 
Zubehör erachtet wurde, feft hielten, war Urfache, dafs die Zahl der Archive eine ganz aufsergewöhnliche 
Höhe erreichte. Obgleich die Revolutions- und Kriegsftürme zahlreiche Archive der Klöfter, Stiftungen, 
Reichsftädte, Ritterorden und anderer Reichsftände eingezogen und theilweife nach allen Richtungen hin 
zerftreut haben, zählen wir im deutfehen Reiche heute noch etwa 800, und wenn Oefterreich-Ungarn, die 
Schweiz, Luxemburg und die ruffifchen Oftfeelande hinzugerechnet werden, weit über 1000 felbftändige 
Archive10).

Es ift defshalb begreiflich, dafs die neue Zeit fich die Aufgabe ftellen muffte, den Archiven, denen 
eine hohe Bedeutung für unfer Volksleben zuerkannt werden mufs, die gröfstmögliche Sicherung gegen 
jederlei Gefahr durch zweckentfprechende Neubauten angedeihen zu lallen.

4- 
Bauplatz 

und 
Umgebung.

Von grofser Wichtigkeit ift die Lage eines Archivs in Bezug auf feine Um­
gebung. Für einen Neubau follte die Wahl eines in genügender Entfernung von 
Gebäuden liegenden freien Platzes als felbftverftändlich angenommen werden. Der 
vornehme, ruhige Theil einer Stadt, eine Vorftadt mit Gärten und Landhäufern 
dürfte fich am beften eignen.

Ift der Untergrund bezüglich der auffteigenden Bodenfeuchtigkeit ungünftig, fo 
ift auf eine durchgehende wirkfame Ifolirung des Mauerwerkes zu achten, und die 
Aufsenmauern find möglichft mit abgedeckten und gelüfteten Luftcanälen zu ver- 
fehen. Unter allen Umftänden follte das Gebäude ganz unterkellert werden.

Die Möglichkeit, jederzeit eine ausgiebige Lüftung vornehmen zu können, ift 
für den werthvollen Inhalt der Archive von Belang, wefshalb die Nähe von Fabrik­
anlagen mit Rufs und Staub vermieden werden follte, zumal ein Ort, abfeits vom 
Geräufch des gefchäftlichen Lebens, die Schaffensfreudigkeit der Beamten und 
Archivbenutzer nur erhöhen kann.

Das Hauptgebäude follte, wenn möglich, in der Mitte des mit Gartenanlagen 
verfehenen Grundftückes errichtet und Dien ft Wohnungen für Beamte und Auffeher 
getrennt vom eigentlichen Archiv angelegt werden.

Möglichft gleichmäfsige Licht- und Wärmezufuhr laffen es wünfehenswerth 
erfcheinen, die Hauptfeite des Gebäudes nach Süden zu richten. Eine Schutz­
mauer, nach der Hauptftrafse vielleicht auch ein Gitter, foll das ganze Anwefen 
umfchliefsen, und die Wohnräume des Auffehers, fo fern fie in einem befonderen 
Gebäude untergebracht werden konnten, tollen fo gelegen fein, dafs der Eingang 
zum Archivhaus von dort leicht überfehen werden kann.

5-
Erforderniffe.

Die in der Neuzeit entftandenen Archivgebäude zeigen im Allgemeinen, mehr
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oder weniger erweitert, die gleichen Erforderniffe, welche im Ganzen auch unter 
gleicher Bezeichnung vorkommen und, wie folgt, zufammenzufaffen find:

i) Räume zur überfichtlichen, zweckentfprechenden Aufftellung der Urkunden, 
Codices, Amtsbücher, Acten und Karten, überhaupt des ganzen archivalifchen 
Materials;

2) Räume für den Gefchäftsverkehr, als: Zimmer für den Vorftand, Zimmer 
für Beamte und Archivbenutzer nebft Raum für eine Handbibliothek, Kanzlei­
zimmer, Regelten- und Repertorien-Zimmer, Lefefaal, Expeditions-, Dienerzimmer 
und Buchbinderei, Vorrathszimmer, fo wie Raum für Kiften und Geräthe;

3) Kleiderablagen, fo wie Wafch- und Bedürfnifsraum, und
4) Zimmer für den Hausmeifter.
Die Anlage der Archive weist grofse Verfchiedenheiten auf, je nachdem es 

lieh um ein kleines Stadtarchiv, ein Landesarchiv oder die Centraiftelle eines grofsen 
Staatsarchivs handelt.

Da kleinere Archive nur in feltenen Fällen frei ftehend im eigenen Haufe 
hergeftellt werden können, ift um fo mehr Sorgfalt darauf zu verwenden, dafs fie 
gegen Feuers- und Einbruchsgefahr gefichert werden und dafs die Gefchäftsräume, 
erforderlichenfalls auch die Hausmeifterswohnung, durch Brandmauern vom Archiv- 
faale getrennt werden.

Bei gröfseren Anlagen findet fich nur in feltenen Fällen die Wohnung des 
Hausmeifters im Haupthaufe untergebracht, wenn auch die Gefchäftsräume^ öfter 

demfelben verbunden und nicht einmal immer mit Brandmauern vom eigent­
lichen Archiv getrennt find.

Andere Anlagen zeigen ein Haupthaus, in dem nur die Archivalien unter­
gebracht lind; das Wohn- und Verwaltungshaus für Beamte und Schreiber befindet 
lieh entweder in einiger Entfernung (von ungefähr 40™) von jenem, oder es ift in 
die Nahe geruckt und durch einen verdeckten Gang mit dem Haupthaufe verbunden. 
n d^fe™ de1' C'nZige Eingan^ zum Archiv durch diefes Gefchäftshaus.

Selbftverftandhch ift es nicht ausgefchloffen, dafs im Erdgefchofs des Haupthaufes 
noch andere grofse Thüröffnungen angebracht werden, die bei hereinbrechender 
Gefahr Gelegenheit bieten, das werthvolle Material rafch zu retten.

Eine weitere wefentliche Unterfcheidung, welche fchon in der Durchbildung 
des Aeufseren zum Ausdruck kommt, befteht in der Art, wie die oberen Gefache 
der Actengerüfte, welche nicht mehr durch Ausftrecken der Hände erreicht werden 
können, zugänglich gemacht find.

In einem Falle (z. B. in Weimar) ift das Magazinfyftem der Bibliotheken (flehe 
das nächfte Kapitel) zu Grunde gelegt, während im anderen (z. B in Wiesbaden) 
bei Gefchofshöhen, welche 4,o bis 4,5 ™ kaum überfchreiten, die oberen Abtheilun-en 
der Actengerufte jeweils mit der Leiter erreicht werden müffen. Beim Magazinfyftem 
wird eine Höhe von 2,5 ™ von Gefchofs zu Gefchofs erforderlich fein.

Bei der Grundrifsbildung, welche, wenn möglich, in den Grundmauern und 
. btheilungen die hiftorifchen Hauptgruppen des Archivs berückfichtigen foll, wird 
es fich zunachft darum handeln, ob zwifchen den Actengerüften, die jeweils Doppel- 
gerufte, alfo von zwei Seiten zugänglich find, Urkundenfehränke, welche nicht 
die Höhe der Gerufte haben, aufgeftellt werden follen oder nicht. Im erften 
balle wird die Axenweite der Fenfter annähernd zu 4,o bis 4,5™, im letzten an­
nähernd zu 2,5 bis 3,o™ angenommen werden können. Sollen jedoch die Urkunden 

6.
Gefainmt- 

anlagc.

7*
Grundrifs- 
bildung.



8.
Innerer 
Ausbau.

in den Actengerüften Platz finden (wie z. B. in Weimar), fo ift es beim Magazinfyftem 
bei einer Axenweite der Fenfter von 4,om und bei grofser Ausbildung derfelben 
durch zwei Gefchoffe möglich, ein weiteres Doppelgerüft in der Richtung der 
Fenfteraxe aufzuftellen.

Eine reichere, aber mehr Raum beanfpruchende, im Ganzen fich an das 
Magazinfyftem anlehnende Löfung zeigt, an Stelle der eben erwähnten Doppel- 
gerüfte in der Richtung der Fenfteraxe, Urkundenfehränke, etwa l,i“ hoch, deren 
obere Tifchplatte bequemes Auflegen der aus den Gerüften genommenen Schrift- 
ftücke ermöglicht. Der Zwifchenraum zwifchen den in der Richtung der Pfeiler- 
axen aufgeftellten Doppelgerüfte beträgt dann etwa 3,«m, und es find im oberen 
Gefchofs die Böden nicht durchgehend, fondern nur als l,o™ breite Galerien aus­
gebildet, zu denen an geeigneten Punkten Wendeltreppen führen (wie z. B. in Frank­
furt a. M.). Es ift einleuchtend, dafs hierdurch nicht nur ein fchöneres Bild des 
Innenraumes, fondern auch bei bedeutender Fenfterausbildung eine wirkfame Beleuch­
tung auf eine Tiefe des Raumes von 10 bis 11m erreicht wird, während fonft die 
Tiefe im Allgemeinen 6 bis 7m nicht überfteigen follte.

Der Zwifchenraum zwifchen den Actengerüften, bezw. zwifchen den Gerüften und 
den Urkundenfehränken ift verfchieden; doch darf wohl auch beim Magazinfyftem 
der z. B. in Weimar gewählte Abftand von l,45m als noch ausreichend betrachtet 
werden.

Es wird kaum vorkommen, dafs mehr wie zwei Gefchoffe, bezw. beim Magazin­
bau mehr wie zwei Hauptgefchoffe errichtet werden. Sind die Archivalien in einem 
befonderen Bau untergebracht, fo liegt keine Befchränkung für die Zahl der Ge- 
fchoffe vor, wenn nur ein Zugang verlangt wird.

Sollen die Gefchäftsräume jedoch in innigere Verbindung mit dem Archiv- 
faale gebracht und nur durch Brandmauern von demfelben getrennt werden, fo 
müffen bei einer zweigefchoffigen Anlage die Gefchäftsräume die gleiche Höhe des 
Gefchoffes, bezw. des Doppelgefchoffes beim Magazinfyftem erhalten.

Die Archive find wegen ihres theilweife unerfetzlichen Inhaltes in erfter Linie 
gegen Feuersgefahr zu fchützen, und es ift das Holz bei den Bauconftructions- 
theilen vollftändig auszufchliefsen. In wie weit daffelbe bei Herfteilung von Fufs- 
bodenbelägcn und Actengerüften umgangen werden kann und foll, wird ftets von den 
Anfchauungen der beim Bau mafsgebenden Perfonen und den zur Verfügung flehenden 
Mitteln abhängig fein.

Die Treppenverbindung im mehrgefchoffigen Archivfaal ift je nach der Aus­
dehnung durch eine oder mehrere in Eifen conftruirte, etwa l,om breite, gerade 
Treppenläufe herzuftellen. Befinden fich die Gefchäftsräume in zwei Gefchoffen und 
unter demfelben Dache, fo wird die Treppe aufserhalb des Archivfaales in Stein 
oder Eifen und in Abmeffungen, welche der Würde des ganzen Baues entfprechen, 
errichtet werden müffen.

Was Heizung und Lüftung betrifft, fo darf wohl auf das im nächften Kapitel 
bei den Bibliotheken Vorzuführende verwiefen werden. Die Nothwendigkeit, die 
Archivfäle mit einer Sammelheizung zu verfehen, wird in Deutfchland nicht überall 
anerkannt; wenigftens find verfchiedene Neubauten der jüngften Zeit nicht damit 
verfehen worden, ohne dafs man fchlechte Erfahrungen dabei gemacht hätte.

Befondere Aufmerkfamkeit erheifchen die Feuerlöfcheinrichtungen in allen Ge­
fchoffen. Die Aufzüge und Fahrftühle, welche die Beförderung der Archivalien in 
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den verfchiedenen Gefchoffen vermitteln, follen fo eingerichtet fein, dafs fie nicht 
in einen Schacht zu liegen kommen und im Falle einer rafch nothwendigen Rettung 
denfelben verftopfeh können.

Bezüglich der Gefahr gegen Einbruch wird es fich im Allgemeinen empfehlen, 
keine Vorrichtungen zu treffen, welche bei der Nothwendigkeit, die Archivalien durch 
die Fenfter retten zu müffen, Hinderniffe bereiten.

Zahl und Gröfse der Gefchäftsräume wachfen mit der Gröfse des Archivs, 
und es werden hier die im Folgenden (unter c) zu befchreibenden Beifpiele aus- 'crchaft'1 
geführter Bauten den nöthigen Auffchlufs geben.

b) Beftandtheile und Einrichtung.
Ein Vergleich der Archiv-Neubauten mit den Neubauten von Bibliotheken er- 

giebt, dafs die neueren Bibliothekfyfteme den Anforderungen der Archivanlagen fehr 
gut entfprechen, und dafs die Bedürfniffe für beide Gattungen von Bauten ähnliche, 
wenn nicht oft ganz gleiche find. Es wird defshalb hier auf eine eingehende Be­
trachtung der einzelnen Räume, bezw. Gebäudetheile, nicht näher einzugehen fein.

Die Innen-Architektur der Aufbewahrungsräume wird fich fiets dem Haupt­
zwecke, die Actengerüfte bequem aufftellen und die Reinigungsarbeit gut und in 
leichter Weife vornehmen zu können, in einfachfter Weife unterordnen müffen, 
während Eingang, Treppenhaus und etwa auch die Lefezimmer, dem Stil des Ge­
bäudes und den vorhandenen Mitteln entfprechend, ausgebildet werden können.

Ein Beifpiel eines reich durchgebildeten Lefefaales ift der Round-room im Reichs­
archiv zu London, der von einem wohlthuend gedämpften Deckenlicht erhellt wird. 
Der die Aufficht führende Beamte hat von feinem erhöhten Pultfitz freien Ueber- 
blick auf den rundum herlaufenden Arbeitstifch der Archivbenutzer.

Während in den Bibliotheken die Bücher fchon durch den feften Einband ge- 
fchützt find, liegen Urkunden, Acten, Karten u. dergl. in den Archiven offen und 
verlangen, abgefehen davon, dafs fie nur in einem Exemplare vorhanden find, eine 
forgfältigere Art der Aufbewahrung.

Mehr einfach, als zweckmäßig wird die Einrichtung des alten Frankfurter Archivs gefchildert, das 
in den Thürmen der Zes»Aan&-Kirche aufgerollt ohne Sonderung in Säcken lag. War ein Sack voll, fo 
wurde ein neuer angefangen. Dies foll bis 1589 gedauert haben, war aber doch wohl kaum der urfprüng- 
hche Zuftand. Anfänglich genügte ein grofser Karten oder Koffer, die eißa civitatis, welche in Hamburg 
1293 erwähnt wird, in der thezauraria, trezekamere mit der Stadt Geldern und Koftbarkeiten; fpäter be­
durfte es neuer Behälter; die Stadt Aachen gab 1338 acht Schillinge aus pro duobus farvis ferineis in 
quibus quitancie paßte fuerunt, 11 pro uns lada ad imponendum cartas novas, 1349 fieben Schilling pro 
fera magna ad eißam.

Eine recht alterthümliche und zweckmäfsige Einrichtung befindet fich im Hofkammergericht in Ofen. 
Durch luftige Gewölbe gehen eiferne Stangen, an denen Beutel hängen, ficher gegen Mäufe und Feuchtig­
keit. Die Bafis bildet ein viereckiges Brett, etwa von 1 Quadratfufs; darauf fteht die Signatur. Der 

Inncnräumc.

Mobiliar.

Archivar durchfehreitet mit einer 
langt fich feinen Beutel herunter;

langen Ofengabel bewaffnet diefe Räume, muftert das Firmament und 
er löst die eifernen Haken, in welche die vier Zipfel auslaufen, von 

dem Ring, der fie zufaminenhält, und wie nun die Zipfel feitwärts niederfallen, liegen die Acten zu be­
quemer Benutzung vor uns.

Im englifchen Staatsarchiv find noch aus alter Zeit hanaperia, hampers, Körbe vorhanden, deren 
jeder mit feinem label verfehen ift; darin wurden Complexe einzelner Originalurkunden auf bewahrt n).

Bei Einrichtung eines Archivs mufs zunächfl: die Frage beantwortet werden, 
ob das zahlreiche und befonders das aus den weniger koftbaren Acten, Amtsbüchern Acten- 

aufftellung.

H) Aus : Wattenbach, a. a. O., S. 540—543. 
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und Codices beftehende Actenmaterial ftehend oder liegend aufbewahrt werden foll. 
Wenn die Behauptung, dafs das liegende Material weniger Raum beanfprucht, zum 
Theile richtig ift, fo ergeben fich doch auch wieder aus diefer Aufbewahrungsart 
viele Unzuträglichkeiten. Bei Ueberfüllung der einzelnen Abtheilungen verurfacht 
das Ausheben und Reponiren der Acten oft grofse Mühe, und bei mäfsiger Be- 
fetzung ift die Raumerfparnifs illuforifch.

Wenn nun auch in verfchiedenen Archiven gewiffe Beftände aus Mangel an 
Zeit für Neuordnung noch liegend aufbewahrt werden, fo wird doch faft allgemein 
und ganz befonders bei Neubauten dem Stellen der Acten, und gewifs mit Recht, 
der Vorzug gegeben, ganz abgefehen davon, dafs in Archiven mehr oder weniger OOO’OO o
gebundenes Material vorhanden ift12).

12) Siehe: Burkhardt. Ueber Archivneubau und -Einrichtungen. Archival. Zeitfchr., Bd. i, S. 200.
13) Nach: Archival. Zeitfchr., Bd. 1, S. 205.
1*) Diefe Abbildungen wurden vom Verf. nach Zeichnungen angefertigt, welche der Dircctor der preufsifchen Staats­

archive, Herr Geh. Obcrrcgierungsrath v. Sybel, zur Verfügung zu ftellen die Güte hatte.

13- 
Acten* 

gerüfte.

Der einfachfte Mobiliargegenftand zur Aufbewahrung des oben bezeichneten 
Actenmaterials ift das Actengerüft, das Actengeftell oder die Repofitur, welche meift 
als Doppelgerüft hergeftellt wird.

Diefe Gerüfte find in der Regel ganz aus 
Holz angefertigt und richten fich in ihrer Höhe 
nach dem dem Baue zu Grunde gelegten Syftem. 
Die Höhe der Gerüfte follte aber wegen der 
dazu erforderlichen Leitern 3,om nicht über- 
fchreiten. Für die Tiefe reichen 25 bis 40 cm 
aus, wenn das Gerüft eine einfache Archivalien­
reihe, und 45 bis 70 cm, wenn es noch eine Reihe 
hinter der vorderen enthält. In diefem Falle 
wird über dem Fachbrett, rückwärts, etwa 12 
bis 16cm höher, ein zweites Brett angebracht, 
welches nur auf die halbe Tiefe des Gefaches 
reicht (Fig. i 1S). So ragen die Acten und 
Bücher mit ihren Köpfen über die vordere Reihe 
empor, fo dafs die Auffchrift leicht zu lefen ift. 
Diefe Aufftellung in Doppelreihen wird für Archi- 
valbände und in reichlich angefüllten Archiven, 
wo es der Raum zuläfft und das Zufammen- 
gehörige zufammen bleiben foll, fehr empfohlen, 

Fig. i.

Actengerüft13). — n. Gr.

obgleich diefe Aufftellungsart für Acten, die viel gebraucht werden, gewifs nicht 
befonders empfehlenswerth ift.

Die neuen Actengerüfte im Staatsarchiv zu Marburg haben in der Höhe 
eine Zehntheilung erhalten, fo dafs jedes Gefach, von unten anfangend, dem be- 
ftimmten Jahrgange eines Jahrzehnts entfpricht (Fig. 2 1 *).

Die Breite eines Gefaches im Lichten beträgt 25cm und die Höhe 26 cm- Je fünf Gefachreihen 
find durch eine 3cm ftarke, lothrechte Wand feft zufammengefügt, während die dazwifchen liegenden loth­
rechten Theilungen durch 12 mm ftarke Brettchen, welche zwifchen die wagrechten Bretter eingefchnitten 
find, hergeftellt werden. Die Tiefe diefer Doppelgerüfte ift je 40cm; doch reichen die lothrechten 
Zwifchenwände nur auf eine Tiefe von 29c,n, von vorn gemeflen, fo dafs hinter den Archivalien in jeder 
wagrechten Gefachreihe die Luft durchziehen kann. Die ganze Höhe des Gerüftes beträgt 2,91 m.
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Fig. 2.

Verfchliefsbarer Actenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg14). 
'Ik »• Gr.
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Ein durch Flügelthüren verfchliefsbarer Actenfchrank, wie er im Staatsarchiv 
zu Marburg ausgeführt wurde, ift in Fig. 3 14) dargeftellt.

Im Staatsarchiv zu Wiesbaden hat zum gröfsten Theile das alte Idfteiner Mo­
biliar Verwendung finden müffen, und es zeigen die Doppelgerüfte dort neun 
Gefache in der Höhe, im Lichten je 30 cm breit, 40cm hoch und 38,5 cm tief, mit 
gefchloffener Rückwand (Fig. 4 16).

Schöner und luftiger dagegen bauen fich ohne Rückwand die Doppelgerüfte 
des Frankfurter Stadtarchivs, dem dort zu Grunde gelegten Magazinfyftem folgend, 
in je fechs Abtheilungen über einander auf. Die lichte Höhe eines Gefaches be­
trägt dort 45 cm, die Breite l,io m und die Tiefe bis auf die Mitte der jede Doppel- 
gerüftreihe wagrecht trennenden Latte 42,5cm. Es wird von diefen Actengerüften 
noch unter c (bei Befchreibung des Stadtarchivs zu Frankfurt a. M.) die Rede fein.

Handelt es fich nur um das Aufftellen von gewöhnlichen Acten, fo können die 
Gerüfte ftatt aus Brettern auch nur aus Latten oder Leiften mit Zwifchenräumen 
hergeftellt werden.

Wenn die Actengerüfte auch am Kopfende, am Fufse und am oberen Abfchluffe 
eine Verzierung, einen Kehlftofs oder bekrönende Glieder erhalten, fo follten die 
Gefachtheihingen glatt und unverziert bleiben und nur mit Rückficht auf den 
praktifchen Gebrauch ausgebildet werden. Zum Schutz gegen Moder und Infecten 
wird es fich empfehlen, das Holz mit Oelfarbe anzuftreichen oder daffelbc durch 
Ocl oder Beize und Lafuren zu behandeln und ihm dadurch zugleich ein gefälliges 
Ausfehen zu geben.

*4' In alten Archiveinrichtungen ordnete man vielfach an dem länes der WändeUrkunden- r . . _ 0
Verwahrung, autgenchteten hacherwerk obere und untere Reihen von Schiebladen an, welche ge- 

wohnlich lang und tief und eher fchmal, als breit waren. Darin lagen die Urkunden 
in ihren alten Falten und Brüchen durch einander und mufften, da ihnen die Luft 
faft vollftändig entzogen wurde, empfindlichen Schaden leiden 1G).

Es machte fich defshalb das Bedürfnifs geltend, die Urkunden zu mehreren 
oder einzeln mit einer fchützenden Hülle zu verfehen und in Schränken, die meift

“) Nach Aufnahmen, welche mit gütiger Erlaubnifs des Herrn Staatsarchivars Archivrath Dr. IF. Sauer in Wiesbaden 
vom Vcrf. vorgenommen worden find.

16) Siehe: Löher, F. v. Einrichtung von Archiven. Archival. Zeitfchr., Ed. 6 bis n. 
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zum Verfchliefsen eingerichtet wurden, aufzuftellen. Diefe Schränke erhalten dann 
in den äufseren und inneren Wandungen, fo wie in den Thüren Oeffnungen, durch 
welche die Luft durchziehen kann, während dem Eindringen von Infecten und Un­
geziefer durch Ueberfpannen diefer Oeffnungen mit Drahtgeflecht oder Stramin 
möglichft vorgebeugt wird.

Die Urkunden felbft finden wir darin in verfchiedencr Weife aufgeftellt oder 
gelegt, und zwar:

i) In bascikeln, von denen jeder, je nachdem es der chronologifche Ab- 
fchnitt verlangt, eine oder mehrere Urkunden enthält. Diefe Fascikel werden mit 
Bindfaden zugefchnürt. Wenn auch auf diefe Weife die Urkunden ziemlich vor 
Staub und die Siegel bei forgfaltiger Einlage vor Befchädigung bewahrt bleiben, fo 
ift diefe Aufbewahrungsart doch nicht fehr zu empfehlen, weil die geringfte Sorg- 
lofigkeit in der Handhabung üble Folge haben mufs und das Auf- und Zubinden 
viele Zeit und Mühe in Anfpruch nimmt.

15.
Fascikel.

lug. 5-

Urkundenfehrank nach BurkhardtiT^. — ’/25 n. Gr.

2) In Umfehlägen von flarkem Papier oder leichtem Pappdeckel 
(Fig. 5 ). Jede Urkunde erhält ihren befonderen Umfchlag, der diefelbe, fo wie 
das Siegel vollftändig umgiebt. Soll ein Umfchlag mehrere Urkunden aufnehmen, 
fo empfiehlt es fich, denfelben im Rücken ein- oder mehrere Male zu brechen. Das 
Format der Umfehläge erfcheint in zwei bis drei Gröfsen, und es Rehen die Um­
fehläge in der chronologifchen Folge, wie Bücher, neben einander. Urkunden, welche 
wegen aufsergewöhnlicher Gröfse nicht dort untergebracht werden können, find dann 
in einem befonderen Schrank zu verwahren.

17

!’) Nach: Archival. Zeitfchr., Bd. i, S. 207.

Biblioteka 
Pol. Wrod.

16. 
Umfchlägc 

aus leichtem 
Pappdeckel.
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Urkundenbehältnifs im Stadtarchiv 
zu Frankfurt a.M.19).

Behältnifs zum Auf bewahren von Teftamenten. im Stadtarchiv 
zu Frankfurt a. M.ls).

Fig- 9-

Urkundenfchachtel im Stadtarchiv zu Worms19)-
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3) In Behältern von feftem Pappdeckel. Diefe buch- oder kaften- 
förmigen Behältniffe von Pappdeckel find gewöhnlich in Grofsfolio-Format angefertigt; 
der Deckel ift beweglich, in der Regel oben an Leinwandftreifen auf der linken, 
feft ftehenden Langfeite befeftigt und greift an den drei anderen Seiten mehr oder 
weniger über. Die rechte Langfeite ift gleichfalls beweglich, indem fie nur mit der 
unteren Lage des Behälters durch Leinwand verbunden ift. Vortheilhaft ift es, die 
1‘ugen diefer Behälter mit Baumwollftreifen zu dichten.

Fig. 8 18) zeigt ein Behältnifs aus dem Stadtarchiv in Frankfurt a. M., das 
zum Aufbewahren von Teftamenten dient, Fig. 7 1«) ein Behältnifs dafelbft in Buch­
form, das mit eingehefteten Bändern zugebunden wird, Fig. 618) ein folches dafelbft 
mit Lederzungeverfchlufs und Fig. 9™) eine Schachtel aus dem Stadtarchiv zu Worms 
wie folche in dem weiter unten dargeftellten Schranke ftehen und in welche die aus 

appdeckel und Leinwand angefertigten Urkundenmappen aufrecht geftellt werden.

la) Nach Aufnahmen, welche mit nist’ v i ■
vom Verf. vorgenommen worden find. de’ Herrn Dr. Grotefend, früher Stadtarchivar in Frankfurt a. M.

19) Nach den vom Verf. an Ort und20) Monh • t i Stelle gemachten Aufnahmen.
‘ Nach einer Zeichnung des Verf.

4) n Flachenauslagen. Die Urkunden werden aus ihren alten Brüchen 
entfaltet, jede einzeln auf einem Carton eben ausgebreitet und leicht aufgeklebt 
gefteckt, genaht oder mit leichten Schiebern befeftigt. Die Siegel hängen oder 
hegen dann frei an der Luft und werden auf diefe Weife beffer vor Austrocknen, als 
durch einhullende Watte oder dergl. bewahrt und erhalten. In diefer Weife werden 
nun eine Anzahl Urkunden, jede durch einen leichten Pappdeckel von anderen ge­
trennt in niedrigen Schiebladen über einander liegend, untergebracht oder in Fächern 
hän^nd^ mh einem an der °beren Langfeite aufgeklebten und über-
finden fich „X T? aU^eftellt' D- Schiebladen be-
die obere Fläcl m Sch™lken’ dlc elne Hohe von 1,25 ™ nicht überfchreiten, damit 
Urkunden Ji 1 Schrankes noch als Tifchplatte für die herausgenommenen 
urkunden dienen kann, oder ‘

17- 
Behälter 

von feftein 
Pappdeckel.

18.
Flächen- 
auslagen.

in tragbaren Urkundenfehreinen.
Im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. find die kaifer-Fig. io.

Aufbewahrung der kaiferlichen
Urkunden im Stadtarchiv zu 

Frankfurt a. M.20).

liehen Urkunden in folgender Weife ausgelegt. Auf 
dem Boden der 70 X 70 cm jm Lichten meffenden 
Schieblade befindet fich ein ftarker Pappdeckel. Darauf 
hegen io bis 12 blaue Cartons, worauf je eine Ur­
kunde mit Nadel befeftigt ift. Das Ganze wird nun 
mit einer 4cm breiten Leinengurte, welche durch den 
Pappdeckel gezogen ift, mit einer Schnalle auf dem­
felben feft gefchnallt. Die Siegel und Bullen hängen 
frei, ohne Schachteln daran, herab (Fig. 10 20). Diefe 
werthvollen Urkunden find in tragbaren Schreinen 
von denen fpäter die Rede fein wird, verwahrt.

Im Vorftehenden find nur die Arten der Urkundenverwahrung, 
wie fie in Deutfchland üblich find, gefchildert, und wenn auch in 

aehen, fo verdient doch keine derfelbe^ "^b' Achtungen be-

1",“, “■ ■" —- —
.nd Cop«™. KW« «. h.Wb.b.n Kl« W«,
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Das fonderbare Rollenwefen Englands mit feinen Unbequemlichkeiten fei hier nur erwähnt20). Der 
Krönungsrotel der Königin Victoria foll 600 Fufs lang fein. Der Anfang ift am innerften Ende und oft 
Und beide Seiten befchrieben21).

2I) Siehe: Wattenbach, a. a. O., S. 540.

Auch in dem reichen und fchönen Archiv der Uffizien zu Florenz werden 140000 Urkunden als 
Rollen und Röllchen aufbewahrt.

*9- Die Urkundenfehränke haben verfchiedene Form und Einrichtung erhalten;
fchXnkc. letztere hängt hauptfachlich von der Art der Actenverwahrung ab. Im Folgenden 

feien einige Beifpiele vorgeführt, zunächft das Schrankwerk aus dem Staatsarchiv 
zu Marburg.

Fig. 11.

Ein zweiflügeliger Urkundenfehrank von 1,49 m Breite, 2,33 m Höhe und 0,85 m Tiefe (Doppel- 
fchrank) ift in Fig. ii14) dargeftellt. Die Thürflügel haben keine Holzfüllungen, fondern auf der inneren 
Seite ein feines Drahtgeflecht erhalten. Je nach der Gröfse des Aufftellungsraumes find mehrere Schränke 
zu einem Ganzen mit gemeinfchaftlichen Zwifchenwänden, Fufs- und Kopfleiften verbunden; letztere kehren 
an den Querfeiten, die fonft ganz glatt ausgebildet find, um.

Der Urkundenfehrank in Fig. 12 14) ift 1,00 111 breit, 1,20 m hoch und 1,39 m tief (Doppelfchrank) 
und dient zur Aufnahme der älteren Urkunden in Flächenauslagen. Der Schrank ift einflügelig und hat 
14 Gefache; in jedem Gefach befindet fich eine Platte, die fich mittels einer vorn, an der unteren Seite 
eingefchnitzten Kerbe, in welche man hineinfaflt, leicht hervorziehen läfTt. Die Füllungen der Thürflügel 
beftehen aus einem Drahtgeflecht.

Der Urkundenfehrank in Fig. 13 14) zeigt einen 1,14 1,1 breiten, 1,25 m hohen und 1,15 m tiefen 
Doppelfchrank für aufrecht neben einander zu ftellende Archivalien. Der Schrank ift zweiflügelig mit 
Drahtgeflecht-Füllungen, und es enthält je ein einfacher Schrank 30 Gefache von 35cm Höhe und 10cm 
Breite. Die wagrechten Fachbretter, welche auf die ganze Tiefe von 51 cm eine Tafel bilden, find 3cm
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J/25 n. Gr.

auf der Mitte 2 mit Drahtgeflecht befpannte Oeflhungen

ftark, während die lothrechten Zwifchenthei- 
lungen nur 1 cm Stärke haben und von vorn 
gemeßen nur 34 cm in die Tiefe gehen. Jede 
Rückwand hat 12 bis 15 Ausfchnitte von 
6 X 10Gröfse, fo dafs auch hier für ein 
Durchftrömen von Luft geforgt ift. Eine ge- 
meinfame, 3cm ftarke, 5cm vorftehende Tifch- 
platte deckt je einen Doppelfchrank ab. Die 
Seitenflächen find ganz glatt.

Der Siegelfchrank in Fig. 14 14) ift 1,07 m 
breit, 1,23 m hoch und 1,15 m tief. Derfelbe 
ift zweiflügelig, ohne Füllungen, und die Flügel 
dienen zunächft nur zum Verfchlufs der 13 mit 
je 2 Ziehknöpfen verfehenen und zwifchen 
Leiften laufenden Schiebladen. Diefelben find 
94 cm im Lichten breit und 45 cm tief. Eine 
gemeinfame 1 ifchplatte deckt den Doppel­
fchrank ab. In der glatten Seitenwand find 

von je ßcm Breite und 26 cm Höhe.
Der Karten- und Rollenfchrank in Fig. 15») ift l,07 m breit, l,10m hoch und 1,18 m tief- derfelbe 

at zwei Flügel mit feften Füllungen. Im unteren Theile befinden fich in Abftänden von 10 cm in der 
r>° ml ln ganZen flefe Latten m>t je 10 bogenförmigen Ausfehnitten zur Aufnahme 
au/l ‘nd Höhenabftänden von je 12 cm 5 auf die ganze Tiefe des Schrankes gehende und 
aut keiften ruhende Tafeln zum Auflegen der Karten dargeftellt

der Rollen, 
an 3 Seiten

Urkundenfehrank im Staatsarchiv zu Marburg 14Y
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. ?

2



Fig- >4-

S3J

^25 n- Gr.
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Fig. 16.

Stadtarchiv zu Worms22). — i/125 n. Gr.

In zweiter Reihe fei das Schrankwerk aus dem ftädtifchen Archiv zu Worms 
vorgefuhrt.

22) Nach eigener Aufnahme des Verf.
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Die beiden Gewölbe (flehe die neben flehende Tafel u. Fig. 1622), in welchen das Archiv der 
weiland freien Stadt und freien Reichsfladt Worms untergebracht ift, gehören dem älteften Theile des 
Bürgerhofes an und haben den grofsen Brand 1689 glücklich überdauert23).

23) Die Mittel zur Neuordnung und Wiederherfteilung wurden in hochherziger Weife vom Freiherrn Heyl zu Herrns­
heim gewährt und die Ausführung durch den Architekten Gabriel Seidl und den Maler Otto Huff, beide in München, 
bethätigt.

Bei der Wiederherfteilung wurde dem neuen Mobiliar die gröfste Sorgfalt gewidmet. Der in 
Fig- 17 22) dargeftellte Urkundenfehrank (Doppelfchrank) ift einer der beiden frei flehenden Schränke im 
gröfseren Gewölbe, enthält in je 5 Gefachen von 42cm Höhe und 30cm Tiefe die Archivalienbände und 
UrkundenbehältnifTe theils auf Tafeln von Holz, theils auf einem Geflecht von flachen, 2mm breiten 
Meffingftäbchen, welche, kreuzweife in einander geflochten, je eine quadratifche Oefihung von mm 
zwifchen fich laffen. Auch bei diefen Schränken wird das Durchfpielen der Luft durch kleine, in den 
Thürflügeln angebrachte, mit Drahtgeflecht überfpannte Oefihungen ermöglicht.

Fig. 18.

Inneres eines Urkundenfehrankes im Stadtarchiv zu Worms 22).

Fig. 1822) zeigt die Ausbildung eines Gefaches des im kleineren Gewölbe vor dem Pfeiler 
zwifchen den beiden Durchgängen aufgebauten Schrankes, der wie die übrigen Möbel in diefem Gewölbe 
auf das reichfte in Eichenholz mit Schnitzereien und mit verzierten eifernen Bändern ausgeführt worden ift. 
Die in Fig 9 (S. 14) dargeftellten Urkundenfchachteln flehen hier auf einem 1 mm ftarken Geflechte von 
Meffingftäbchen, das in einen 15mra breiten Rahmen von Meffingblech eingefetzt ift. Der ganze Rahmen,



Zu S. 20.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Stadtarchiv 2u Worms.
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der vorn wie hinten 7 mm nach unten rechtwinkelig umgebogen ift, ruht in einer (J-förmig 3 mm im 
Lichten meßenden Laufnuth von 3 mm ftarkem Meffmgblech, deffen oberer wagrechter Schenkel 5 mm und 
deffen unterer Schenkel 10 mm von den Seitenwänden des Schrankes abftehen. Der Rahmen kann fo weit 
nach vorn gezogen werden, dafs die Schachtel bequem herauszunehmen und zu öffnen ift. Am unteren 
Schenkel der Laufnuth ragt, in gleichem Abftand von vorn gemeffen, je eine in der Wagrechten liegende 
kleine Zunge hervor, damit der Meffmgrahmen dort aufgehalten wird und nicht ganz herausgezogen 
werden kann.

Keiner der Schränke ift unmittelbar an die Wand angebaut, fondern überall ift mehr oder weniger 
Spielraum gelaffen, und für den Luftdurchzug ift durch Schlitze, Ausfchnitte und Drahtgeflecht geforgt 
worden.

Daffelbe gilt von den Einrichtungen im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. und von anderen forgfältigen 
Ausführungen.

Bei Neueinrichtungen follte ftets ein befonderer Werth darauf gelegt werden, 3O- 
dafs das ganze Urkundenarchiv in Fällen der Gefahr leicht fortgefchafft werden Urkunden 

kann. Grofse Schränke find um fo weniger dazu geeignet, als das Gewicht der fchreine. 

Pergamentui künden meift fchon ein fehr bedeutendes ift; eben fo wenig wird es in 
der Eile immer möglich fein, alle Schiebladen herauszuziehen und fortzutragen. Es

Fig. 19.

empfiehlt fich defshalb, tragbare und verfchliefsbare Urkundenfehreine herzuftellen, 
welche am beften von gleicher Gröfse angefertigt werden und fich einfach fo zu- 
fammenftellen laffen, dafs die oberen Decken fortlaufende Tafeln bilden.

Fig. 19 18) zeigt die tragbaren Urkundenfehreine aus dem Stadtarchiv zu Frank­
furt a. M.

Dort find in der Richtung der Fenfteraxen (flehe den Grundrifs in Fig. 32) zwifchen den Acten- 
gerüften je 8 X 3 > alfo je 24 Schreine zufammengeftellt und mit einer in der ganzen Länge einmal ge- 
ftofsenen Tifchplatte aus Eichenholz abgedeckt. Die einzelnen Schreine find 80 cm lang und 74,5 cm breit. 
Die unteren Schreine ftehen nicht unmittelbar auf dem Fufsboden (Cementeftrich), fondern auf Lagerhölzern. 
Eine gemeinfchaftliche Fufsleifte läuft um die 24 Schreine herum. Die Höhe, von Oberkante der zum 
Aufheben eingerichteten Fufsbodentafeln bis Oberkante der Tifchplatte gemeffen, beträgt 1,21 m. Die 
Schreine find der Hauptfache nach in Tannenholz [ausgeführt; die feitlichen Wandungen find 32 mm, 
die Böden 20 mm und die Decken 25 mm ftark. Jeder Schrein hat 3 Schiebladen, deren auf a/s der 
Schiebladenhöhe, zu beiden Seiten 12 mm breite und 20 mm hohe aufgefchraubte eichene Leiften zwifchen 
22 mm hohen und auf die Seitenwände der Lade aufgefchraubten Leiften leicht und gut laufen. Die vor­
deren und hinteren Wände der Schiebladen find 16 mm, die feitlichen 12 mm ftark. Je zwei Knöpfe an 
der vorderen und hinteren Seite dienen zum Aufziehen der Schiebladen in beliebiger Richtung, und je 



zwei kreisrunde, mit feinem Drahtgeflecht überfpannte Ausfchnitte von ungefähr 3,5cm Durchmefier ver­
mitteln den Luftwechfel.

In der Regel werden die Schiebladen nur in einer Richtung ausgezogen, und es verhindert eine 
auf der entgegengefetzten Seite unten in einen Schliefskloben eingeftellte und oben in der Tifchplatte mit 
einem Riegel befeftigte, 80 mm breite und 32 mm dicke Leifte, dafs die Schieblade zu weit nach rückwärts 
gefchoben wird. Eiferne Handgriffe, 5,5 cm hoch und 9cm lang, welche niedergeklappt in der äufseren 
Wandebene des Schreines liegen, find auf 9cm und 11,5 cm eingelaffenen eifernen Platten aufgefchraubt. 
Zum feileren Halt diefer Verfchraubung ift an der inneren Seite eine 22 mm ftarke Verdoppelung in Holz
angebracht.

2I- Während die vorftehend befchriebenen tragbaren Urkundenfehreine des ftädti-
Schreine. fchen Archivs zu Frankfurt a. M. nicht verfchliefsbar find, hat man an anderen Orten

die Schreine mit verfchliefsbaren Flügelthüren verfehen, deren Schlofs in der Mitte 
nach beiden Seiten einen inneren Riegel bewegt, welcher beim Zufchliefsen in die 
Seitenwände des Schreines eingreift. Die Schlüffel find für fämmtliche Schreine,

Fig. 20.

Urkundenfehrein mit liegenden Schaukaften zu Marburg14). 
^25 n- Gr-

einige mit dem koftbarften Inhalt ausgenommen, welche befondere Schlüffel haben, 
gemeinfchaftlich.

23- In Mufeen, Bibliotheken und Archiven fieht man vielfach Auslagen von.feltenen
unter ^il^und Urkunden in Glaskaften, und es verdienen die koftbarften Archivalien eines Archivs, 

Rahmen. als c]a find Kaiferurkunden, ältefte Hausurkunden und Stiftungsbriefe, Urkunden mit 
Goldbullen und Bildwerk, feltene Codices, alte Pergamentbücher mit Miniaturen, 
eigenhändige Briefe berühmter Perfonen und Wappenbücher, fehr wohl in einer Weife 
auf bewahrt zu werden, dafs fie nicht den geringften Schaden leiden und zugleich 
dem grofsen Publikum Freude und Belehrung gewähren, fo wie allgemeines Intereffe 
an Archivfachen zu erwecken im Stande find.

So fehen wir hängende Schaukaften, welche den mittelalterlichen Altarbild- 
gehäufen nachgebildet find, bei denen das Ganze durch die Flügel bedeckt bleibt 
und fich erft beim Erfchliefsen entfaltet.



Eine andere Art folcher Ausftellung wird durch Geräthfchaften, welche aus 
Pulten und Schreinen beftehen, bewirkt, wie fie zur Auslage und Aufbewahrung des 
reichhaltigen Urkundenmaterials im Ritterfaal des Staatsarchivs auf dem hohen
Schlofs zu Marburg zur Ausführung gekommen find (Fig. 20 14).

Das Gefchränke fetzt fich aus den Theilen A, B, C zufammen, die fich leicht zerlegen und fort­
tragen laffen, und fleht zur Sicherung gegen Feuchtigkeit frei in der Mitte des Saales. Ueber je zwei 
neben einander und als Doppelfchrein hinter einander geflehten Schreinen liegt ein Doppelpult. Pulte 
und Schreine find wohl verfchliefsbar; jedoch find an gegenüber liegenden Stellen der Stirnfeiten Oeffnungen 
angebracht, die mit feinem Drahtgeflecht überzogen find, um Staub und Infecten abzuhalten. Die hinteren 
Wände der Schreine haben ähnlich, wie in Fig. 14 (S. 18), Luftöflhungen erhalten.

In den neun Gefachen der mit Thüren verfehenen Schreine werden die Urkunden aufbewahrt, 
während die feltenflen und koft- 

Fig. 21. barflen Urkunden in den oberen

Fahrbarer Tifch im Staatsarchiv zu Wiesbaden24).

Fig. 22.

Schaukaften unter Glas ausge­
breitet liegen. Die Urkunden 
find, wie die Siegel, vor Hin- 
und Herbewegen gefichert. Die 
eine Hälfte eines Doppelpultes 
enthält je zwei Auslagegehäufe, 
von denen das obere mit dem 
unteren durch Bänder beteiligt 
ift und lothrecht aufgeftellt wer­
den kann. Dadurch find zwei 
Schaufeiten gewonnen, und es ift 
zugleich der Vortheil erreicht 
worden, dafs nach dem Wieder­
umklappen des oberen Gehäufes 
die Urkunden vor der zwar lang- 
famen, aber immerhin zerftörenden 
Einwirkung des Lichtes gefchützt 
werden. Diefes Gefchränke ift 
auf das reichfte ausgeftattet; die 
Flächen der Thüren und Stirn­
feiten find mit Intarfien ge- 
fchmückt.

Haben die Pulte nur 
ein mit einer Glastafel 
abgefchloffenes Gehäufe, 
fo ift Sorge zu tragen, 
dafs ein undurchfichtiges 
Puch oder eine Tafel von

11 n , ■ „ r , Holz oder Pappdeckel,
welche erft beim Befchauen zu entfernen find, die ganze Fläche vor dem fchädlichen 
bonnenlicht fchützen.

Leitern der verfchiedenften Art und Gröfse, tragbare und fahrbare, mit und 
ohne Gelander, wie he in den Bibliotheken gebraucht werden, kommen auch in den 
Archiven zur Verwendung. (Siehe hierüber im nächften Kapitel, unter c, 1, ß.)

Zum Hin- und Herbefördern einer gröfseren Anzahl Acten u. dergl.’ find fahr­
bare Geräthe: Tifche und Schiebekarren im Gebrauch, wie in Fig. 21 u. 22 2‘) an 
zwei Beifpielen aus Wiesbaden und Frankfurt a. M. gezeigt ift.

2‘) Nach vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

23.
Leitern.

24- 
Fahrbare 
Tifche 

und Karren.
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25«
Staatsarchiv 
zu Weimar.

c) Beifpiele.

Dem neuen Staatsarchivgebäude zu Weimar (Fig. 23 u. 2423 u. 26) ift das 
Magazinfyftem zu Grunde gelegt, und die Gefchäftsräume befinden fich, durch ftarke 
Brandmauern vom Archivfaale getrennt, mit diefem unter einem Dache.

25) Nach den von Herrn Archiv-Director Dr. Burkhardt in Weimar gütigft zur Verfügung gedellten Plänen.
26) Facf.-Repr. nach: Archival. Zeilfchr., Bd. ir, S. 192.
27) Diefe Einrichtung foll fich befonders bei der Ueberfiedelung des Archivs als praktifch bewährt haben.
28) Eine von Herrn Archiv-Director Dr. Burkhardt beim Bau in Anregung gebrachte Verbeflerung des eifernen 

Fufsbodens durch eingefügte, im Niveau des Bodens liegende Laufbretter ift nicht zur Ausführung gekommen.

Das Gebäude liegt fern von ftaubigen Wegen im Hofgarten und an den Ausläufern des Parkes, 
nach Norden zu an einer grofsen, den Park abfchliefsenden Wiefenfläche.

Beim Bau wurde als unerläfslich betont, dafs fämmtliche Archivalien ohne die geringfte Beihilfe 
einer Leiter zu erreichen find und das Aufftellen des Archivs ohne Zuhilfenahme von Wandflächen er­
möglicht wurde. Die Conftruction des Archivfaales zeigt gröfse Einfachheit und Gleichmäfsigkeit. Der 
ganze Raum ift unterkellert, der Keller gelüftet, und fämmtliche Mauern find ifolirt.

Die in einem Abfland von 1,45 m angeordneten, durch vier Gefchoffe in Holz aufgebauten Doppel- 
gerüfte ruhen jeweils auf einer im Keller auf die ganze Breite des Gebäudes durchgehenden, nur 
durch einzelne Bogenöffnungen durchbrochenen Mauer. Diefe Mauern find unter fich durch flache Ge­
wölbe, welche die Kellerdecke bilden, verfpannt. Kreuzförmig gebildete eiferne Stützen, welche innerhalb 
der Actengerüfte flehen, tragen fowohl die eifernen Bälkchen für den Belag der durchbrochenen eifernen 
Zwifchenböden, als auch die oberften flarken eifernen Träger, zwifchen welchen die mit einer ftarken 
Cementfchicht abgeglichene Wölbung des Dachbodens eingefpannt ift. Entfprechende Zugflangen halten 
fowohl diefe Hauptconflruction, wie die Conftruction der Actengerüfte zufammen.

Eine ei ferne Podefttreppe mit geraden Läufen und ein dahinter liegender Aufzug verbinden die vier 
Gefchoffe in der Mitte des 21,50 m langen Archivfaales; aufserdem kann in dem 1,50 m breiten Mittelgang 
durch Aufheben des eifernen Bodenbelages an jedem der neun Doppelgerüfte ein Aufzug angebracht 
werden27). Eine an der Schmalfeite in der Längsaxe des Gebäudes und in der dem Eingang zum Ver­
waltungsgebäude entgegengefetzten Richtung angelegte gröfse Thüröflhung foll in Brandfällen zur fchnellen 
Rettung der Archivalien dienen.

Die gleichmäfsige Beleuchtung der Archivräume erfolgt durch gröfse, 4,oom hohe, für die beiden 
unteren Gefchoffe 2,40 m breite und für die beiden oberen Gefchoffe 2,iom breite Fenfter. Die Doppel­
gerüfte find demnach fowohl auf die Pfeiler-, wie auf die Fenfteraxen gerichtet und beginnen in einem 
Abftand von l,oo m von der inneren Flucht der Umfaffungsmauer, um den Verkehr der Abtheilungen unter 
einander zu erleichtern und die Verbreitung des Lichtes zu ermöglichen. Die eifernen Zwifchenböden find aufser­
dem durchbrochen, um noch mehr Licht den Gängen zuzuführen. Diefe Böden beftehen aus Schmiede­
eifen und werden von T-Eifen gebildet, die nahe genug an einander liegen, um bequem und ficher gehen 
zu können28). Immerhin dürfte ftets fehr reiflich in Erwägung gezogen werden, ob nicht einem voll- 
ftändig ebenen Fufsbodenbelag für das fichere Stehen und Schreiten der Vorzug zu geben ift.

Auf der Südfeite wird das Sonnenlicht durch matt gefchliffene Fenftergläfer gemildert. Eine 
Heizungsanlage (Heifswafferheizung mit Mittelhochdruck), wie fie für die Gefchäftsräume ausgeführt wurde,
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Staatsarchiv zu Weimar.
Längenfchnitt26).
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26. 
Staatsarchiv 
zu Breslau.

27*
Staatsarchiv 
zu Münfter.

ift für den Archivfaal vorerft nur vorgefehen worden; doch konnte bis jetzt von jeder künftlichen Er­
wärmung abgefehen werden, da beim ftrengften Winter nur eine Mindefttemperatur von nicht ganz 1 Grad 
erzielt wurde, während der höchfte Wärmegrad bei der völlig freien Lage des Gebäudes 15 Grad R. be­
trug. Auch von der vorforglich in Ausficht genommenen Befchaffung von Vorfenftern konnte Abftand ge­
nommen werden, da bei anhaltendem feuchten Wetter das Hygrometer nur 65 bis 70 Procent Feuchtigkeit 
aufgewiefen hat. Zur Sicherung gegen Einbruch find bewegliche Eifengitter (D. R.-P.) angebracht worden, 
welche jedoch das Handhaben der Lüftungsvorrichtungen an den Fenftern ermöglichen, ohne dafs die 
Gitter geöffnet werden müffen.

Befondere Urkundenfehränke find nicht zur Aufftelhing gekommen. Zum Schutz gegen Feuersgefahr 
ift die Wafferleitung durch den ganzen Archivraum geführt worden. Der Abfchlufs des Archivfaales gegen 
das Verwaltungsgebäude ift durch eiferne Rollthüren mit hölzernen Vorthüren bewirkt. Die Verbindung 
ift im Erdgefchofs und in der Höhe der zweiten Zwifchenbodenebene hergeftellt, indem die Stockwerkshöhen 
des zweigefchoffigen Verwaltungsgebäudes jeweils der Höhe von zwei Actengerüften des Archivraums, zu- 
fammen gleich 5,oo m, entfprechen. Diefe Gefchäftsräume find ebenfalls feuerficher gewölbt.

Im unteren Gefchofs befinden fich die Zimmer der Diener und Benutzer; im oberen liegen das ge­
räumige Vorftands- und Expeditionszimmer, welche auch in eifernen Gerüften die Handbibliothek ent­
halten und von denen aus der Zutritt in den Archivraum erfolgt.

Eine Treppe in Eifen und Stein verbindet die beiden Gefehoffe; die Gefchäftsräume in den beiden 
Gefchoffen find durch telephonifche Verbindung in engften Verkehr gefetzt.

In einem befonderen, feuerfeft abgefchloffenen Raume erfteigt man vom Treppenhaus den Dach- 
rauin, der auf hölzernem Einbau mit einem flachen Dache (HäuslerTche Conftruction) abgedeckt und mit 
reichlicher Wafferleitung verfehen ift. Bei Ablieferung umfaffender Archivalien wird diefer Raum als erfter 
Dispofitionsraum benutzt.

Die bei den erften Entwürfen veranfchlagte Baufumme, welche nicht überfchritten werden follte, 
wird auf 105 bis 110000 Mark angegeben; die Jahreskoften für die Heizung des Verwaltungsgebäudes 
betragen 300 Mark.

Beim neuen Staatsarchivgebäude zu Breslau ift die Trennung des zwei­
gefchoffigen Aufbewahrungshaufes von dem dreigefchoffigen Dienerwohnhaus eben­
falls nur durch Brandmauern bewerkftelligt.

Entwurf und Ausführung des Baues rühren von Knorr her, und es ift das Gebäude, einestheils an 
der Ecke einer Strafse, anderentheils am grofsen freien Platz vor dem Oberfchlefifchen Bahnhof gelegen, 
in den Jahren 1875—7$ begonnen und fertig geftellt worden.

Das Aufbewahrungshaus, zu dem für aufsergewöhnliche Fälle ein Eingang vom Treppenhaus führt, 
wird durch die Arbeitsräume im Erdgefchofs und I. Obergefchofs betreten. Das Haus ift durchaus feuer­
ficher erbaut; die Decken find zwifchen eifernen Trägern gewölbt. Eiferne Läden bilden den Sicherheits- 
verfchlufs der Fenfter; gegen Feuersgefahr ift die Wafferleitung in alle Theile des Haufes bis unter das 
Dach geführt. Die Länge des Aufbewahrungshaufes beträgt 22,oom, die Tiefe 16,oo m und die Höhe bis 
zum Dach 17,00 m-

Die Ordnung der Beftände des Archivs nach den früheren Fürftenthümern war im Grofsen und 
Ganzen für die Grofse und Lage der einzelnen Räume beftimmend. Das Haus ift zunächft durch eine den 
beiden Fenfterfronten parallele Mittelmauer getheilt und enthält neun Zimmer von verfchiedener Gröfse, 
alle 6,42 m tief und 4,55 m hoch; darunter befinden fich vier Säle von durchfchnittlich 13,00 m Länge. Eine 
eiferne Wendeltreppe, fo wie ein leicht zu handhabender Aufzug ftellen den Verkehr der beiden Gefehoffe 
in inniger Weife her. Hölzerne Actengerüfte und theilweife 2,85 m hohe Urkundenfehränke bergen Acten 
und Urkunden. Im Dienftwohnhaus befinden fich aufser den Arbeitszimmern der Beamten die Wohnungen 
des Staatsarchivars und des Archivdieners.

Nach den bis zum Jahre 1877 feft geftellten Rechnungen betrugen die Koften für den Bauplatz 
IOOOOO Mark, für die innere Einrichtung 13000 Mark und für den Bau 138000 Mark, insgefammt rund 
251000 Mark29).

29) Nach: Döbner, R. Das neue Staatsarchivgebäude zu Breslau. Archival. Zeitfchr., Bd. 2, S. 319.
30) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 312.

Das neue Staatsarchivgebäude in Münfter i. W. (Fig. 25 bis 27 30) zeigt für 
den Archivraum das Magazinfyftem. Das Gefchäftshaus ift hier vom eigentlichen 
Archivgebäude getrennt und nur durch einen 5,50 m langen Zwifchenbau verbunden.
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Das Gebäude fleht auf einem vor dem Hörfterthor gelegenen Grundflück, welches auf zwei Seiten 
von Strafsen, auf den beiden anderen Seiten von einem zu den Nachbargrundflücken führenden Intereffenten-

Fig. 25.

Fig. 26.

Erdgefchofs.

Schaubild.

Staatsarchiv zu Breslau30).
Arch.: Endell & Baltzer.

weg begrenzt wird. Die Entfernung von allen Nachbargebäuden beträgt mindeftens 10,00 m. Der Entwurf wurde 
im Minifterium der öffentlichen Arbeiten zu Berlin von Endell ausgearbeitet; die Bauausführung ift Baltzer, 
welcher auch bei der Ausarbeitung des Entwurfes und der Veranfchlagung betheiligt war, übertragen worden, 
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während mit der befonderen Leitung Rattey betraut wurde. Bei der ganzen Baugruppe ift die feuerfichere 
Conftruction der Treppen und Decken durchgeführt; die letzteren werden theilweife maffiv gewölbt, theil­
weife durch Gewölbe zwifchen eifernen Trägern ausgeführt. Die Dachftühle werden ganz in Schmiede­
eifen hergeftellt, und es erhalten fowohl die Satteldächer des Archivgebäudes und des Verbindungsbaues, 
als auch das Zeltdach des Gefchäftshaufes eine Eindeckung mit deutfchen Schiefern.

Das eigentliche Archivgebäude (für 1670 Actengerüftflächen) erhebt fich über einem 3,oom 
hohen Kellergefchofs mit 2,24m hohem Sockel auf einer Grundfläche von 22,28 m Länge und 12,68 m 
Breite. Fünf niedrige Gefchoffe, deren Höhen vom Erdgefchofs an gerechnet 2,30, 2,40, 2,32, 2,32 und 
3)16 m betragen, dienen zur Unterbringung der Archivalien.

Bei einer Axenweite der Fenfter von annähernd 2,15 m find die in Eifen conftruirten Doppel­
gerüfte , welche in den beiden unteren, bezw. in den drei oberen Gefchoffen der Höhe nach durch­
greifen, nur auf die Pfeiler gerichtet. Ein 2,oo m breiter Mittelflur mit Kreuzgewölben auf Steinpfeilern, 
welche einestheils der Breitenabmeffung der Doppelgerüfte entfprechen, theilt den ganzen Raum in dei 
Längsrichtung des Gebäudes, und derfelbe erhält mittels grofser, durch Mittelgewände getheilter Fenfter in 
den beiden Giebelmauern fein Licht.

Die Länge der Actengerüfte beträgt nach dem Plane 4,40 m, und die in der Höhe der Fufsböden 
des I., III. und IV. Gefchoffes vom Mittelflur aus zugänglichen Abtheilungen haben zwifchen eifernen 
Trägern gewölbte Decken erhalten. Die Laufgänge diefer Abtheilungen find zum Theile aus gufseifernen 
durchbrochenen Platten, zum Theile aus hergeftellt worden. Eine in der Queraxe des Ge­
bäudes vom Eingang des Verbindungsbaues unmittelbar erreichbare einläufige, in Eifen conftruirte Treppe 
ftellt den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoffen her.

Eine Warmwafferheizung ift. durch Anlage eines angemeffenen Schornftemes und die entfprechende 
Vorkehrung im Kellergefchofs des Gefchäftshaufes vorgefehen worden; die Ausführung diefer Heizanlage 
foll jedoch erft fpäter bei eintretendem Bedarf bewerkftelligt werden.

Das Gefchäftshaus enthält auf einer Grundfläche von 13,78 X 14,7S™ ein 2,60 m hohes Keller­
gefchofs, und über einem 1,24™ hohen Sockel find ein 3,31™ hohes Erdgefchofs, fo wie ein 4,70» hohes 
Obergefchofs angeordnet. Im Erdgefchofs find die Wohnung des Archivdieners, fo wie das Botenzimmer 
untergebracht, während fich im Obergefchofs die Gefchäftsräume und das Lefezimmer für die Beamten 
befinden.

Ein zweigefchoffiger Zwifchenbau, deffen Gefchofshöhen 3,si ™, bezw. 3,70™ betragen, verbindet 
das Gefchäftshaus mit dem Archivgebäude.

Die Räume des Gefchäftshaufes erhalten Holzfufsböden, und die Erwärmung der Räume wird durch 
Kachelöfen bewirkt. Für die nur unter erfchwerenden Umftänden auszuführenden Gründungsarbeiten waren 
13500 Mark veranfchlagt, und die Anfchlagsfumme mit diefen Erd- und Gründungsarbeiten betrug 
179000 Mark. Für Nebenanlagen waren noch 8000 Mark vorgefehen; die Köllen des Inventars wurden 
befonders beftritten. Die bebaute Grundfläche beträgt 507,os<l™, fo dafs fich der Einheitspreis des Koften 
anfchlages für 1 q™ bebaute Fläche auf 326,40 Mark und für 1 cbm Gebäudeinhalt auf 21,50 Mark ftellt30).

28. Das Staatsarchiv zu Wiesbaden (Fig. 28 u. 29 31) befteht aus einem einzigen
wiXden. Gebäude, in dem die Archivalien untergebracht find und fich fowohl die Gefchäfts­

räume, als auch die Wohnung des Dieners befinden.
Der Entwurf wurde im Minifterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin ausgearbeitet und mit der 

Ausführung Helbig betraut.
Das Gebäude ift 1880 — 81 erbaut worden und liegt auf der Südfeite der Stadt in einem grofsen, 

ringsum eingefriedigten, an die Mainzer Strafse angrenzenden, vorerft nur von Aeckern umgebenen Grund- 
ftück. In dem 2,so ™ im Lichten hohen Kellergefchofs ift die Wohnung für einen Archivdiener angeordnet, 
welche auch durch eine befondere Treppe von dem im Erdgefchofs neben dem Portal gelegenen Diener­
zimmer erreicht werden kann.

Das Erdgefchofs hat eine lichte Höhe von 4,50 ™ und enthält drei Archivföle und ein Lefezimmer, 
fo wie drei Bureauräume. Das I. und II. Obergefchofs von annähernd gleicher Höhe, wie das Erdgefchofs, 
enthalten gleichmäfsig je drei durch die maffive fteinerne Haupttreppe erreichbare Archivfäle. Zur Er­
zielung möglichfter Feuerficherheit find fammtliche Räume, die gröfseren mit Zuhilfenahme eiferner Stützen 
und Träger, überwölbt worden.

Die oberen Gefache der Actengerüfte, die faft durchgängig aus den Beftänden des alten Idfteiner 
Archivs hergeftellt worden find, müffen von der Leiter aus erreicht werden. Die Axenweite der Fenfter 
beträgt annähernd 2,so ™ und 3,oo™, der Abftand zwifchen den Doppelgerüften ca. 2,00 ™, derjenige 
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zwifchen den Kopffeiten der Actengerüfte und den längs der Wände aufgeftellten Schränken l,70 bis 
1,73 m. Die Tiefenabmeffung des von beiden Seiten mit Fenftern verfehenen Mittelraumes ift ca. 9,so m, 
diejenige der einfeitig beleuchteten, über den Mittelbau vorfpringenden Eckfäle 6,so m.

Die Fenfter (dreitheilig 1,40 X 2,40 m) haben Blechläden, welche fich in die Fenfterlaibung zu- 
fammenklappen laffen; die Thüröffnungen, welche vom Treppenhaus zu den Archivlalen führen, find mit 
äufseren Flügelthüren in Holz und eben folchen inneren Thüren in Blech verfehen. Die Läden, wie die 
Thüren (1,32 X 2,65 m) find aus 3 mm ftarken Blechen mit beiderfeitigen Verftärkungen von 40 mm Breite 
und 7 bezw. 5 mm Stärke hergeftellt.

Die Archivfäle haben keine Heizung erhalten; in der Dienerwohnung und den Gefchäftsräumen 
ftehen Füllreguliröfen.

Der Dachftuhl ift in Holz conftruirt, und die Eindeckung befteht aus rheinifchen Schiefem auf 
Schalung. Die auf Kreuzgewölben fich auf bauende Haupttreppe ift aus Bafaltlava; der Fufsbodenbelag im 
Keller befteht aus einem Ziegelpflafter. Die Flurgänge in den Gefchoffen, fo wie die Archivfäle haben 
Mettlacher Bodenplatten, das Dachgefchofs einen Afphalteftrich erhalten.

Fig. 28.

Staatsarchiv zu Wiesbaden31). 
Arch.: Helbig.

31) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 466.
3-) Nach: Löher, F. v. Das Kreisarchiv zu Nürnberg im neuen Gebäude. Archival. Zeitfchr., Bd. 7, S. 298.

Die bebaute und ganz unterkellerte Fläche beträgt 679,50 qm und der Rauminhalt 13250<*m, die 
Höhen der drei Gefchoffe, einfchl. Gebälke und Gewölbe, je 4,so m, die Höhe des Knieftocks l,80 m und 
die Anfichtsfläche der Actengerüfte 2683 Qm.

Die Baukoften haben, einfchl. der inneren Ausftattung und der Bauführung, 244414 Mark betragen, 
fo dafs fich 1 qm bebauter Grundfläche zu 359,00 Mark und 1 cbm Rauminhalt zu 18,44 Mark berechnet31)’

Das Kreisarchiv zu Nürnberg (Fig. 30 u. 32 32) befteht aus dem eigentlichen 79. 
Archivgebäude und dem Wohnhaus, welche durch einen 15,45 m langen gedeckten 
Gang mit einander verbunden find.

Das Archiv liegt etwa 10 Minuten vom Thiergärtnerthor entfernt, umgeben von Gärten und Villen 
einer fich langfam ausdehnenden Vorftadt. Das 15 000 qm grofse Grundftück wurde bei der Erwerbung 
von einem viel gröfseren Anwefen unter der Bedingung losgelöst, dafs auf dem übrigen Theile niemals eine 
Fabrik angelegt werden dürfe.

Der Entwurf rührt von v. Degmaier her; an der Ausführung waren Jacobi und Haufs tr betheiligt.
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I. Obergefchofs.
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Erdgefchofs.
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Kreisarchiv zu! Nürnberg32).
Arch.: v. Degmaier.
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Das Archivgebäude erhebt fich auf einer Fläche von 85,oo m Länge und 18,55 m Breite (1576,7s <1™ 
Grundfläche); im Programm wurden 24000üm Wandfläche ftir die Archivalien verlangt. Das Wohnhaus 

26,17 m lang und 15,1 om breit.
Das Archivgebäude liegt im Süden an der Strafse und ift von der Einfriedigungsmauer im Often 

8,50 m, im Weiten 10,oo m und im Norden 37,so m entfernt. Ein auf dem Grundftück erbautes Wafchhaus 
ift von der einen Ecke des Archivgebäudes 23,oo m und von der anderen Ecke 35,oo m entfernt. Das Grund- 
ftück ift mit Gartenanlagen verfehen, in denen Abzugsrohre mit Verfitzgruben angeordnet find, um die 
Feuchtigkeit von den Gebäuden möglichft fern zu halten. Aus demfelben Grunde haben fammtliche 
Grundmauern eine Afphalt-Ifolirfchicht erhalten. Das ganze Gebäude ift unterkellert.

Durch das Portal tritt man in eine reich ausgeftattete Halle; zwei Syenitfaulen ftützen die fechs 
Kreuzgewölbe; Wandflächen und Pilafter find von Stuckmarmor. Doppelthüren, die äufseren von ftarkem 
Elfenblech, die inneren von Holz, führen nach beiden Seiten in die Archivfale. Im Hintergründe erreicht 
man die fteinerne Treppe, unter der man in gerader Richtung durch den Verbindungsgang nach dem 
Wohnhaus gelangt. Das mit einem caffettirten Tonnengewölbe nach oben abgefchloffene Treppenhaus 
ift der Halle entfprechend decorirt, eben fo der über der Halle gelegene Empfangsfaal im I. Obergefchofs, 
der aufserdem mit acht grofsen, in Oel gemalten Fürftenbildern gefchmückt werden foll.

Die Grundrifle der beiden Gefchoffe in Fig. 30 u. 31 zeigen ganz gleiche Anordnung: an den 
Ecken jeweils einen durch je drei Fenfter von Nord und Süd erhellten Saal von 11,50 m Breite und 18,00 m 
Länge und zwifchen der Halle und den Eckfälen unten und zwifchen dem Empfangsfaal und den Eckfälen 
oben auf der einen Seite je vier kleinere einfenftrige (5,00 X 8,00 m) und zwei gröfsere zweifenftrige 
(8,00 X lO,so’n), auf der anderen Seite je acht kleinere einfenftrige (5,00 X 8,00m) Säle. Von Nord 
nach Süd find diefe Raumgruppen je durch zwei Durchgänge verbunden; der Luftdurchzug wird durch 
grofse runde Oeffnungen oben in den Wänden gegenüber den Fenftern hergeftellt. Die Fenfter haben 
eine unbewegliche Vergitterung erhalten.
Eif Dachftuhl ift von Holz und das Dach mit Schiefer eingedeckt. L'eber den Eckfälen find mit

1 en verftarkte Hängewerke in Holz zur Ausführung gekommen. Zum Fufsboden der Archivfäle ift im 
r ge c rofs Cement, im Obergefchofs find tannene und im Empfangsfaal eichene Riemen gewählt worden, 
egen Feuersgefahr ift durch die Zuführung der ftädtifchen Wafferleitung Vorforge getroffen und für die 

te egraphifche Verbindung mit der ftädtifchen Feuerwache geforgt.
In den Archivfälen dehnen fich an den Wänden die Actengerüfte aus; in der Mitte flehen die Ur- 

undenfehreine, die, zu fechs oder acht zufammengefchoben, ein gutes Auflager für die von den Actengerüften 
genommenen Acten bilden. Die Zahl der verfchliefsbaren, leicht aus einander zu nehmenden und trag- 
aren Schreine betragt 336; über die Einrichtung derfelben wurde bereits in Art. 20 (S. 21) das Erforder­

liche gefagt. Leitern und Treppenftühle ermöglichen, die oberen Gefache der Actengerüfte zu er­
reichen.

Im Erdgefchofs ift der nach Often gelegene Eckfaal mit befonderer Sorgfalt auf Fertigkeit hergeftellt 
worden Durch zwei Eifenthüren in den Brandmauern von den anftofsenden Räumen nochmals befonders 
abgefchloffen, erfcheint diefer Saal mit feinen fechs Granitfäulen und Kugelgewölben als ficherfter und 
vomehmfter Aufbewahrungsort der koftbaren Urkunden. Pulte mit Glasdecken flehen zwifchen den Säulen 
und zeigen feltene Codices mit ihren Bildwerken, und an den Wänden reihen fich Schreine und Geftelle 
nnt werthvollen Schnftftücken an einander, während die Wandflächen mit Geleitsfchwertern, Amts- und 
Kalendertafeln und ähnlichen Dingen gefchmückt find.

Die kleinen Raume zu beiden Seiten des Treppenhaufes im oberen und unteren Gefchofs dienen 
zum Auf bewahren von Kiften und Geräthfchaften, fo wie zum Aufftellen von Büchern, Zeitfehriften, fo 
weit diefelben in den Gefchäftszimmern nicht gebraucht werden. Der Verbindungsgang kann durch zwei 
grofse Rollläden zum Durchfahren geöffnet werden.

Im Wohnhaufe befinden fich im Erdgefchofs drei Gefchäftszimmer, die Wohnung des Archiv-Secretärs 
(drei kleine Zimmer mit Kammer, Küche und Magdkammer), fo wie die Wohnung des Archivdieners (ein 
Zimmer mit Kammer und Küche); das ganze Obergefchofs wird von der Wohnung des Vorftandes eingenommen.

Die Baukoften haben, einfchl. Bauplatz (ca. 50 000 Mark), innerer Einrichtung und Ueberfiedehnm, 
nahezu 430000 Mark betragen.

Das ftädtifche Archiv in Frankfurt a. M. befindet fich im I. Obergefchofs eines 30. 
in den Jahren 1874—77, nach den Plänen Denzingers und unter deffen Leitung, Stadtarchiv 
dusgeführten Neubaues, der im Erdgefchofs die Sammlung ftädtifcher Kunft- und Frankfurt a. m. 
Alterthumsgegenftände aufzunehmen hatte.



Fig. 32.

Stadtarchiv zu Frankfurt a. M.33).
Arch.: Denzinger.
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Stadtarchiv zu Frankfurt a. M.
Querfchnitt durch die Actengerüfte33). 

^ISö n. Gr.

In der Richtung der Pfeileraxen find

Das Gebäude ift in der Nähe des Domes am Weck­
markt gelegen und befteht aus einem dreigefchoffigen Quer­
bau, an welchen fich ein breiter Flügel anlegt; es fteht nur 
theilweife frei. Das Erdgefchofs ift mit Gewölben gedeckt. 
Eine fteinerne gewendelte Treppe, von der Strafse durch 
einen befonderen Eingang erreichbar, führt im I. Obergefchofs 
(Fig. 32 u. 33 33) zu einer geräumigen Halle (8,30 X 14,50 m, 
die Decke durch drei eiferne Säulen geftützt), aus der man 
an den beiden Langfeiten zu den Gefchäftsräumen gelangt, 
während an der der Fenfterfeite gegenüber liegenden Schmal­
feite durch zwei Flügelthüren der Zugang in die beiden 
gleich grofsen Archivfäle von 22,00 m Länge, ll,oom Breite 
und 6,31 m lichter Höhe bewirkt wird. Hinter diefen 
hölzernen Flügelthüren befinden fich an der inneren Mauer­
flucht des Saales eiferne Schiebethüren. Die Langfeite eines 
jeden Saales hat, bei einer Axenweite von 4,43 m, fünf mit 
gothifchem Mafswerk gezierte Fenfter von 1,65 m Breite und 
ca. 4,50 m Höhe (Fig. 34 33) erhalten, während die der Ein­
gangswand entgegengefetzte Schmalfeite bei einer Axenweite 
von ca. 3,so m deren je drei aufweist.

33) Nach den im Archiv felbft verwahrten Plänen und eigenen Aufnahmen des Verf.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

vier doppelte Actengerüfte auf die ganze Breite und Höhe der
Säle in Holz aufgebaut, während an der mit Fenftern verfehenen Schmalfeite die Doppelgerüfte in der Anficht 
nur eine Länge von je 2,50 m haben. Zwei in der Mittelmauer der beiden Säle gelegene, gleich weit von 
der Mitte entfernte, grofse, hohe Bogenöffnungen ftellen den Verkehr in der Höhe des I. Obergefchoffes 
hei, und es haben hier (Fig. 33) zugleich zwei in der Aufgangsrichtung entgegengefetzt angeordnete, nur 
0’70 m breite, aber bequem und gefchickt angelegte hölzerne gewendelte Treppen Platz, welche zu den 
3,31 m über dem Fufsboden liegenden, l,oo m breiten Galerien führen (Fig. 33).

In jeder Doppelgerüftreihe ftehen in gleichen Abftänden zwei gufseiferne Hohlfäulen mit kreuz­
förmigen Anfätzen; um diefe und mit ihnen theilweife verbunden ftehen auf die ganze Tiefe des Doppel- 
gerüftes und in einer Breite von 0,29 m aufrecht flehende, aus Winkeleifen gebildete und mit Flacheifen kreuz- 
und gitterweife verfteifte Geftelle, an welchen wiederum die eifernen Unterzüge und I-Bälkchen der Galerien 
befeftigt find. Die ganze Eifen-Conftruction fteht in einem eifernen Schuh, der einen Steinquader als

Stadtarchiv zu Frankfurt a. M.
Schnitt durch einen Laufgang zwifchen den Actengerüften33). — ^25 n. Gr.

3
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Unterlager hat und über der im Erdgefchofs flehenden Steinfäule liegt. Die eifernen Säulen nehmen über 
den 1,18 m unter der Decke befindlichen, aber wie die ganze Eifen-Conftruction bis dahin durch kaften- 
förmige Holzbekleidung verdeckten Kapitellen, auf mit Mafswerk verzierten Auskragungen Unterzüge auf, 
welche wiederum die 0,7 5 m aus einander liegenden und durch Gewölbe verfpannten I-Eifen tragen.

Die Verbindung in der Längsrichtung des Saales ift unten auf der Mitte des der Mittelmauer zu- 
nächft liegenden Drittels jeweils durch eine 1,09 m breite und in der Höhe durch fünf Gerüftgefache 
gehende Oeffnung hergeftellt. Auf den Galerien ift diefe OefTnung in der Breite von l,oom ganz an die 
Mittelmauer gerückt. Die Galerien find mit einem l,oo m hohen, eifernen, gut abgefteiften Geländer ver- 
fehen, das an den Kopfenden des Längsganges auf dem etwa 1,55 m ineffenden Zwifchenraum je einen Ab- 
lagetifch trägt. Da die Höhe der oberen und unteren Actengerüfte 3,oo m beträgt, fo find auch hier kleine 
Leitern nöthig, um die oberen Gefache zu erreichen. Zwifchen den Actengerüften in der Richtung der 
Fenfteraxe find tragbare Urkundenfehreine oder niedrige, ca. l,io m hohe Geftelle aufgeftellt, welche mit 
frei aufliegenden grofsen Tifchplatten zum Auflegen der Acten abgedeckt find.

Ein in der Mauer liegender Aufzug von kleinen Abmeffungen führt nach dem Kellergefchofs. Die 
Gefchäftsräume im Querbau haben eine Höhe von 4,85 m, einfchl. der eifernen Träger und der Wölbung; 
das Gefchofs darüber, das auch zur Aufbewahrung von Archivalien dient, ift 3,so m hoch. Die Verbindung 
diefer beiden Gefchoffe unter einander, fo wie der Zugang zum Bodenraum und Kellergefchofs ift durch 
eine befondere Wendeltreppe in Stein hergeftellt. In den Raumgruppen links und rechts der Halle find 
fechs Zimmer untergebracht, welche als Vorftandszimmer, Arbeitszimmer für die Benutzer, Expeditions-, 
Dienerzimmer und Buchbinderei verwendet werden. Aufserdem find zwei Vorrathsräume, fo wie Vorzimmer 
zum Kleiderablegen und zwei gefonderte Bedürfnifsräume mit einem Vorraum mit Wafcheinrichtung vor­
handen.

Die Dachungen find ganz in Eifen conftruirt und mit Schiefer gedeckt. Der Dachraum hat einen 
Steinplattenbelag erhalten. Reichliche und umfaffende Vorkehrungen durch Wafferzuführung in alle Theile 
des Gebäudes mögen auch bei einem in der Nähe ausbrechenden Brande gute und ausreichende Dienfte thun.

Das Gebäude bedeckt eine Fläche von 1030 ; die Gefammtfumme der Baukoften, das Erdgefchofs
mit eingerechnet, beträgt 407000 Mark.

Das Reichsarchiv zu München ift eine der gröfsten Anlagen, die wir in 
Deutfchland haben; daffelbe ift nach den Plänen v. Gärtner 3 und unter feiner Leitung 
in den Jahren 1832—43 zur Ausführung gebracht worden.

Das Gebäude liegt an der ca. 40 m breiten Ludwigsftrafse, ift von feiner Nachbarfchaft durch eine 
Umfaffungsmauer weit abgetrennt und fchliefst zwei gröfse (41,00 X 46,50 m) Höfe ein. Die Frontlänge be­
trägt 150,oo m, die Breite etwa 76,60 m und die Höhe nahezu 30,00 m- Das Reichsarchiv nimmt das ganze 
fehr hohe untere Gefchofs (Fig. 3634) ein, während in den beiden oberen Gefchofsen die Hof- und Staats­
bibliothek untergebracht find. (Siehe hierüber im folgenden Kapitel, unter e, 1.)

34) Nach: Ausgeführte Gebäude von F. v. Gärtner. München 1845. Lief. 1, Bl. II.

Das Archiv hat 15 Gefchäftszimmer und 39 eigentliche Archivfäle, welche von verfchiedener Gröfse 
und Lage durch bequeme Durchgänge mit einander verbunden, hell, hoch, geräumig und maffiv überwölbt 
find. Der ganze Raum für das Archiv zerfällt in vier gröfse Abtheilungen, von welchen die eine die 
Gefchäftszimmer und die Bibliothek, die drei anderen die Archivalien umfaßen. Die beiden vorderen 
Abtheilungen find unter fich durch die gröfse Eingangshalle und von den anderen je durch Durchfahrts- 
thore getrennt.

In die gröfse Vorhalle eintretend, gelangt man, fich rechts wendend, durch den 4,00 m breiten Mittelflur 
zu den Gefchättsräumen des Archivs. Diefe beftehen aus einem Zimmer für den Bureau-Director, drei 
Zimmern für Gehilfen, zwei Zimmern für Adjuncte (fämmtlich je 25 Q”1), einem Zimmer für den Archiv-Director 
(ca. 50 Qm), einem Zimmer für den Secretär, einem Kanzleizimmer, einem Zimmer für Gelehrte und Archiv­
benutzer (je ca. 40 Qm grofs). Nach der Strafse ift in der ca. 5,00 m breiten und etwa 48,00 m langen und eben 
fo wie Flur und Zimmer gewölbten und nur durch eine Quermauer in der Mitte getrennten Halle die Archivs- 
Bibliothek angeordnet. Ferner find hier noch eine Treppe zu den Gefchäftszimmern der Hof- und Staats­
bibliothek, ein Zimmer für den Heizer, Bedürfnifsräume und eine kleine, zum Kellergefchofs führende 
Wendeltreppe untergebracht.

Die diefer Raumgruppe entfprechende Abtheilung auf der anderen Seite der Vorhalle dient nur zur 
Aufftellung von Urkunden. Der nach der Strafse gelegene und auf 20 rechteckigen Pfeilern mit Kreuz­
gewölben abgedeckte Theil hat ca. 900 Qm, drei im fenkrecht daran ftofsenden Bau mit Tonnen gewölbte 
Räume haben ca. 232 Qm Bodenfläche.
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Fig. 36.

Zwei gleiche Raumgruppen des nach rückwärts gelegenen Theiles des grofsen Gebäudes nehmen 
einestheils Urkunden, anderentheils Acten und zwei Räume von je 95 Grundfläche das königliche 
Archiv-Confervatorium, fo wie die Plankammer (von etwa 48 Qm Bodenfläche) auf.

In der Axenrichtung des Haupteinganges und der Haupttreppe und vom Vorderhaus nach Ueber- 
fchreitung der mittleren Durchfahrt durch einen befonderen Treppenaufgang erreichbar, liegt der kleine 
(100 Qm) und grofse (250 <lm)> mit vier reich gegliederten Säulen beftandene Wappenfaal, in der Mitte der 
Acten- und Urkundenfäle, zwifchen diefen innige Verbindung herfteilend. Die Wappenfäle dienen zur Her­
richtung von Archivalien, zur Aufftellung der Siegelabgufs-Sammlung und zum Auf bewahren von Stempeln 
und Aehnlichem. Auch hier find, gleich weit von der Mitte entfernt, zwei Nebentreppen zu den beiden 
oberen Gefchoffen angeordnet. Im Mittelbau, nach Ueberfchreitung der Durchfahrt, befindet fich ein grofses 
Zimmer des Hausmeifters mit einer kleinen Wendeltreppe zur Küche deffelben, fo wie ein gleich grofses 
Zimmer für den Heizer, aus welchem eine Wendeltreppe zum Kellergefchofs führt.

Unter der grofs angelegten Haupttreppe hat fich im Mittelpunkt des ganzen Baues ein umfaflender 
Platz für Feuerlöfchgeräthe ergeben.

Das von van Cleemputte im Jahre 1849 erbaute Archiv des Rechnungshofes 3»- 
zu Paris (Fig. 37 bis 40s5) ift ein nach allen Seiten frei flehendes, von der StrafseRechnungshofes 

8,50m und von den Nachbargrenzen im Ganzen 3,50m entfernt liegendes, fünf- zu Paris- 
gefchoffiges und 19,ao m (bis Gefimsoberkante) hohes Gebäude.

In der Vorderanficht 27,oo m, verjüngt es fich bei einer Tiefe von 34,so m auf 26,oo m und überbaut 
eine Fläche von 914,25 Qm.

Zwei kleine, an der Strafse gelegene, aber auch nahezu 3,oo m vom Archiv entfernte, zweigefchoffige 
Pavillons geben im Erdgefchofs einem .Archivdiener, fo wie einer militärifchen Wache Aufenthalt, während 
im Obergefchofs fich einerfeits noch Wohn- und Schlafräume des Dieners, andererfeits die Wohnung des 
Archivars befinden.

35) Nach: Gourlier, Biet, Grillon & Tardieu. Choix d'^difices publics, f>rojetes et confintits en France de/>uis
le conimencement du XIX« ßecle. Paris 1849. Bd. 3, PI. 380, 381.
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Durch den Eingang gelangt man in einen in der Mitte des Gebäudes liegenden Saal, der fein 
Licht von dem im Plateau angebrachten, 6,80 X 6,so m meßenden Deckenlicht des nach allen Seiten ab- 
gewalmten Daches erhält. Im Hintergrund, in der Längsaxe des Gebäudes, befindet fich die fteinerne 
Haupttreppe, welche mit einer kleineren, ebenfalls maffiv conftruirten Treppe, feitlich vom Eingang, den 
Verkehr in den Gefchoflen unter einander vermitteln. Das ganze Haus ift, mit Ausnahme des im etwas 
vorfpringenden Mittelbau über dem Eingang gelegenen, 10,30 m langen und 7,50 m breiten, zum Ordnen 
der Schriftftücke beftimmten Saales, zur Aufnahme der Acten eingerichtet.

Maffive Mauern trennen die einzelnen, faft durchweg 3,30 X 6,so m mellenden, jeweils durch ein 
Fenfter erhellten Räume, deren fämmtliche Wände mit Actengerüften beftellt find. Gleiche Gerüfte be­
kleiden auch die Wände des grofsen, von oben erleuchteten Mittelraumes, um den in allen Gefcholfen l,oom 
breite Galerien, welche das Licht in den oben angegebenen Abmeffungen zwifchen fich durchlaffen, herumführen.

Je vier Durchgangsfluchten in der Längs- wie in der Querrichtung ftellen den Verkehr in jedem 
Gefchofs in genügender und überflchtlicher Weife her. Der gewölbte Keller hat eine Höhe bis zum

Fig. 37-

Erdgefchofs.
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Fig. 38.

I. Obergefchofs.
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Archiv des Rechnungshofes zu Paris35). 
Arch.: CUemputte.

33* 
Archiv 

zu Bordeaux.

Scheitel von 3,oo m. Die Gefchofshöhen im Lichten betragen von unten beginnend 6,00 — 4,so — 4,so — 
4,50 m. Im oberften Gefchofs feichen die Actengerüfte in den nach aufsen liegenden Räumen des Gebäudes 
bis unter die Dachfläche, beim Dachanfallspunkt unten auf 4,oo m und oben auf 7,oo m Höhe, während im 
mittleren Deckenlichtraum die Höhe der mit einem Gefimfe abgefchloflenen Actengerüfte 4,so m beträgt.

Bei der Conftruction der Gebälke und des Dachftuhles ift das Holz ausgefchloflen und nur Eifen 
verwendet; das Dach ift in Zink eingedeckt worden. Decken und Fufsböden find in Gyps, letztere in 
einem Eftrich hergeftellt; zwifchen beiden befindet fich ein Hohlraum.

Die Gefammtbaukoften betrugen 480000 Mark (= 600000 Francs).
Das Departemental-Archiv zu Bordeaux (Fig. 41 bis 43 36) wurde von Labee 

1861 begonnen und 1866 vollendet. An drei Seiten von Strafsen umgeben, wird 
es an der vierten Seite von einem 5,00 m breiten, gegen die Strafse durch Gitter 
abgefchloffenen Weg begrenzt.

36) Nach: Revue gin, de V architecture 1872, S. 56 u. PI. 13—17.

Zwei 31,20 m lange und 15,20 m breite Flügel des Gebäudes enthalten die Archivalien und werden, 
indem fie einen quadratifchen Hof von 17,so m Seitenlänge begrenzen, durch einen dreigefchoffigen, 13,so m 
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breiten Querbau verbunden, in dem fich im Erdgefchofs zwei Zimmer des Dieners, ein Bureau und die 
Treppe, im I. Obergefchofs ein grofser Lefefaal, fo wie ein Zimmer des Archivars und im II. Obergefchofs 
die Wohnung deffelben befinden. Das Gebäude ift, abgefehen von einem kleinen Raum unter der Treppe, 
nicht unterkellert.

Das 6,00 m hohe Erdgefchofs hat in den beiden Flügelbauten durchweg Kreuzgewölbe in Hauftein auf 
Pfeilern erhalten. Der Bodenbelag dafelbft, wie im I. Obergefchofs, befteht aus Steinplatten. Die Decke

Fig. 39-

Querfchnitt.

Fig. 40.

I-ängenfchnitt. 
j/öoo n. Gr.

Archiv des Rechnungshofes zu Paris85'

der im oberen Gefchofs 9,00™ hohen Archivföle ift zwifchen eifernen Trägern gewölbt; die Dachftühle 
der drei von einander getrennt angeordneten und abgewalmten Dächer find in Eifen conftruirt.

In einer Höhe von 2,ro m über dem Boden des I. Obergefchofles läuft eine l,oom breite Galerie 
herum. Hier, wie unten, find die Actengerüfte von beiden Seiten zugänglich, und durch entfprechende 
Durchbrechungen der Widerlagspfeiler wird der Zugang zu den nach aufsen gekehrten Seiten ermöglicht, 
hbe Gerüfte find im Erdgefchofs und I. Obergefchofs 2,so m, auf den Galerien nur 2,oo ™ hoch.
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Fig- 41-

I. Obergefchofs.

Fig. 42-

Erdgefchofs.

Departemental-Archiv zu Bordeaux 36). 
Arch.: Labte.

Die äufseren Abtheilungen unter der Galerie erhalten durch kleine Fenfter ihr Licht, während 
2,70 m hohe Fenfter allfeitig den grofsen Innenraum erhellen. Vier in den Ecken jedes Flügels angebrachte 
Wendeltreppen verbinden GefchotTe und Galerie unter einander. Die Fenfter haben keine befondere Ver­
gitterung , fondern nur eine entfprechende eiferne Sprofleneintheilung erhalten. Die Baukoften betrugen 
278578 Mark (= 348223 Francs).
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2. Kapitel.

Bibliotheken.
Von Albert Kortüm und Dr. Eduard Schmitt.

a) Allgemeines und Gefchichtliches.
Durch die Buchdruckerkunft find Herfteilung und Verbrauch der Bücher in 34

• Zweck
einem, wie es fcheint, unberechenbaren Grade gewachfen. Seitdem die Bücher nicht und 
mehr einzeln abgefchrieben zu werden brauchen, ift das Anfertigen von taufenden verfchiedenheit. 
fo leicht möglich, wie vordem die Herftellung eines einzigen Buches. Andererfeits 
ift die Menge der wirklich zu einer und derfelben Zeit entftandenen Bücher wiederum 
in fo fern befchränkt, als durch den Gebrauch und das Wandern von Hand zu 
Hand unter Millionen von Perfonen die Bücher verhältnifsmäfsig fchnell abgenutzt, 
bezw. verbraucht werden.

Es ift eine ausgemachte Erfahrung, dafs jedes Buch, welches etwa ioo Jahre 
alt ift, durch diefes Alter fchon feiten geworden ift, und dafs deffen Seltenheit ge­
wöhnlich in gleichem Verhältnifs mit feinem Alter fteigt.

Wenn auch in unterer Zeit Privatbibliotheken, fo wie das leicht mögliche 
Anfehaffen von Büchern das Studium begünftigen und fördern, fo ift es doch 
zweifellos, dafs in Folge der zunehmenden Cultur und der Specialifirung jedes einzelnen 
Zweiges der Wiffenfchaft, der Kunft und des Gewerbes die Nothwendigkeit des Be­
gehens grofser und öffentlicher Bücherfammlungen oder Büchereien, die 
wir Bibliotheken nennen, als feft flehend und unentbehrlich angefehen werden mufs.

Unter einer Bibliothek wird hiernach (mit Grafel37) eine zum Zwecke privater 
oder öffentlicher Benutzung aufgeftellte Sammlung von Büchern zu verftehen fein.

37) Grundzüge der Bibliothekenlehre etc. Leipzig 1890. S. 6.
38) In: Ueber Bibliothekswiflenfchaft etc. Leipzig 1833. S. 19.

Dafs eine Bibliothek aufgeftellt fein mufs, um den Namen einer folchen überhaupt zu verdienen, 
betont fchon Molbech^f, wenn er fagt: »Das blofse Vorhandenfein einer Menge an einem Orte befind­
licher, in Karten eingepackter, wie Brennholz aufgeftapelter oder auf eine andere Weife wie Güter und 
Handelswaaren aufgehäufter Bücher macht noch keine Bibliothek aus. Dies wird fie erft, wenn eine be­
deutende Bücherfammlung zweckmäfsig in einem oder mehreren Bücherftüen aufgeftellt wird.»

Mit dem Worte »Bibliothek« (ßtßkto&Tjzr), d. i. Bücherbehälter) bezeichnet man 
eben fo das Gebäude, worin die Bücher auf bewahrt werden, wie auch die Bücher­
fammlung felbft

Im Vorliegenden werden in erfter Reihe die grofsen öffentlichen (Staats- oder 
Landes-) Bibliotheken zu behandeln fein; doch werden auch die Univerfitäts-Biblio- 
theken, die kleineren Bibliotheken der technifchen Hochfchulen, Akademien und 
anderer Lehranftalten, die mit Mufeen und fonftigen wiffenfchaftlichen, bezw. Kunft- 
inftituten verbundenen Bibliotheken mit berückfichtigt werden; eben fo werden die 
Stadt- und die Volksbibliotheken von der Betrachtung nicht ausgefchloffen fein.

Die Gefchichte hat uns Erinnerungen von den berühmten Bibliotheken in 3s 
Alexandrien und Pergamon auf bewahrt; ferner von den Zeiten, wo für reiche und Gcfch,chtllLh"> 
vornehme Römer es ein Luxusgegenftand war, eine Bibliothek zu befitzen. Aus 
Citaten alter Schriftfteller können wir Schlüffe auf die Reichhaltigkeit der Privat- 
fammlungen, die ihnen zu Gebote geftanden haben, ziehen.
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Als die ältefte Bibliothek galt die des ägyptifchen Königs Ofymandias, deren Gebäude nach Einigen 
das Memnonium, nach Anderen das Ramefium zu Memphis war. In letzterer Stadt foll eine andere Biblio­
thek im Tempel des Phta gewefen fein. Bei den Hebräern bildeten die heiligen Bücher die erften Biblio­
theken in den Tempeln. In Perfien wird einer Bibliothek der Könige in Sufa erwähnt. Für Affyrien be­
trachtet man die in den Ruinen zu Ninive gefundenen Thonplatten mit Keilfchrift als eine Art Bibliothek 
in Thon, deren Gründung dem König Sardanapal (650 v. Chr.) zugefchrieben wird.

Bei den Griechen beftanden, wie auch bei anderen Nationen, die erften Bibliotheken aus den in 
Tempeln auf bewahrten Archiven. Pifißratus foll (600 v. Chr.) die erfte öffentliche Bibliothek zu Athen 
gegründet haben, die Xerxes nach Perfien und Seleucus Nikator wieder zurückbrachte. Aufser den Schul­
bibliotheken gab es noch zahlreiche, in der Regel unter den Schutz einer Gottheit geftellte, deren wich- 
tigfte die zu Alexandria war. Später beftanden die gröfsten Bibliotheken zu Alexandria und zu Pergamon; 
von letzterer find die baulichen Ueberrefte aufgefunden worden. Antonius fchenkte der Kleopatra die 
Pergamenifche Bibliothek zur Begründung einer neuen.

In Rom fcheint die erfte Bibliothek diejenige des Aemilius Paulus (168 v. Chr.) gewefen zu fein, 
die als Kriegsbeute mitgebracht und fpäter von Sulla bereichert wurde. Auch Lucullus führte (54 v. Chr.) 
als Siegesbeute eine Bibliothek nach Rom, die er dem Befuche offen gehalten haben foll. Augußus 
brachte CäfaPs Plan einer öffentlichen Bibliothek durch Aßnius Pollio zur Ausführung und ftiftete zwei 
Bibliotheken: die Octavianifche im Portikus der Octavia, feiner Schwefter, und die Palatinifche auf dem 
Palatinifchen Hügel; letztere beftand bis auf Papft Gregor den Grofsen, der die Schriften der Alten zer- 
ftören liefs. Auch einzelne Nachfolger des Augußus bereicherten die Bibliotheken Roms, fo Tiberius, 
Vefpaßan und Domitian. Die gröfste römifche Bibliothek war die des Kaifers Trajanus auf dem Forum 
des Trajan. Aufser den kaiferlichen Bibliotheken in Rom gab es auch Bibliotheken in den gröfseren 
Städten des Reiches. Seit Augußus gehörte eine Privatbibliothek zu den Bedürfniffen des vornehmen 
Römers 39).

39) Nach: Brockhaus’ Konverfations-Lexikon, 14. Aufl., Bd. 3, S. 969.
40) Nach: Brockhaus, a. a. O.

In chriftlicher Zeit wurden Kirchen von einiger Bedeutung mit den für den 
Unterricht nöthigen Büchern verfehen. Die Kirchen waren, wie früher die heidnifchen 
Tempel, Aufbewahrungsplätze, bezw. Archive für Diplome und Brieffchaften (fiehe 
das vorhergehende Kapitel, insbefondere Art. 3, S. 4). Später erhielten diefelben 
in der Nähe der Kirchen befondere Gebäude und eigene Auffeher, die fog. biblio- 
thecarii. Mit den Urkunden wurden in den Kirchen zugleich Bücher aufbewahrt.

Vom VI. Jahrhundert an waren die Klöfter die wichtigften Sammelplätze und 
Pflanzfchulen für Handfehriften; indefs ift nur ein geringer Theil aller diefer Samm­
lungen auf unfere Zeit gekommen. So weit nicht Zerftörungen durch Gewalt und 
Zeit ausgeübt wurden, ift durch Unwiffenheit und barbarifche Religiofität eine Un­
zahl der alten Handfehriften vernichtet worden, in fo fern als abgekratzte Pergamente 
zu geiftlichen Schriften benutzt wurden, o

Nach dem Untergange des weftrömifchen Reiches gründete Conßantius eine Bibliothek zu Byzanz, 
die durch Julian und Theodoßus den Jüngeren vermehrt wurde. Während der Völkerwanderung gingen 
viele Bücherfchätze zu Grunde. Später erwarben fich hauptfächlich Mohammedanifche Fürften um die 
Sammlung von Büchern Verdienfte.

Im Mittelalter fchufen die Mönchsorden, insbefondere die Benedictiner, durch maffenhaftes Ab­
fehreiben von Handfehriften Bibliotheken. Durch ße entftanden die Bibliotheken von Monte Caffino, 
Flaury an der Loire, Clugny, Corbie, in England jene von Cambridge, Canterbury, York, Durham, Peter­
borough etc. Auch weltliche Fürften liefsen Bücherfchätze fammeln; Carl der Gröfse gründete Klofter- 
fchulen mit Bibliotheken. So entftanden reiche Stifte mit Bücherfammhingen zu Hersfeld, Regensburg, 
Reichenau, Corvei, Fulda. Alcuin legte zu Tours eine Sammlung an; in Paris entftand eine folche zu 
St. Germain-des-Pres, die bedeutendfte jener Zeit zu St. Gallen40).

Weltliche Bücherfammhingen, befonders feit dem XIV. Jahrhundert, führten 
fchliefslich zur Errichtung der eigentlichen öffentlichen Bibliotheken, in Italien feit 
der Mitte des XV. Jahrhundertes.
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Vom XIV. Jahrhundert an entftanden die Univerfitäts-Bibliotheken, wie in Prag, Heidelberg, Leipzig. 
In Italien fammelten befonders die Mediceer und Ichufen die Laurentiana zu Florenz. In Rom entftand 
durch Nicolaus V. und Sixtus V. die Vaticana, in Ungarn durch Mathias Corvinus die berühmte Corvina, 
in Mailand die Ambrofianifche Bibliothek u. f. w.41).

41) Nach: Brockhaus, a. a. O.
4“) England geftattete im Jahre 1850 gefetzlich die Bildung von Volksbibliotheken in allen Städten über 5000 Ein­

wohner gegen Ethebung eines Stcuerzufchlages. Nach dem Rapport de la commiffion des biblioth'eques (Paris 1883) befafs 
England fchon damals 85, Schottland 10 und Irland 1 derartige Bibliothek; die gröfsten waren jene in Manchefter (mit jährlich 
mehr als 970000 gelefenen Bänden) und in Liverpool (mit jährlich über 512000 gelefenen Bänden).

43) Nach: Reyer, E. Entwicklung und Bedeutung der Volksbibliotheken. Deutfehe Rundfchau 1892, S. 133.

Mit der Erfindung der Buchdruckerkunft begann auch für die Bibliotheken 
eine neue Zeit; denn von diefem Augenblicke an war die Bildung einer Bibliothek 
nicht mehr mit fo vielen Schwierigkeiten und fo bedeutenden Koften verbunden, wie 
in früherer Zeit. Durch das Aufheben verfchiedener Klöfter in Folge der Reformation 
fielen deren Bibliotheken entweder den Städten und Kirchen oder den Landesherren 
und gelehrten Bildungsanftalten zu, welche die erhaltenen Schätze zu Jedermanns 
Gebrauch aufftellen und ordnen liefsen. Allein es erfolgte auch die Gründung neuer 
fürftlicher und ftädtifcher Bibliotheken.

Der dreifsigjährige Krieg, wie die Napoleon fchen Beraubungen haben den 
deutfehen und italienifchen Bibliotheken empfindlich gefchadet; dennoch entftanden 
im XVIII. und zu Beginn des XIX. Jahrhundertes bedeutende Bibliotheken, fo z. B. 
jene zu Göttingen (1737), zu Bonn (1818) etc.

Einige deutfehe Städte gründeten fchon im XVI. Jahrhundert flädtifche Biblio­
theken (Hamburg 1529), welche fich jedoch mit wenigen Ausnahmen als nicht lebens­
fähig erwiefen. Ramfays Leihbibliotheken verforgten in fpäterer Zeit die Bürger 
mit billigem und erwünschtem Lefeftoff.

Erft in den Jahren 1848—49 begann auf diefem Gebiete die grofse reformatorifche 
Thätigkeit ziemlich gleichzeitig in England und Amerika. Manchefter und Liverpool 
eröffneten ihre Volksbibliotheken im Jahre 1852; dreifsig Jahre fpäter zählte Grofs- 
britannien 100 Volksbibliotheken {public Libraries, free Libraries')', 1890 hatten 
wenigftens 40 Städte namhafte Volksbüchereien. Manchefter hat den erften Rang 
erreicht; 1890 wies feine Bibliothek 1560000 Benutzungen auf, weit mehr als die 
Bibliothek des Britif/i Mufeum zu London und die Bibliotheque nationale zu Paris12).

In Nordamerika übernahm 1848 Bofton die Führung; die Bibliothek diefer 
Stadt zählt gegenwärtig 600000 Bände und gehört zu den gröfsten Büchereien der 
Welt. New-York befitzt 4 und Baltimore 3 grofse Bibliotheken; die kleineren Städte 
haben faft durchwegs ihre Büchereien, die verhältnifsmäfsig eben fo ftark benutzt 
werden, wie diejenigen der grofsen Culturcentren.

In Deutfchland begann die Bewegung wenige Jahre nach der englifch-amerika- 
nifchen Reform; indefs laffen die Ergebniffe derzeit viel zu wünfehen übrig. Da­
gegen hat Paris feit 1860 grofsartige Erfolge aufzuweifen; im Jahre 1890 erzielten 
die Parifer Volksbibliotheken 2 Mill. Benutzungen, während die eben erwähnte grofse 
National-Bibliothek nur ^2 Mill. Benutzungen in der Stadt verzeichnet13).

Die Mittelmeerländer befafsen fchon im Alterthum Bibliotheken mit mehreren 
hunderttaufend Manufcripten, welche ausfchliefslich den gelehrten Ständen dienftbar 
waren. Die chriftlichen Culturfiaaten blieben in Bezug auf Menge und Werth des 
aufgefpeicherten Materials weit hinter diefen Vorbildern zurück. Erft mit dem Buch­
druck kam für die Bibliotheken eine neue Zeit; deffen ungeachtet blieben die meiften 
Büchereien nach heutigen Begriffen befcheiden. Im XVII. Jahrhundert befafsen die 

36.
Umfang.
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mitteleuropäifchen Staaten keine Bibliothek mit 100000 Bänden; nur die Hofbibliothek 
zu Wien und die Bibliotheque Mazarin zu Paris zählten (um das Jahr 1660) bezw. 
80000 und 40000 Bände.

Das XIX. Jahr hundert hat auch auf diefem Gebiete einen ungeahnten Auf- 
fchwung gebracht, und es ift auffallend, dafs der Schwerpunkt der einfchlägigen 
Leiftungen immer weiter gegen Weften vorrückt.

Um die Mitte der dreifsiger Jahre hatten die zwei gröfsten Bibliotheken jener Zeit (Paris und 
München) je 72 Mill. Bände; die Bibliotheken von Wien, Berlin und Göttingen zählten je 74 Mill, und 
die Bibliothek des Bntifh Mufeum zu London Million Bände. Die bedeutendfte Bücherei Amerikas 
(Cambridge) befafs damals erft 70000 Bände.

Gegenwärtig (1891) hat die Bibliotheque nationale zu Paris etwa 2 Mill., die Bibliothek des Britifh 
Mufeum zu London 1,7 Mill. Bände, und die amerikanifchen Bibliotheken kommen mit Riefenfehritten 
unferen erften europäifchen Bücherfammlungen nach. Die Bibliothek von Wafhington zählt bereits t Mill. 
Bände; es reihen fich dem Range nach die Hof- und Staatsbibliothek zu München mit 0,9 Mill, und die 
Königliche Bibliothek zu Berlin mit 800000 Bänden an; es folgen dann die Volksbibliothek zu Bofton 
mit 600000, die Hofbibliothek zu Wien mit 500000 und die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen mit 
440 000 Bänden.

Ein nefiges Anwachfen zeigen die amerikanifchen Volksbibliotheken. Der Umfang der Boftoner 
Bücherei wurde bereits angegeben. Die vier New-Yorker Bibliotheken zählen 72 Mill. Bände und die 
drei Baltimorer 240000 Bände; in Chicago beginnt eben Poole's Bibliothek einen Neubau, welcher für 
1 Mill. Bände Raum darbietet44).

b) ErfordernifTe und Gefammtanlage.
„ 3 a« a Im XVIIL Jahrhundert fing man an, fich in der Verwaltung der gröfseren 

der Bibliotheken von einer durch Vorurtheil, Vorliebe für gewiße Fächer oder einer durch 
Sammlung, einfeitige Gelehrfamkeit bedingten, planlofen Willkür und vom pedantifchem Egois­

mus los zu machen. Man erkannte, dafs gegenüber der auf gelehrten Schulen, 
Univerfitäten, Akademien etc. gepflegten lebendigen Wiffenfchaft die Bibliotheken 
als öffentliche Bildungsanftalten ihren Werth und ihre Bedeutung darin haben müffen, 
dafs fie in univerfeller Weife zur Aufbewahrung des gefchichtlichen Theiles der Fort­
fehritte des menfchlichen Geiftes in Bezug auf Wiffenfchaft und Kunft dienen. Die 
Sammlungen, welche die gröfstmögliche Reichhaltigkeit und Vollftändigkeit, vereint 
mit dem gröfsten reellen Werth, befitzen füllen, müffen fowohl für die Gegenwart 
die gröfstmögliche Benutzbarkeit gewähren, als auch künftigen Gefchlechtern auf 
das forgfältigfte aufbewahrt werden.

Diefen Gefichtspunkten entfprechend umfaffen gegenwärtig die Sammlungen 
einer gröfseren öffentlichen Bibliothek (Staats- oder Landesbibliothek):

1) Bücher,
2) Zeitungen und Zeitfehriften, Flugblätter und Brofchüren,
3) Handfehriften,
4) Mufikalien und Kartenwerke,
5) Kupferwerke und Photographien,
6) handfchriftliche, feltene oder künftlerifch hervorragend ausgeftattete Drucke, 

fog. Kleinodien, und
7) Drucke aus der erften Zeit nach der Erfindung der Buchdruckerkunft oder 

fog. Incunabeln.
Dazu kommen meiftens noch
8) die Doubletten, welche in der Regel zum Ausleihen beftimmt werden.

44) Nach: Reyer, a. a. 0.
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Die meiften Univerfitäts-Bibliotheken weifen den gleichen Umfang an Samm- 
lungsgegenftänden auf. Den Bibliotheken der technifchen Hochfchulen, der Aka­
demien etc., den mit Mujeen und anderen wiffenfchaftlichen, bezw. Kunftinflituten 
verbundenen Bibliotheken fehlen manche der angeführten Sammlungsgegenftände, 
da fie, ihrem Sonderzwecke entfprechend, in ihren Sammlungen vorwiegend auch 
eine befondere Richtung verfolgen. Am einfeitigften verfährt man in diefer Be­
ziehung naturgemäfs bei den fog. Volks- und Freibibliotheken.

Für die bedeutenderen Staats- und Landesbibliotheken, eben fo für die 
gröfseren Univerfitäts-Bibliotheken errichtet man, namentlich in neuerer Zeit, be­
fondere Gebäude, welche keinem anderen Zwecke zu dienen oder äufserftenfalls in unter­
geordneter Weife andere Räume aufzunehmen haben. Manche Univerfitäts-Bibliotheken 
(darunter auch die grofse zu Wien) find mit den betreffenden Collegienhäufern ver­
bunden; das Gleiche ift meift der Fall bei den Bibliotheken, welche zu Mufeen, 
Archiven, technifchen Hochfchulen, Akademien und fonftigen wiffenfchaftlichen, bezw. 
Kunftinflituten gehören. Für die free und public libraries Englands und Amerikas 
find vielfach eigene, für diefen Zweck beftimmte Gebäude errichtet worden.

Für die Stadtbibliotheken find verhältnifsmäfsig feiten befondere Gebäude 
errichtet worden, fo z. B. in Frankfurt a. M.; meift werden die bezüglichen Samm­
lungen in geeigneten Theilen des Rath-, bezw. Stadthaufes oder anderer ftädtifcher 
Gebäude untergebracht.

In manchen Fällen hat man Staatsbibliothek und Staatsarchiv im gleichen Ge- 
äude untergebracht, fo z. B. in München und in Hannover. In wieder anderen 
allen ift die Staatsbibliothek mit den anderen Sammlungen des Staates, alfo nament­

lich mit den Mufeen, in einem Gebäude vereinigt worden, wodurch die fog. »Vereinigten 
Sammlungen« entftanden find, wie z. B. in Karlsruhe, Grenoble, Britifh Mufeum 
zu London etc.; unter B wird (in Kap. 8) von derartigen Gebäuden befonders die 
Rede fein. Auch mit den public und free libraries in England und Amerika find 
mehrfach andere öffentliche Sammlungen verbunden. In Marfeille ift die öffentliche 
Bibliothek mit der Kunftfchule in einem Gebäude (ecole des beaux arts et bibliotheque') 
vereinigt etc.

Die in einer Bibliothek erforderlichen Räumlichkeiten find im Wefentlichen 
dreifacher Art:

38. 
Befondere 
Gebäude 

und 
Anfchlufs 

an andere.

39* 
Erforderniße.

1) Räume, in denen die Bücher und die übrigen Sammlungsgegenftände unter­
gebracht werden — Bücher- und andere Sammlungsräume;

2) Räume, in denen dem Publicum die Möglichkeit gewährt wird, Bücher zu 
ftudiren, bezw. zur Benutzung zu entleihen, von Kupferftichen etc. ’ Einficht zu 
nehmen etc. — im Wefentlichen Lefe- und Ausleiheräume;

3) Räume für die Verwaltung.
Hierzu kommen in der Regel noch:
4) einige Dienftwohnungen für den Hausverwalter, den Pförtner, den Haus­

diener etc.

5) In manchen englifchen und amerikanifchen Volksbibliotheken find ferner 
ein grofser Hörfaal für öffentliche Vorträge, ein Raum für Kunftausftellungen, ein 
Mufikzimmer etc. vorgefehen.

Ob fammtliche der genannten Räume im Bibliothekgebäude unterzubringen .*’• 
find, bezw. in welcher Ausdehnung dies gefchehen foll, hängt von der Art der Be- der Benutzung. 
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nutzung und nicht feiten von den örtlichen Verhältniffen, von der gefchäftlichen 
Organifation, von den beftehenden Beftimmungen etc. ab.

Es giebt viele Bibliotheken, welche nur auf einen Betrieb innerhalb des Bibliothek­
gebäudes Rückficht zu nehmen haben, wo alfo gar keine oder doch nur eine be- 
fchränkte Ausleihe von Büchern aufserhalb des Gebäudes fiattfindet. In anderen 
wieder vollzieht fich eine regelmäfsige Ausleihe nach aufsen, fo dafs in diefem Falle 
aufser den Leferäumen auch noch Ausleihezimmer vorzufehen find, während fich im 
erfteren Falle der Verkehr des Publicums auf die Benutzung der Lefefäle befchränkt.

Letzteres trifft in den allenneiften englifchen Bibliotheken zu, eben fo in der Bibliotheque nationale 
zu Paris u. a. Die Anlage der grofsen Lefefäle in der Bibliothek Ste.-Genevieve und der Bibliotheque 
nationale zu Paris, in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London, erfterer mit 420 und die beiden 
letzteren mit bezw. 344 und 364 Sitzplätzen, ift hiervon eine naturgemäfse Folge.

In ähnlicher Weife, und doch auf anderen Grundlagen fufsend, zeigen die zahlreichen gröfseren 
und kleineren ftädtifchen Bibliotheken Nordamerikas einen ftarken Befuch ihrer Lefefäle45). Das Gleiche 
gilt von den Volksbibliotheken in Frankreich, der Schweiz, Belgien und England.

Eine weitere Verfchiedenheit in der Benutzung von Bibliotheken ift noch darin 
zu finden, dafs einerfeits (und zwar meiftens) die Bücherräume nur von den Bibliothek­
beamten, nicht aber vom Publicum betreten werden dürfen, dafs andererfeits aber 
auch Ausnahmen hiervon vorkommen. In den deutfchen und öfterreichifchen Uni- 
verfitäts-Bibliotheken befteht die Einrichtung, dafs den zugehörigen Univerfitätslehrern, 
auch wohl fremden Gelehrten, der Zutritt zu den Bücherräumen, fo wie die Benutzung 
der Bücher am Aufftellungsorte geflattet ift. Gleiches findet fich in den Bibliotheken 
der technifchen Hochfchulen, vieler Akademien etc.

41. Bei der Gefammtanlage und Einrichtung einer Bibliothek find vor Allem
BedfürSdieS'n folgende drei Bedingungen zu erfüllen :

Gelammt- Für die Benutzbarkeit der Bibliothek müffen Geräumigkeit, Bequemlichkeit
anlage' und Zweckmäfsigkeit in weit gehendftem Mafse vorhanden fein.

2) Die Bücherfammlung mufs vor Feuersgefahr, vor Feuchtigkeit und vor 
allen anderen fchädlichen Einflüffen thunlichft vollkommen gefchützt fein.

3) Der Bauplatz mufs fo grofs gewählt und die Grundrifsanordnung in folcher 
Weife getroffen fein, dafs die in der Folge nothwendig werdende Erweiterung ohne 
befondere Schwierigkeiten möglich wird.

4=- Erft in der neueften Zeit hat man den vorftehenden allgemeinen Bedingungen
Enfwickdung; durch eine zweckmäfsige Anordnung des Grundriffes und der Conftructionsweife der 

Aeitere betreffenden Gebäude genüge zu leiften verfucht. In früheren Jahrhunderten wurden
Anlagen. BjFliothekgebäude, in fo fern folche überhaupt eigens für Bibliothekzwecke errichtet

worden find, in der Regel als Repräfentationsbauten, als Schaubibliotheken ausgeführt. 
Sie waren äufserlich als Paläfte geftaltet und enthielten im Inneren eine Anzahl gröfserer, 
architektonifch ausgeftalteter Säle, in denen die Bücher längs der Wände innerhalb 
hoher Büchergerüfte oder Bücherfchränke aufgefiellt waren. Wir nennen in diefer 
Beziehung die Biblioteca Laurenziana zu Florenz, nach den Entwürfen von Michel­
angelo 1524 angefangen, deren Vorhalle von ihm felbft erbaut und deren Treppe 
1571 von Vafari vollendet wurde, fo wie die Libreria vecchia zu Venedig, 1536 von 
Sanfovino errichtet, eine der prächtiglten Profanbauten von Italien (Fig. 44 “i).

45) In dem Werke »Public libraries in the United States (New-York 1876)« wird beifpielsweife der öffentliche Leferaum 
der Cooler Union zu New-York erwähnt, welcher feiner Zeit 318 Zeitungen und Zeitfehriften, ungefähr 100 Monatsfehriften und 
17000 Bücher enthielt. Die Zahl feiner Befucher flieg fchon im Jahre 1875 auf 581798 bei einem täglichen Befuch von 800 bis 
2500 Perfonen.

4G) Facf.-Repr. nach: Encyclofiedie d'arch. 1881, PI. 765—766.
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Fig- 44-

Bibliothek San Marco {Libreria vecchici) zu Venedig46).

1/150 n- Gr.

Arch.: Sanjovino.



48

Fig- 45-

Querfchnitt. — VlöO n. Gr.

Fig. 46-

Grundrifs. — V1000 n- Gr.
A. Galerien der Bibliothek. B. Lefefale. C. Zimmer des Bibliothekars. D. Mufeum Chiaramonti. 

E. Galerie der Infchriften. F. Archive.

Bibliothek im Vatican zu Rom 47).
Arch. : Fontana.
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Erweiterungsbau der Bodleiana zu Oxford48).

Perner ift die Bibliothek im Vatican (Biblioteca Vaticana) hervorzuheben 
(Fig. 45 u- 4$47), welche Papft Sixtus V. 1588 durch Fontana erbauen liefs.

Diefes Bibliothekgebäude, welches Pius IX. prachtvoll reftauriren liefs, durchfchneidet den grofsen 
Hof des Bramante. Der grofse Bibliothekfaal ift 70)8 m lang, 15}6 m breit und 9)0 m hoch; die gewölbte 
Decke ruht auf fechs Pfeilern. An den Wänden befinden fich Fresken, welche fich auf die Gefchichte 
der Päpfte und der Wiffenfchaften beziehen. An den Wänden und um die Pfeiler ftehen niedrige 
Schränke, in denen Handfehriften auf bewahrt find; in der Mitte des Saales find prachtvolle Gefchenke an 
Päpfte und an die Vaticanifche Bibliothek aufgeftellt. An diefen Saal fchliefsen fich rechts und links aus­
gedehnte Galerien oder Corridore an, in denen gleichfalls Handfchriften aufbewahrt find.

Auch der berühmten, von Bodley (1597) gefchaffenen Bibliothek zu Oxford, 
Bodleiana genannt, ift an diefer Stelle zu gedenken; diefelbe wurde 1634—40 er­
weitert, wodurch die ganze Anlage im Grundrifs die H-Form erhielt.

Mit wenigen Ausnahmen wurden, wie bereits gefagt wurde, in den älteren 
Bibliothekgebäuden die Bücher längs der Wände in Schränken oder auf hohen Bücher- 
gerüften untergebracht, die in ihren oberen Theilen durch Leitern erreichbar waren.

Später wurden an den Bücher- 
gerüften, um deren höher 
gelegene Abtheilungen be­
quemer erreichen zu können, 
vorgekragte Galerien ange­
bracht. Als eines der älteften 
Beifpiele einer Bibliothek 
mit Galerieeinrichtung fei in 
Fig- 47 18) ein Theil des Inne­
ren im Erweiterungsbau der 
eben erwähnten Bodleiana 
vorgeführt.

In diefen fog. Saal­
bibliotheken fehlten in der 
Regel befondere Leferäume 
zum Gebrauch des Publicums. 
Vermehrten fich die Samm-

. , .. , lungen in folcher Weife,
dafs die an den Wanden aufgeftellten Büchergerüfte nicht mehr ausreichten fo 
" urden im mittleren Theile der Bücherfäle niedrigere Büchergerüfte aufgeftellt. ’ 

Lnter den fpäteren Saal- und Schaubibliotheken find u. a befonders be 
merkenswerth: die Bibliothek im ehemaligen kurfurftlichen Refidenzfchlofs zu Mann 
heim, die Stiftsbibliothek zu St. Gallen (Fig. 49), welche fich in einem früheren 
lenedictiner-Klofter (jetzt kathohfehes Lehrer-Seminar und Realfchule) befindet und 

die Hofbibliothek in der Hofburg zu Wien (Fig. 48).
Die letztgenannte nimmt die ganze Südweftfeite des Jofefsplatzes ein und wurde 1722 von 

./eher von Erlach erbaut. Breite Treppen, an deren Umfaffungswänden römifche Alterthümer aufgeftellt 
Tb m “ gUnZend g^^kten Bibliothekfaal von 78 - Länge und 17 "> Breite. Im mittleren
1 heile denelben find marmorne Standbilder Carls VI. und anderer Habsburgifcher Fünften aufgeftellt. 
Das mächtige Kuppelgewölbe befitzt Fresken von Daniel Gran.

Eine eben fo eigenartige, wie bemerkenswerthe Anordnung zeigt der Grundrifs 
der vom Herzog Anton Ulrich zu Wolfenbüttel 1706 — 23 erbauten Bibliothek, in der 

4‘) Facf.-Repr. nach: Letarouilly, P. Le vatican etc. Paris.
«) Facf.-Repr. nach: Edwards, E. Memoir, of librarie» etc. London 1859. Bd. a, S. 670.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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Fig. 48.

Hof Bibliothek in der Hofburg zu Wien.
Arch.: Fi/cher von Erlach.
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zuerft der Gedanke eines Centralbaues mit Beleuchtung von oben auftritt (Fig. 50 
u. 5119).

Den Mittelpunkt diefer nach den Plänen Korb's ausgeführten Anlage bildet ein ovaler Rundbau mit 
12 Freiftützen, welche eine aufgefetzte Laterne mit 24 Fenftern tragen. An der Südfeite ift ein bequemes 
Treppenhaus vorgelegt, und an den vier Ecken befindet fich je ein fünfeckiges Zimmer für die Verwaltung, 
Kataloge, Handfehriften etc.

In noch mächtigerer Weife ift der Gedanke eines Centralbaues bei der von 
Gibbs um das Jahr 174° gebauten Radcliffe library zu Oxford (Fig. 52 u. 53 50)

50) Facf.-Repr. nach: Edwards, a. a. O , S. 681, 68z.

Fig- 49-

Stiftsbibliothek zu St. Gallen.

zum Ausdruck gekommen. Auch bei diefen beiden Anlagen ift die Aufftellung der 
Buchergerufte längs der Wände in verhältnifsmäfsig hohen Gefchoffen beibehalten; 
in Folge deffen konnten fie, wie die bereits erwähnten Saalbibliotheken, nur kleineren 
Verhältniffen genügen.

Einen etwas mehr gegliederten Grundrifs zeigt die alte, 1765 erbaute Herzogliche 
Bibliothek zu Karlsruhe, welche durch einen kreuzförmig geftalteten Flurgang

40 ) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 389.
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43- 
Spätere 

Anlagen.

(Fig. 546x) in vier Haupträume zerlegt ift; letztere lind durch Zwifchenwände, 
welche fenkrecht zu den Längsmauern des Baues geftellt find, in einfenftrige Räume 
getheilt; A, B, C, D find zur Aufbewahrung von Handfehriften beftimmt.

Das Aufftellen der Büchergerüfte an den Wänden der Bücherräume wurde 
verhältnifsmäfsig lange beibehalten. Es findet fich noch in der 1774—80 durch 
Unger & Boumann errichteten Königl. Bibliothek zu Berlin; diefelbe enthielt in 
ihrer urfprünglichen Anordnung in der ganzen Ausdehnung des Gebäudes einen 
einzigen, durch beide Obergefchoffe reichenden und durch eine Galerie getheilten 
Bücherfaal von 81,0 m Länge und 17,5 m Breite. Auch die 1824 von Cheuffey (für 
50 bis ÖOOOO Bände) erbaute öffentliche Bibliothek zu Amiens (Fig. 55 bis 57 52) 
befitzt blofs an den beiden Langwänden des von oben beleuchteten Bücherfaales 
Büchergerüfte mit Galerien, und felbft in der 1832—43 nach v. Gärtners Entwürfen 
ausgeführten Hof- und Staatsbibliothek zu München (Fig. 5s53) wurden die Bücher 
nur längs der Wände aufgeftellt, allerdings unter Aufgeben des Leiterfyftemes. Durch 
Anordnung von niedrigen Galerien von 2,2 m Höhe find dafelbft die 8m hohen

51) Facf.-Repr. nach: Edwards, a. a. O., S. 683. — Die Quelle enthält keinen Mafsftab.
52) Facf.-Repr. nach: Gourlier, Biet, Grillon & Tardieu. Choix d'edifices publics projetes et confiruits en France 

depuis le commencement du XIXme ß^cle. Paris 1845—50. Bd. 1, PI. 34, 35.
53) Nach: Ausgeführte Gebäude von F. v. Gärtner. München. Lief. 1, Bl. III. — Siehe auch den zugehörigen 

Grundrifs des Erdgefchofies in Fig. 36 (S. 35).
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Bücherfale in 3 Gefchoffe getheilt; Leferäume, fo wie Ausleihe- und mehrere Ver­
waltungsräume find vorhanden, allerdings in nicht befonders zweckmäfsiger Weife 

Fig- 54-

Alte Herzogi. Bibliothek 
zu Karlsruhe51).

mit den Vorräumen verbunden.
Es liegt auf der Hand, dafs in einem Bücherfaal die Raum­

ausnutzung keine günftige fein kann, wenn Büchergerüfte nur 
an den Umfaffungswänden aufgeftellt find. Von diefem Gefichts- 
punkte fcheint della Santa bei dem Plan für eine »öffentliche 
allgemeine Bibliothek« ausgegangen zu fein, den er feinem 1816 
erfchienenen Werke54) beigegeben hat, und der in Fig. 5955) 
wiedergegeben ift. Wie leicht erfichtlich, follte die Bücherfamm- 
lung in einer längeren Reihe von Zellen (10) untergebracht 
werden, an deren Umfaffungswänden die Büchergerüfte aufzu- 
ftellen waren. Dafs bei einer folchen Grundrifsbildung die Ueber- 
ficht über die Bücherfammlung verloren geht, ift augenfällig.

54) Della coftruzione e del regolamento di una pubblica universale biblioteca etc. 
Florenz 1816.

55) Facf.-Repr. nach ebendaf.



Fig- 55-

Anücht. — »• Gr.
i

Fig- 56-

-< Bücherfäle.
2?. Lefefaal.
C. Wohnung des Bibliothekars.

Fig. 57-

Grundrifs. — n. Gr.

Oeffentliche Bibliothek 
zu Amiens 52).

Arch.: Cheuffey.
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Diefe Ueberficht kann nur durch Schaffung grofser Bücherfale erzielt werden. 
Eine beffere Raumausnutzung in denfelben wurde dadurch erreicht, dafs man in 
der Querrichtung (winkelrecht zu den Längswänden) der Bücherräume doppelte 
Büchergerüfte frei in die Säle einftellte und diefe von beiden Seiten zugäng­
lich machte; die Büchergerüfte treten alsdann als raumtheilende Scheidewände 
auf, und je geringer man die Axenweite derfelben wählt, defto günftiger ift die in 
Rede ftehende Ausnutzung der Bodenfläche. Eine folche Anordnung findet fich in 
der 1795 durch Sotokof erbauten Kaiferl. öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg 
(Fig. 60 u. 61 56) und in der durch Labrouße 1843 — 5° errichteten Bibliothek 
Ste.-Genevibve zu Paris (Fig. 62 57); in letzterer find die oberen Theile der vom Fufs- 
boden bis zur Decke reichenden Büchergerüfte mittels Schiebeleitern erreichbar.

56) Facf.-Repr. nach: Edwards, a. a. O., S. 688. — Die Quelle enthält keinen Mafsftab.
67) Nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 471.

Fig. 58.

Hof- und Staatsbibliothek zu München 53Y 
Arch.: v. Gärtner.

Diefe und andere in ähnlicher Weife ausgeführte Anlagen zeigen noch den 4« 
Mifsftand, dafs fie meift mit Leiterbetrieb verbunden find; letzterer ift nicht allein AN,ue Anlag 
unbequem, er kann auch gefährlich werden. Um das Leiterfyftem zu vermeiden, 
hat man, wie fchon angedeutet wurde, an den Büchergerüften Galerien angebracht, 
deren Fufsböden in folchem Höhenabftand gelegen find, dafs man felbft in die 
oberften Buchreihen ohne Anwendung einer Leiter mit der Hand greifen kann.

Man ging auf diefem Wege noch einen Schritt weiter. Man rückte die Bücher­
gerüfte auf den lediglich durch Verkehrsrückfichten bedingten Abftand an einander, 
erfetzte je zwei einander gegenüber liegende Galerien durch durchgehende Zwifchen-
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böden, welche von Büchergerüft zu Büchergerüft reichen, und bildete durch diefelben 
fog. Büchergefchoffe, deren Höhe gleichfalls fo bemeffen war, dafs man ohne 
Leitern die Bücher der oberften Reihe mit der Hand erreichen konnte. Auf diefe

Fig- 59-

Della Santals Plan für eine Bibliothek55).
i. Eingang.
2. Treppe.
j. Flurhalle.
4. Lefefaal.
5. Katalog-Beamter.

6. Katalog-Zimmer.
7. Privatzimmer.
8. Zimmer des Bibliothekars und 

feines Gehilfen.
9. Seltene Bücher.

10. Gewöhnliche Bücher.
11. Magazine, Werkftätte, Aborte etc.
12. Gänge.
13. Nebentreppe.
14. Höfe.

Weife gelangte man zu einer Art der Aufhellung der Bücherfammlung, für welche 
die Bezeichnungen Magazin- oder Magazinirungs-Syftem ziemlich allgemein 
angenommen find.



Fig. 61.

Hauptgefchofs,
Kaiferl. öffentliche Bibliothek zu St. Petersburg5r’).

Arch.: Sotokof.
C. Freie und mechanifche Künde.

Z, My
Literatur. H. Naturwiffenfchaften, Mathematik und Phyfik. Z Gefchichte. K. Philofophie und Jurisprudenz. 
N. Doubletten, im Erfcheinen begriffene Werke etc. O, P. Handfehriften.

Fig. 62. Erdgefchofs.
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Bibliothek Ste.-Genevieve zu Paris57). 
Arch.: Labrouße.
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Fig- 63.

Univerfitäts-Bibliothek zu Kopenhagen68).

Fig. 64.

Bibliothek des Wellesley-College zu Wellesley69).



59

Diefes Syftem wurde grundfätzlich in vollem Umfange zuerft im Erweiterungs­
bau der Bibliothek des Britifh. Mufeum zu London (zu Anfang der fünfziger Jahre) 
und bald darauf in der Biblioth'eque nationale zu Paris zur Ausführung gebracht, und

Fig- 65-

Peabody library zu Baltimore 59).

feit jener Zeit find die meiften neueren gröfseren Bibliotheken als fog. Magazins- 
Bibliotheken erbaut und eingerichtet worden.

Eine der wenigen Ausnahmen auf unferem Continent, welche nicht nach 
diefem Syftem eingerichtet ift, bildet die neue Univerfitäts-Bibliothek zu Kopen-

5S) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, S. 7.
°9) Facf.-Repr. nach: Herbert, B. A. The ßudy of hißory in American Colleges and univerßties. Wafhington 1887. 
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hagen, welche zu Ende der fiebenziger Jahre erbaut wurde und einen Innenraum von 
fchöner Wirkung (Fig. 63 58) befitzt. Ein Flurgang geht durch die Mitte des Gebäudes 
durch, und zwar durch zwei Gefchoffe; fenkrecht dazu und zu den Fenfterwänden 
find rechts und links die Büchergerüfte aufgeftellt; die Gefchofshöhen find fo grofs, 
dafs Leitern angewendet werden müffen. Dies und die durch den Flurgang unter­
brochenen Querverbindungen zwifchen den Büchergerüften find empfindliche Mängel 
diefer Anlage.

Fig. 66.

Courts of Scotland folicitors library zu Edinburgh).
Arch: Dunn.

In Amerika ift eine verwandte Anordnung feit langer Zeit und bis in die 
letzten Jahre in der Uebung gewefen; nach Art der alten Saalbibliotheken bilden 
dort Büchermagazin und Lefefaal einen einzigen Raum. Der letztere hat an 
beiden Langfeiten Fenfter; von diefen Langwänden laufen die doppelten Bücher­
gerüfte in der Querrichtung nach Art der Scherwände aus und bilden an jeder 
Seite eine Reihe von Abtheilungen oder Kojen, die fich nach dem mittleren 

60) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 55.
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Theile des Saales öffnen; diefe Bücherkojen find meift in mehreren Gefchoffen über 
einander angeordnet und werden fammtlich von der Seite her beleuchtet. Der 
mittlere Theil des Saales dient als Leferaum und wird durch Deckenlicht erhellt. In 
Fig. 64 u. 65 59) ift das Innere einer kleineren und einer gröfseren Anlage diefer 
Art mitgetheilt.

Die öffentlichen Bibliotheken zu Bofton und zu Cincinnati, das Boltoner Athenäum, die Aftor- 
Bibliothek zu New-York, die Congrefs-Bibliothek zu Wafhington etc. find fämmtlich nach diefem 
Schema erbaut.

Auch in England und Schottland find in neuerer Zeit einige Bibliotheken in ähn­
licher Weife erbaut worden; dabei wurden in Fufsbodenhöhe des Lefefaales die 
Bücherkojen zur Aufftellung von kleineren Lefetifchen benutzt. Fig. 6660) zeigt 
den zur Ausführung beftimmten Entwurf für die Courts of Scotland folicitors Library 
zu Edinburg.

61) Facf.-Repr. nach: Revue gin. de l'arch, 1878, PI. 40.
62) Bereits im Jahre 1883 war (nach: Centralbl. f. Bibl. 1883) die Zahl der Bände auf a1^ Mill, geftiegen. Der Saal 

der Handfehriften enthielt 92000 gebundene, brofehirte oder in Cartons auf bewahrte Bände, fo wie 144000 Medaillen aller 
Zeitabfchnitte. Die Sammlung der Kupferftiche umfalfte mehr als 2 Mill. Stück in 14500 Bänden und 4000 Mappen; aufser- 
dem wurden 80000 der koftbarften in der Referve-Galerie auf bewahrt. Der Beftand an geographifchen Karten wurde auf 
300000 Stück angegeben.

Die Nachtheile einer folchen Anlage liegen auf der Hand: die Benutzung des 
leeren Mittelraumes als Lefefaal bringt die gröfsten Störungen und Unbequemlich­
keiten für ein ruhiges Studium mit fich; das Büchermagazin ift in zwei von einander 
völlig gefchiedene Theile getrennt und fchwer zu überwachen; das Herbeiholen der 
Bücher ift meift nur auf grofsen Umwegen möglich; zur Winterszeit ift die Heizung 
fchwierig und koftfpielig; die Wärme fteigt nach oben, wodurch der Aufenthalt in 
den oberften Büchergefchoffen unerträglich wird und die Büchereinbände ftark leiden.

Die Vereinigung der ainerikanifchen Bibliothekare hat 1881 auf dem Congrefs zu Wafhington diefes 
Syftem des Bibliothekbaues einftimmig verworfen.

Wo es irgend erreichbar ift, find Bibliotheken, wegen der Sicherung gegen 
Feuersgefahr, auf einem möglichft frei gelegenen Bauplatze als frei flehende Ge­
bäudeanlagen zu errichten. Bei folcher Ausführung werden auch die übrigen Er- 
forderniffe an reichlicher Licht- und Luftzuführung zu den Sammlungsräumen und 
den Lefefälen fich leicht erfüllen laffen, und die Möglichkeit einer ausgiebigen Er­
weiterung läfft fich gleichfalls leicht fichern.

Bezüglich der erforderlichen Feuerficherheit entfprechen mehrere bedeutende 
Bibliothekanlagen den ausgefprochenen Bedingungen nicht oder doch nur zum ge­
ringen Theile.

So ift z. B. aus Fig. 67 61) zu erfehen, dafs das Grundftück, auf welchem fich die Bibliotheque nationale 
(früher Bibliotheque imperiale) zu Paris befindet, von vier nicht breiten Strafsen (rue Richelieu, rue Vi­
vienne, rue des Petits-Champs und rue Colbert) umfchloffen ift. In einer fehr regen Gefchäftsgegend ge­
legen, find diefe Strafsen fammtlich mit Läden und Magazinen befetzt, und bis vor nicht zu langer Zeit 
war felbft ein Theil des jetzigen Bibliothek-Grundftückes an der Ecke der rue Vivienne und rue Colbert 
noch von Wohnungen und Läden eingenommen. Die Erweiterung der urfprünglich engen Bibliothekräume, 
welche fich feit dem Jahre 1724 im alten Hotel Mazarin (an der Ecke der rue Vivienne und der rue 
des Petits-Champs) befanden, ift durch allmähliche Ankäufe von benachbarten Grundftücken bewirkt 
worden, bis vor etwa zehn Jahren, wie eben erwähnt, der Reft erworben wurde.

Um die reichen Sammlungen diefer Bibliothek02) auf einem zweckmäfsiger gelegenen und gegen 
Feuersgefahr belfer gefchützten Grundftücke unterzubringen, find wiederholt Verfuche und Pläne gemacht 
worden, ohne dafs diefelben Erfolg gehabt hätten. So wurde feiner Zeit vor Beginn des Erweiterungs­
baues des Louvre und der Tuilerien ernftlich der Plan erwogen, auf dem Platze zwifchen den beiden Pa- 
läften die Bibliothek zu errichten. Ein anderer Plan befchäftigte fich mit der Ueberfiedelung der Biblio­
thek in das Palais du Luxembourg.

45- 
Bauplatz.



Fig. 67.
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Bibliotheque nationale zu Paris. — Erdgefchofs 61).
Arch.: H. Labrouße.
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Wenn auch dadurch, dafs die Gefahr bringenden Woh­
nungen und Magazine aus dem Gebäude felbft entfernt find, die 
Sicherheit gegen Feuersgefahr eine gröfsere geworden ift, fo ift 
immerhin die Lage des Gebäudes in Bezug auf Feuerficherheit 
nur als eine bedingt gute zu bezeichnen.

Zieht man die Bibliothek des Britifh Muf turn zu London 
zum Vergleich heran, fo ergeben fich auch hier mehrfache Be­
denken gegen die feuerfichere Unterbringung derfelben.

Die verfchiedenen umfangreichen Sammlungen, welche in 
dem grofsen Gebäude untergebracht find (fiehe die umftehende 
Tafel), greifen in den verfchiedenen Gefchofien in und über 
einander. Der Erweiterungsbau, welcher für die Zwecke der 
Bibliothek im grofsen Hofraum des Mufeums errichtet worden 
ift, ift in einem Abftand von 8>2 bis 9,o m zwifchen den beider- 
feitigen Umfaffungsmauern ausgeführt worden. Unter Berück- 
fichtigung diefer Verhältnifle, namentlich aber auch des Um- 
ftandes, dafs der gedachte Erweiterungsbau im Wefentlichen 
durch Dachlicht erhellt wird, erfcheint im Falle einer Feuers­
gefahr die Gefährdung der Bibliothekfammlungen nicht zweifel­
los, da die Dachlichter gegen Flugfeuer nicht hinreichend 
Schutz gewähren und die Verbindung des Erweiterungsbaues mit 
den Ausgängen immer nur eine befchränkte ift, fo dafs diefe 
in allen baulichen und conftructiven Einrichtungen bemerkens- 
werthe und bedeutungsvolle Anlage bezüglich der Feuerficherheit 
nicht als muftergiltig betrachtet werden kann.

Als Beifpiele genügend frei gelegener Ge­
bäudeanlagen können die Bibliotheken Ste.-Genevieve 
zu Paris, jene zu München, Stockholm, Halle, 
Greifswald, Kiel, Stuttgart, Göttingen, Wolfen­
büttel etc. genannt werden.

Die Grundrifsanlage ift eine fehr einfache, fo- 
bald es fich um den Entwurf für eine fog. Saal­
bibliothek handelt, alfo für eine Bibliothek, die 
aus einem einzigen Saale befteht, der nicht nur zur 
Aufftellung der Bücherfammlung beftimmt ift, fon- 
dern auch als Lefefaal und als Arbeitsraum für die 
Beamten zu dienen hat. In der Regel werden diefem 
Saal noch ein oder zwei Vorräume vorzulegen 
fein. Als ein Beifpiel für eine derartige Bibliothek 
fei in Fig. 68 fi3) der Grundrifs der 1876—78 er­
bauten Bibliothek der Ecole de droit zu Paris mit- 
getheilt, die aus einem Vorraum und zwei Sälen 
befteht, die eben fo als Bücher-, wie als Leferäume 
dienen.

Für gröfsere Bibliotheken ift eine folche An­
lage felbftredend unanwendbar, und man mufs für 
jeden der drei Zwecke, die in einem Bibliothek­
gebäude zu erfüllen find, drei befondere Raum­
gruppen fchaffen. ,

46.
Grundrifs­

anlage.

63) Facf.-Repr. nach : Narjoux, F. Paris. Monuments Heues par 
la ville /Sjo—So. Paris 1883. Bd. 2.
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Bei der Grundrifsanordnung folcher Bibliothekgebäude ift darauf Fig- 68.
zu fehen, dafs die Verwaltungsräume den Kern der ganzen Anlage 
ausmachen und dafs fie in gefchickter Weife mit den Bücherräumen, 
befonders aber mit den dem öffentlichen Verkehr dienenden Räumen 
verbunden werden.

Die Bücherräume und die Räume der Verwaltung find von ein­
ander zu trennen. Es ift dies nicht allein im Intereffe eines geord­
neten Bibliothekbetriebes erwünfcht, fondern auch die Feuerficher- Viooo n. Gr.
heit wird dadurch erhöht, weil man die beiderfeitigen Anlagen Bibliothek der Ecole
für Heizung und künftliche Beleuchtung 
kann.

von einander trennen de dr°H zu Paris63).
Arch.: Lheureux.

Ausleihe- und Lefezimmer find auch fo anzuordnen, dafs das Publicum die-
felben thunlichft unmittelbar von der Strafse aus erreichen kann; die für daffelbe 
beftimmten Kleiderablagen, Bedürfnifs- und Wafchräume find neben dem Eingang 
anzulegen. Bezüglich letzterer Gelaffe, fo wie auch des Einganges felbft ift dafür 
Sorge zu tragen, dafs fie von einem Beamten überwacht werden können. Mehr als 
einen einzigen Eingang für das Publicum follte man nur dann vorfehen, wenn die 
gerade vorliegenden Verhältniffe ganz befonderen Anlafs dazu geben.

Lefe- und Ausleihezimmer find ferner fo zu legen, dafs das Herbeifchaffen von 
Büchern aus den Büchermagazinen in folcher Weife möglich ift, dafs kein Buch
Räume zu paffiren hat, die von Nichtbibliothekbeamten betreten werden dürfen.

Bezüglich der Leferäume ift endlich erwünfcht, dafs fie möglichft entfernt vom 
Strafsengeräufch gelegen find, dafs von ihnen die Bücherräume ohne grofse Um­
wege erreicht werden können und dafs die Bedienung möglichft fchnell erfolgen 
kann 64).

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs es zweckmäfsig fein wird, die Lefe- und 
die Verwaltungsräume, wo es der Bauplatz und die verfügbaren Geldmittel geftatten, 
in einen befonderen Gebäudeflügel zu verlegen, weil fie in der Conftruction, Ver­
bindung und Benutzung, auch in der Beleuchtung und Heizung, 
grundfätzlich anders behandelt werden müffen, als die Bücher­
räume. Bei folcher Grundrifsanordnung wird auch eine fpäter noth­
wendig werdende Erweiterung viel leichter möglich fein, als bei 
ganz gefchloffenen Grundrifsanlagen.

Man hat wohl auch den Lefefaal in die Mitte gefetzt und an 
jeder Seite deffelben je einen Bücherraum angeordnet (z. B. in der 
Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M., in der Valliano' fehen Bibliothek 
zu Athen etc.). Wenn man dadurch allerdings erreicht, dafs die 
Bücher auf kürzeftem Wege in den Lefefaal verbracht werden 
können, fo wird hingegen der Zufammenhang der Bücherfammlung 
geftört, die Ueberficht und Bedienung erfchwert.

Ganz gefchloffene, im Grundrifs rechteckig geftaltete Bauten 
mit ftreng durchgeführtem Axenfyftem find die Univerfitäts-Biblio- 
theken zu Halle, Greifswald und Kiel. Von letzterer ift in

thek zu Kiel.
Erdgefchofs 65).

Arch.:
Gropius dr* Schmieden.

G4) Nacll Win/or laufen die in baulicher Beziehung an eine Bibliothek zu ftellenden Anforderungen auf Erfparnifs 
an Raum und Zeit hinaus. {»The main idea of the modern public library building is compact ftowage to fave /pace, and 
/hort diftances to Jave time.*}

Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 59.
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r, 2. Eingangs- und Flurhalle.
3. Infchriftenfaal.
4. Römifche Galerie.
3. Verwaltung.

6, 7. Beamte.
<$*—//. Griechifch-römifche Sammlung.

12. Archaifch-griechifche Sculpturen.
13. Vorzimmer.
14. Ephefus-Saal.
13. Elgin-Saal.
16. Phigaleia-Saal (darunter im Sockelgefchofs 

griechifch-römifche Denkmäler).
17. Maufoleum-Saal.
18. Nereiden-Saal.
ig. Vorraum )
20. Nordflügel ; der ägyptifchen Sammlung.
21. Mittelfaal )
22. Erfrifchungsraum.
23. Wafchtifch-Einrichtungen.
24. Südflügel der ägyptifchen Sammlung.
23. Affyrifcher Saal.
26. Nimrod-Galerie.
27. Phönicifches Zimmer.
28. Gerätheraum für Studirende.
2g. Aflyrifcher Saal.
30. Nimrod-Mittelfaal.
31. Kouyunjik(Ninivc)-Galerie.
32. Mofaiken.

33—37. Büchermagazine.
38. Arbeitszimmer.

3g—41. Mittelfäle der North library.
42. Mufikalicnfaal.
43. Bankfi an-Saal.

44. Katalogfaal.
43, 46. Nordöftliche Bibliothekräume.

47. Wafchtifch-Einrichtungen.
48. Arbeitszimmer.
4g. Sortirfäle.

3°—5^- Ktng's library.
33. Hebräifche Bibliothek.
34. Arbeitszimmer.
33. Chinefifche Bibliothek.
36. Handfchriftenfammlung.
37. Arbeitszimmer.
38. Grenville library.
3g. Egerton-Saal.
60. Kartenfaal.
61. Verbindungsflur.
62. Arbeitszimmer.
63. Mittelfaal
64 Südfaal / °er handfchriftenfammlung.
63. Sortir- und Dienerzimmer.
66. Lefefaal der Handfchriftenfammlung.
67. Arbeitszimmer.

68—6g. Zeitfehriften- und Lefefaal.
70. Treppe zum Zwifchengefchofs.

71—73- Studir- und Arbeitszimmer.
74. Raum zum Aufziehen von Stichen.
73. Diener.
76. Arbeitszimmer.
77. Orientalifche Bibliothek.
78. Colonnadcn.

7g, 80. Beamten-Wohnhäufer.
81. Wafchtifch-Einrichtungen für Leferinnen.
82. Wafchtifch-Einrichtungen für Künftlerinnen.
83. Haupttreppe mit indifchen Sculpturen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Britifh Mufeum zu London.
Erdgefchofs und Zw‘fchengefchofs.

Arch.: Robert Smirke.
Die fehraffirten Räume gehören der Bibliothek an.
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Fig. 69«5) ein Grundrifs beigefügt, aus dem hervorgeht, dafs in folchen Fällen die 
Erweiterungsfähigkeit des Büchermagazins dadurch gewahrt wird, dafs man daffelbe 
an die eine Stirnfeite verlegt.

Fig- 7°-

Königl. Bibliothek zu Stuttgart. — Ueberfichtsplanc6).
Arch.: v. Landauer.

a. Biichermagazin.
b. Auslciheziinmer.
c. Zeitfchriftenzimmcr.

d. Lefezimmer.
e. Handfchriftenzimmer.
y. Oberbibliothekar.
g. Buchbinderei.

h. Bibliothekar.
i. Kataloge.
k. Beamte.

1. 1000

Fig. 71.

Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig. — I. Obergefchofs67;.

66) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 38
67) Nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 212.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Arch. : Rofsbach.

5
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Fig. 72.

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel68).
Erdgefchofs.
’.iooo n- Gr-

Arch.: Müller &
A. Flurhallc.
B. Regiftratur.
C. Oberbibliothekar.
'D. Lefezimmer.
E. Zeitfchriftenzimmer.

Bohnfack.
F. Bücherfale.
G. Ausftellungsfaal.
H. Handfehriften. 
y. Bibelzimmer. 
K. Verfügbar.

der Lefefaal nur 16 Lefeplätzen)

Erweiterungsbau der

Fig- 73-

DeleJJ'ert's Entwurf für eine 
Bibliothek69).

Sehr zweckmäfsig ift die l-förmige 
Grundrifsanlage, wie fie in der Königl. 
Bibliothek zu Stuttgart (Fig. 7066) zur 
Durchführung gekommen ift. Im vorderen 
Langbau befinden fich die Bücherräume, 
und im rückwärtigen Querflügel find die 
Räume für die Verwaltung und das Publi­
cum untergebracht; fpätere Erweiterungen, 
fowohl der Bücher- wie der Verwaltungs­
räume find leicht möglich.

Auch bei der neuen Univerfitäts- 
Bibliothek zu Leipzig (1888—91 erbaut), 
einer Anlage mit zwei Binnenhöfen 
(Fig. 71 67), hat man eine ähnliche, ziemlich 
fcharfe Scheidung vorgenommen: an der 
Hauptfront (gegen die Beethoven-Strafse) 
liegen die Verwaltungsräume, an welche 
fich die Bücherräume organifch angliedern.

Einen ähnlichen Grundgedanken zeigt 
die neue Herzogi. Bibliothek zu Wolfen­
büttel (1882—85 erbaut); doch fpielt hier
eine nur untergeordnete Rolle; hingegen wurde der grofse Ausftellungsfaal ent- 
fprechend bevorzugt (Fig. 7268).

68) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 405.
69) Facf.-Repr. nach: Edwards, a. a. O., S. 712. — Siehe auch: Delessert. Projet d'une bibliotheque circu.aire. 

Paris 1835.
70) Facf.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1888, PI. 39.

Es wurde bereits in Art. 42 (S. 49) die alte Herzogliche Bibliothek zu 
Wolfenbüttel als centrale Anlage bezeichnet, und auch 1 
Bibliothek des Britijh Mufeum zu London (fiehe die Tafel 
bei S. 64) beruht auf dem Grundgedanken eines Central­
baues. Erwähnenswerth ift noch ein einfchlägiger Entwurf 
von Delejfert (Fig. 73 69), welcher während der Vorarbeiten 
für die Erweiterung 'der Bibliotheque nationale zu Paris ent- 
ftanden ift.

Dieter Centralbau ift zur Aufnahme von Soo 000 Bänden beftimmt 
und bedeckt eine Grundfläche von rund 7600 <lm- Lefe- und Verwaltungs­
räume find im Mittelpunkt der ganzen Anlage angeordnet; die Bücherräume 
find ringförmig um die erfteren herum gelegen. Für diefe Planbildung 
war der Gedanke mafsgebend, dafs die Bücher den Benutzungsftellen thun- 
lichft nahe aufgeftellt werden follen.

Hierher gehört allem Anfcheine nach auch die in den 
achtziger Jahren von Fuller & Chillon erbaute Bibliothek 
des Parlamentes zu Ottawa, von der unfere Quelle leider keinen Grundrifs bringt, 
deren Anficht indefs in Fig. 74 7 n) wiedergegeben ift.

Bei allen diefen centralen Anlagen macht die Beleuchtungs- und die Lüftungs- 
fragc Schwierigkeiten; Erweiterungen laffen fich nur fchwer vornehmen, und die 
Baukoften werden naturgemäfs gröfser fein müffen, als bei den aus rechteckig ge- 
ftalteten Bautheilen zufammengefetzten Grundrifsanordnungen.
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Es fehlt nicht an Entwürfen und felbft an Ausführungen, welche dahin flreben, 
die Erweiterungsfähigkeit der centralen Anlagen zu verbeffern und zu vermehren.

Bibliothek des Parlamentes zu Ottawa70).
• Arch.: Fuller & Chillon.

So hat Wyatt Papworth den durch Eig. 75 71) veranfchaulichten, mit jenem 
von Deleffert verwandten Entwurf für eine gröfsere Bibliothek ausgearbeitet, in 

”) FacC-Repr. nach: Edwards, a. a. O., S. 72a. — Die Quelle enthält keinen Mafsftab.
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welchem fich an den zwölf­
eckig geflalteten Lefefaal die 
Büchermagazine ringförmig 
anfchliefsen und allmählich, 
dem wachfenden Bedarf ent- 
fprechend, angebaut werden 
follen.

Das gleiche Ziel wird 
bei dem in Fig. 7672) dar- 
geftellten Entwurf dadurch 
zu erreichen gefucht, dafs 
um den kreisrunden, gleich­
falls central gelegenen Lefe­
faal die Büchermagazine im 
Grundrifs nach einer Spiral­
linie angefchloffen werden; 
die Erweiterungsfähigkeit 
würde alsdann für fo lange 
gefiebert fein, als der ver­
fügbare Bauplatz ausreicht, 
fich naturgemäfs nicht allzu

72) Facf.-Repr. nach : American architect, Bd. 19, S. 226.
73) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 90.

Wyatt Papworth's Entwurf für eine Bibliothek71). 
Obergefchofs.

Das Aeufsere einer folchen Bibliothekanlage möchte
günftig geftalten.

Man hat derfelben Abficht aber auch in anderer Weife gerecht zu werden 
gefucht. Auf der Weltausftellung zu Wien 1873 war der Entwurf für eine Bibliothek 
zu Palermo aufgelegt, welcher gleichfalls einen central angeordneten Lefefaal zeigte, 
von dem aus ftrahlenförmig 6 Gebäudeflügel ausgingen, die als Büchermagazine zu 
dienen hatten. Von diefen Magazinsflügeln follte zunächft nur eine kleinere Zahl 
ausgeführt werden, und erft mit dem wachfenden Bedürfnifs würde man allmählich 
die übrigen Flügel anzubauen haben. Sollte nach Vollendung aller 6 Flügel eine 
weitere Vergröfserung der Büchermagazine nothwendig werden, fo könnte dies durch 
Verlängerung, wenn auch nicht aller, fo doch einiger der Magazinsflügel gefchehen.

Auf verwandtem Wege fachen Smith- 
meyer & Pelz in dem von ihnen für die National- 
Bibliothek zu Wafhington ausgearbeiteten Ent­
wurf die Erweiterungsfähigkeit für lange Zeit zu 
fichern. Wie die Grundriffe in Fig. 77 u. 78 7S) 
zeigen, liegt auch hier im Mittelpunkt der ganzen 
Anlage der achteckige Lefefaal, an den fich 
eine grofse Zahl von Gebäudeflügeln anfchliefsen, 
die fämmtlich als Büchermagazine gedacht find. 
Zunächft follten nur die äufseren am Umfange 
der ganzen Anlage gelegenen Flügel und die 
Verbindungsbauten zwifchen letzteren und dem 
Lefefaal zur Ausführung kommen. Bei wachfen- 
dem Bedarfe follten alsdann die übrigen Flügel

Fig- 7&-

Entwurf für eine Bibliothek 72).



69

Erfter Entwurf von Smithmeyer Pelz für die National-Bibliothek zu Wafhington 78).

im Inneren des Baues eingefchaltet werden. Reichen auch diefe Bautheile nicht 
mehr aus, d. h. überfchreitet der Umfang der Bibliothek rund 2Mill. Bände, fo 
kann man die im Obergefchofs zunächft als Mufeum und Ausftellungsfäle dienenden 
Räume diefem Zwecke entziehen und fie gleichfalls als Büchermagazine einrichten 74).

Smithmeyer arbeitete fpäter einen anderen Entwurf aus, der indefs bezüglich der in Ausficht ge­
nommenen allmählichen Erweiterungen auf gleicher Grundlage beruht und mit deflen Ausführung 1889 
auch fchon begonnen worden war ; derfelbe erforderte einen Koftenaufwand von 60 bis 75 Mill. ’6\ Im 
genannten Jahre erhielt indefs der Chief of Engineers U. S. ei. den Auftrag, neue Pläne zu befchaffen, 
durch welche keine gröfseren Baukoften als 20 Mill, bedingt fein würden.

Bildet eine Bibliothek den Beftandtheil eines Gebäudes, welches auch noch 
anderen Zwecken zu dienen hat, fo ift ihre Grundrifsanlage dem Organismus des 
ganzen Gebäudes zweckmäfsig anzupaffen.

Schliefslich fei noch folcher Bibliothekanlagen gedacht, welche in unmittelbarer 
Verbindung mit Mufeen den Charakter öffentlicher Schaufäle tragen (Fig. 797G). 
Bei folchen Ausführungen tritt das Intereffe einer thunlichft zweckmäfsigen Benutzung 
der Bibliothek in den Hintergrund; das praktifche Moment bleibt mehr oder weniger 
unberückfichtigt, und es wird in erfter Reihe das Gewicht auf einen günftigen 
architektonifchen Eindruck gelegt.

Wenn die Geftaltung der Aufsen-Architektur eines Gebäudes charakteriftifch <7- 
für die Beftimmung und den Zweck des Gebäudes erfcheinen foll, fo ift es fchwierig, 
diefe Aufgabe für eine Bibliothek in harmonifcher Weife zu löfen. Diefe Schwierig-

74) Nach ebendaf., S. 91.
7B) Ueber diefen Entwurf liehe: La Jemaine des conflr., Jahrg. 13, S. 318, 380.
•®) Facf.-Repr. nach: Encyclopädie (Tarch. 1876, PI. 411.
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Fig. 79.

Vom Mufeums- und Bibliotheksgebäude zu Grenoble76).
Arch.: Queßel.



Fig. So.

Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen77).

Fig. 81.

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle 78)-

Faijaden-Syfteme.



Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel.

Fig. 85.

Fa<;aden-Syfteme.
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keit ift eine um fo gröfsere, wenn die verfchiedenen Zwecke, denen die einzelnen 
Räume einer Bibliothek dienen, im Aeufseren zum Ausdruck gelangen follen.

Für die Bücherräume wird, der ausreichenden Erhellung wegen, eine enge 
Axentheilung und bei Magazins-Bibliotheken eine geringe Gefchofshöhe zu wählen 
fein; beide Abmeffungen werden indefs für die Lefe- und die Verwaltungsräume 
nicht genügen. Es wird daher auch für die äufsere Geftaltung eines Bibliothek­
gebäudes die räumliche Trennung der Bücherfale von den Verwaltungs- etc. Zimmern 
von Vortheil fein, wie fie z. B. in der Königl. Bibliothek zu Stuttgart durchgeführt 
worden ift (flehe Art. 46, S. 66).

Von den Magazins-Bibliotheken zu Halle, zu Greifswald und zu Göttingen find 
Theile der Fa^aden in Fig. 80 bis 82 dargeftellt.

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle find je zwei Büchergefchofshöhen von 2,3 m zu einem Ge- 
bäudeftockwerk von 4,6 m Höhe zufammengefafft, bei einer Axentheilung von 4,1 m. In der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Greifswald ift eine ähnliche Anordnung bei einer Axentheilung von 4,0 m durchgeführt. Bei 
der Erweiterung der Univerfitäts-Bibliothek ;u Göttingen mufften die vorhandenen Stockwerkshöhen von ' 
5,5 m beibehalten werden; defshalb wurde in der Fa^ade eine wagrechte Theilung bei einer Axenweite 
von 3,1, bezw. 4,8 m vorgenommen.

Das Fa$adenfyftem der Königl. Bibliothek zu Stuttgart, welches dem Bücher­
magazin angehört, ift aus Fig. 85 80) erfichtlich.

Die Fa^ade ift hier unabhängig von der Anordnung und Conftruction des Büchermagazins durch­
geführt. Bei einer Axenweite von 5>t m ift eine reiche und grofsartige Arcaden-Architektur, deren rund- 
bogig abgefchloffene Fenfter 4,0 m breit und 9,6 m hoch find, über der gefchloffenen Architektur des Erd- 
gefchoffes zur Ausführung gekommen.

Charakteriftifch ift ferner die Fa^ade der Bibliothek Ste.~ Genevieve zu Paris, 
von der in Fig. 83 79) ein Theil mitgetheilt ift. Von der neuen Herzogi. Bibliothek 
zu Wolfenbüttel ift das Syftem der Hauptfayade durch Fig. 84 veranfchaulicht.

78) Facf.-Repr. nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 341.
79) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 469.
80) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1888, Bl. 39.
81) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl, 2.

Abweichend von anderen Bibliothek-Fa^aden, darum aber nicht weniger ge­
lungen, ift diejenige der VaZ/ia/io'fchen Bibliothek zu Athen (Fig. 868') geftaltet.

Die Gliederung der Gefammtanlage in der Weife, dafs der Mittelbau den Lefefaal und die Ver­
waltungsräume enthält und jeder der beiden feitlichen Bauten ein Büchermagazin bildet, ift zu fcharfem 
Ausdruck gebracht.

Die Ausbildung der Innen-Architektur wird fich im Allgemeinen auf wenige 48 
Räume zu befchränken haben. Der von italienifchen Architekten des XVI. und Architektur. 

XVII. Jahrhundertes entlehnte Gedanke, das Innere einer Bibliothek als grofsen 
Bücherfaal oder als eine Reihe von folchen Sälen zu geftalten und mit Säulen- 
ftellungen und Galerien auszufiatten (fiehe Fig. 47 [S. 49], 48 [S. 50], 49 [S. 50], 53 
[S. 53] u- 56 [S. 54]), entfpricht weder den Anforderungen unterer nördlicheren Klimate, 
noch dem gegenwärtigen Bedürfnifs der Bibliotheken. In einem füdlichen Lande kann 
der Bibliothekfaal, um fich den gröfsten Theil des Jahres behaglich darin aufzuhalten, 
nicht grofs und hell genug fein, und in den genannten Jahrhunderten hielt man, 
der damaligen Befchaffenheit des Bücherwefens entfprechend, einen einzigen Saal 
für einen der Bibliothek auf fehr lange Zeit genügenden Raum.

In Folge der ungemein rafchen Zunahme der Sammlungen wird man in unterem 
Jahrhundert aus praktifchen und Zweckmäfsigkeitsgründen auf eine möglichft weit 
gehende Ausnutzung des Raumes vor allen Dingen Bedacht nehmen und aus diefem

") Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 5.



Fig. 86.

io Met er.

Valliano Bibliothek zu Athen81).
Arch.: v. Hänfen.
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Grunde allein fchon auf jede unnöthige Ausftattung der Bücherfäle Verzicht leiften. 
Eine Ausnahme hiervon wird wohl nur in denjenigen Fällen gemacht werden, in 
denen aus befonderer Veranlaffung der Bücherraum zugleich als Ausftellungsraum 
dienen foll (wie z. B. in der fchon erwähnten Bibliothek zu Grenoble) oder wo (wie 
z. B. der fog. hiftorifche Saal der Univerfitäts - Bibliothek zu Göttingen, in der 
alten Pauliner-Kirche) derfelbe gleichzeitig als Mufeum, bezw. als Halle zum Ge- 
dächtnifs an berühmte heimifche Gelehrte beftimmt ift.

Die Bücherräume werden defshalb zweckmäfsiger Weife in ihrer Erfcheinung 
nur als Magazinsräume zur Geltung zu bringen fein. Die einfache Ausftattung der­
felben ift um fo mehr geboten, als die fämmtlichen Wandflächen derfelben mit 
Büchern beftellt werden.

Je nach der Bedeutung der betreffenden Bibliothek und der Oertlichkeit wird fich 
defshalb das architektonifche Intereffe nur auf die Ausftattung und Entwickelung des 
Einganges und der Vor- und Verkehrsräume für das Publicum, fo wie insbefondere 
auf den Schmuck der Leferäume erftrecken. Letztere find in der Bibliothek 
Ste.-Genevieve und der Bibliotheque nationale zu Paris, in den Bibliotheken des Britifh. 
Mufeum und der Guildhall zu London, fo wie in den Univerfitäts-Bibliotheken zu 
Leipzig, Wien und Budapeft zu ftattlichen und prächtigen Räumen ausgeftaltet 
worden.

c) Beftandtheile und Einrichtung.

i) Bücherräume.
In Art. 37 (S. 44) wurden bereits des Näheren die Sammlungsgegenftände 

namhaft gemacht, welche in einer Bibliothek aufzubewahren und nutzbar zu machen 
find. Naturgemäfs werden die Bücher ftets den wefentlichften Theil der Sammlung 
ausmachen, und dem entfprechend werden auch die zu ihrer Aufbewahrung (Maga- 
zinirung) dienenden Säle den räumlich bedeutendften Theil der zur Aufftellung der 
Sammlungen dienenden Gelaffe bilden.

Aufser diefen Bücherräumen find zur Unterbringung der übrigen Sammlungs­
gegenftände (Kupferfliche, Karten, Mufikwerke, Handfehriften, Kleinodien etc.) noch 
andere Gelaffe nothwendig, welche je nach dem Umfang der betreffenden Sammlung 
bald gröfser und zahlreicher, bald in Zahl und Abmeffungen befcheidener find.

Im Vorliegenden (unter 1) follen nunmehr die Bücherräume mit ihrer Ein­
richtung vorgeführt werden, während unter 2 die zur Aufbewahrung der übrigen 
Sammlungsgegenftände beftimmten Gelaffe zu fchildern fein werden.

a) Allgemeines.
Die Frage nach der beften Art der Aufbewahrung der Bücherfammlung ift für 

eine jede Bibliothek von einfehneidender Bedeutung, da nicht nur ihre Erhaltung 
und Bewahrung, fondern auch ihre ausgiebige und bequeme Benutzung ganz wefent- 
lich davon abhängig ift.

Nach dem unter b Entwickelten laffen fich für die Anordnung und Einrichtung 
der Bücherräume drei Syfteme unterfcheiden:

d) Die Büchergerüfte gehen auf die ganze Höhe des Bücherraumes durch, und 
die höheren Theile derfelben find mittels Leitern erreichbar — Bücherräume mit 
Leiterbetrieb.

49- 
Sammlungs­

räume
im 

Allgemeinen

50
Syfteme.
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51- 
Art 

der Bücher- 
aufftellung.

b) Die Büchergerüfte find mit Galerien verfehen, durch welche die höheren 
Theile derfelben zugänglich und benutzbar find — Galeriefyftem.

c) Die Bücherräume find mittels durchgehender Zwifchenböden in Bücher- 
gefchoffe getheilt — Magazinfyftem.

Bei Bibliotheken, die nach dem Magazinfyftem eingerichtet find, pflegt man, 
je nach dem Umfang der Bücherfammlung, meift einen oder einige grofse Bücher- 
fäle zu befchaffen, welche die durch die Büchergerüfte gebildeten Büchergefchoffe 
aufnehmen, unter Umftänden ohne irgend eine wagrechte Theilung durch maffive 
Decken; nur diejenigen Bücher, die gefondert von den übrigen aufgeftellt werden 
follen, werden in kleineren Bücherzimmern untergebracht. Dafs die Ueberfichtlich- 
keit der Bücherfammlung dadurch in hohem Mafse gewinnt, ift augenfällig.

Beim Bau der Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig (flehe Fig. 71, S. 65) hat 
man von diefem Verfahren Abftand genommen und für die Aufnahme von 
800000 Bänden eine grofse Zahl von einzelnen Sälen hergeftellt, welche gegen ein­
ander feuerficher abgefchloffen find und in denen die Büchergerüfte nur fo hoch 
lind, dafs die oberfte Buchreihe ohne Benutzung eines Trittes oder einer Leiter 
zu erlangen ift.

Auch bei der 1882 — 85 erbauten neuen Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel 
(flehe Fig. 72, S. 66) ift man bei Schaffung der Bücherräume in folcher Weife 
vorgegangen. Diefelben waren für 400000 Bände einzurichten und fo anzuordnen, 
dafs die verfchiedenen Theile der Sammlung gefondert aufgeftellt werden konnten; 
eiferne Schicbethüren ermöglichen im Falle der Gefahr das Abfperren der einzelnen 
Räume gegen einander.

Die Benutzung jeder Bibliothek ift durch die Art der Aufftellung ihrer Bücher 
beeinflußt, und es hängt von einer guten und zweckmäfsigen Durchführung der­
felben hauptfachlich ab, ob die Benutzung mit gröfserer oder geringerer Leichtigkeit 
und Bequemlichkeit ftattfinden kann.

Bei manchen Bibliotheken ift die fog. mechanifche Aufftellung durch­
geführt, d. h. die Bücher werden, nach Formatgröfsen gefchieden, aber ohne Be- 
rückfichtigung des Inhaltes, den fortlaufenden Nummern des Kataloges entfprechend, 
in die Büchergerüfte eingeftellt, fo dafs das Auffinden eines Buches die ftete Be­
nutzung des Katalogs bedingt. Es ift ohne Weiteres erfichtlich, dafs hierdurch die 
Benutzung der Bibliothek erfchwert wird und dafs in der Unüberfichtlichkeit der 
Sammlungen Gründe gefunden werden müffen, welche diefes Syftem als ein unzweck- 
mäfsiges erfcheinen laffen.

Demfelben fleht die fyftematifche Aufftellung der Bücher gegenüber, bei 
welcher letztere nach Inhaltsgruppen geordnet und die einzelnen Gruppen je nach 
der Formatgröfse in die Büchergerüfte eingereiht werden. Hierdurch werden die 
Sammlungen in hohem Mafse überfichtlich, und die Benutzung derfelben ift in fo 
fern eine leichte und bequeme, als durch die Zufammenftellung ganzer Fach- 
abtheilungen das Suchen und Nachfchlagen in den Bücherräumen gefördert wird. 
Ferner wird durch diefe Aufftellungsart den Bibliothekbeamten der Dienft wefentlich 
erleichtert. denn fie werden verhältmfsmäfsig rafch einen Ueberblick über die einzelnen 
Fachabtheilungen und vor Allem ein Ortsgedächtnifs gewinnen, welches eines der 
dringendften Erforderniffe zu einer leichten und ergiebigen bibliothekarifchen Ge- 
fchäftsführung ift und durch eine blofs in den Katalogen vorhandene Ordnung nie­
mals erfetzt werden kann.
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Um bei diefer Aufftellungsart in zweckmäfsiger Weife den einzelnen Fach- 
abtheilungen ihren Standort für längere Zeit bewahren zu können, ift es nothwendig, 
für die einzelnen Gruppen Platz für Zuwachs in Ausficht zu nehmen. Nur auf diefe 
Weife wird man den läftigen Umftellungen entgehen können.

Die Theilung nach Formaten wird nach Folio, Quart und Octav durchgeführt; 
die kleineren Formate, Duodez und Sedez, werden am bcften unter Octav eingeftellt. 
Zur Ausgleichung kleiner Höhenunterfchiede innerhalb der betreffenden Formate 
werden am beften bewegliche Buchbretter eingeführt. Aufsergewöhnliche und über 
das Folio-WaSs hinausgehende Formate werden am beften in befonderen, hierzu 
vorgerichteten Büchergerüften aufgeflellt, welche, wo möglich, in der Nähe der zu­
gehörigen, bezw. verwandten Abtheilungen vorgefehen werden füllen.

Hie und da hat man der Geftaltung der Büchergerüfte nur zwei Höhen- 
abftufungen der Bücher zu Grunde gelegt, z. B. »bis 29 cm« und »über 29 bis 45 cm 
Höhe, mit Ausfcheidung der »über 45 cm hohen Werke« unter die befonders auf- 
geftellten grofsen Bände82).

82) Vergl. darüber: Zangemeister. Syftcm des Real-Kataloges der Univerfitäts-Bibliothek Heidelberg. Heidelberg 
1885. Vorw., S. VI.

Es ift darauf zu halten, dafs die Bände in den Büchergerüften aufrecht ftehen, 
damit Titel und Signaturen bequem abgelefen werden können und der Einband 
nicht leide. Die amerikanifche Sitte, der Raumerfparnifs wegen die Bücher auf den 
Schnitt zu legen, verdient keine Nachahmung.

Wo Doubletten in gröfserer Zahl vorhanden und wo fie, wie dies in der Regel 
der Fall ift, zum Ausleihen beftimmt find, vereinigt man diefelben im Bücherraum 
zu einer befonderen Abtheilung und ordnet fie dem Ausleihezimmer thunlichit 
nahe an.

In englifchen Volksbibliotheken pflegt man diejenigen Bücher, welche an das 
Publicum nach auswärts verliehen werden, in einem befonderen Raum (lending 
library) aufzuftellen; diefer wird alsdann in der Regel mit dem Ausleihezimmer 
(flehe unter e, 4) vereinigt und nur durch eine Schranke davon getrennt.

Von Wichtigkeit ift es endlich, dafs alle Fachabtheilungen und Gerüfte, fo wie 
jedes einzelne Fach mit deutlichen Infchriften und Bezeichnungen verfehen werden.

Die zur Aufnahme der Bücherfammlung dienenden Räume follen, wenn mög­
lich, nicht nach Süden oder Weiten gelegt werden, weil die Einwirkung des un­
mittelbaren Sonnenlichtes auf die Bücher fchädlich fein kann. Wo dennoch Fenfter 
nach den genannten Himmelsgegenden gerichtet find, hat man diefelben, wie z. B. 
in den Bibliotheken zu Leyden und zu Halle, mit matten Verglafungen verfehen, 
wodurch allerdings die unmittelbare Einwirkung der Sonnenftrahlen, aber auch die 
Lichtzufuhr abgefchwächt wird; oder es werden zu gleichem'Zwecke, wie in der 
Bibliotheque nationale zu Paris, Vorhänge, die aus wenig Staub haltenden Stoffen 
angefertigt find, angeordnet.

Die Erhellung der Bücherräume mufs an allen Stellen eine reichliche fein. Je 
nach der Oertlichkeit ift Seitenlicht oder Deckenlicht, bezw. hohes Seitenlicht hierzu 
verwendbar.

Die Erhellung der Bücherräume gefchah, mit Ausnahme einiger fchon erwähnter 
Centralbauten, bei denen die Beleuchtung von oben zu Hilfe genommen war, in 
den älteren Bibliotheken von der Seite her und war in den meiften Fällen eine ein- 
feitige. Sobald die Raumtiefe eine etwas gröfsere war, genügte eine folche Erhellung

52.
Erhellung 
bei Tag.
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Fig. 87.

Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel83). 
’/250 n- Gr.

nicht, und bei den nach dem Magazinfyftem eingerichteten Bücherfälen muffte fie 
naturgemäfs eine noch weniger ausreichende fein. Durch die Einführung des Eifens 
als Bauftoff zu den Stützen, Decken und Dächern gelang es, die Beleuchtungsfrage 
in anderer Weife zu löfen, namentlich dadurch, dafs man in Räumen von bedeutender 
Tiefe die Erhellung mittels Deckenlicht zu Hilfe nahm.

Obwohl es möglich ift, ein Büchermagazin durch Deckenlicht allein zu erhellen, 
fo wird man bei frei flehenden Gebäuden wohl niemals auf die Anordnung feitlicher 
Beleuchtung Verzicht leiften, fchon aus dem einfachen Grunde, weil fie fich in der 
einfachften Weife einrichten läfft und weil fie den Vortheil einer ftets wirkfamen 
Lüftung der Räume bietet. Dem gemäfs werden die Axenweiten der Büchergerüfte 
für die Axenweiten der Fenfter- 
pfeiler mafsgebend fein; die 
Fenfter felbft werden thunlichft 
breit und hoch anzuordnen fein. 
Auf Grund ausgeführter An­
lagen (in Roflock, Halle, Greifs­
wald, Kiel [Fig. 87 83)], Göt­
tingen, Stockholm etc.) kann 
man bei derartiger zweifeitiger 
Erhellung mit der Raumtiefe bis 
zu 20 m gehen. Bei einfeitiger 
Beleuchtung hingegen wird man, 
unter Vorausfetzung möglichfl 
grofser Fenfterflächen, ein 
Tiefenmafs des Bücherraumes 
von 6 bis 7 m nicht überfchrei- 
ten dürfen.

83) Nach: Steffenhagen, E. Die neue Aufftellüng der Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel. Kiel 1883.

Die Wahl der Beleuch­
tung von oben her fetzt in der 
Regel voraus, dafs die feitliche 
Erhellung fchwierig ausführbar 
ift oder dafs von derfelben wegen 
der örtlichen Lage des Gebäudes Abftand genommen werden mufs. Bei der Anordnung 
von Deckenlichtern ift es Hauptbedingung, dafs die durch fie hervorgebrachte Er­
hellung für eine Reihe von über einander gelegenen Gefchoffen ausreichend fein 
mufs; dem entfprechend müffen die Zwifchenböden der einzelnen Gefchoffe licht- 
durchläffig conftruirt werden. Auf Grund der bei der Bibliotheque nationale zu Paris 
und bei der Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden gemachten Erfahrungen darf bei 
folcher Erhellung die Zahl der über einander gelegenen Gefchoffe kaum mehr als 
vier betragen.

Die Erhellung der Bücherräume von oben, mit Ausfchlufs allen Seitenlichtes, 
wurde zuerft im Erweiterungsbau der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London, 
1856 durch Robert & Sidney Smirke vollendet, durchgeführt; dadurch, dafs diefer 
Erweiterungsbau in den grofsen Hofraum des genannten Mufeums eingefetzt werden 
muffte, war, wie aus den Mittheilungen in Art. 46 (S. 68) hervorgeht, Seitenlicht 
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fo gut wie ausgefchloffen. Eine weitere Ausbildung hat die in Rede flehende Be­
leuchtungsweife bei den baulichen Erweiterungen der Bibliotheque nationale zu Paris 
erfahren, welche nach dem Tode Visconti'?,, des erften Architekten der Bibliothek, 
durch Labrouße zur Ausführung gekommen find. Neben dem grofsen Lefefaal wurde 
ein Büchermagazin für 900000 Bände hergeftellt, welches fich innerhalb vier ftarker 
Mauern befindet, die ohne feitliche Lichtöffnungen geblieben find; die Beleuchtung 
des Saales erfolgt in der ganzen Ausdehnung der Deckenfläche; die Büchergerüfte 
haben 5 Gefchoffe von je 2,3 m Höhe; doch reicht an dunkeln Tagen die Beleuchtung 
nicht völlig aus.

Deckenlichter haben bekanntlich den Nachtheil, dafs bei ftarkem Sonnenfchein 
die unter ihnen befindlichen Räume in beinahe unerträglicher Weife erwärmt werden. 
In Büchermagazinen ftellt fich in den oberften Büchergefchoffen diefer Mifsftand 
gleichfalls ein, wenn nicht entfprechende Vorforge dagegen getroffen ift. Dazu ge­
hört vor Allem, dafs ein inneres Deckenlicht und in entfprechendem Abftande dar­
über ein äufseres Dachlicht angebracht und der Zwifchenraum zwifchen beiden aus­
reichend gelüftet wird84). Noch vortheilhafter würde es fein, von der Anordnung 
liegender Deckenlichter ganz abzufehen und auf den Dachfirft eine entfprechend 
hohe Dachlaterne aufzufetzen, durch deren lothrechte Seitenwände das Tageslicht 
einzufallen hätte.

Ganz zweckmäfsig hat fich in nicht feltenen Fällen die gleichzeitige Anwendung 
von Seiten- und Deckenlicht bewährt; einige der neueften Bauausführungen haben 
eine folche gemifchte Beleuchtung erhalten, und das damit erzielte Ergebnifs ift ein 
völlig zufriedenftellendes. So z. B. gefchieht in den Univerfitäts-Bibliotheken zu 
Halle, Greifswald und Kiel die Beleuchtung im Allgemeinen von der Seite her; doch 
wird der durchlaufende Mittelgang mit den Treppenanlagen durch Deckenlicht 
erhellt.

Es wurde bereits in Art. 43 (S. 55) äuseinandergefetzt, dafs fich in den 
Bücherfalen eine günftige Raumausnutzung nur dadurch erzielen läßt, dafs man die 
Büchergerüfte in der Querrichtung derfelben (winkelrecht zu ihren Längswänden) 
aufftellt und fie von beiden Seiten zugänglich macht; dadurch entliehen doppelte 
Büchergerüfte, welche als raumtheilende Scheidewände auftreten. Die Entfernungen, 
in denen diefe Gerüfte angeordnet werden, find bald gröfser, bald kleiner gewählt 
worden. Je geringer diefe Entfernung ift, defto günftiger ift felbftredend die Aus­
nutzung des betreffenden Saales und umgekehrt. Bei der üblichen Tiefe der Bücher­
gerüfte dürfte als kleinftes Mafs die Axenweite von 2,o m anzufehen fein; es bleibt 
alsdann zwifchen je zwei benachbarten Büchergerüften noch ein Laufgang frei, der 
breit genug ift, um einen leidlich bequemen und ungehinderten Verkehr zu ermög­
lichen ; die Benutzung von Auffteigevorrichtungen (flehe Art. 68) ift hierbei eigentlich 
fchon ausgefchloffen.

Will man den Verkehr etwas freier und bequemer geftalten, fo mufs man die 
Axenweite bis auf etwa 2,5 m ausdehnen. Da aber in vielen deutfchen und öfter- 
reichifchen Univerfitäts-Bibliotheken die Büchermagazine nicht nur von den Bibliothek­
beamten, fondern auch von den Univerfitätslehrern und anderen Gelehrten betreten 
werden, fo empfiehlt es fich, durch Wahl noch gröfserer Axenweiten die Möglich­
keit der Anordnung von Arbeitsplätzen zu befchaffen. In folchen Fällen hat man 

8*) Vergl. hierüber auch Theil IH, Band II, Heft 3 (Abth, IH, B, Abfchn. 2, C, Kap. 2: Verglaste Decken und Decken­
lichter) diefes »Handbuches*.
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Axenweiten von mehr als 3,o In gewählt und ift hierbei fogar bis zu 4,o m und dar­
über gegangen.

In verfchiedenen ausgeführten Bibliothekgebäuden find nachftehende Axenweiten der Büchergerüfte
zu finden:

Bibliothek des New record office zu London............................... 1,53 m,
Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald...........................................ca. 2,oo m,
Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel..................................................... ca. 2,oom,
Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M........................................................2,05 m,
Bibliothek der Technifchen Hochfchule zu Darmftadt .... 2,06 m,.
Univerfitäts-Bibliothek zu Halle......................................................... 2,io m,
Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel...............................................2,10 m,
Erweiterungsbau der Bibliothek des Britifh Mujeum zu London . 2,44 m, 
Königl. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart.................................... 2,7 0 m,
Valliano^chQ Bibliothek zu Athen................................................ca. 2,so m,

Bibliotheque nationale zu Paris......................................................... 3,00 u. 3,21 m,
Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen...............................................3,10 u. 4,so m,
Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig................................................ ca. 4,00 m.

Es wurde bereits im vorhergehenden Artikel gefagt, dafs bei feitlich erhellten 
Büchermagazinen für die Stellung der Fenfter die Axenweite der Büchergerüfte mafs- 
gebend fein folle. Hiervon ausgehend würde fich eine naturgemäfse Anordnung in der 
Weife ergeben, dafs man die Axenentfernung der Fenfter der Axenweite der Bücher­
gerüfte gleich macht (Fig. 88 u. 90); die letzteren werden alsdann auf die Fenfter- 
pfeiler geftellt, und das durch die Fenfter einfallende Licht erhellt in ausgiebigfter 
Weife die Anfichtsflächen der Buchreihen.

Eine folche Fenfterftellung ift indefs nur dann zu empfehlen, wenn die Axen­
weite der Büchergerüfte mehr als 2,75 m beträgt; bei kleineren Axenweiten würden 
fich zu fchmale Fenfter ergeben. In folchen Fällen empfiehlt fich die Anordnung 
der Büchergerüfte und Fenfter nach Fig. 89 u. 91.

In einigen Büchermagazinen (z. B. zum Theile in denjenigen der Königl. 
Bibliothek zu Stuttgart) hat man bei der Anordnung der Fenfter auf die Stellung 
der Büchergerüfte gar keine Rückficht genommen. Für Bücherfale, die im Wefent- 
lichen durch Deckenlicht erhellt werden, ift eine folche Rückfichtnahme auch nicht 
nothwendig.

Büchergerüfte, die auf die Fenfterpfeiler fallen, können entweder dicht an die- 
felben geftellt werden, oder man läfft an der Fenfterwand einen Gang frei (Fig. 89 
u. 91; fiehe auch Fig. 71, S. 65), was für den Verkehr im Büchermagazin und die 
Beleuchtung fehr günftig ift, die Raumausnutzung hingegen fchmälert. Ein folcher
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Gang darf nicht fehlen, wenn die Axen der Fenfter und der Büchergerüfte in 
keinerlei Wechfelbeziehung flehen.

Die Bücherfäle, insbefondere diejenigen der Magazins-Bibliotheken, haben häufig 
eine folche Tiefe, dafs die Büchergerüfte nicht ungetheilt durchgehen, fondern dafs 
man breite Mittelgänge anordnet, gegen welche die zwifchen den Büchergerüften 
gelegenen Laufgänge winkelrecht anlaufen (Gehe Fig. 87, S. 78). Diefe Mittel­
gänge benutzt man gern zum Unterbringen der noch fpäter zu erwähnenden Lauf­
treppen, welche zur Verbindung der einzelnen Büchergefchoffe unter einander dienen. 
Wird das Büchermagazin nur von oben erhellt, fo werden die Zwifchenböden in 
diefen Mittelgängen durch gröfsere unbedeckte und mit Geländern verwahrte Oeft- 
nungen durchbrochen, durch welche reichliches Deckenlicht hindurchfallen kann.

ß) Büchergerüfte und Zubehör.
Die Abmeffungen der Büchergerüfte hängen ab:

a) von der Art der Aufftellung der Bücher,
b) von der Zahl und dem Format der aufzuftellenden Bände, 
c) von der Grofse des zu erwartenden Bücherzuwachfes.

Was den erfterwähnten Punkt anbelangt, fo ift in Art. 51 (S. 76) bereits 
das Erforderliche getagt worden. Bezüglich des zweiten Punktes kommt zunächft 
die Gröfse der Anfichtsfläche, welche ein Büchergerüft darbietet, in Frage.

In Fällen, wo für vorhandene Bücherbeftände und deren wahrfcheinlichen Zuwachs S5‘ 
neue Büchergerüfte zu befchaffen find, ift es das zweckmäfsigfte, wenn man die ein- der Bücher- 
zelnen Fachabtheilungen nach ihren Formaten und nach der Längenausdehnung der gerüfte' 
Aufftellung ermittelt und danach für die Neuaufftellung genaue Anordnungen trifft.

s5) In: Das Einheitsmafs für die Raumberechnung von Büchermagazinen. Centralbl. d. Bauverw. 1892, S. 150, 158.
S6) In: Centralbl. f. Bibliothekw. 1892, Heft 7 u. 8.
S7) In : Centralbl. d. Bauverw. 1892, S. 342.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 6

Sind indefs die zu magazinirenden Bücher gar nicht oder nicht genau genug bekannt 
oder will man mit überfchläglichen Berechnungen fich begnügen, fo werden ziemlich 
zutreffend auf 1 qm der Anfichtsfläche der Büchergerüfte im Mittel 100 Bände gerechnet 
werden können. In diefer Durchfchnittsziffer find die lothrechten Conftructions- 
theile der Büchergerüfte und die von den Buchbrettern in Anfpruch genommenen 
Flächenftreifen mitinbegriffen. Für die Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald haben 
Gropius & Schmieden den Einheitsfatz von 130 Bänden für 1 qm angenommen, 
während Staender85) nach eingehender Unterfuchung zu dem Ergebnifs gelangt, 
»dafs bei Bauentwürfen für Bibliotheken ähnlicher Zufammenfetzung und Organifation, 
wie die Greifswalder, für die Berechnung der zu erreichenden Gröfse der Bücher­
räume unter der Vorausfetzung ähnlicher Conftruction des Magazins und der Ge- 
ftelle, wie in Greifswald, über den Durchfchnittsfatz von 66 Bänden auf das Quadr.- 
Meter Repofitorien-Anfichtsfläche nicht hinausgegangen werden darf, wenn unliebfame 
Enttäufchungen vermieden werden follen.«

Diefer Ermittelung fteht die Mittheilung Gilbert'?, 8G) gegenüber, dafs nach den 
in der Greifswalder Bibliothek neuerdings vorgenommenen forgfältigen Meffungen 
und Zählungen auf 1 qm Anfichtsfläche 83 Bände ftehen; Gilbert ift daher der An- 
ficht, man müffe im Grofsen und Ganzen bei der Annahme, dafs fich auf 1 qm An­
fichtsfläche bis 80 Bände ftellen laffen, ftehen bleiben, ift jedoch geneigt, diefen 
Satz eher höher, als niedriger zu beftimmen. Wolff berichtet8 7), dafs 1892 für die
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neuen Magazinsbauten der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. ein Belegungsplan 
ausgearbeitet und zu diefem Ende eine Zählung der Beftände, fo wie eine Vermeffung 
der vorhandenen Büchergerüfte vorgenommen worden ift; das Ergebnifs war, dafs 
auf 1 qm Anfichtsfläche der Büchergerüfte durchfchnittlich 102 Bände ftanden.

Man kann auch den Gilberifchen Ausführungen zuflimmen, wonach die Faffungs- 
kraft unferer Bibliotheken im Laufe der Zeit fich verfchieben wird; »denn je mehr 
fich diefelben mit den neueren Erzeugniffen der Buchdruckerkunft füllen und je ge­
ringer dem entfprechend die Quoten der mächtigen Formate von Folianten und 
Quartanten des XV., XVI. und XVII. Jahrhundertes in der Gefammtzahl der Bände 
werden, defto gröfser wird fich auch die Zahl der Bände ftellen, die fortan auf I qm 
kommen werden.«

s^. Von entfcheidender Bedeutung bei Bemeffung der Büchergefchofshöhen ift die
der Buch- Höhe der Buchreihen nach der Verfchiedenheit der in Art. 51 (S. 77) bereits 

reihen. genannten drei Formatclaffen. Eine feft begrenzte Normalhöhe ohne zu grofse 
Schwankungen läfft fich nur bei Octav bemeffen; in den weitaus meiden Fällen 
erweist fich eine lichte Höhe von 25cm als ausreichend; 23cm können leicht zu 
knapp werden, und 27 cm werden nur in den allerfeltenften Fällen erforderlich. Bei 
Folio und Quart zeigen fich grofse Schwankungen. Die gewöhnlichde Höhe be­
trägt nach Steffenhagen*®) für AbZzo-Reihen 45 cm und für Quart-Reihen 33cm; 
aufserdem kommen Höhen von 37, 39, 41, 43, 47, 49, 51, 53 und 55cm für Folio 
und 31, 35, 37 und 39 cm für Quart vor. Die gröfste Höhe überfieigt alfo in 
keinem Falle 55cm für Folio und 39cm für Quart. Petzholdt verlangt89) für Folio 57, 
Quart 42 und Octav 28 cm Normalhöhe, und zwar »eher etwas mehr, als weniger.«

Die grofsen Formate werden in der Regel in den unteren Reihen, die Octav- 
bände und die kleineren Formate, die mit zum Octavformat gerechnet werden, in 
den oberen Reihen untergebracht. Es gefchieht dies dann entweder in der Weife, 
dafs man in jedem Büchergefchofs die Trennung der Bücherreihen nach den be­
kannten drei Formaten vornimmt, oder dafs man in einem durchgehenden Bücher- 
gerüft das unterfie Büchergefchofs für die Werke grofsen Formats und die übrigen 
Gefehoffe für die Bücher kleineren Formats befiimmt.

Letztere Anordnung findet fich z. B. in der Grofsherzogl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe, 
wo der 7,s m hohe Bücherraum durch zwei hölzerne Zwifchenböden (in der Höhe von 2,70 und 5,31 
über dem unterften Fufsboden) getheilt ift, fo dafs die einzelnen Büchergefchofte, einfchl. Sockel und Ge- 
fims, je 2,49 m Höhe erhielten. Das unterfte Gefchofs enthält die Werke grofsen Formats, das zweite und 
dritte Gefchofs die Bücher kleineren Formats.

57- Die Buchreihen eines Büchergerüftes gehen nicht ununterbrochen durch, fondern
^‘ru es werden durch lothrechte Zwifchentheilungen oder Gerüft-Zwifchenwände einzelne 

Bücherfache. Fache gebildet. Es ift im Intereffe des Bibliothekbetriebes erwünfeht, diefen Fachen 
durchweg eine gleiche Weite zu geben, und es empfiehlt fich dafür das Mafs von 
0,9 bis l,o m. Der gleiche Abftand der lothrechten Gerüft-Zwifchen- oder Scheide­
wände von einander erleichtert unausbleibliche Umftellungen in hohem Mafse; denn 
letztere können alsdann ohne nennenswerthe Ueberwachung durchgeführt werden, 
da die Arbeit eine rein mechanifche ift.

58. Die Höhe der Büchergefchoffe, d. i. der lothrechte Abftand der fie trennenden
Zwifchenböden, bezw. der Galerie-Fufsböden, follte fo gewählt werden, dafs man 

Büchergefchoffe aucü dje oberften Buchbretter leicht und ficher ohne Leitern, Tritte oder andere
SS) A. a. O., S. 8.
89) In : Katechismus der Bibliothekenlehre. 3. Aufl. Leipzig 1877. S. 36.



83

Auffteigevorrichtungen erreichen kann. Dies fetzt eine beftimmte Höhe voraus, die 
nicht überfchritten werden darf. Um indefs den Raum des Büchermagazins mög­
lichft auszunutzen, mufs in der Höhe jeder Raumverluft nach Thunlichkeit vermieden 
werden; denn ein an fich geringfügiger Ueberfchufs, auf die gefammte verfügbare 
Anhchtsfläche der Büchergerüfte einer Bibliothek berechnet, mufs nothwendiger 
Weife zu einer erheblichen und mit der Gröfse der Bibliothek fteigenden Raum- 
verfchwendung führen.

Steffenhagen zeigt90) an einem Beifpiele, dafs bei 8456,4 lauf. Meter Bücherreihen und 6 über 
einander liegenden Büchergefchotfen zu je 9 Buchbrettern durch Vermehrung der Höhe der Bücherreihen 
von 25 auf 27cm fich der Raumverluft auf 626,4 lauf. Meter Bücherreihen beziffert, was dem Aufftellungs- 
raum für 19000 Bände annähernd gleich kommt. Aehnlich geftaltet fich der Raumverluft, wenn in der 
Höhe der Büchergefchoffe Ueberfchüffe von 2cm und mehr unverwendbar bleiben.

90) In : Ucber Normalhöhen für Büchergefchofie. Kiel 1885.
9I) A. a. O.» S. 12—30.

Rückfichten nicht allein auf eine zweckmäfsige Aufftellung, fondern auch auf 
die gute Erhellung und bequeme Benutzung der Bücher machen es erforderlich, 
dafs in jedem Büchergefchofs unmittelbar über dem Zwifchenboden, bezw. dem 
Galerie-Fufsboden ein ca. 20™ hoher Sockel angeordnet wird; dadurch werden die 
Bücher vor Befchädigungen beim Reinigen der Böden gefchützt und das Bücken 
beim Nachfehen und Hervorholen der Bücher in der unterften Bücherreihe erleichtert.

Soll nun erreicht werden, dafs felbft die oberften Buchbretter ohne irgend 
welche Auffteigevorrichtung leicht und ficher benutzbar find, fo darf die benutzbare 
Fläche eines Büchergefchoffes keine gröfsere Höhe als 2,2 n m (über Oberkante des 
Galerie-Fufsbodens, bezw. Zwifchenbodens etc. gemeffen) betragen. Bei diefem 
Höhenmafs ift allerdings die Raumausnutzung keine günftige; von letzterem Stand­
punkte aus ergiebt fich eine gröfsere Höhe als die zweckmäfsigfte.

Steffenhagen gelangt91) durch forgfältige Ermittelungen an der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Kiel zu der Anficht, dafs die Büchergefchofshöhe von 2,47 m (verfüg­
bare Höhe, von der Oberkante des unterften Buchbrettes an gerechnet) für die 
Raumausnutzung die vortheilhaftefte ift, was einem lothrechten Abftande der Zwifchen- 
boden-Oberkanten von 2,50 m entfpricht. Je weiter man unter diefe Höhe herabgeht, 
defto ungünftiger geftaltet fich die Raumausnutzung.

In der Bibliotheque nationale zu Paris beträgt die Normalhöhe der Bücher­
gefchoffe thatfächlich 2,50™, und in der Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald ift 
diefes Mafs ohne Weiteres angenommen.

Will man der thunlichft günftigften Raumausnutzung dadurch Rechnung tragen, 
dafs man die Höhe der Büchergefchoffe gröfser als 2,20 ™ wählt, fo mufs man durch 
geeignete Auffteigevorrichtungen, unter denen die fpäter noch vorzuführenden Tritt- 
ftangen wohl die verbreitetften find, dafür Sorge tragen, dafs die oberfte Buch­
reihe leicht und bequem erreichbar ift.

Nachftehend find die Höhen der Büchergefchoffe in einigen bekannteren Bibliotheken mitgetheilt: 
Erweiterungsbau des Archiv- und Bibliothekgebäudes zu Hannover . rund 2,20 m, 
Königl. Bibliothek zu Stuttgart........................................................................ 9 25 m
Volksbibliothek zu Bofton........................................................................................2 sss m
Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel.......................................... ... 2 so m
Univerfitäts-Bibliothek zu Halle...................................................................... 2^0 m'
Königl. Bibliothek zu Stockholm......................................................................2,3 8
Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel — 3 Gefchoffe von....................................... 2,40 m,'

2 Gefchoffe von........................................... 2,50m,
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Neue Büchermagazine der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.
3 Gefchoffe von........................................   2,43 m,
2 Gefchoffe von.............................................. 2,45 m,

Bibliothek des Britifh Mufeum zu London.........................................................2,44 m,
Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald........................................................................ 2,5» m,
Bibliotheque nationale zu Paris . ....................................................................2,so m-

59- Es ift in jedem Bücherraum darauf zu achten, dafs an den Büchern ein fteter
de/mcher- Luftwechfel ftattfinden kann. Defshalb giebt man den Buchbrettern eine gröfsere 

gerütie. Tiefe, als zur Aufftellung des betreffenden Buchformats nothwendig, wodurch hinter 
den Büchern ein gewiffer freier Luftraum beiaffen wird.

Fig- 92-

Vom Büchermagazin der Public library zu Minneapolis92). 
Arch.: Long & Kees.

In manchen Bibliotheken hat man, um bezüglich' der Bücherauffteilung thun- 
lichft freie Hand zu haben, fämmtlichen Büchergerüften die gleiche Tiefe gegeben, 
alfo diejenige Tiefe, welche die Folianten erfordern. In anderen Fällen wurden, 
den einzelnen Bücherformaten entfprechend, verfchiedene Tiefen durchgeführt. Für 
die Univerfitäts-Bibliothek in Göttingen z. B., wo gelegentlich der Neuaufftellung 
der ganze Bücherbeftand je nach den einzelnen Abtheilungen ausgemeffen worden 
ift, haben fich für Folio 40cm, für Quart 30cm und für Octav 20 cm Tiefe ergeben.

Um auf einem und demfelben Büchergerüfte Bücher verfchiedenen Formats 
aufftellen zu können, kann man demfelben im unteren Theile eine gröfsere Tiefe 
geben, als im oberen (Fig. 92 92).

92) Facf.-Repr. nach: Building wws, Bd. 60.
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Das Gewicht von 1 lauf. Meter Buchreihe beträgt durchfchnittlich 20 bis 25 kg 
und das Gewicht eines 2,3 m hohen, l,o m langen einfeitigen Büchergerüftes durch­
fchnittlich 260 kg. Die Belaftungen nehmen indefs erheblich zu, falls nicht, wie bei 
den vorftehenden Annahmen, eine gemifchte Aufteilung aller Formate zur Berech­
nung kommt, fondern wenn im Wefentlichen nur grofse Formate zur Aufteilung 
gelangen.

Für die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen wurde beifpielsweife nach mehreren MeiTungen das 
Gewicht von 1 cbm Büchergerüft, welches mit gröfstem Format beftellt war, mit 835kg ermittelt, und 
diefe Belattung ift der Conftruction des Gebäudes zu Grunde gelegt.

v. Tiedemann hat den tatifchen Berechnungen für das Büchermagazin der 
Univerfitäts-Bibliothek zu Halle die durch verfchiedene Verfuche ermittelte An­
nahme zu Grunde gelegt, dafs das Einheitsgewicht der Bücher im Mittel mit 
0,g anzufetzen ift. Wenn man nun den Rauminhalt der Büchergerüfte als zur 
Hälfte gefüllt annimmt, fo ift 1 cbm Rauminhalt der Gerüfte mit 300kg in die Rech­
nung einzuführen. Nach v. Tiedemann s Anficht ift auf eine ftärkere Befetzun«- in 
deutfchen Bibliotheken nicht zu rechnen; fie wird fogar bei gedrängter Aufftellung 
nicht wefentlich überfchritten, und der etwa möglichen Mehrbelaftung ift durch Be- 
meffung des Feftigkeits-Coefficienten für Schmiedeeifen auf 750 kg und für Gufseifen 
auf 500kg für 1 qcm hinreichend Rechnung zu tragen93).

93) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 338.

In Büchermagazinen von gröfserer Tiefe bekommen die Büchergerüfte in der 
Regel ihren Haupthalt an den Freiftützen, welche die den Bücherfaal nach oben 
abfchliefsende Decken-, bezw. Dach-Conftruction tragen. Diefe Freiftützen werden 
meift in die Büchergerüfte völlig eingebaut.

Die Hauptconftructionstheile der Büchermagazine werden faft ausnahmslos aus 
unverbrennlichen Stoffen hergeflellt: die Umfaffungswände aus Stein und die wefent- 
lichften Theile des Gerüfteinbaues aus Eifen. Für die eigentlichen Büchergerüfte 
jedoch kommt fowohl Eifen, wie Holz zur Anwendung. Ob das eine oder das 
andere Material vorzuziehen fei, läfft fich allgemein nicht beantworten. Vom Stand­
punkt der keuersgefahr ift felbftredend dem Eifen der Vorzug zu geben, wiewohl 
es eine bekannte 1 hatfache ift, dafs Bücher in feftem Einbande nur fehr fchwer 
brennen. Ausfchlaggebend für die Wahl des Materials ift in der Regel der Um- 
ftand, ob die Bücherräume im Winter geheizt werden oder nicht; fehlt eine folche 
Heizung, fo wird in unferen Klimaten von eifernen Büchergerüften wohl ftets ab- 
gefehen werden müffen.

Die erwähnten Freiftützen, welche den Büchergerüften mit durchgehenden 
Zwifchenböden den Haupthalt gewähren, können wohl durch hölzerne Pfoften ge­
bildet werden; allein im Intereffe der Feuerficherheit werden fie aus Eifen hergeflellt. 
Sie find entweder gufseiferne Säulen (wie im Erweiterungsbau der Bibliothek des 
Britifh Mufeum zu London, in der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle etc.), oder fie 
werden aus Winkel-, T- oder anderen Walzeifen zufammengefetzt (wie in der 
Bibliotheque nationale zu Paris und in der Bibliothek des New record office zu 
London); in letzterem balle empfiehlt fich namentlich der kreuzförmige Querfchnitt.

Bezüglich der Anordnung und Conftruction der durchgehenden Zwifchenböden 
kann nun in zweifacher Weife verfahren werden:

a) Man ordnet eiferne Balkenlagen (meift Rofte aus Walzbalken) in der Höhe 
jedes Zwifchenbodens an, fo dafs alfo jedes Büchergefchofs feine befondere Balken-
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läge hat und letztere nur die Laft der Büchergerüfte eines Büchergefchoffes zu
tragen hat.

b) Man ftellt die Büchergerüfte aus einem Stück her, fo dafs fie durch mehrere
Büchergefchoffe hindurch­
reichen; fie müffen alsdann 
eine folche Standfeftigkeit 
haben, dafs fie die Zwifchen- 
böden zu tragen vermögen.

Zum Tragen der Zwi- 
fchenböden werden nicht 
feiten die Umfaffungsmauern 
des Bücherraumes mit be­
nutzt; allein in manchen 
Fällen find die Büchergerüfte 
ganz frei innerhalb der 
fie umfchliefsenden Mauern 
durchgeführt, alfo nur nach 
Büchergefchoffen gefchieden 
(Fig. 93). Ein folcher Bücher- 
faal bildet dann einen ein­
zigen Hohlraum, welcher in 
wagrechter Richtung durch 
die Zwifchenböden der 
Büchergefchoffe, in lothrech­
ter Richtung durch die 
Büchergerüfte getheilt wird.

Man hat aber auch 
einzelne fefte Zwifchen- 
decken eingezogen und da­
durch Gebäudeftockwerke 
gebildet, deren Fufsböden 
mit denjenigen benachbarter 
Räume übereinftimmen; ja 
man hat fogar jedes Bücher- 
gefchofs nach oben und 
unten durch eine maffive 
Decke abgefchloffen (wie 
z. B. in der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Leipzig). In 
Rückficht auf Feuersgefahr, 
auf die Reinigung und die 
etwa vorgefehene Heizung 
der Büchermagazine em­

Querfchnitt durch das Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Greifswald. — ^150 n. Gr.

pfiehlt es fich allerdings, je
2 oder 3 Büchergefchoffe durch fefte Decken von einander zu trennen. Bei den in 
5 bis 6 Büchergefchoffen durchgehenden einheitlichen Magazinsräumen kann nament­
lich die Reinigung nicht mit demfelben Erfolge ausgeführt werden, da hierbei der 
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ganze Raum in Mitleidenfchaft gezogen wird und der an einer Stelle befeitigte 
Staub an einer anderen wieder niederfallen wird.

Für die weitere Ausbildung der Büchergerüfte find vor Allem lothrechte Seiten- 
und Zwifchenwände erforderlich, auf und zwifchen welche die Buchbretter gefetzt 
werden. Um die gute Erhaltung der Bücher thunlichft zu fördern, ift darauf zu 
achten, dafs die Seitenflächen diefer lothrechten Wände keinerlei Vorfprünge haben, 
welche zum Verftecken der Bücher oder zu Befchädigungen derfelben Anlafs geben 
könnten. Defshalb ift unter Vermeidung aller vorftehenden Conftructionstheile aus 
Holz oder Eifen der Anordnung glatter Bretter- oder Blechwände der Vorzug zu 
geben.

Sind derlei Wände niedrig, fo können fie bei Holz-Conftruction aus ftarken 
Brettern, bezw. aus Bohlen hergeftellt werden; reichen fie durch mehrere Bücher- 
gefchoffe hindurch, fo müffen fie aus ftärkeren Rahmftücken und eingeftemmten 
Füllungen zufammengefetzt werden. Den fchmiedeeifernen Gerüftwänden kann man 
dadurch eine gröfsere Steifigkeit gegen Ausbiegen geben, dafs man fie aus je zwei 
Blechplatten beftehen 1 äfft, die durch Stahlbolzen gegen einander abgefteift find, 
wie dies z. B. in den neuen Büchermagazinen der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. 
gefchehen ift.

Es ift fchon darauf hingewiefen worden, dafs man in den Bücherräumen dafür 
zu forgen habe, dafs an den Büchern ein möglichft ungehinderter Luftwechfel ftatt- 
finden kann. Defshalb find gefchloffene Rückwände hinter den einzelnen Buch­
reihen, eben fo Schrankgerüfte mit Thüren oder Vorhängen, zu vermeiden.

Die Frage, ob es fich empfiehlt, die lothrechten Gerüft-Scheidewände in gröfserer 
Höhe durchgehen zu laffen, wird bei Holz-Conftructionen vom rein praktifchen Stand­
punkte zu entfcheiden fein. Bei geringen Axenweiten der Büchergerüfte ift auf die 
leichte Montirung nothwendiger Weife Rückficht zu nehmen.

Die Buchbretter werden meift aus Holz hergeftellt und find entweder einfach 
aus 3cm ftarken Brettern gefchnitten, oder fie beftehen aus Rahmen mit Füllung; 
letzteres ift z. B. in der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle der Fall, wo die Rahmen 
2l/acm und die Füllungen l1^™ ftark find. Die Conftruction mit Rahmen und 
Füllungen ift zwar die theuerere, aber auch die empfehlenswerthere.

Für die Buchbretter ift ftets eine Holzart zu wählen, welche den Verheerungen 
des Holzwurmes am wenigften ausgefetzt ift. In Rückficht auf letzteren Umftand 
ift fchon der Vorfchlag gemacht worden, die Buchbretter zu durchbohren, oder fie 
aus einzelnen, nicht dicht an einander liegenden Brettern zufammenzufetzen, oder 
fie an der oberen Fläche mit Metallblechen, dünnen Platten aus Glas, Schiefer, 
Porzellan, Steingut etc. zu belegen. Diefe Vorfchläge werden überflüffig, fobald 
für eine ausreichende, genügend häufig fich wiederholende Reinigung der Bücher­
gerüfte Sorge getragen wird. Ein Anftrich der Buchbretter ift nicht unbedingt 
erforderlich; wo er zur Ausführung kommt, wähle man dafür eine helle Farbe; da­
durch wird die Reinlichkeit gefördert und auch der Erhellung des Büchermagazins 
genützt.

Mehrfach ift für die Buchbretter anderes Material als Holz gewählt worden.
Die Büchergerüfte des New record office zu London, fo wie diejenigen mancher 

anderer englifcher und auch amerikanifcher Bibliotheken haben Buchbretter aus 
ca. 2cm ftarken Schieferplatten, welche an der oberen Fläche mit Wachstuch be­
klebt oder mit anderem Stoff überzogen find. Auch Buchbretter aus Rohglastafeln

62.
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find in Anwendung gekommen; indefs zeigen fowohl 
diefe, als auch die Schieferplatten den Mifsftand, dafs 
fie bei plötzlichen Temperaturänderungen fchwitzen, 
was für die Bücher fchädlich ift.

In den neuen Bücherräumen der Bibliothek des 
Britifh Mufeum zu London beftehen die Buchbretter 
aus Eifenblechplatten, welche über Holzrahmen ge- 
ftreckt und mit rothem Leder überzogen find; an

Fig. 9494).

der Vorderkante ift ein 5 ctn breiter Wachstuchftreifen befeftigt, um das Eindringen 
von Staub in die nächft untere Reihe zu verhüten (Fig. 9494).

Auch Wellblech, welches in Rahmen aus Winkel- oder aus Z-Eifen verlegt wird, 
eignet lieh zur Herftellung von Buchbrettern; diefelben müffen allerdings mit einer 
Polfterung verfehen werden.

Ö3- 
Stellftifte.

Den Buchbrettern ift bald die ganze, bald die halbe Tiefe der Doppelgerüfte 
zur Breite gegeben worden. In letzterem Falle kann man an beiden Schaufeiten 
der Gerüfte die Bretter in verfchiedener Höhe unabhängig von einander einlegen 
und dadurch eine bequemere Handhabung, fo wie eine günftigere Raumausnutzung 
erzielen. Bei manchen neueren Ausführungen wurde diefer Vortheil für nicht fo er­
heblich gehalten, um die Conftruction dadurch fchwieriger uüd theuerer zu machen.

Um innerhalb der einzelnen Bücherformate, bezw. innerhalb der einzelnen
Bücherreihen kleinere Höhenänderungen vornehmen zu können und um bei vor­
kommenden Umftellungen möglichft freie Hand zu haben, empfiehlt ts fich, durch­
weg bewegliche Buchbretter einzurichten. Zur Lagerung der letzteren wurden bei 
den meiften neueren Ausführungen fog. Stellftifte verwendet, welche zuerft in den
neuen Bibliothekräumen des Britifh Mufeum in Benutzung gekommen find.

Ein folcher Stellftift (Fig. 95) ift mit einer Achtel verfehen, 
auf welche das Buchbrett zu liegen kommt. Diefe Achtel ift 
excentrifch angebracht; dadurch, dafs man den Stift in der einen 
oder in der anderen, um 180 Grad gedrehten Stellung einfteckt, 
liegt die Achfel und damit auch das auf derfelben ruhende 
Buchbrett höher oder niedriger.

F‘g- 95-

Die eben erwähnten Stellftifte in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu Stellftift
London werden in Löcher von 19 mm Abftand (von Mitte zu Mitte) eingefteckt;
durch das Drehen derfelben um 180 Grad kann ein Höhenunterfchied des Auflagers der Buchbretter von 
17 mm erreicht werden.

Man hat den Stellftiften auch andere Formen gegeben. So hat man z. B. die 
äufsere Endigung des Stiftes öfenartig geftaltet; die Oefe kann alsdann wagrecht 
oder lothrecht geftellt werden, wodurch die gewünfehten kleinen Höhenunterfchiede 
hervorgebracht werden 9 s).

Jedes Buchbrett ruht auf vier derartigen Stellftiften, welche, ca. 4cm von der 
Kante entfernt, in die lothrechten Gerüftwände eingefteckt werden.

Durch die nothwendigen, einander ziemlich nahe flehenden Durchbohrungen 
werden die lothrechten Gerüftwände ftark gefchwächt. Man verringert die Schwächung 
und auch die Gefahr des Spaltens, wenn man diefe Durchbohrungen in zwei loth­
rechten Reihen neben einander ordnet und in diefen beiden Reihen die Löcher 
gegen einander verfetzt.

94) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, S. 3.
9o) Siehe: Revue gin de l'arch. 1884, S. 214.
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F1S- 96- Noch zweckmäfsiger ift es, Einlagen von Eifenblech oder noch beffer
•... -i2—von hartem Holz anzuwenden, welche dann die Durchbohrungen erhalten.

J In Fig. 96 ift der Querfchnitt der gufseifernen Pfoften dargeftellt, welche 
die Hauptträger der Büchergerüfte der Bibliothek des Britifh Mufeum 
zu London bilden und welche folche Holzeinlagen zeigen.

Die einfchlägige Einrichtung in den Bücherräumen der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Göttingen ift in Fig. 97 dargeftellt.

Hier find Flacheifen von 
Fig. 97-

Von den Büchergerüften der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Göttingen. — ^so n. Gr.

25 mm Breite und 2mm Dicke 
eingelegt, welche die erforder­
lichen Durchbohrungen befitzen. 
Bei anderen Büchergerüften 
wurden anftatt deffen eingeleimte 
Streifen von hartem Holz ver­
wendet, was eine billigere und 
genauere Ausführung ermöglichte, 
da das Eifen in Folge der zahl­
reichen , neben einander ausge­
führten Durchbohrungen fich 
reckte.

In der Bibliothek des New 
record office zu London liegen 
die fchon erwähnten, aus Schiefer­
platten beftehenden Buchbretter 
auf Winkeleifen von 30mm 
Schenkellänge (Fig. 98), welche 
ihrerfeits auf Stellftiften ruhen, 
die durch die in den lothrechten

Fig- 98.

Von den Bücher­
gerüften der Bibliothek 
des New record office 

zu London.
^30 n. Gr.

(aus T-Eifen beftehenden) Gerüftpfoften vorhandenen Löcher gefteckt werden; die Winkeleifen werden dabei 
über die durchgefchobenen Stifte aufgefteckt.

Um das Anftofsen der Bücher an die Stellftifte zu vermeiden, find letztere in 
die Unterfläche der Buchbretter einzulaffen. Damit indefs diefe Einfchnitte nicht 
zu breit werden, empfiehlt es fich, für die Stellftifte in den lothrechten Gerüftwänden 
nur eine einzige Reihe von Durchbohrungen herzuftellen.

In älteren Bibliotheken waren zur Lagerung der Buchbretter Zahnleiften üblich, 
wie fie auch jetzt noch bei kleineren Büchergeftellen, in Bücherfchränken etc. vor­
kommen. Form und Anordnung folcher Zahnleiften find bekannt; eben fo find es 
die Mifsftände, die damit verbunden find. Letztere waren Urfache, dafs man in 
den neueren Bibliotheken die Zahnleiften faft ganz verlaffen hatte und nahezu aus- 
fchliefslich die foeben vorgeführten Stellftifte anwandte.

In neuerer Zeit find Ebrard & Wolff wieder zu den Zahnleiften zurückgekehrt, 
nachdem fie diefelben in folcher Weife angeordnet und umgeformt hatten, dafs die 
früheren Uebelftände als befeitigt angefehen werden können 96).

Die lothrechten Seiten-, bezw. Scheidewände der doppelten Büchergerüfte find an den beiden 
Schmal- oder Schaufeiten mit gleich gerichteten Zähnen verfehen (Fig. 100); eben fo befindet fich in der 
lothrechten Höhenaxe derfelben eine an beiden Langfeiten in gleicher Weife gezahnte Leifte. Letztere 
fpringt vor der Wand vor; im Uebrigen ift die Wand völlig glatt. Jedes Buchbrett ift an feinen Schmal­
feiten vorn und rückwärts mit je zwei eifernen Zapfen verfehen, welche fo geftaltet und bemeflen find, 
dafs fich das eine Paar derfelben in die Zähne an der Schaufeite der Gerüftwände, das andere in die 
Zähne der mittleren Zahnleiften legt. Dabei dient jede Zahnleifte für je zwei Gerüftabtheilungen: jede 
vordere für zwei neben einander gelegene und jede mittlere für zwei mit dem Rücken an einander ftofsende.

64.
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96) D. R.-P. Nr. 64104.



9°

Fig. 99.

Die Zapfen werden entweder in das Buchbrett eingefchraubt (Fig. 101), oder es können befonders her- 
geRellte GufsRücke (Fig. 102) Verwendung finden. Die Zähne Rehen in Entfernungen von 22 bis 32 mm.

Das Höher- oder Tieferfetzen der Buchbretter läfft fich bei diefer Einrichtung in fehr einfacher 
Weife bewirken; es iR nicht einmal nothwendig, die Bücher davon zu entfernen.

Diefe Einrichtung ift in den Erweiterungsbauten der Stadtbibliothek zu Frank­
furt a. M. und an den neuen Büchergerüften der Univerfitäts-Bibliothek zu Giefsen 
zur Anwendung gekommen.

In erReren beRehen die vorderen ZahnleiRen aus Gufseifen (Fig. 99) und find an den in Art. 61 (S. 87) 
bereits erwähnten fchmiedeeifernen GerüRwänden angebracht; fie dienen dafelbR zur AbReifung der beiden 
Blechplatten, aus denen jede Wand beReht. In Giefsen find die BüchergerüRe aus Holz conRruirt und 
die ZahnleiRen aus Buchenholz hergeRellt. SelbRredend laßen fich auch an hölzernen GerüRen gufseiferne 
ZahnleiRen anbringen.

Schliefslich fei noch der Einrichtung in der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu 
Amfterdam gedacht, wo durch in gleichen Abftänden angeordnete Querleiften Nuthen 
gebildet find, in welche die Buchbretter eingefchoben werden; diefe Conftructiön ift 
nicht empfehlenswerth.

Bei zweifeitigen Büchergerüften müffen die Bücher gegen das Durchfchieben 
Einzelheiten. von einer Seite zur anderen gefchützt werden. Zu diefem Ende wird an der Hinter- 

feite der Buchbretter ein Blechftreifen oder eine fchmale Holzleifte von ca. 4cm
Höhe und 1 ^2 cm Stärke befeftigt. In zwei Londoner Bibliotheken find zu gleichem 
Zwecke durchgehende Drahtgeflechte angeordnet; doch hat die erftere Einrichtung
den Vorzug gröfserer Billigkeit.

Um in Buchreihen, welche noch nicht ganz gefüllt find oder 
in denen durch Herausnehmen mehrerer Bände gröfsere Lücken ent- 
ftanden find, das Umfallen der Bücher zu verhindern, bedient man 
fich zweckmäfsiger Weife der fog. Buchhalter (Fig. 103), welche 
zuerft in Amerika zur Anwendung gekommen find. Diefelben be- 
ftehen aus ftarkem Zinkblech in 1-Form und werden mit dem brei-

Fig. 103.

Buchhalter.teren Fufse unter mehrere Bücher untergefchoben.
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Von den Büchergerüften der Bibliotheque 
nationale zu Paris.

Es ift häufig erwünfeht, in dem Buche, wel­
ches man vom Büchergerüft heruntergeholt hat, 
fofort nachfchlagen zu können. Sind in den 
Laufgängen zwifchen den Büchergerüften Tifche, 
Kaften etc. aufgeftellt, fo können diefe zum Auf­
lesen der Bücher benutzt werden; find folche 
nicht vorhanden, fo hat man in einigen Fällen 
durch verfchiebbare Bretter den angedeuteten 
Zweck zu erreichen gefucht (Fig. 104).

Für die Werke aufsergewöhnlichen Formats 66-
, Biichergerüfte

(fiehe Art. 51, S. 77) conftruirt man zweck- für aufser. 
mäfsiger Weife befondere Büchergerüfte, die man gewöhnliche

Formate, 
am beiten in der Nähe der zugehörigen rach- 
abtheilungen aufftellt.

In Fig. 105 bis 108 find einfehlägige Con- 
ftructionen aus der Univerfitäts-Bibliothek zu

[Büchergerüfte für gröfse Formate in der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Strafsburg.

Fig. 106.

Von den Büchergerüften für gröfse 
Formate in der Bibliotheque nationale 

zu Paris.

Strafsburg, aus der Bibliotheque nationale zu Paris und Fig. 108.

Von den Büchergerüften für 
gröfse Formate in der Biblio­

thek des Britifh Mufeum 
zu London.

aus der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London dar- 
geftellt.

Bei den erftgenannten ift Gelegenheit zum Legen und Auf- 
rechtftellen grofser Bände gegeben; die nahe an einander geftellten 
Zwifchenwände erleichtern das Herausnehmen von Werken. Bei der 
Parifer Conftruction in Fig. 106 find Schiebebretter b angebracht, welche 
feitlich ausgenuthet find; mit den Nuthen laufen fie in Leiften a, welche 
mit Meffingftiften in die Seitenwände gefleckt find; hinter den Bücher- 
gerüften find, um ein Durchfchieben der Bretter zu verhüten, Thüren 
angebracht. Bei der Londoner Einrichtung (Fig. 108) find an der

Unterfeite der Buchbretter Halter aus ftarkem Zinkblech befeftigt, zwifchen denen die Bände flehend 
eingefchoben werden; da hiernach zur Verhütung des Durchbiegens feitliche Wände nicht vorhanden find, 
fo ift die Strafsburger Anordnung vorzuziehen.
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Sind die Axenweiten, in denen die Büchergerüfte aufgeftellt wurden, fehr 
grofse, fo ergiebt fich in den Laufgängen ein paffender Platz zum Aufftellen 
der in Rede flehenden Büchergerüfte für aufsergewöhnliche Formate, wie dies z. B. 
in der Bibliotheque nationale zu Paris und in der Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig 
(Fig. 109) gefchehen ift. In anderen Fällen, beifpielsweife in der Univerfitäts-Biblio­
thek zu Göttingen, find die fraglichen Büchergerüfte im breiten Mittelgange des 
Büchermagazins aufgeftellt.

Fig. 109.

Von den Büchermagazinen der Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig.

Um die einzelnen Büchergefchoffe zugänglich zu machen, werden, wie bereits 
' und mehrfach erwähnt, entweder vorgekragte Galerien oder durchgehende Zwifchenböden 

zwifchenböden. angeordnet. Ob die einen oder die anderen angewendet werden follen, hängt von 
der Axenweite der Büchergerüfte ab. Ift letztere bedeutend, fo zieht man in der 
Regel Galerien vor; für diefelben ift ein Breitenmafs von mindeftens 80 bis 85cm 
erforderlich; fchmalere Galerien geftatten beim Einftellen und Herausnehmen von 
Büchern kein genügend bequemes Bücken.

Die Galerien werden meift durch Auskragen von wagrechten Balken gebildet,
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Galerien in den kleineren Bücher­
räumen der Bibliotheque nationale

zu Paris.

welche in die Conftruction des Büchergerüftes ein­
gefügt find; an den freien Enden diefer Balken 
wird auch das Schutzgeländer, welches niemals 
fehlen und nicht unter 90cm hoch fein darf, be- 
feftigt.

In den kleineren Büchermagazinen der Bibliotheque natio­
nale zu Paris find die hölzernen Büchergerüfte mit 85cm weit 
ausladenden Galerien verfehen (Fig. 111). Sie haben hölzerne 
Fufsböden erhalten, welche durch ausgekragte Balken unterftützt 
wurden; letztere find durch feitlich angefchraubte Flacheifen 
verftärkt (Fig. iio). Die Befeftigung der Geländerpfoften ift 
aus Fig. in erfichtlich.

Die Galerie-Conftruction in den Bücherräumen der Uni­
verfitäts-Bibliothek zu Göttingen geht aus Fig. 112 u. 113 97)

hervor. Die Galerien ruhen auf Traghölzern, welche auf die unter denfelben befindlichen Büchergerüfte
gelegt find; zur Verringerung ihrer Conftructionshöhe find diefe Hölzer beiderfeits mit Flacheifen ver­

ftärkt (Fig. 113). In den Galerieböden 
find längs der Büchergerüfte Licht- 
fchlitze frei gelaßen worden (Fig. 112), 
welche für die Beleuchtung der oberen 
Buchreihen der unteren Büchergerüfte 
von Wichtigkeit find. Um das Fehl- 
treten der auf der Galerie gehenden 
Perfonen, fo wie das Herabfallen von 
Büchern zu verhüten, wurden diefe 
Lichtfchlitze mit eifernen Schutzftangen 
umgeben und mit Fallnetzen abgedeckt.

Die Galerien der öffentlichen 
Bibliothek zu Malden (Nordamerika) 
zeigt Fig. 11498).

Die Zwifchenböden wer­
den ohne und mit Durch­
brechungen ausgeführt; letztere 
find unbedingt nothwendig, wenn 
die Beleuchtung der Buchreihen 
ganz oder zum Theile von oben 
gefchieht. Am einfachften con- 
ftruirt man diefe Zwifchenböden, 
wie fchon angedeutet wurde, als 
fchmiedeeiferne Rofte, welche 
aus Walzbalken (von meift I- 
oder T-förmigem Querfchnitt) 
zufammengefetzt werden; brau­
chen fie kein Licht durchzu- 
laffen, fo legt man auf diefe 
Rofte einen Bretterboden, maf- 
five Gufsplatten, Blechplatten

Galerien in den Bücherräumen der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Göttingen97).

9‘) Facf.-Repr. nach : Zeitfchr. d. Arch.- 
u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 11.

9S) Facf.-Repr. nach: Moniteur des 
arch. 1881, PI. 13—14-
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oder Platten aus Monier-, bezw. RabitzMiMk. Durchbrochene Zwifchenböden werden 
ftets aus Gufseifen hergeftellt. Die Form der Durchbrechungen ift ziemlich gleichgiltig, 
wenn nur Deckenlicht zur Anwendung kommt. Soll aber Seitenlicht durch diefe Durch­
brechungen fallen, fo müffen fie als Längsfchlitze, welche dem Lichteinfall parallel laufen, 
geftaltet werden (Fig. 115). Diefe Richtung ift diefelbe, wie diejenige der Laufgänge 
zwifchen den Gerüften; es ift dies auch aus dem Grunde vortheilhaft, weil das Gehen 
winkelrecht zur Richtung der Schlitzöffnungen unbequem ift; man bleibt dabei häufig 
mit der Fufsfpitze in den Schlitzen hängen. Statt durchbrochener Gufsplatten laffen 
fich auch Rohglastafeln verwenden.

Gefchieht die Erhellung der Buchreihen Fig. 114.
ganz oder doch zum gröfsten Theile von oben, 
fo hat man in manchen Fällen das Licht 
nicht blofs durch die Durchbrechungen der 
Zwifchenböden einfallen laffen, fondern hat, 
wie z. B. in der Bibliothek des Britifh Mu­
feum zu London und in der Bibliotheque 
nationale zu Paris, längs der Büchergerüfte in 
einer Breite von 27cm mit gutem Erfolg 
Lichtfchlitze angeordnet; in Paris hat man in 
denfelben Hanfnetze, in Halle Drahtgeflechte 
ausgefpannt, um das Fehltreten und das 
Durchfallen von Büchern zu verhüten. Bei 
fpäteren Ausführungen hat der Lichtfchlitz, 
auch »Kluft« genannt, eine Breite von 18 bis 
30cm erhalten; bei folcher Breite ift die Ge­
fahr vorhanden, dafs die Perfonen, welche 
an den Büchergerüften zu thun haben, durch 
Unvorfichtigkeit in diefelben gerathen, fich 
befchädigen etc. können; defshalb werden 
Schutzftangen angeordnet, welche diefe Ge­
fahr befeitigen.

Eine eigenartige Einrichtung, die ein­
zelnen Büchergefchoffe zugänglich zu machen, 
ift im Erweiterungsbau der Stadtbibliothek 
zu Cöln durchgeführt worden. In der Höhe 
der fonft anzubringenden Zwifchenböden find
kleine Schiebekarren angebracht, welche fich V°m BüchermaSazin der öffentlichen Bibliothek 

r -r c- 1 • i- , zu Malden98),

") Siehe darüber: Wochbl. f. Arch. u. Ing. i88r, S. 510.

auf eifernen Schienen längs der Gerüfte be- 
wegen laffen"). Es wird dadurch allerdings der Vortheil erreicht, dafs der Licht­
einfall ein bedeutender ift; immerhin hätte fich ein annähernd gleiches Ergebnifs 
und vielleicht bequemer durch Anordnung durchbrochener eiferner Galerien er­
reichen laffen.

Es wurde bereits angedeutet, dafs man, fobald die Büchergefchofshöhe das 
Mafs von 2,20 "i überfteigt, für Einrichtungen Sorge zu tragen habe, mittels deren 
die oberften Buchreihen leicht und bequem zugänglich find. Am häufigften werden

68.
Auffteigc- 

vorrichtungen
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fog. Tritt- oder Auftrittflangen an­Fig- U5-

Zwifchenböden in den Büchermagazinen der Bibliotheque 
nationale zu Paris. — Vas n. Gr.

gewendet, welche in geeigneter 
Höhe den Büchergerüften entlang 
angebracht find. Diefelben find aus 
den bereits im vorhergehenden Ar­
tikel befchriebenen Schutzftangen 
entftanden, und zwar zuerft in der 
Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden, 
wo man diefen Stangen einen 
ftärkeren Durchmeffer gab, um 
das Befteigen derfelben zu ermög­
lichen. Bei fpäteren Ausführungen 
hat man an den Gerüftpfoften oder 
an dazu geeigneten lothrechten 
Scheidewänden der Büchergerüfte 
Handhaben oder Bügel angebracht, 
die zum Fefthalten dienen, fobald 
man die Trittftange befteigen will
(fiehe Fig. 109, S. 92).

Die Höhe, in der diefe Trittflangen angeordnet werden, foll nicht gröfser fein, 
als die Sockelhöhe des betreffenden Büchergefchoffes; bei gröfserer Höhe würde 
fich die unterfie Bücherreihe, in der meift die gröfsten und fchwerften Bände auf- 
geflellt find, nicht genügend leicht herausnehmen und wieder einftellen laffen.

Fig. 116.

Von den Büchergerüften der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Halle100).

Die Anordnung folcher Trittftangen 
ift aus Fig. 116100), von der Univerfi­
täts-Bibliothek zu Halle herrührend, er- 
fichtlich.

Diefe Trittftangen beftehen aus Gasrohren 
von 27 mm äufserem Durchmeffer, welche in einer 
Art von eifernen Confolen lagern, die an die loth­
rechten, hölzernen Gerüftwände angefchraubt find. 
Fig. 116 zeigt auch den 25 cm breiten Lichtfchlitz 
und die fchlitzförmigen Durchbrechungen der den 
Zwifchenböden bildenden Gufsplatten; die Breite 
diefer Durchbrechungen beträgt 3cm.

So lange die Büchergefchofshöhe 
das Mafs von 2,35m nicht überfteigt, 
kann man unter Benutzung der Tritt­
ftangen die oberfte Buchreihe bequem 

genug nachfehen, die erforderliche Reinigung vornehmen etc. Sobald indefs das ge­
dachte Höhenmafs überfchritten wird, reichen die Trittftangen nicht mehr aus, und man 
mufs für andere Auffteigevorrichtungen Sorge tragen. Es ift vorgefchlagen worden, 
an den lothrechten Gerüft-Scheidewänden oberhalb der Trittftangen eiferne Fufs- 
tritte anzufchrauben; meiftens jedoch werden bewegliche Auffteigevorrichtungen 
verwendet, wie folche, der Bibliotheque nationale zu Paris und der Bibliothek des
Britifh Mufeum zu London entnommen, in Fig. 117 u. 118 dargeftellt find. Da-

100) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 340.
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6g.
Auffchriften.

mit folche Einrichtungen auf den eifernen Zwifchenböden 
leicht gleiten, follen ihre Unterflächen ohne Vorfprünge 
oder Füfse glatt durchgehen.

Zur ficheren und leichten Orientirung in den

Fig- U7-

Bibliotheken, wo

Auftleigevorrichtungen in der
Biblioth'eque nationale 

zu Paris.

Bücherräumen. befonders in folchen
nicht ausfchliefslich Beamte die 
Bücherräume benutzen, find, 
wie fchon in Art. 5 1 (S. 76) an­
gedeutet wurde, deutliche Be­
zeichnungen und Auffchriften 
an den Büchergerüften anzu­
bringen. Bei der Conftruction 
der letzteren ift hierauf ge­
nügende Rückficht zu nehmen 
und in Augenhöhe für das An­
bringen der Auffchriften aus-

Bibliothek des Britifh Mufeum 
zu London.

reichender Platz zu laffen.
Die Auffchriften werden am beften als lofe Zettel in Blechtafchen (dies find 

Blechtafeln, welche an den Rändern umgebogen find) eingefteckt; fie laffen fich 
alsdann behufs Ergänzung oder Berichtigung oder für den Fall einer veränderten 
Aufftellung der Bücher leicht herausnehmen.

70.
Lauftreppen 

und 
Aufzüge.

Zur bequemen Verbindung zwifchen den einzelnen Büchergefchoffen find Lauf­
treppen in nicht zu geringer Zahl anzubringen (Fig. 119101). Im Bücherraum des
Britifh Mufeum zu London find folche in 
den Univerfitäts-Bibliotheken zu Halle, 
Greifswald, Kiel und Göttingen, fo wie in 
der Königl. Bibliothek zu Stuttgart, in der 
Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. etc. 
werden die Büchergerüfte von einem Mittel­
gang unterbrochen, in welchem die Lauf­
treppen angeordnet find; hierdurch ift eine 
leichte Orientirung ermöglicht.

Die Zahl der anzuordnenden Lauf­
treppen wird hauptfächlich von der Zahl 
der verfügbaren Beamten abhängig zu 
machen fein.

Die Lauftreppen müffen ftets aus ge­
raden Läufen zufammengefetzt werden, da 
jede gewundene Treppe für den Betrieb 
unbequem ift. Sie bedürfen alsdann auch 
keiner grofsen Breite; fo beträgt in der 
Biblioth'eque nationale zu Paris diefe Breite, 
zwifchen den Handläufern gemeffen, nur 
55cm, und es wird diefes Mafs als völlig 
ausreichend angefehen.

Entfernungen von je 12 m angelegt. In

Fig. 119.

Querfchnitt durch ein Büchermagazin der 
Galliano'fchen Bibliothek zu Athen101).

’/aso n. Gr.

101) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 5.
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Je nach Erfordernifs und den Betriebsmitteln entfprechend werden noch kleine 
Bücheraufzüge, bisweilen auch Perfonenaufzüge vorgefehen. Ob die Ausführung der 
einen oder der anderen Art von Aufzügen zweckmäfsig ift, wird von der verfüg­
baren Beamtenzahl abhängen.

Handaufzüge, welche nur zum Heben geringer Bücherlaften zu benutzen find, 
bedingen bei ihrer Anlage, dafs in jedem durchfahrenen Gefchofs beflimmte Beamte 
vorhanden find, welche den Aufzug bedienen; ift folches nicht der Fall, fo wird 
die beabfichtigte Erleichterung des Dienftes, d. h. das rafche Erledigen der Auf­
träge und das Vermeiden von unnöthigem Treppenfteigen, nicht erreicht.

Unter diefer Vorausfetzung ift z. B. der Dienft in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London 
und in der Bibliotheque nationale zu Paris eingerichtet. In jedem Gefchofs befindet fich ein Beamter 

welcher während der Dienftftunden fich dauernd dafelbft aufhält und die 
erforderliche Bedienung des Aufzuges beforgt, ohne eine Treppe zu betreten.

Zwei Handaufzüge, der eine aus der Bibliothek des 
Britifh Mufeum zu London, der andere aus der Univerfitäts-

Handaufzug in der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Göttingen.

einander verftändigen und Aufträge

Bibliothek zu Göttingen 
herrührend, find in Fig. 120 
u. 12 1 dargeftellt.

Der erftere befteht aus 
einem kleinen Aufzugskaften, der 
fich an einem 7 cm breiten Leder­
riemen auf- und abbewegt; an 
der Seite ift ein Führungsfeil 
angebracht. Das Gerippe ' des 
Kaftens befteht aus 15 mm ftarken 
Eifenftäben mit Zwifchenthei- 
lungen aus Draht; die Boden­
platte fowohl, als auch die Eifen­
theile find mit Leder überzogen. 
In der Bibliothek des Britifh 
Mufeum find viele derartige Auf­
züge vorhanden, welche der ge­
ringen Belaftung wegen fchnell 
bewegt werden können. Damit 
fich die Beamten rafch unter 

auf Zetteln einander fchnell zu-

Handaufzug in der Bibliothek 
des Britijh Mufeum zu London.

ftellen können, ift im Fahrfchacht jedes Aufzuges die in Fig. 120 veran- 
fchaulichte Einrichtung angebracht, bei der mit Hilfe eines an einer Leine 
hängenden Federfchneppers die Zettelbeforderung bewirkt wird.

Der Göttinger Handaufzug in Fig. 121 ift den in der Bibliotheque 
nationale zu Paris vorhandenen nachgebildet. Derfelbe ift doppelt und

das Seil, an dem der Aufzugskaften hängt, oben und unten über Seilfcheiben geführt. Das Kaftengerippe 
befteht aus 13 mm ftarkem Rundeifen mit Blechboden; fämmtliche Conftructionstheile find mit Leder über­
zogen. Die Vorderfeite des Kaftens ift offen und nur im unterften Theile durch einen 13 cm hohen 
Lederftreifen abgefchloffen; im Inneren ift an der einen Seitenwand eine Tafche zur Aufnahme von 
Zetteln angebracht. Die Führung des Kaftens gefchieht durch vier Paar Meffingdaumen, welche um 
T-Eifen faffen (fiehe die Theilfigur).

Kleinere Bibliotheken, welche nicht über eine annähernd fo grofse Zahl von 
Hilfs- oder Unterbeamten verfügen, wie die eben betrachteten grofsen Inftitute, 
werden in der Anwendung von Handaufzügen befchränkt bleiben; dagegen wird es 
für diefelben zweckmäfsig fein, Perfonenaufzüge einzurichten, welche durch die dienft- 
thuenden Beamten, unter Mitnahme der auszuwechfelnden Bücher, befahren und

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 7
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bewegt werden können 102). Bei 
Vorhandenfein von Druckwaffer- 
leitungen wird die Anlage folcher 
Aufzüge ohne Schwierigkeiten aus­
führbar fein. Derartige Einrich­
tungen find in der Königl. Biblio­
thek zu Stuttgart, in der Grofs- 
herzogl. Bibliothek zu Karlsruhe, 
in der Univerfitäts-Bibliothek zu 
Göttingen etc. anzutreffen; der Auf­
zug der letztgenannten Bibliothek 
ift in Fig. 122 veranfchaulicht.

Der Fahrftuhl befteht aus einem 
oberen und unteren Rahmen von Winkel­
eifen , die durch Rundeifenftangen ausge- 
fteift find. Er ift an einem darüber 
liegenden fchmiedeeifernen Diagonalkreuz 
aufgehängt und durch ein Gegengewicht 
ausbalancirt. Das Gleitfeil ift über ge­
rippte Seilrollen geführt, welche durch eine 
Kurbel bewegt werden; durch die etwas 
fchwingende Aufhängevorrichtung werden

Fig. 122.

Perfonenaufzug in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen. 
^ioo n. Gr.

die Spannungen des Gleitfeiles ausgeglichen und Schwankungen vermieden. Zum Feftftellen beim Auf- und
Abfahren ift ein Sperrrad mit Sperrklinke vorgefehen. Der Fahrftuhl wiegt 116k£, das Gegengewicht 
133 kS, und die Auflaft ift mit 99 kg feft gefetzt.

z1 Zur Erläuterung des im Vorhergehenden Entwickelten feien nachftehend einige
Büchergerüfte. ausgeführte Conftructionen von Büchergerüften kurz befchrieben und durch die bei­

gefügten Abbildungen näher erläutert.
a) Durch Fig. 123 103) find die vier oberen Büchergefchoffe im Büchermagazin 

der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle im Querfchnitt veranfchaulicht.

102) Ueber die Conftruction derartiger Aufzüge flehe Theil III, Band 3, Heft 2 (Abth. IV, Abfchn. 2, unter B) diefes 
»Handbuches«.

103) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1892, Bl. 49.
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Sämmtliche Büchergerüfte ruhen auf der Decken-Conftruction, welche fich über dem I. Obergefchofs 
des Bibliothekgebäudes erftreckt. Jedes Büchergerüft (Fig. 124) wird von zwei nach der Tiefe des ganzen

Fig. 124.

.. 1,60..

= 95 ’

k -.2,10.

®N«N\\\\\\\\'

Querfchnitt durch zwei Büchergerüfte in Fig. 12 
J/«0 n. Gr.

.0,7Q

Gebäudes liegenden Trägem, deren Abftand von 
einander 70cm beträgt, getragen; diefe ruhen 
ihrerfeits auf nach der Länge des Gebäudes ver­
legten Unterzügen, welch letztere von gufseifernen 
Säulen getragen werden. Die Eifenträger, auf 
welche fich die Büchergerüfte unmittelbar ftützen, 
find im Mauerwerk der Gewölbe und in deren 
Hintermauerung verborgen, fo dafs fie bei einem 
etwaigen Brande gefchützt find.

Die Freiftützen, welche die Decke des 
Büchermagazins tragen, ftehen über den eben 
erwähnten gufseifernen Säulen und find, bei 9,2 m 
Höhe, als hohle gufseiferne Säulen von 27 cm 
äufserem Durchmeffer conftruirt, die aus je zwei 
Stücken zufammengefetzt find. So weit die in 
Höhen von 2,3 m über einander wiederkehrenden 
durchbrochenen gufseifernen Zwifchenböden nicht 
von den Büchergerüften getragen werden, alfo in 
den 4,2 m breiten Mittelgängen aller Bücher- 
gefchoffe, war noch eine Balkenlage von Walz­
eifen mit einem Balkenabftand von 1,05 m erfor­
derlich; diefe Balken find mit den von Säule zu 
Säule gefpannten Längsbalken durch Winkellafchen 
verfchraubt und tragen kleine T-Eifen, welche den 
durchbrochenen Gufseifenplatten ein ficheres Auf­
lager gewähren.

Die auf 9,2 m Höhe durchgehenden Bücher­
gerüfte find aus Holz hergeftellt und haben aufser 
dem Büchergewicht noch die Laft der Zwifchen­
böden aufzunehmen. Die erforderliche Stand- 
feftigkeit gegen Ausknicken erhielten fie haupt- 
fächlich durch fefte Verbindung mit den Säulen 
und mit den Trägern zur Seite des Mittelganges, 
fo dafs nur noch die Beanfpruchung auf Druck- 
feftigkeit auf eine Höhe von 2,3 m übrig blieb. 
In Rückficht auf diefe wurde jede Gerüft-Seiten- 
wand, bezw. -Scheidewand aus zwei Rahmftücken 
von Kiefernholz (11,5 cm breit und 5cm dick) ge­
bildet und in der Höhe jedes Zwifchenbodens ein 
Querriegel eingezogen (Fig. 124); die Füllungen 
beftehen aus 2cm ftarken Fichtenbrettern. Die 
lothrechten Gerüftwände find unter einander in 
jeder Zwifchenbodenhöhe durch zwei fefte Buch­
bretter, 25cm über einander, verbunden, die, um 
die Holzftärken nicht durch eingefchobene Grate
oder Zapfen zu fchwachen, mit Winkeleifen an
die Wände befeftigt wurden. In halber Höhe eines 
jeden Büchergefchoftes ift noch ein drittes feftes 
Buchbrett in gleicher Weife angebracht; alle übrigen 
Buchbretter, aus 3cm ftarken Kiefernrahmen mit 
1,5 cm ftarken fichtenen Füllungen hergeftellt, find 
verftellbar, gehen jedoch auf die ganze Tiefe der

Büchergerüfte hindurch; fie ruhen auf meffingenen Stellftiften, welche in die fauber ausgeführten Boh­
rungen der kiefernen Rahmftücke der lothrechten Gerüftwände eingefteckt werden. Die Breite der 
Doppelgerüfte beträgt 50cm und ift im unteren Theile auf 70cm vergröfsert.
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Um die durchbrochenen Gufsplatten der Zwifchenböden lagern zu können, find in den Laufgängen 
von Gerüft zu Gerüft, immer auf die Mitten der lothrechten Gerüftwände treffend, leichte Formeifen ver­
legt und an diefe Wände mit Holzfchrauben befeftigt; von einem Eifen zum anderen find in die Falze 
die quadratifchen Gufsplatten von 3cm Dicke eingelegt (fiehe Fig. 116, S. 95). Die Anordnung der 
25 cm breiten Lichtfchlitze und der 27 mm ftarken Trittftangen wurde bereits in Art. 68 (S. 95) er­
wähnt 104).

104) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 336 u. ff.
105) Nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 37.

b) Eine ähnliche Conftruction ift in der von Gropius & Schmieden erbauten
Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel ausgeführt worden.

Anftatt der hölzernen Büchergerüftftänder ift durchweg Schmiedeeifen, und zwar für die tragenden 
und für die ftützenden Theile, verwendet. Nach dem Vorbild der Bibliotheque tiationale zu Paris ift jedes 
Büchergefchofs durch ein vollftändiges eifernes Netzwerk in lothrechter und wagrechter Richtung gebildet.

Beiden Conftructionen haftet der Mangel an, dafs die unteren und die oberen
Fache jedes Büchergefchoffes fchwer zu benutzen 
find und dafs die lothrechten Seiten-, bezw. Zwifchen- 
wände mit Vor- und Rückfprüngen verfehen find, an 
denen die Bücher leicht befchädigt werden können.

c) In Fig. 125 u. 126 ) ift das Büchermagazin 
der Univerfitäts-Bibliothek zu Amfterdam (von de Greef 
erbaut) im Grundrifs und Querfchnitt mitgetheilt; 
daffelbe hat 100000 Bände aufzunehmen. Die Con­
ftruction der Büchergefchoffe und -Gerüfte ift aus 
Fig. 125 bis 128 ) erfichtlich.

105

105
In der Längsaxe des Bücherraumes ift eine eiferne Freiftützen- 

reihe angeordnet (Fig. 125 u. 126); . auf diefe und die Langwände 
des Saales find die drei Zwifchenböden der vier Büchergefchoffe 
(von je 2,5 m Höhe) gelagert; diefe Böden find von Eifen, mit 
Schlitzen verfehen (Fig. 128) und gehen durch. Die Trag-Con- 
ftruction, auf welche diefelben gelegt find, befteht aus Eifen 
(Fig. 128), eben fo der Dachftuhl.

Die Büchergerüfte felbft find aus Holz hergeftellt; die Buch­
bretter fhid , wie bereits in Art. 64 (S. 90) gefagt worden ift, auf

Fig. 125.

Schnitt A B.
Fig. 126.

1:250 
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Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Amfterdam 105).
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hölzerne Leiften gelagert, welche in gleichen Abftänden auf den lothrechten Zwifchenwänden angebracht 
find*(Fig. 127). Die Anordnung der Trittftangen und Lichtfchlitze zeigt Fig. 127.

Fig. 129.

Büchergerüfte in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.
*1125 «• Gr.
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Die Erhellung erfolgt durch Deckenlicht und einteiliges Seitenlicht; die feitlichen Fenfter gehen
durch je zwei Büchergefchofle hindurch (Fig. 125).

72.
Leitern.

b) Für die mit Galerien (ftehe Art. 67, 
S. 93) verfehenen Büchergerüfte der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Göttingen (Fig. 129) wurden die 
eifernen Hauptflützen (Fig. 130106) doppelt an­
geordnet mit Rückficht darauf, dafs die doppelten 
Büchergerüfte der Tiefe nach dem Abftande der 
Stützen entfprechen füllten; diefe Stützen dienen 
auch zum Tragen des Dachftuhles über den Bücher­
räumen. Die Büchergerüfte felbft find aus Holz 
conftruirt; Einzelheiten derfelben wurden bereits 
durch Fig. 97 (S. 89), 121 (S. 97) u. 122 (S. 98) 
und den beigefügten Text erläutert.

e) Als weiteres Beifpiel eiferner Büchergerüfte 
find in Fig. 131 10’) diejenigen in der Königl. 
öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart wiedergegeben.

Die Länge derfelben beträgt 3,so bis 6,oom, ihre Höhe 
2,2- m und ihre Tiefe 0,75 m. Im Grundrifs find die fchmiede- 
eifernen, im Querfchnitt kreuzförmig geftalteten Freiftützen zu 
erkennen, welche der ganzen Conftruction den Haupthalt ge­
währen; fie geftatten in einfachfter Weife das Anbringen der 
lothrechten Gerüftwände. Die Buchbretter beftehen aus Holz. 
Die Trittftangen find mittels eiferner Confolen an den Gerüft- 
wänden befeftigt; auch die Handgriffe, an denen man fich beim 
Befteigen der Trittftangen halten kann, find ai) diefen Wänden 
fefl gemacht. Die Zwifchenböden beftehen aus 3,3 cm ftarken 
eichenen Riemen, die auf eifernen Walzbalken lagern.

Für hohe Büchergerüfte, wie diefelben noch 
in vielen Bibliotheken vorhanden find, wird die 
Anwendung von Leitern erforderlich, fobald man 
die höher gelegenen Theile diefer Gerüfte benutzen 
will. Diefe Leitern find in ziemlich mannigfaltiger 
Weife conftruirt worden.

q) Stellleitern; dies find Leitern, welche 
in der Regel an die Büchergerüfte angelehnt wer­
den. Damit letzteres mit der nöthigen Sicherheit 
gefchehen kann und die Bücher nicht befchädigt 
werden, ift geeignete Vorkehrung zu treffen.

Eine zweckmäfsige und brauchbare Stell­

wie Fig. 112 u. 113, 
Fig. 130.

fo

Inninnf

DachsUddStüixo

II Obergeschoss.

leiter ift in der Bibliotheque Royale zu Brüffel in 
Verwendung (Fig. 132).

Diefelbe befteht aus Fichtenholz und ift trotz der Länge 
der Leiterbäume von 3,csm fehr leicht. In der Höhenlage, 
welche der normalen Stellung der Leiter entfpricht, find drei 
Buchbretter um je 2 cm weit vorgekragt, gegen welche die Stützen r 
gelegt werden, fo dafs hierdurch Befchädigungen von Büchern

>06) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 11.
107) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. T884, El. 38.
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Fig. 131-

ausgefchloffen find. Bei x find Gelenkbänder angebracht, um die Leiter verfchieden hoch aufftellen zu 
können. In Abfländen von je vier Stufen find die Leiterbäume verankert. Die unterften acht Stufen be- 
fitzen zur Verftärkung eiferne Flachfchienen; die oben angeordnete kleine Plattform geftattet das bequeme 
Auflegen von Büchern.

Für manche Zwecke find Stellleitern erwünfcht, welche frei in den Raum vor 
die Büchergerüfte geftellt werden. Ein brauchbares Beifpiel diefer Art ift in der 
Univerfitäts-Bibliothek zu Strafsburg im Gebrauch (Fig. 133).
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73* 
Handwagen 

und 
Rolltifche.

Fig- "35-

Fahrrolle zu Fig. 136.

b) Fahr- oder Roll­
leitern, welche mit Hilfe von 
unten angebrachten Rollen oder 
kleinen Rädern fortbewegt wer­
den. Leichtigkeit in der Be­
wegung und Sicherheit bei der 
Benutzung find die Hauptanfor­
derungen, die man an folche 
Leitern ftellt.

Gute Ausführungen diefer Art find in der 
Bibliothek des Britifh Mufeum zu London, in der 
Bibliotheque nationale zu Paris und in der Univerfi­
täts-Bibliothek zu Strafsburg zu finden.

Die zuletzt erwähnten Leitern wurden bis zu 3 m Höhe 
ausgeführt, ein Höhenmafs, welches eine fchwerfällige Con­
ftruction bedingt. In Fig. 134 bis 136 find zwei Beifpiele aus 
Strafsburg mitgetheilt, die fich durch zweckmäfsige Anordnung 
und leichte Conftruction auszeichnen, indefs gleichfalls bis an 
die Grenze der für eine praktifche Benutzung zuläffigen Höhe 
hinanreichen.

In der Bibliothek Sie.-Genevieve zu Paris 
find, abweichend von den fonft üblichen Con- 
ftructionen, Fahrleitern im Gebrauch, welche pa­
rallel zu den Reihen der Büchergerüfte an eifernen 
Schienen, bezw. Winkeleifen geführt werden 
(Fig- 137)-

Diefelben find 1,56 m lang, 0,54 m breit und 2,20 m hoch ; 
die vier Fufsrollen (von 6,5 cm Durchmefler) find aus Holz her­
geftellt. Durch die gewählte Führung der Leiter ift fie mit 
dem zugehörigen Büchergerüft verbunden; eine Verwendung 
der Leiter an anderem Orte ift defshalb ausgefchloffen. In 
Folge ihrer grofsen Höhe ift deren Handhabung ermüdend; auch 
find folche Leitern in fo fern unzweckmäfsig, als gewiße 
Theile der Büchergerüfte unterhalb derfelben fchwer zugäng­
lich find.

Dafs der Leiterbetrieb ftets unbequem und 
umftändlich, ja felbft gefährlich ift, wurde bereits 
an anderer Stelle angedeutet, eben fo, dafs bei 
Verwendung von Stellleitern Befchädigungen von 
Büchern vorkommen können. .

Fahrleiter in der Univerfitäts-Bibliothek
zu Strafsburg.

Schiebeleiter in der Bibliotheque 
Ste.-Genevieve zu Paris. — ^40 n. Gr.

7) Andere Einrichtungsgegenftände und Anlagen.
Zum wagrechten Fortbewegen von Büchern in gröfseren Mengen find Hand­

wagen oder Rolltifche nothwendig. Es empfiehlt fich, diefelben fo leicht, als irgend 
möglich, zu conftruiren und fie leicht drehbar einzurichten. Sowohl in der Bibliothek 
des Britifh Mufeum zu London, als auch in der Bibliotheque nationale zu Paris ift 
eine ganze Reihe von Modellen im Gebrauch. In Fig. 138 ift der Handwagen dar- 
geftellt, der in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen in Verwendung ift und fich 
dort fehr gut bewährt hat.
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Fig- 138.

Handwagen in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.
>'40 n. Gr.

Der Boden des Kaftens befteht aus 
Holz, und die Seitenwandungen find aus 
16 mm ftarkem Rundeifen hergeflellt; Alles 
ift mit Leder überfpannt. Die beiden 
Kaftenlangwände laffen fich nach unten 
klappen und durch Lederriemen in der 
aufgeftellten Lage feft halten. Die drei 
Räder find mit Gummiringen belegt; das 
Lenkrad dreht fich um einen aufgehängten 
Rundzapfen, welcher das Drehen des Wagens 
auf der Stelle geftattet.

Die in der Leipziger Uni­
verfitäts-Bibliothek im Gebrauch

befindlichen Handwagen find aus Fig. 109 (S. 92) zu erfehen. Auch fei auf die 
Handwagen in Fig. 21 u. 22 (S. 23) hingewiefen.

Das Fernhalten von Staub aus den Bibliothekräumen ift als ein wichtiges Er- 
fordernifs anzufehen. Defshalb müffen von Zeit zu Zeit (möglichft alljährlich) die 
Bücher von den Büchergerüften herabgenommen, ausgeklopft und abgewifcht, eben 
fo die Büchergerüfte mit einem angefeuchteten Tuche vollkommen gereinigt werden. 
Auch die Fufsböden find einer öfteren Reinigung zu unterziehen.

74-
Reinigung.

Auf diefe Erforderniffe ift bei der baulichen Anlage Rückficht zu nehmen. So 
find in der Bibliothek des Britifh Mufeum und nach deren Vorbild in der Uni­
verfitäts-Bibliothek zu Göttingen in jedem Gefchofs offene Balcons vorgefehen, auf 
denen die Bücher im Freien ausgeklopft werden. Die Reinigung der Bücher kann 
auf diefe Weife bequem und ohne befchwerliches Hin- und Herfchaffen derfelben 
vollzogen werden.

Aus gleichem Grunde ift es nothwendig, die Büchergerüfte leicht zugänglich 
und revifionsfähig zu machen, was am einfachften beim Magazinfyftem mit mög­
lichft geringem Höhenabftande zwifchen den einzelnen Zwifchenböden erreicht werden 
kann. Auch die Anordnung einer maffiven Decke zwifchen den unteren und den 
oberen Biichergefchoffen erleichtert, wie in Art. 61 (S. 86) bereits erörtert wurde, 
die wirkfame Reinigung der Bücherräume. Endlich find die Fenfter, wo folche vor­
handen find, möglichft ftaubdicht zu conftruiren.

In den Bücherräumen ift für Nothausgänge im Falle einer Feuersgefahr ftets 
Sorge zu tragen. Diefelberi werden zweckmäfsiger Weife mit feuerficheren und 
durch maffive Mauern umfchloffenen Treppenanlagen in Verbindung gebracht, die 
durch alle Gefchoffe reichen.

75«
Sonftige 

Anlagen.

In der Nähe der Bücherfäle ift, wenn möglich in jedem Stockwerk, ein Raum 
oder doch ein Behälter vorzufehen, in welchem vorräthige Blechtafchen, Buchhalter, 
Geräthfchaften zum Reinigen der Bücher etc. aufbewahrt werden können.

2) Sonftige Sammlungsräume.
Für das Aufbewahren grofser Blätter, als Kupferftiche, Kartenblätter etc., 76- 

bleiben im Allgemeinen die für Bücher grofsen Formates vorgeführten Angaben Rauml'chk'lten' 
mafsgebend , wenn auch felbftredend mit der Einfchränkung, dafs ein grofser und 
wefentlicher Theil diefer Sammlungsgegenftände fowohl dem Inhalte, als auch dem 
Werthe und der Form nach lieh dazu eignet, dem gewöhnlichen Büchermagazin 
einverleibt zu werden. Allerdings ift zu berückfichtigen, dafs die in Rede flehenden, 
theilweife fehr werthvollen Sammlungsgegenftände möglichft gegen Staub und Sonnen­
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77« 
Karten- 

und 
Kupferftich- 

fchränke.

hitze zu fchützen und unter Verfchlufs zu halten find, dafs ferner zu deren Ordnen 
und Befichtigen genügend grofse Tifchplätze in unmittelbarer Nähe der fchrank- 
artisen Gerüfte, in denen fie aufbewahrt werden, vorhanden fein müffen.

Von letzterem Gefichtspunkte aus ergiebt fich eine andere Raum- und Axen- 
theilung des betreffenden Gebäudetheiles, welche von derjenigen eines Büchermagazins 
abweicht. In grofsen Bibliotheken, z. B. in denjenigen des Briti/h Mufeum zu 
London und in der Bibliotheque nationale zu Paris, bilden die Karten- und Kupfer- 
ftichfammlungen befondere Abtheilungen der Bibliothek, welche unter eigenen Ver­
waltungsbeamten ftehen. In kleineren Bibliotheken werden fie in der Regel, wegen 
ihres geringeren Umfanges, in Einzelzimmern untergebracht.

In manchen Bibliotheken hat man für Prachtwerke, für Seltenheiten von be- 
fonderem gefchichtlichem oder künftlerifchem Werth etc. einen befonderen Aus- 
ftellungsfaal gefchaffen, dem dann auch im Grundrifs eine bevorzugte Lage gegeben 
worden ift.

So wurde beim Neubau der Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel (fiehe Fig. 72, S. 66) zum 
Auslegen der Kunftfchätze ein Ausftellungsfaal vorgefehen, der durch Erd- und Obergefchofs hindurch­
reicht. Er ift in der Hauptaxe des Gebäudes angeordnet und feitlich durch grofse Oeffnungen mit den 
Bücherlalen in unmittelbaren Zufammenhang gebracht.

Die Königl. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart (fiehe Art. 46, S. 66) enthält einen Prunk- und 
Centralfaal, in welchem die Prachtwerke, Handfehriften, Incunabeln etc. theils auf Schautifchen, theils auf 
Gerüften, die mittels Galerien in drei Gefchoffen zugänglich find, auf bewahrt werden. Diefer Saal ift 
im Aeufseren durch den mächtigen, attikagekrönten Mittelrifalit gekennzeichnet.

In noch anderen Bibliotheken hat man für befonders werthvolle Sammlungs­
gegenftände (Kleinodien etc.) eine fog. Schatzkammer vorgefehen, welche befonders 
feuerficher conftruirt wird.

Die zum Aufbewahren der Karten und Kupferftiche dienenden Schränke find 
faft ftets mit Schiebladeneinrichtung verfehen. Dabei ift vor Allem auf die be­
fonders gute Dichtung der Thüren und Klappen der Schiebladen zu achten. Filz­
dichtung ift wegen der damit verbundenen Mottengefahr zu verwerfen; die Dichtung 
mit Gummiröhren wird häufig angewendet; doch ift, da Gummi bald brüchig wird, 
ein öfteres Erneuern nothwendig. Die Schiebladen felbft werden mit oder ohne 
Zwifchenböden ausgeführt. Hat eine Lade befonders fchwere Laften aufzunehmen, 
fo verftärkt man ihren Unterboden in geeigneter Weife durch Eifenftäbe. Um die 
Schiebladen bequem einräumen und ihren Inhalt leicht überwachen zu können, 
empfiehlt es fich, diefelben an den vorderen Theilen mittels Gelenkbändern und

Fig. 139. Fig. 140.

Vie n. Gr.

Fig. 141-

’flO n. Gr.

Fig. 142.

Fig. 143-

Karten- und Kupferftichfchränke in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London 108).

los) Nach: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 599.
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Fig- 145-Fig- 144-

Kupferftichfchrank in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London.

Fig- 147- , Fig. 148.

Von den Kupferftichfchränken in der Bibliotheque Royale 
zu Brüflel.

Einzelheiten zu Fig. 144.

Hinterfeite nicht aufbiegen

Sperrfedern beweglich zu machen, und zwar entweder 
ihre Kopfplatte allein oder diefe und einen Theil des 
Unterbodens. Auch ift dafür Sorge zu tragen, dafs fich 
die in die Schiebladen eingelegten Blätter an der 
können.

Bislang wurde angenommen, dafs die Schiebladen aus Holz conftruirt find,
was auch meiftens zutrifft. Indefs läfft fich auch Eifen dazu verwenden, und es

bildet das Wellblech für die Unter-
Fig. 150.

Kartenrollentifch in der Bibliothek des Britifh 
Mufeum zu London109).

böden ein fehr geeignetes Material. Um 
folche Böden beweglich zu machen, 
werden an das Kopfftück der Lade 
Stahlbänder befeftigt.

Die Schiebladen werden im Inneren 
mit Wachstuch oder Leder überzogen. 
In einigen Fällen hat man ftatt der 
Schiebladen nur Schiebeböden angeord­
net; der Verfchlufs nach vorn gefchieht 
alsdann mit Hilfe von Schrankthüren.

109) Nach: Deutfche Bauz. 1883.
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Bisweilen werden die 
zum Auf bewahren von Karten 
und Kupferftichen dienenden 
Schränke an ihrer Oberfeite " 
mit Ausftellungskaften ver­
bunden.

In Fig. 139 bis 147 find 
einige Karten- und Kupfer- 
ftichfchränke aus der Biblio­
thek des Britifh Mufeum zu 
London dargeftellt.

Aus Fig. 142 ift die Dichtung 
mit Gummiröhren erfichtlich, und 
Fig. 143 zeigt, wie zur Verftärkung 
des Unterbodens der Schieblade ein 
I-Eifen eingefchoben ift. In Fig. 145 
ift ein Klappenboden dargeftellt, 
und an der Hinterfeite der Schieb- 
lade ift ein in Gelenkbändern 
wegliches Brettchen angeordnet, 
dem Aufbiegen der Blätter 
diefer Stelle vorzubeugen. Fig.

be- 
um
an

146

Fig- I51-

Kartenfehrank in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.veranfchaulicht eine eiferne Schieb- 
laden-Conftruction; die Stahlbänder 
find an jeder dritten oder vierten Welle des Unterbodens befeftigt.

Eine zweckmäfsige Conftruction einer Schieblade zum Aufbewahren von
Kupferftichen, aus der Bibliotheque Royale zu Brüffel herrührend, zeigen Fig. 148 
u. 149.

Bei a, a find Federn angebracht; drückt man auf diefelben, fo öffnet fich das Brett b, und die Kopf­
wand c klappt herunter. Die an der Hinterwand befindlichen Klötzchen d geftatten das Einfchieben der 
Hand von oben, wodurch das Herausnehmen einzelner Blätter, befonders bei gröfserem Format, fehr er­
leichtert wird.

Den in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen befindlichen Kartenfehrank,

Fig. 152. Fig. 1S3-

Ausflellungsfchrank im Kupferftichfaal 
der Bibliotheque nationale zu Paris.

Ausflellungsfchrank in der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Göttingen. — 725 n. Gr.
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Ausftellungsfchrank in der 
Bibliotheque Ste.-Genevieve 
zu Paris. — ’/w n. Gr.

Fig. 156.

Fig. 157.

Drehftänder in der
Bibliothek des Britifh 

Mufeum zu London110).

110) Nach: Dcutfche Bauz. 1883.

Fig. 159.

Landkartenftänder in der 
Bibliothek des Britifh 

Mufeum zu London110).

der nach dem Mufter eines in der Uni­
verfitäts-Bibliothek zu Strafsburg vorhan­
denen ausgeführt worden ift, veranfehau- 
licht Fig. 151.

Die einzelnen Schiebeböden beftehen aus 
einem Rahmen mit verzinkter und verleimter Zapfen­
verbindung und ftarkem, aufgeleimtem Pappebelag; 
fie bewegen fich in Nuthen von hartem Holz. Die 
Schrankthüren werden, nachdem fie geöffnet und da­
bei um 90 Grad gedreht worden find, durch eine in 
Gelenkbändern gehende Eifenftange feft gehalten, fo 
dafs die Schiebeböden, wenn fie herausgezogen werden, 

F>g- «55-

Ausftellungskaften in 
der Bibliotheque 

de Varfenal zu Paris.
auf Leiften aufruhen, die an den Thüren, mit 
Laufnuthen übereinftimmend, aufruhen. Da fich 
laffen, ift das Umordnen etc. mehrerer derfelben 
hilfenahme von befonderen Tifchen, möglich.

den
die Böden ganz herausziehen 
an Ort und Stelle, ohne Zu-

Auf einem ähnlichen Grundgedanken beruht die Einrich­
tung des Kartenrollentifches in der Bibliothek des Britifh 
Mufeum zu London in Fig. 150 109).

In die fehr dicht an einander geftellten Bohrungen der lothrechten Wangen 
der Tifche werden die Drehzapfen der mit Tuch überklebten Rollen eingefchoben, 
und auf letztere werden die Mappen, bezw. die einzelnen grofsen Werke aufgelegt.
Eine der Rollen mufs behufs Herausnehmen und Einlegen

Zur Aus- und Schaufteilung von Hand- 
fchriften, Kleinodien, einzelnen fchönen Blät­
tern, Radirungen etc. verwendet man entweder 
Schränke oder Drehftänder. Die erfteren find 
in fehr mannigfaltiger Form und fehr ver- 
fchiedenartiger Einrichtung ausgeführt worden. 
Die in Art. 22 (S. 22) befchriebenen und in 
Fig. 20 dargeftellten Schaukaften find auch 
hier anwendbar; im Uebrigen find in Fig. 152 
bis 1 5 5 mehrere andere Beifpiele mitgetheilt.

Die in Fig. 152 bis 154 dargeftellten Ausftellungs- 
fchränke bedürfen wohl keiner weiteren Erklärung. Beim 
Schrank in Fig. 155 wäre hinzuzufügen, dafs der Zwifchen- 
boden b beweglich ift, und zwar durch die vier Stell- 
fchrauben a etwas gehoben oder gefenkt werden kann.

Bei den Drehftändern (Fig. 156 u. 157) 
find an einem central angeordneten lothrechten 
Pfoften radial geftellte Tafeln oder Rahmen 
angebracht, welche an den erfteren mittels 
Stift-Charnieren aufgehängt werden. Die aus- 
zuftellenden Gegenftände werden auf die

derfelben lofe fein.
78.

Ausftcllungs- 
fchränke 

und 
-Ständer.

Fig. 158.

Drehftänder für 
Landkarten, 

’hs n« Gr.Tafeln aufgeheftet, bezw. in die 
Rahmen eingelegt.

Grofse Landkarten werden 
Rechtecke zerfchnitten, alsdann 

verglasten

bisweilen in gleich grofse
auf Leinwand aufgeklebt,

79- 
Aufbewahren

von
hierauf zufammengelegt und wie Bücher in Büchergerüften Landkarten etc.
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80.
Räume 
für das 

Publicum,

81.
Lefefäle.

aufgeftellt. Beffer ift es indefs, die Landkarten im Ganzen auf Leinwand aufzu- 
fpannen und fie alsdann als Wandkarten hängend oder im gerollten Zuftande auf 
Rollenftändern aufzubewahren.

In Fig. 158 ift ein derartiger, zum Drehen eingerichteter Ständer dargeftellt. 
Ein frei flehender Ständer aus der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London ift 
durch Fig. 159110) veranfchaulicht.

1H) D. R.-P. Nr. 21457. — Eingehend befchrieben in: Dcutfcbe Bauz. 1883, S. 471.

Es ift nicht feiten erwünfcht, an einem frei flehenden Ständer mehrere hinter 
einander hängende Karten je nach Bedarf zu befichtigen; alsdann ift eine felbft- 
thätige Stellvorrichtung beim Auf- und Niederlaffen der Karten erforderlich. Es 
giebt zu diefem Ende manche patentirte amerikanifche Conftructionen; doch ift auch 
die Schl'ör fche, urfprünglich für Rollvorhänge beftimmte Einrichtung 11 x) anwendbar.

Mufikwerke werden, wenn fie nicht zu grofses Format befitzen, ähnlich wie 
die Bücher, bei gröfserem Format eben fo wie Kupferftiche auf bewahrt.

3) Leferäume.
Es wurde bereits in Art. 39 (S. 45) angedeutet, dafs für die Benutzung der 

Bibliothek vor Allem Ausleihe- und Lefezimmer oder, wenn ein Verleihen von 
Büchern nach auswärts nicht ftattfindet, nur letztere vorzufehen find. Aufserdem 
find Kleiderablagen, Aborte und Piffoirs noth wendig; zweckmäfsig ift auch das An­
bringen von Wafchtifch-Einrichtungen.

Je nach dem Umfang und der Betriebsart der Bibliothek ift für einen oder 
mehrere Leferäume zu forgen. Im allgemeinen Leferaum werden Zeitfehriften, 
Brofchüren und Manufcripte wohl nur feiten benutzt werden dürfen, und aus diefem 
Grunde ift es zweckmäfsig, für letztere, wenn thunlich, befondere Räume anzulegen.

Die Lefefäle in den öffentlichen Bibliotheken Frankreichs, Englands und Nord­
amerikas find in der Regel wefentlich gröfser, als diejenigen in Deutfchland und 
Oefterreich-Ungarn. In letzteren ift man mit dem Ausleihen der Bücher nicht fo 
zurückhaltend und ängftlich, wie in elfteren. In Deutfchland und Oefterreich-Ungarn 
hat das häusliche Studium das Uebergewicht über dem Arbeiten im Lefefaal, und 
in den Univerfitäts-Bibliotheken geht man, wie bereits erwähnt worden ift, fogar fo 
weit, den Mitgliedern des Profefforen-Collegiums und felbft anderen Gelehrten das 
Betreten der Bücherräume, das Arbeiten in denfelben und die Auswahl der zu ent­
leihenden Bücher an ihren Standorten zu geftatten. In Folge deffen erhält der 
öffentliche Lefefaal wefentlich geringere Abmeffungen.

In Leferäumen mufs für ausreichende Erhellung, wirkfame Lüftung und zweck- 
mäfsige Heizung Sorge getragen werden. Dafs diefelben thunlichft fern vom Ge- 
räufch der Strafsen gelegen fein follen, wurde bereits gefagt; allein auch der Ver­
kehr innerhalb des Bibliothekgebäudes felbft foll von denfelben möglichft fern 
gehalten werden.

Wichtig ift es ferner, den Fufsboden derart auszuführen, dafs durch das Be­
gehen deffelben die Lefer nicht geftört werden. Im Intereffe der Feuerficherheit 
empfehlen fich Terrazzoböden oder Eftriche; doch werden auch hölzerne Fufsböden 
verlegt. Unter allen Verhältniffen find diefe Fufsböden mit fchalldämpfenden und 
ftaubfreien Stoffen zu belegen. Linoleum eignet fich hierzu ganz gut; in den Lefe- 
fälen der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London und der Bibliotheque nationale 
zu Paris ift für diefen Belag Kamptulikon gewählt worden.
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Die Lefefäle der allermeiften Bibliotheken find im Grundrifs rechteckig ge- 
ftaltete Räume, in denen für die Befucher die Lefetifche in Längs- oder Querreihen 
aufgeftellt find. Hingegen find der Lefefaal der Bibliothek des Britifh Mufeum zu 
London, welcher im neuen Erweiterungsbau gelegen ift, fo wie die Lefefäle anderer 
centraler Anlagen, im Grundrifs nach einem Kreis oder Vieleck geformt und dem 
entfprechend in der Regel als Kuppelraum etc. ausgebildet.

Die Lefefäle werden bei Tage entweder durch Seitenlicht oder durch Decken­
licht oder durch beides zugleich erhellt.

Soll ein Lefefaal nur durch feitliche Fenfter beleuchtet fein, fo werden folche 
in den allermeiften Fällen an beiden Langfeiten nothwendig werden. Sobald die 
Saaltiefe eine etwas bedeutendere ift, ift die Erhellung von nur einer Seite her für 
die von den Fenftern weiter entfernten Lefeplätze eine unzureichende; der Lefefaal 
in der Hof- und Staatsbibliothek zu München liefert einen deutlichen Beweis dafür. 
Um eine möglichft gute Beleuchtung zu erzielen, laffe man die Fenfter bis nahe an 
die Decke reichen; da man die Umfaffungswände gern zur Aufftellung von Wörter­
büchern und anderen Nachfchlagewerken benutzt, kommt nicht feiten hohes Seiten­
licht zur Anwendung.

Die Forderung, den Lefefaal an beiden Langfeiten mit Fenftern zu verfehen, 
bringt bei der Grundrifsanlage nicht feiten grofse Schwierigkeiten; dazu kommt noch, 
dafs die Lefeplätze um fo fchlechter beleuchtet find, je weiter fie von den Fenfter- 
wänden abftehen. Es ift defshalb nahe liegend, den Lefefaal in das oberfte Ge- 
fchofs zu verlegen und ihn von oben her zu erhellen, und thatfächlich ift in faft 
allen gröfseren Bibliotheken für den Lefefaal Deckenlicht herangezogen worden. 
Bietet fich dabei Gelegenheit, auch noch feitliche Fenfter anzuordnen, fo werden 
diefe mit zur Beleuchtung herangezogen.

In manchen kleineren Bibliotheken Englands hat 
man die feitliche Erhellung der Lefefäle in der Weife 
zur Ausführung gebracht, dafs man die im dortigen 
Wohnhausbau fo fehr beliebten erkerartigen Ausbauten 
(bow Windows) auch hierher übertrug (Fig. 160112); in 
jedem derartigen Erker ift alsdann ein Lefetifch auf­
geftellt, der felbftredend fehr gut beleuchtet ift.

Für die Stellung und fonftige Anordnung der
Tifche, bezw. Tifchreihen find mafsgebend:

a) die Art der Erhellung;
ß) das Beftreben nach thunlichfter Raumausnutzung, und
7) die Bedingung, dafs die Lefenden durch den Verkehr zwifchen den Tifch­

reihen nicht geftört werden follen.
Gefchieht die Erhellung der Lefetifche nur von der Seite her, fo find die Tifch­

reihen fenkrecht zu den Fenfterwänden zu ftellen, damit die Lefer das Licht von 
der Seite her empfangen. Würde man die Reihen den Fenfterwänden parallel ftellen, 
fo würden die Lefenden, welche letzteren den Rücken zuwenden, Schatten auf ihren 
Arbeitsplatz werfen; auch das Sehen nach den Lichtflächen würde ftörend fein. Da 
es nun am angenehmften und auch am zweckmäfsigften ift, wenn das Licht von 
links einfällt, fo würde dies auf einfeitig zu benutzende Lefetifche hinweifen; that-

81.
Erhellung.

83.
Anordnung 

der 
Lefetifche.

112) Nach: Revue gen. de l'arch, 1884, S. 107.
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fachlich find auch in manchen Fällen derartige Lefetifche zur Anwendung gekommen 
(Fig. 161 lls). Indefs mufs man im Intereffe der Raumausnutzung, in der Regel 
hiervon abfehen, und man ordnet meift fo breite Tifche an, dafs fie an beiden 
Langfeiten von Lefern benutzt werden können.

Wird der Lefefaal durch Deckenlicht erhellt, .fo ift von dem Standpunkte aus, 
dafs jeder Arbeitsplatz möglichft gut beleuchtet fein foll, die Stellung der Tifche 
völlig gleichgiltig; der Gefichtspunkt der thunlichften Raumausnutzung, unter Be-

Fig. 161.

Lefefaal in der Volksbibliothek zu Birmingham

rückfichtigung der unter 7 geftellten Anforderung, wird vor Allem mafsgebend fein. 
Hiervon ausgehend und unter Vorausfetzung eines im Grundrifs rechteckig geftalteten 
Lefefaales, wird man die Tifchreihen parallel zu den Lang- oder Schmalfeiten des- 
felben zu ftellen haben; jede andere Anordnung geftattet keine fo günftige Aus­
nutzung des Raumes. Dienen zur Erhellung des Saales aufser dem Deckenlicht 
auch noch feitliche Fenfter, fo hat man auch hier die Tifchreihen fenkrecht zu den
Fenfterwänden zu ftellen; im Uebrigen achte man darauf, dafs die Lefenden durch 
den Verkehr möglichft wenig geftört werden

113) Facf.-Repr. nach: Revue ^u. de V arch. 1884, S. 59.
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In kreisförmig oder vieleckig geftalteten Lefefalen hat man, wie dies fchon 
bezüglich desjenigen in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London mitgetheilt 
worden ift, die Tifchreihen radial aufgeftellt. Vom Standpunkte der Raumausnutzung 
kann eine folche Anordnung niemals vortheilhaft fein; fie wird es auch dann kaum 
fein, wenn man die Tifche an den dem Saalmittelpunkte zugewendeten Stellen mög- 
lichft nahe an einander fetzt oder deren Breite dahin etwas abnehmen läfft, ganz 
abgefehen davon, dafs alsdann der Verkehr und die an jenen Stellen Lefenden da­
durch beeinträchtigt werden.

Wenn man die Möglichkeit der Ueberwachung fämmtlicher Lefetifche durch 
die Auffichtsbeamten als ein Haupterfordernifs anfieht, dann ift allerdings die radiale 
Stellung der Lefetifche, fobald jene Beamten ihren Platz im Mittelpunkt des Saales 
haben, die vortheilhaftefte.

Eine vortheilhaftere Raumausnutzung liefse fich durch Anordnung von con- 
centrifch geftalteten Lefetifchen erzielen, wiewohl die gekrümmte Form der letzteren 
mancherlei Unzuträglichkeiten mit fich bringen würde. Durch radial geftellte Gänge 
müfften diefe Tifchreihen unterbrochen werden.

Berghöffer hat für den Lefefaal des Britifh Mufeum zu London derartige Lefetifche an Stelle der 
beftehenden, ftrahlenförmig angeordneten in Vorfchlag gebracht. Um die Ueberwachung durch den im 
Saalmittelpunkt befindlichen Auffichtsbeamten in gleichem Mafse, wie feither, zu fiebern, fallen diefe Tifche 
nur an der äufseren Seite befetzt werden, fo dafs die Lefer hinter einander fitzen.

Form und Conftruction der Lefetifche unterfcheiden fich im Ganzen und 
Grofsen nur wenig von derjenigen anderer kräftig gebauter Tifche; die fpäter vorzu­
führenden Beifpiele werden die Einzelheiten noch darthun.

Bezüglich der Abmeffungen ift auch die Höhe der Lefetifche von derjenigen 
anderer Arbeitstifche nicht verfchieden; fie beträgt in der Regel 76 bis 78 ctn.

Die Breite der Tifche hängt von der erforderlichen Tiefe der Arbeitsplätze 
ab. Erfahrungsgemäfs ift in diefer Beziehung das knappfte Tiefenmafs 60cm, fo 
dafs ein an beiden Langfeiten benutzter Lefetifch niemals unter 1,2o m Breite haben 
follte. Indefs find diefe Abmeffungen für ein bequemes Arbeiten eigentlich zu klein; 
unter 70 cm Tiefe des Arbeitsplatzes, alfo unter l,ro m Tifchbreite, möchte, wo dies 
irgend zuläffig ift, nicht gegangen werden. Allein felbft diefe Abmeffungen fetzen 
voraus, dafs die beiden gegenüber liegenden Arbeitsplätze nicht durch Schranken 
oder andere Einrichtungen von einander getrennt find, durch welche ein nennens- 
werthes Breitenmafs der Tifchplatte in Anfpruch genommen wird. Sobald folche 
Einrichtungen vorhanden find, wird die Tifchbreite eine noch gröfsere, und man ift 
in diefer Beziehung fchon bis zu l,so m gegangen.

Die Länge eines Sitzplatzes ift vielfach mit l,oo n> oder wenig darüber gewählt 
worden, und thatfächlich ift diefes Mafs auch ausreichend. In einigen wenigen 
Fällen ift man über diefe Sitzlänge hinausgegangen, bis 1,25 ra und darüber; wefentlich 
kleinere Längenabmeffungen, die bis zu 65 cm herab vorkommen, find unzureichend.

In der umftehenden Tabelle find einige Abmeffungen von Lefetifchen mit­
getheilt.

bür den Abftand der Tifchreihen von einander ift vor Allem der in Art. 83 
(S. in) fchon berührte Gefichtspunkt mafsgebend, dafs die Lefenden durch den 
Verkehr im Lefefaal nicht geftört werden follen. Hiernach mufs zwifchen den längs 
der Tifche aufgeftellten Stuhlreihen ein Gang von folcher Breite frei bleiben, dafs 
der Verkehr in demfelben ohne Störung der die Stühle Benutzenden ftattfinden

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 8

84. 
Lefetifche.
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Lefefaal in der Sitzlänge
Der Tifchplatten Höhe 

der 
Stuhlfitze

Tiefe 
(einfeitig)

Höhe

Bibliothek des Britifh Mufeum zu London 1,27 0,62 0,7 6 0,45
Bibliotheque nationale zu Paris..................... 1,00 0,56 0,78 0,46
Bibliotheque Ste,-Genevieve zu Paris .... 0,65 0,75 0,7 5 0,47
Grofsherzogl. Bibliothek zu Karlsruhe . . . 1,05 0,66 0,78 0,45
Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden .... 1,00 0,72 0,78 0,46
Bibliotheque Royale zu Brüffel.......................... l,0ü 0,90 0,76 0,46
Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen .... 1,00 0,6 2 0,78 0,47
Univerfitäts-Bibliothek zu Halle..................... 1,00 0,62 —

M e ter

kann. Erfahrungsgemäfs hat man alsdann bei fchmalen Lefetifchen den Abftand 
derfelben von Mitte zu Mitte nicht unter 3,2om, bei breiteren Tifchen nicht unter 
3,35 m zu wählen; kann man die Abmeffungen reichlicher wählen, fo gehe man im 
erften Falle bis 3,3 o m und im zweiten bis 3,5o m.

Zur Abgrenzung der einander gegenüber liegenden Arbeitsplätze ift eine 
Theilung des Lefetifches in der Längenrichtung erwünfcht. In den meiften Fällen 
ift eine kräftige, etwa 10 bis 12 cm über die Tifchplatte vorfpringende und profilirte 
Leifte für ausreichend erachtet worden; bisweilen ift eine förmliche Schranke von 
50 bis 60 cm Höhe errichtet worden, durch welche das Sehen auf den gegenüber 
liegenden Platz verhindert wird, die aber auch zum Anlehnen von Büchern etc. 
benutzt werden kann. Die Ueberficht über die Lefetifche wird dadurch erfchwert.

Im Lefefaal der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig wurde diefe Schranke 
auch dazu benutzt, um an derfelben zwifchen je zwei Lefeplätzen eine Lampe für 
Abendbeleuchtung anzubringen.

Die vorhin erwähnte Zwifchenleifte wird in der Regel zum Anbringen der 
Tintenfäffer benutzt; auch profilirt man fie in folcher Weife, dafs fie im unterften 
Theile zum Auf legen von Federn, Bleifliften und anderem Schreibzeug dienen kann. 
Die Anwendung lofer Tintenfäffer, wie z. B. im Lefefaal der Bibliotheque nationale 
zu Paris, kann leicht zu Befleckungen der Bücher und Tifche Veranlaffung geben. 
Aus diefem Grunde vermeidet man es wohl auch, die in den Zwifchenleiften ein­
gefetzten Tintenfäffer fo einzurichten, 
dafs fie von oben herausgenommen 
werden können; beffer erfolgt deren 
Einftellen von unten.

Die Tifchplatten werden meift mit 
Leder (Bibliothek des Britifh Mufeum 
zu London), Tuch oder Wachstuch 
überzogen; faft ausfchliefslich wird 
fchwarzes Material gewählt. Seltener 
wird ein folcher Ueberzug durch fchwar- 
zen Oelfarbenanftrich {Bibliotheque na­
tionale zu Paris) erfetzt; Tifchplatten 
aus fchwarz gebeiztem Eichenholz (Uni­
verfitäts-Bibliothek zu Halle) follen fich
bewährt haben. zu Paris.

Lefetifch im Lefefaal der Bibliotheque nationale



115

Für den Betrieb einer geordneten Bibliothek ift es nahezu unerläfslich, dafs 
die einzelnen Tifchplätze numerirt find. Beim Verlangen eines Buches mufs die 
Platznummer auf dem Beftellzettel angegeben werden.

Fig. 162 zeigt die Lefetifche im Lefefaal der Bibliotheque nationale zu Paris.

Fig. 163.

Lefetifche im Lefefaal des Britifh Mufeum zu London.

Auf jedem Platze find unterhalb der Mittelleifte über der Tifchplatte Aushöhlungen a für ein Tinten- 
fafs vorhanden; letzteres tritt auf der anderen Seite vor. Für je vier Plätze dient eifie gemeinfame Feder- 
fchwinge b. Jeder Sitzplatz ift unter der Tifchplatte durch eine fefte Querwand abgetheilt; an diefer find

Knöpfe c zum Aufhängen der Hüte ange-
Fig. 165.

Fig. 166.

Einzelheiten zu Fig. 163.

Brett 
zwei

b von der Grofse der ganzen eifernen

bracht. Die unter den Tifchen ange­
brachten Warmwaflerrohre d dienen zum 
Auffetzen und Erwärmen der Füfse.

Die Lefetifche im Lefefaal 
der Bibliothek des Britifh Mufeum 
zu London find in Fig. 163 bis 
166 dargeftellt.

Damit gegenüber fitzende Lefer ein­
ander nicht ftören, bezw. einander nicht in 
das Geficht fehen, ift bei den in Fig. 163 
veranfchaulichten Lefetifchen in der Längen- 
axe eine aufrechte Schranke errichtet. Aus 
der letzteren läfft fich über jedem Platze 
rechts vom Schreibzeug ein Lefepult heraus­
klappen; fobald letzteres nicht mehr noth­
wendig ift, kann man feine Theile leicht in 
einander klappen und das Ganze wieder zu­
rücklegen (Fig. 165). Eine eifeme Thür t, 
durch zwei Gelenkbänder gebrochen, ift 
in die Trennungsfehranke 5 eingehängt; 
an ihrer äufseren Hälfte (d. h. an der­
jenigen, die nur an einer Seite Bänder be- 
fitzt) befindet fich dicht bei der Gelenk- 
ftelle eine Zahnreihe h (fiehe auch Fig. 166) 
für eine Strebe g. Letztere hält ein

Verfchlufsthür t zur Aufnahme der Bücher; daffelbe ift in
Gelenkbändern an der Oberkante der äufseren Hälfte der Thür t befeftigt und trägt an feinem

unteren Ende ebenfalls in zwei Gelenkbändern einen Verlängerungstheil c, welcher, auf das Hauptbrett 
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geklappt, durch eine eiferne Feder feft gehalten wird, herabgeklappt aber mit dem Hauptbrett eine Fläche 
bildet und fo diefes verlängert; unten ift eine Tragleifte e befeftigt.

Links vom Schreibzeug befindet fich ein wagrechtes Klappbrett, welches ebenfalls, wenn nicht be­
nutzt, in die Schranke hineingeklappt werden kann.

Die Platten der Lefetifche find ganz aus verzinktem Blech hergeftellt und mit Leder überklebt.

85- 
Gröfsere 

Arbeitsplätze.

Aus Fig. 167 u. 168 ift die Ein­
richtung der Lefetifche im Lefefaal der 
Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen er- 
fichtlich.

Der Abftand der Tifche mit 3,45 m von 
Mitte zu Mitte fchliefst eine Störung der Lefenden 
durch den Verkehr zwifchen den Tifchreihen fo 
gut wie aus; die gewählte Sitzlänge von l,oo m 
genügt im Allgemeinen vollkommen. Die Zwifchen- 
leifte, welche in der Längsaxe des Tifches ange­
bracht ift, ift aus Fig. 168 erfichtlich; Fig. 167 
zeigt, wie die Tintenfäßer von unten in diefe 
Leifte eingefetzt werden. Die Tifchplatten find 
mit fchwarzem Wachstuch überzogen; die einzelnen 
Sitzplätze find durch lothrechte Querwände von 
einander getrennt.

In den meiften Lefefälen fieht 
man für diejenigen, welche mehrere 
Werke gleichzeitig ftudiren wollen, 
welche alfo mehr Raum benöthigen, als 
der Normalfitz gewährt, eine Anzahl 
gröfserer, in der Regel auch befonders 
ausgerüfteter Arbeitsplätze an einzelnen Tifchen

Fig. 168.

Lefetifche im Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Göttingen.

vor.
Im Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen find die in Fig. 169 

u. 170 dargeftellten gröfseren Arbeitstifche hierfür vorhanden; die Platten derfelben 
find verftellbar, um die aufgelegten Bücher je nach Bedarf bequem benutzen zu 
können.

86. 
Aufficht.

In anderen Lefefälen behilft man fich 
mit verftellbaren und beweglichen kleinen 
Lefepulten, auf denen bei gleichzeitiger 
Benutzung mehrerer Werke die Bücher feit- 
wärts aufgeftellt werden. Einige ein- 
fchlägige Einrichtungen, die fich im Ge­
brauch bewährt haben, werden durch 
Fig. 171 bis 173 veranfchaulicht.

Es empfiehlt fich, für die Auffichts- 
beamten einen Platz vorzufehen, von dem 
aus fie den Ein- und Ausgang, fo wie 
den Verkehr im Lefefaal und die Be­
nutzung der Bücher auf den Lefe- 
tifchen vollftändig überfehen können. 
Am heften ift es, für fie einen über dem 
Fufsboden des Saales erhöhten Platz zu 
fchaffen.

Fig. 169.

Gröfserer Arbeitsplatz in der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Göttingen.
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Fig. 171.

Lefepult in der Bibliotheque de Farfenal zu Paris.

Univerfal-Lefepult114). Lefepult in der Bibliotheque 
nationale zu Paris.

Für die Beamten, welche 
die von den Befuchern 
des Lefefaales gewünfchten 
Bücher herbeifchaffen und 
ausliefern, fo wie die zurück­
gegebenen Bücher wieder in 
Empfang nehmen, find ge­
eignet gelegene Arbeitsplätze 
vorzufehen. In der Nähe 
letzterer find auch Pulte zum 
Schreiben der Beftellzettel 
aufzuftellen, und eben fo ift 
für die unter Umftänden 
vorhandenen und an Ort 
und Stelle zu benutzenden 
Kataloge das erforderliche 
Mobiliar anzuordnen.

Bei fog. Saalbiblio­
theken werden die Um- 
faffungswände ftets zur Auf­
ftellung der Bücherfammlung 
benutzt, zu welchem Ende 
geeignete Büchergerüfte zu 
errichten find. Um die 
höheren Theile der letzteren 
erreichen zu können, mufs 
man entweder Leitern an­
wenden oder an den Ge- 
rüften Galerien anbringen, 
die mit Hilfe von Treppen 

87. 
Platz 

für die 
Beamten.

88.
Büchergerüfte 

und 
Galerien.

zugänglich find. In Art. 42
(S. 46) wurden mehrere Beifpiele älterer Saalbibliotheken mitgetheilt; in Fig. 175 115) 
ift der vordere Saal der durch Fig. 68 (S. 64) bereits veranfchaulichten Bibliothek-

Fig. 174.

Von der Volksbibliothek in Grafton-Street 
Eaft zu London11’). — ’/sso n. Gr.

der Ecole de droit zu Paris und in Fig. 176 116) 
die Bibliothek im People palace zu London dar- 
geftellt; letztere bildet ein Achteck von 23,32 m 
lichter Weite.

Allein auch in Lefefälen, die nicht zu­
gleich als Büchermagazin dienen, finden häufig 
benutzte Wörterbücher, Encyclopädien und 
andere Nachfchlagewerke in der Regel gleich­
falls Aufftellung, und zwar meiftens an den Um-

lu) Nach: Edwards, a. a. O.
US) Facf.-Repr. nach: Narjoux, F. Paris. Monuments lleves

Par la ville 1830—1880. Paris 1883. Bd. 2.
US) Facf.-Repr. nach: Builder, Bd. 57.
ni) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 24.
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Fig- 175-

Bibliothek der Ecole de droit zu Paris115).
Arch.: Lheureux.
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faffungswänden derfelben. In manchen kleineren Bibliotheken Englands hat man 
die betreffenden Büchergerüfte wohl auch couliffenartig (nach Art der Scherwände) 
von den Fenfterp feilem aus in den Lefefaal hineinragen laffen; dadurch entftehen 
zwifchen je zwei Büchergerüften kleine Abtheilungen oder Kojen, in deren jeder

Fig. 176.

Bibliothek im People palace zu London116). 
Arch.: Robfon.

ein Lefetifch aufgeftellt werden kann (Fig. 174 117). Es leuchtet ohne Weiteres ein, 
dafs bei folcher Anordnung die Lefer einander möglichft wenig ftören, dafs aber 
die Aufficht über den Lefefaal fehr erfchwert ift.

In verfchiedenen Volksbibliotheken Englands ift für Wörterbücher, Encyclo­
pädien und fonftige Nach fchlage werke ein befonderes Lefezimmer Reference library) 
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vorgefehen. An den Umfaffungswänden find die betreffenden Bücher aufgeftellt; in 
der Mitte des Raumes find Lefetifche angeordnet, und an geeigneter Stelle befindet 
fich der erhöhte Platz für den Auffichtsbeamten.

Um den bedeutenden Hohlraum, den ein Lefefaal darbietet, noch beffer auszu­
nutzen, bringt man nicht feiten im oberen Theile deffelben ein-, auch zweigefchoffige 
Galerien an, die zur Aufhellung von Büchergerüften verwendet werden (Fig. 177 118). 
So fehr ein folches Verfahren im Sinne thunlichfler Raumausnutzung zu empfehlen 
ift, fo ift es auf der anderen Seite doch nicht ohne Bedenken, da zur Winterszeit 
die Temperatur in den oberen Theilen des Saales eine ungemein hohe ift und die 
Hitze den Büchern, insbefondere den Einbänden, fehr fchadet; auch dem Staub find

118) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 4.
119) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la confi. 1869, PI. 21.
12°) Facf.-Repr. nach: Revue gen. de Varch. 1878, PI. 41.

Fig- *77-

1:250

Lefefaal in der VaUiano'fchen Bibliothek zu Athen118). 
Arch. I v. Hänfen..

89.
Befchreibung 

einiger 
Lefefäie.

die fo aufgeftellten Bücher in höherem Grade ausgefetzt, als die im eigentlichen 
Büchermagazin befindlichen.

Den vorftehenden allgemeinen Erörterungen folgt nunmehr die kurze Be­
fchreibung einiger ausgeführter Lefefäie.

a) Den Lefefaal der Bibliotheque nationale zu Paris zeigt Fig. 178 im Grund­
rifs; P'ig. I79119)u. 180120) geben einen Querfchnitt und die Innenanficht deffelben.

Diefer Saal hat eine Bodenfläche von rund 1300und enthält 344 Sitzplätze. Der Raum für 
das Publicum liegt um einige Stufen tiefer, als derjenige für die Auffichtsbeamten, und ift von letzterem 
durch ein Gitter getrennt. Diefe Abtheilung a für die Beamten, Hemicycle genannt, hat 140qm Grund­
fläche und fleht durch ein grofses, vorn mit Karyatiden gefchmücktes Portal mit den dahinter befindlichen 
Bücherräumen in Verbindung.

Der eigentliche Lefefaal ift mit neun gleich grofsen fphärifchen Gewölben bedeckt, welche von 
16 fchlanken gufseifernen Säulen getragen werden; 12 diefer Säulen ftehen an den Wänden und 4 in
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der Mitte des Raumes. Die Erhellung erfolgt durch eine grofse Fenfteröffnung über dem Haupteingang, 
fo wie durch kreisrunde Deckenlichter von je 4,oo m Durchmeffer, welche in den Spiegeln der 9 Fächer­
gewölbe angebracht find; über dem Raume für die Auffichtsbeamten ift ein befonderes, halbelliptifch ge- 
ftaltetes Deckenlicht angeordnet. Hiernach find die Lichtflächen nicht gerade reichlich bemeflen; doch ift 

Fig. 178.

Arch.: 
H. Labroufte.

Lefefaal der Bibliotheque nationale zu Paris.

die Erhellung eine ausreichende, da die Kuppeln der 9 Fächergewölbe mit Schmelzkacheln belegt find, 
die eine bedeutende Vertheilung der Lichtflrahlen hervorbringen.

Das Publicum betritt den Saal von der Nordfeite bei b, wo auch die Aufficht ausgeübt wird; ein 
breiter, in der Längsaxe des Saales angeordneter Gang führt nach dem Pult der beiden Beamten, welche 
die Bücherauslieferung leiten und überwachen; diefes Pult fpringt aus der für die Beamten beflimmten 
Abtheilung vor; rechts und links davon flehen die Katalogfchränke. An beiden Seiten des Mittelganges
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Fig. 179-

1:250

Querfchnitt119).

Fig. 180.

Innenanficht 12°).
Lefefaal der Bibliotheque nationale zu Paris.
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ftehen 4 verftellbare Pulte, welche 2,20 m lang und 1,24 m breit find und zum Auflegen grofser Werke 
dienen; die Tifchreihen find fenkrecht zum Mittelgang aufgeftellt; die Tifche find fortlaufend nach dem 
Alphabet mit Buchftaben bezeichnet, und jeder Platz hat feine befondere Nummer. Für zwei refervirte 
Plätze find Tifche vorhanden. Die Lefetifche wurden bereits in Art. 115 (S. 84) befchrieben und durch 
Fig. 162 (S. 114) veranfchaulicht.

Fig. 182. Querfchnitt.

Lefefaal der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London 121).

An den beiden Langwänden find zwifchen je zwei Säulen Büchergerüfte von erreichbarer Höhe 
aufgeftellt, auf denen fich Nachfchlagewerke befinden. Dicht an den Wänden laufen nochmals Bücher­
gerüfte, deren Zugänge indefs für das Publicum durch Gitter abgefchloflen find. Auf den Galerien des 
Saales find 80000 Bände aufgeftellt.

121) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 36.



Fig- 183.

Innenan ficht des Lefefaales in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London 122).
Arch.: Robert & Sidney Smirke.



ß) In Fig. 181 bis 183 find 
Grundrifs, Querfchnitt und Innen- 
anficht des Lefefaales der Biblio­
thek des Britifh. Mufeum zu Lon­
don mitgetheilt.

Der im Gruudrifs kreisförmig ge- 
ftaltete Lefefaal hat einen lichten Durch- 
meffer von 42,er m, 1364 qm Bodenfläche, 
eine Höhe von 32,30 m und enthält 364 Sitz­
plätze. Im Mittelpunkt defielben ift der 
um 46cm über dem Saalfufsboden erhöhte 
Platz für den Auffichtsbeamten angeordnet. 
Die Verbindung diefes Platzes mit den 
Bücherräumen ift gegenüber dem Haupt­
eingange in den Saal durch einen mit 
Schranken abgegrenzten Gang hergeflellt; 
derfelbe fteigt rampenartig gegen den er­
höhten Beamtenplatz an. Ringförmig um 
den letzteren herum find die Katalogtifche 
in zwei concentrifchen Reihen angebracht.

Von den letzteren aus laufen die 
Lefetifche, welche bereits in Art. 85 (S. 115) 
befchrieben worden find, radial nach den 
Umfaffungswänden hin; fie bieten 302 Sitz­
plätze dar; Tifche und Sitzplätze find 
numerirt. Später wurden zwifchen diefe 
Haupttifche kleinere Lefetifche eingefcho- 
ben, wodurch die Zahl der Sitzplätze aut 
364 erhöht wurde. Diefe kleineren Tifche 
werden nach der Mitte des Saales zu 
fchmaler, haben keine Schranke und find 
weniger bequem, als die gröfseren Tifche 
(vergl. Fig. 163 bis 166, S. 115).

Ringsherum an den Wänden befinden 
fich in der erreichbaren Höhe von 2,44 m 
die Gerüfte für Lexica, Encyclopädien und 
andere Nachfchlagewerke, welche aus- 
fchliefslich zur Benutzung durch das 
Publicum beftimmt find. Diefe Hand­
bibliothek umfafft etwa 20000 Bände aus 
allen Wiffensgebieten.

Ueber diefen Büchergerüften find 
noch zwei Galerien angeordnet, welche 
gleichfalls Büchergerüfte enthalten, indefs 
nicht vom Saal aus zugänglich find, fondern 
unmittelbar mit den Bücherräumen im Zu- 
fammenhange ftehen. Die hier aufgeftellten 
Bücher (40 000 an der Zahl) find auch des 
Abends bei elektrifcher Beleuchtung, wenn 
aus den eigentlichen Bücherräumen nichts 
verabfolgt wird, erhältlich.

Die Erhellung des Saales erfolgt in 
ausreichender Weife durch 20 Fenfter von 
je 3,65 m Breite und 8,24 m Höhe, welche

J22) Facf.-Repr. nach: Buzlder^d. 13,8.139.
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Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Budapeft124).
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Fig- 187. im Tambour der Kuppel angebracht find, und durch ein central

Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu 
Budapeft. — l/soo n. Gr. 
Arch.: Szkalnitzky Koch.

I23) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 472 u. 473.
12*) Nach: Allg. Bauz. 1880, Bl. 26, 28.
125) Nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 36.

angeordnetes Deckenlicht von 12,oom Durchmefier.
7) Der Lefefaal der Bibliotheque Ste.-Genevieve 

zu Paris (Fig. 184 u. 185 12S) ift eine zweifchiffige 
rXnlage, deren Raumwirkung fchön und harmo- 
nifch ift.

Diefer Saal enthält bei lTSOü"1 Bodenfläche an feinen 
Lefetifchen A 420 Sitze; er ift in der Mitte durch 18 eiferne 
Freiftützen und zwifchen diefelben geftellte, 2,50 m hohe Bücher- 
gerüfte getheilt; dadurch wird die Ueberficht vom Platze B des 
Auffichtsbeamten aus erfchwert. Die Decke des Saales ruht auf 
gufseifemen Bogen, welche von den eben erwähnten Freiftützen 
getragen werden. Die Wände find auf 5,00 m Höhe mit Büchern 
beftellt; in 2,50 m Höhe läuft eine an der fchmalften Stelle 
43 cm breite Galerie herum; hinter derfelben find zwifchen den 
Widerlagern der Aufsenmauern kleine Räume entftanden, welche 
gleichfalls zur Aufftellung von Büchergerüften benutzt find; die­
felben find mangelhaft beleuchtet. Schranken fchliefsen das 
Publicum von der Benutzung der auf den Gerüften befindlichen 
Bücher ab. Die Stellung des Auffichtsbeamten, fo wie der 
Katalogtifche ift aus Fig. 184 erfichtlich. Im Saal find 
100000 Bände aufgeftellt; er wird durch hohes Seitenlicht 
erhellt.

3) Aus der Reihe der Univerfitäts-Bibliotheken
fei zunächft der Lefefaal derjenigen zu Budapeft in Fig. 186 u. 187 121) vor­
geführt.

Univerfitäts-Bibliothek zu Wien. — I. Obergefchofs125). 
Arch.: v. Ferßel.
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Derfelbe bietet Platz für 180 Lefende; die Erhellung erfolgt durch Seiten- und Deckenlicht. An den 
Wänden ift in vertieften Schränken die Handbibliothek (die am meiften gelefenen Werke) aufgeftellt, welche 
ca. 12000 Bände umfafft. Die darüber befindliche, teppichartig bemalte Wandfläche foll durch Fresken 
gefchmückt werden. Die breite, durch Stichkappen unterbrochene Hohlkehle, welche das grofse Decken-

Fig. 189.

Querfchnitt der Univerfitäts-Bibliothek zu Wien125).

licht umrahmt, ift durch in Wachsfarben ausgeführte Zwickelfiguren, die Künfte und Wiflenfchaften dar- 
ftellend, geziert, unter denen fich Portrait-Medaillons hervorragender Vertreter derfelben befinden.

$) Der Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Wien (Fig. 188 u. 189 125) zeigt 
eine durch die Einreihung der Bibliothek in das Univerfitätsgebäude 126) gebundene 
Anordnung, namentlich bezüglich der Zugänge und Nebenräume.

126) Siehe die beiden Grundrifle deffelben in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Fig. 39 u. 40, S. 48 u. 49) diefes »Handbuches«.
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Fig. 190.

Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig. 
Arch.: Rofsbach.

Der Saal hat 46,50 m Länge und ift an jeder Schmalfeite durch eine Arcadenreihe abgetheilt, welche 
fich in geringerem Abftande von den Mauern auch an den Langfeiten des Saales hinzieht. Zweigefchoffige 
Galerien, welche mit 50 000 Bänden beftellt werden können, umziehen den Raum. Die Erhellung wird 
ausfchliefslich durch Deckenlicht bewirkt.

Diefer Saal foll 400 Lefenden Platz bieten, was wohl nur durch die gewählte geringe Breite der 
Lefetifche (95cm) möglich gewefen ift.

0 Ein Bild des Lefefaales in der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig 
(fiehe Fig. 71, S. 65) giebt Fig. 190. Derfelbe bietet 200 Lefenden Platz, wird

Fig- 191-

1-/3. Büchergerüfte.
A, B, C, D, E, F. desgl.

Obergefchofs.

a. Auffichtsbeamtc.
b. Lefetifche.
c. Standleuchter.

Lefefaal der London Inßitution zu London.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 9
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in feinem halbrunden, kuppelförmig geftalteten Theile durch hohes Seitenlicht und 
im übrigen Theile durch Deckenlicht erhellt.

Fig. 192.

Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

7]) Die feither vorgeführten Beifpiele gehörten ausfchliefslich grofsen Anlagen 
an. Unter den kleineren Ausführungen fei der Bibliothek der London Inflitution
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gedacht, deren Vereinshaus bereits in Theil IV, Halbband 4 (Art. 441 , Fig. 340 
u. 341 auf S. 343 u. 344) diefes »Handbuches« vorgeführt worden ift. Der Lefe­
faal, welcher das ganze Obergefchofs des Vorderbaues einnimmt und zugleich als 
Büchermagazin dient, ift in Fig. 191 in gröfserem Mafsftabe dargeftellt.

Derfelbe ift 29,sc m lang, 12,so m breit und 8,os m hoch. Eigenartig ift die fchon früher erwähnte, 
durch quer geftellte Scherwände bewirkte Abfcheidung kleinerer Räume, welche zum Theile zum Auf 
ftellen von Büchern dienen, aber auch abgefchlolfene Arbeitsplätz.e darbieten.

9-) Der Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen mit den unmittelbar 
anftofsenden Räumen ift durch Fig. 192 u. 193 12 7) veranfchaulicht.

Fig- 193-

Querfchnitt der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen127), 
’/aso 11 • Gr.

Die Grundfläche des Lefefaales mifft 237,91 Qm; an den 4 Lefetifchen find 56 Arbeitsplätze vor- 
gefehen. Diefelben mufften mitten in den Arbeitsraum geftellt werden, da Galerien erforderlich wurden, 
welche zur Aufftellung der zum Gebrauche nothwendigen Nachfchlagewerke etc. benutzt werden und deren 
Unterftützung an den Umfaflungsmauem nur durch untere Büchergerüfte, bezw. Kleiderftänder gefchaffen 
werden konnte. Unter folchen Verhältniflen erfchien der feitliche Lichteinfall nicht genügend, und es 
wurde noch ein Deckenlicht von 54,38 lichtgebender Fläche angeordnet.

Für den Aufficht führenden Beamten ift ein erhöhter Sitz vorgefehen, und aufser den Lefetifchen 
mit feften Tifchplatten find noch befondere Arbeitstifche mit beweglichen Tifchplatten zum Auflegen von 
gröfseren Werken in fchräger Lage (flehe Fig. 169 u. 170, S. 116) aufgeftellt.

t) In Fig. 194 128) ift der Grundrifs des Lefefaales in der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Halle wiedergegeben.

127) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover.
128) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, Bl. 48.
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Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle128). 
Arch.: v. Tiedemann.

In demfelben flehen 5 Lefetifche von fchwarz gebeiztem Eichenholz, je 5,oo m lang und 1,25 m breit; 
fie ruhen auf je 8 flarken, gedrehten Füfsen. Im Abftand von 17 cm unter der 5 cm ftarken Tifchplatte 
ift eine fchwächere Platte zum Aufbewahren der Kopfbedeckungen der Lefenden angebracht. Jeder Tifch 
bietet 10 Arbeitsplätze dar. Einer der Tifche ift für die Benutzung werthvoller Kupferwerke beftimmt; 
auf demfelben befinden fich keine Tintenfäffer; doch flehen darauf kleine Auffatzpulte, auf denen fich die 
meift grofsen Formate leichter handhaben laßen. Die Stühle find gleichfalls aus fchwarz gebeiztem Eichen­
holz angefertigt und mit gelb polirten, amerikanifchen Fournierplatten in Sitz und Rücklehne belegt.

Die lange Wand zu beiden Seiten des Einganges ift mit Büchergerüften aus braun gebeiztem Eichen­
holz befetzt, welche die Handbibliothek, beftehend aus Wörterbüchern, Encyclopädien und fonftigen Nach- 
fchlagewerken, aufnehmen. Am Mittelpfeiler der füdlichen Fenfterwand ift das Arbeitspult des die Auf- 
ficht führenden Beamten angeordnet, zu deffen beiden Seiten fich Tifche zum vorläufigen Niederlegen der 
von den Lefenden zurückgelieferten Bücher befinden. Der Fufsboden ift aus Eichenriemen gebildet, 
welche in Afphalt auf einer Unterlage von Ziegelpflafter verlegt wurden; der Gang zwifchen den Lefe- 
tifchen und der Handbibliothek, der hauptfächlich für den Verkehr beftimmt ift, ift mit einem Kork- 
teppich belegt.

9=>- Es wird von der Heizung der Räumlichkeiten einer Bibliothek noch in Art. 103
Heizung. die Rec[e fein. An diefer Stelle fei nur hervorgehoben, dafs jeder Lefefaal, wenn 

er zur Winterszeit benutzt werden foll, mit einer ausreichenden Heizeinrichtung zu 
verfehen ift; Sammelheizungen, mit denen die Lüftungsanlagen verbunden find, find 
die vortheilhafteften.

Die Heizung des Lefefaales in der Bibliotheque nationale zu Paris gefchieht mittels erwärmter Luft, 
welche durch 24 Wandöffnungen in der oberen Galerie zugeführt wird. Zur Luftanfeuchtung dienen grofse, 
urnenartige Wafferbecken, welche in den Bogennifchen des Saales aufgeftellt find.

Im Lefefaal der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London ift gleichfalls eine Feuerluftheizung ein­
gerichtet. Die warme Luft wird mittels Druck unterhalb des Fufsbodens dem Saale in Canälen zugeführt, 
welche, der Stellung der Tifche entfprechend, ftrahlenförmig innerhalb des fteinernen Fufsbodens aus- 
gefpart find; fie tritt feitlich durch mit Draht vergitterte Oeffnungen, welche in den Fufsgeftellen der Lefe­
tifche angebracht find, aus. In gleicher Weife erfolgt die Luftzuführung durch die in der Mitte auf- 
gefchlitzten Katalogtifche. In dem mehr als 32,00 m hohen Raum fteigt die Luft zu rafch empor, fo dafs 
das Gefühl von Zug empfunden wird; auch leiden die auf der oberen Galerie aufgeftellten Bücher durch 
die unmittelbar nach oben auffteigende Warmluft in hohem Grade.

In einigen Fällen hat man unter den Lefetifchen Heizrohre angebracht, auf 
welche die Lefer die Fiifse aufftellen können; indefs wird eine folche Einrichtung 
vom Publicum unangenehm empfunden; auch entfteht durch die Erwärmung des 
Schuhwerkes unangenehmer Geruch.

9I-, Es genügt nicht, einen Lefefaal fo zu geftalten und einzurichten, dafs er den
Sonftige

gcfundheitiiche aus feinem Zweck entfpringenden und den technifchen Bedingungen entfpricht, fondern 
Anforderungen.
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er mufs auch die gefundheitlichen Anforderungen in weitgehendfter Weife erfüllen. 
Dahin gehören vor Allem die fchon berührten Einrichtungen für Lüftung und 
Heizung und die Sorge für möglichft günftige und reichliche Erhellung. Des Weiteren 
ift auch fonft Alles zu vermeiden, was die Gefundheit der Lefer benachtheiligen, 
hauptfachlich Alles, was deren Augen blenden oder in anderer Weife nachtheilig 
beeinfluffen würde; letzterer Gefichtspunkt wird namentlich bei Wahl der Farben 
für die Wände, Decken, Tifchplatten etc. zu berückfichtigen fein129).

Für die Benutzung von Zeitfehriften, Zeitungen, Flugfchriften etc. empfiehlt es «2- 
fich , in gröfseren Bibliotheken aufser dem grofsen Lefefaal und wenn möglich an- Lefezimmer.

Fig- i9S-

Lefezimmer für Frauen in der Public library zu Minneapolis130). 
Arch.: Long & Kees.

fchliefsend an denfelben noch einen befonderen Raum zu befchaffen, in dem die 
gedachten Druckfchriften ausgelegt werden. In Univerfitäts-Bibliotheken kommt in 
der Regel noch ein befonderes Lefezimmer für die Profefforen und andere Gelehrte 
hinzu.

129) Letzterer Gefichtspunkt fand fchon in den erften Jahrhunderten unferer Zeitrechnung für die damaligen 
Bibliotheken Berückfichtigung. So muffte z. B. der Gebrauch des römifchen Pergamentes, auf dem fo viele Bücher gefchrieben 
zu werden pflegten, aufgegeben werden, weil die aufserordentliche Weifse deffelben den Augen der Lefer fchadete. Nach 
IJidorus von Spanien (Bifchof von Sevilla 600 636) verurtheilten die Architekten, welche Bibliotheken zu erbauen hatten, die 
Anwendung von Deckenvergoldungcn und beftanden auf der Benutzung von Caryftian- (d. h. grünem) Marmor für den Boden­
belag, da das Grün die Augen erfrifche und wohlthuend fei [gnod auri fulgor hebetat et Caryfti viriditas rejiciat oculos). 
Aus dem gleichen Grunde hatten die Studirenden in der Abtheilung für Münzen die Denaren auf myrthengranem Tuch zu 
unterfuchen etc.

130) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 60.
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Die Zeitfehriften etc. werden entweder in demfelben Zuftande, in dem fie ein­
geliefert worden find, in das Zeitfehriften- oder Journal-Zimmer verbracht, oder aber 
fie werden lofe geheftet, wohl auch mit Schutzdeckeln verfehen oder in anderer 
Weife vor Befchädigung oder Zufall verwahrt. In reicher ausgeftatteten Bibliotheken 
ift für jede Zeitfchrift ein befonderer Lefeplatz vorhanden, auf dem ftets die neuefte 
Nummer, das neuefte Heft etc. derfelben ausliegt. Die vorangegangenen Nummern, 
Hefte etc. werden in Gerüften aufbewahrt, welche an den Wänden des in Rede 
flehenden Raumes errichtet find und in denen fie fo lange bleiben, bis ein Jahrgang, 
ein Band etc. vollftändig ift und eingebunden werden kann. Bei einfacherer Aus- 
rüftung find nur diefe Gerüfte und ein Lefetifch vorhanden; fobald Jemand eine 
Zeitfchrift etc. lefen will, mufs er diefelbe vom Gerüft herunterholen, kann alsdann 
auf dem Tifch Einficht davon nehmen und hat fie nach gefchehener Benutzung 
wieder in das Gerüft zu verbringen.

Die fraglichen Gerüfte find nach dem Mufter der in öffentlichen Lefefälen und 
Zeitungshallen gebräuchlichen eingerichtet. Sie bilden offene Gefache, deren Tiefe 
bis zu 50cm zu bemeffen ift. Je nachdem die Zeitfehriften darin liegend oder 
flehend aufbewahrt werden füllen, ift die Breite und Höhe der Fache zu wählen. 
Bei liegender Aufbewahrung ift die Formatbreite für die Fachbreite mafsgebend; 
20 bis 25 cm Höhe werden alsdann in der Regel genügen. Sollen die (meift un­
gebundenen) Zeitfehriften in die Fache eingeftellt werden, dann richtet fich deren 
Höhe nach der Formathöhe der Zeitfehriften; die Breite bemifft man nicht gern 
mit mehr als 8 bis 10 cm.

In den Volksbibliotheken Englands und Amerikas ift häufig ein befonderes 
Lefezimmer für Frauen (Fig. 195 130), bisweilen auch ein folches für Knaben, ja 
felbft eines für Mädchen vorgefehen.

93. Wie aus dem Vorhergehenden zu erfehen ift, fpielen die für die Zeitfchriften
Amerikamfche beftjmmten Lefezimmer in unferen Bibliotheken keine zu grofse Rolle. Anders ift 
Leitfchnftenfäle. 0

dies bei den englifchen, namentlich aber bei den amerikanifchen Volksbibliotheken; 
in den gröfseren derfelben liegen ftändig mehrere hundert Zeitfchriften auf.

Im Zeitungsfaal zu Bofton, welcher täglich bis 10 Uhr Nachts offen fteht, lagen 1880 über 
800 Zeitungen auf, und diefe wurden von */, Mill. Lefern benutzt. Coopers Bibliothek in London legte 
1880 über 300 Zeitfchriften auf, welche von 400000 Lefern benutzt wurden. Leeds verzeichnet 1890 
1,3 Mill. Befucher der Zeitungsfäle und Mancheller im gleichen Jahre 3 Mill.131).

4) Sonftige Räume für das Publicum.
94- Das Ausleihezimmer follte ftets, auch bei kleineren Bibliotheken, von den

Ausleihe Arbeitsräumen der Beamten getrennt werden; fonft werden die letzteren in ihrer 
Thätigkeit zu fehr geftört. Daffelbe mufs für die Benutzer der Bibliothek leicht 
auffindbar und zugänglich, fo wie in feinen Gröfsenverhältniffen derart bemefien fein, 
dafs es auch bei gröfserem Andrange, wie diefer an den Tagen der allgemeinen 
Bücherrücklieferung und Neuausleihung ftattfindet, immer noch genügt132).

In den Ausleihezimmern ift vor Allem die Trennung des Publicums von den 
das Verleihegefchäft beforgenden Beamten zu erzielen. Am häufigften und ein- 
fachften gefchieht dies durch eine Schranke.

Für das Publicum find vor diefer Schranke gut beleuchtete Tifche und Pulte, 
fo wie einige Sitzplätze zu fchaffen; füllen auch die Kataloge dafelbft zugänglich

131) Nach: Reyer, a. a. O.
182) Siehe: Grasel, a. a. O., S. 33.
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fein, fo mufs für deren Aufftellung und Benutzbarkeit gleichfalls Sorge getragen 
werden. Hinter der Schranke find befondere Büchergeftelle für die eingelieferten 
und für die auszuleihenden Bücher anzubringen; auch ein Platz zum Schreiben darf 
nicht fehlen. Für das Aufbewahren der verfchiedenen Leihfcheine oder Ausleihe­
zettel dürften Schiebekaften am empfehlenswertheften fein, welche man ähnlich, wie 
die zur Aufbewahrung der Zettelkataloge dienenden (fiehe Art. 97) einrichtet.

In gröfseren Bibliotheken follte ein befonderes Nebenzimmer für die das Aus- 
leihegefchäft beforgenden Beamten nicht fehlen.

Bei kleineren Bibliotheken wird bisweilen das Ausleihezimmer mit dem Lefe­
faal vereinigt; die beiden Räume werden alsdann durch eine Glaswand oder in fonft 
geeigneter Weife gefchieden. Bei nicht grofsem Befuch des Lefefaales kann alsdann 
ein Beamter beide Räume beauffichtigen und bedienen.

Fig. 196.

Kunftgalerie in der Volksbibliothek zu Minneapolis133). 
Arch.: Long & Kees.

Die Volksbibliotheken Englands, namentlich aber diejenigen in den gröfseren 
Städten von Nordamerika verdienen vielfach nur zum Theile die Bezeichnung »Biblio­
thek« , weil darin nicht allein die reichhaltige Bücherfammlung zur Benutzung frei 
fleht, fondern auch durch das Abhalten von Vorträgen das Wiffen gefördert, fo 
wie durch Ausftellung von Gemälden und Bildwerken, durch Ertheilen von Kunft- 
unterricht und durch Veranflalten von Concerten auf das Gemüth gewirkt und der 
Sinn für das Schöne gepflegt wird. Um diefen Zwecken zu dienen, find Ausftel- 
lungsräume (Fig. 196 18 8), Mufikzimmer etc. erforderlich.

Nahe am Eingang in die Leferäume find Aborte und Piffoirs anzulegen; an 
gleicher Stelle ift auch ein Gelafs mit Wafchtifch-Einrichtungen vorzufehen, da die 
Benutzung der Bücher in der Regel das Bedürfnifs nach Reinigung der Hände 
ergiebt.

95- 
Andere 
Räume.

133) Facf.-Repr. nach: Building uews, Bd. 60, April 17.
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96.
Erforderliche 

Räume.

97- 
Katalog­
zimmer.

5) Räume für die Verwaltung.
In. gröfseren Bibliotheken find für die Zwecke der Verwaltung folgende Räume 

erforderlich:
1) Das, bezw. die Zimmer (Arbeits- und Empfangszimmer) des Vorftandes.
2) Das Secretariat, bezw. die Regiftratur, in welchem nicht allein diejenigen 

Arbeiten vollzogen werden, die durch den angeführten Namen diefes Raumes be­
zeichnet find, fondern wo auch das Eingangsbuch geführt wird, in welches alle neu 
eingelieferten Bücher eingetragen werden.

3) Das Auslegezimmer, in welchem die neu eingelieferten Bücher, nachdem fie 
eingetragen worden find, ausgelegt werden; hier bleiben diefelben einige Zeit, fo 
dafs Einficht davon genommen werden kann; Werke, welche in Lieferungen er- 
fcheinen, bleiben fo lange liegen, bis fie vollftändig find, bezw. eingebunden werden 
können etc. Diefes Zimmer mufs mit dem unter 2 genannten Raume in unmittel­
barem Zufammenhang ftehen; eii wird wohl auch mit demfelben vereinigt. In 
kleineren Bibliotheken wird für den fraglichen Zweck eine beftimmte Stelle des 
Lefefaales oder ein Arbeitszimmer der Beamten benutzt.

4) Die Buchbinderei. Kleinere Bibliotheken befitzen keine eigene Buchbinderei; 
das Einbinden der Bücher etc. wird aufserhalb derfelben beforgt.

5) Die Druckerei, in welcher die verfchiedenen Auffchriften, Signaturen, Kata­
loge etc. gedruckt werden; nur wenige Bibliotheken befitzen eine folche Druckerei.

6) Einige weitere Arbeitszimmer für die Cuftoden und andere Beamte, in 
welchen die übrigen Verwaltungsarbeiten bewirkt werden; insbefondere erfolgt hier 
auch das Katalogifiren der Bücher, fobald fie aus der Buchbinderei eingetroffen und 
bevor fie dem Büchermagazin übergeben worden find.

7) Das Katalogzimmer, in welchem die Kataloge Aufftellung finden. Bisweilen 
werden auch die Katalogifirungsarbeiten in diefem Raume vorgenommen.

8) Pack- und Kiftenräume, Gelaffe für Geräthfchaften, Packmaterial etc.
Die meiften gröfseren Bibliotheken ftehen, zum Theile fchon feit Beginn diefes 

Jahrhundertes, in einem Austaufchverhältnifs. Wo von demfelben viel Gebrauch 
gemacht wird, mufs für die Aufbewahrung der auf diefem Wege entliehenen Werke 
ein befonderer Raum oder doch mindeftens in einem der Verwaltungsräume ein be- 
fonderer Platz vorgefehen werden.

Das wichtigfte und fchwierigfte Gefchäft des Bibliothek-Perfonals befteht in 
der Herftellung der Kataloge. Diefelben find bei den einzelnen Bibliotheken in 
verfchiedenartigfter Weife eingerichtet, bezw. durchgeführt.

Für jede Bibliothek find verfchiedene und mannigfaltige Verzeichniffe und 
Kataloge erforderlich. Von der geringeren oder gröfseren Reichhaltigkeit der Samm­
lungen hängt es vor Allem ab, ob man die Kataloge einfacher geftalten kann oder 
fie gröfser und umfangreicher einrichten mufs. Im Allgemeinen benöthigt jede 
Bibliothek drei Arten von Katalogen:

a) alphabetifche oder Nominal-Kataloge, in welche die Bücher nach der alpha- 
betifchen Reihenfolge ihrer Verfaffer etc. eingetragen werden;

ß) Standorts- oder Local-Kataloge, welche die Bücher in der Weife aufführen, 
wie fie im Bücherraum aufgeftellt find, alfo nach ihrem Standort, und

7) Real-Kataloge, auch fyftematifche oder wiffenfchaftliche Kataloge genannt, 
in welche die Bücher ihrem fachlichen Inhalt nach eineretra^en werden.
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Aufser diefen drei allgemeinen oder Univerfal-Katalogen hat man, namentlich 
früher, noch das Anlegen eines

5) fog. allgemeinen alphabetifchen Real-Katalogs dringend empfohlen, in welchem 
alle Materien, worüber die in der Bibliothek vorhandenen Werke handeln, in alpha- 
betifcher Reihenfolge aufgezählt und unter jeder Rubrik die Titel der betreffenden 
Werke angeführt werden follen.

Jedenfalls kommen noch hinzu:
e) Sonderkataloge für Kupferftiche, für Mufikalien, Handfehriften etc., felbft 

für Doubletten.
Die Kataloge werden entweder als Zettelkataloge oder gefchrieben in Buch­

form geführt. Nur eine kleine Zahl von Bibliotheken ift in der Lage, gedruckte 
Kataloge über ihre Sammlungen, bezw. über einzelne Abtheilungen derfelben, zu 
befitzen.

Die Benutzung der Kataloge durch das Publicum hat erfahrungsmäfsig wenig 
Werth; denn abgefehen davon, dafs diefelbe für den Laien fchwierig ift, wird es 
fiets Aufgabe des Bibliothekbeamten fein, die im Ausleihe- oder Lefezimmer Seitens 
des Publicums aufgegebene Beftellung nach Mafsgabe des Katalogs zu prüfen und 
diefelbe demnächft zur Ausführung zu bringen. Da nun. gefchriebene Kataloge, 
fchon allein ihres Werthes wegen, der öffentlichen Benutzung nicht gern übergeben 
werden, fo werden nur wenige Bibliotheken in der Lage fein, fowohl im Ausleihe-, 
als auch im Lefezimmer Kataloge für die Benutzung des Publicums aufzuftellen. 
Es wird defshalb in der Regel bei der räumlichen Bemeffung der Ausleihe- und 
Leferäume auf eine Aufhellung von Katalogen nicht Rückficht zu nehmen fein.

Bei der Wichtigkeit der Kataloge für den Betrieb jeder Bibliothek und bei 
der Nothwendigkeit, diefelben fortlaufend in Ordnung zu halten, ift es nothwendig, 
befondere Räumlichkeiten zur Vornahme der Katalogifirungsarbeiten und zur Auf- 
ftellung der Kataloge vorzufehen. Es ift zu empfehlen, diefe Räume mit den übrigen 
\ erwaltungsräumen, fo wie mit den Leferäumen in möglichft engen Zufammenhang 
zu bringen.

In den Katalogzimmern ift 
vor Allem für die Befchaffung 
einer hinreichenden Zahl von 
Arbeitsplätzen, auf denen die 
Katalogifirungsarbeiten vorge­
nommen werden können, und 
der zur Aufftellung der Kataloge 
erforderlichen Gerüfte Sorge zu 
tragen. Eine grofse Anzahl 
von Bibliotheken befitzt die 
Kataloge nur in Zettelform, 
einige fowohl in Buch-, als auch 
in Zettel form zugleich; hiervon 
werden Conftruction und Ein­
richtung der betreffenden Ge­
rüfte etc. wefentlich abhängen.

Der Vorzug des Zettelfy Reines
Katalogfchrank in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen. beruht auf der Beweglichkeit der Blätter; 
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denn dadurch ift nicht allein die Möglichkeit ge­
boten, eine vollkommene Ordnung, fei es eine alpha­
betische oder eine fachliche, genau und dauernd zu 
bewahren und damit einen Katalog fortwährend auf 
dem Laufenden zu erhalten, fondern erforderlichenfalls 
auch eine veraltete Ordnung leicht und fchnell zu 
ändern. Dabei ift aber die Gefahr vorhanden, dafs 
die lofen Zettel bei der Benutzung in Unordnung ge- 
rathen, verloren gehen oder gar entwendet werden. 
Diefen Uebelftand vermeidet zwar das Bandfyftem, 
fchliefst aber ftatt deffen den noch fchlimmeren 
Mangel in fich, dafs auch bei anfänglich reichem 
Platzlaffen für Nachträge doch über kurz oder lang 
eine Unterbrechung des genauen Einordnens neuer 
Bücheftitel nothwendig wird oder Raummangel für 
diefelben fich herausftellt.

Fig. 198.

Katalogkaften in der Hof- und Staats-Bibliothek 
zu München.

In Fig. 197 u. 198 find Pulttifche dargeftellt, welche zur Aufbewahrung der 
in Buchform vorhandenen Kataloge dienen; die Pultflächen gewähren die Möglich­
keit, die meift grofsen und fchweren Bände an Ort und Stelle auffchlagen zu können. 
Um diefe grofsen und fchweren Bände felbft, aber auch die Gerüftböden und -Seiten­
theile gegen Befchädigungen zu fchützen, fchlage man alles Holzwerk mit Leder aus.

Für die Zettel der Zettelkataloge wähle man ein möglichft grofses Format, 
um die Bezeichnung jedes Buches thunlichft ausführlich darauf wiedergeben zu 
können. Zur Aufbewahrung diefer Zettel find befondere Gerüfte nothwendig, 
deren Einrichtung derart zu treffen ift, dafs fie eine fchnelle und fichere Ueberficht, 
fo wie ein bequemes Hervorholen und Wiedereinlegen der Zettel geftattet. Der 
erftere Punkt ift von grofser Wichtigkeit, da von der Ordnung im Katalog die 
Sicherheit des Betriebes der Bibliothek abhängig ift. Je nach der Betriebsart 
einer Bibliothek, d. h. je nachdem die Zugänglichkeit zum Zettelkatalog nur ein­
zelnen oder fämmtlichen Beamten geftattet ift, hat man für einen weniger oder 
mehr gefieberten Verfchlufs des Zettelkataloges zu forgen. Man wird daher je nach 
den beftehenden Verhältniffen offene oder 
verfchliefsbare Kaften einzurichten haben. F'g- »99-

Eine Einrichtung zum Aufbewahren 
des Zettelkataloges mit unverfchliefsbaren 
Kaften, aus der Univerfitäts-Bibliothek zu 
Leyden flammend, zeigt Fig. 199.

Die oberen Kaften b find feft; a dagegen find 
Schiebekaften, welche durch die ganze Breite des 
Gerüftes hindurch gehen, in der Mitte getheilt find 
und das Einftellen der Zettel von beiden Seiten ge- 
ftatten; das Herausfallen der fchweren Kaften ift 
durch diefe Anordnung unmöglich gemacht. Die Kaften 
felbft find aus Holz angefertigt; die Seitenwände der- 
felben haben bei c Einfchnitte, in welche oben ab­
gerundete Zinkblechtafeln eingefchoben werden, die 
je nach der Füllung der Kaften verftellt werden 
können. Die Fache d des Unterfatzes werden zum 
Aufftellen von Büchern benutzt.

Eine ähnliche Conftruction ift in der 
Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen zur

Zettelkatalogfchrank in der Univerfitäts-Bibliothek 
zu Leyden.
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Fig. 200.

Vom Zettelkatalogfchrank in der Univerfitäts-Bibliothek
zu Göttingen.

Ausführung gekommen (Fig. 200), 
indefs mit der Abänderung, dafs 
ein Verfchlufs der Karten noth­
wendig wurde.

Die Schiebekaften haben eine 
doppelte Rückwand erhalten; an der Unter­
fläche des Zwifchenbodens fitzt bei b eine 
Stahlfeder, welche beim Herausziehen des 
Kaftens gegen die hintere Rückwand drückt 
und das Herausfallen deffelben verhindert. 
Biegt man von unten her die Feder mit der 
Hand nach oben, fo kann man den Kalten 
ganz herausziehen. Bei a find Einreiber 
mit Dorn und AuffteckfchlüfTel angebracht, 
durch welche der Kaftenverfchlufs bewirkt 

wird. Bei c find zu gleichem Zwecke, wie in Fig. 199, Einfchnitte in den Seitenwänden der Karten vor­
handen.

Da fowohl das Buch-, wie das Zettelfyftem wefentliche Vortheile, aber auch 
wefentliche Mifsftände zeigt, fo war man vielfach bemüht, eine Katalogform zu finden, 
welche die Vorzüge der beiden genannten Syfteme vereinigt und damit die Mängel 
derfelben von felbft vermeidet.

Dies fcheint zuerft in holländischen Bibliotheken in der Weife erftrebt worden zu fein, dafs man 
die Zettel mit einer Art Einbanddecke fo in Verbindung brachte, dafs fie jederzeit gelöst und heraus­
genommen, bezw. eingelegt und befeftigt werden konnten; als Befeftigungsmittel wählte man Fäden, 
welche durch in den Einbanddeckeln und Zetteln angebrachte Einfügungen oder Löcher gewunden oder 
gezogen wurden. Den gleichen Zweck verfolgen das Syftem Sacconi, welches anftatt der Fäden Schrauben 
hat; ferner die franzöfifchen reliures de Jurete und das Zettelkaftenfyftem Bonnange, beide mit Schrauben 
ohne Ende und Schlüffe!; weiters das Kaftenfyftem Staderini mit Metallzahnftab, Feder und Schlüffel; 
endlich das Kaftenfyftem mit durchlöcherten Zetteln und durchgefteckten Metallftäben, welches z. B. in 
der Bibliothek Ste.-Genevieve zu Paris und der Guildhall library zu London angenommen ift etc.

Indefs bedingen die meiften diefer Syfteme eine verhältnifsmäfsig fchnelle Ab­
nutzung der Zettel. In manchen Bibliotheken werden die Zettel gruppenweife mit 
Lederriemen zufammengefchnallt und dann als Packet in Kaften aufbewahrt u. dergl. 
mehr. Selbftredend müffen die jeweilig nothwendig werdenden Gerüfte, Schränke, 
Kaften etc. dem in der betreffenden Bibliothek üblichen Katalogfyftem angepafft 
werden.

Bezüglich der übrigen für die Beamten beftimmten Arbeitsräume wird von s8- 
manchen Verwaltungen die Lage nach Norden bevorzugt, weil fie dem Auge das Arb^uräume. 
gleichmäfsigfte Licht darbietet; allerdings ift bei folcher Lage die Erwärmung zur 
Winterszeit erfchwert. Aufser den Einrichtungen für diefe Erwärmung find auch 
Vorkehrungen für ausgiebige Lufterneuerung vorzufehen, um den gefundheitsfchäd- 
lichen Einwirkungen des Bücherftaubes zu begegnen.

In diefen Arbeitsräumen find kräftig conftruirte Schreibtifche mit verfchliefs- 
baren Kaften aufzuftellen; auf diefelben find, wenn möglich, Fachgeftelle zur Auf­
nahme von Büchern etc. zu fetzen. Auch einige Schreibpulte find vorzufehen, und 
an den Wänden find Gerüfte anzuordnen, auf denen die für die Gefchäftsführung 
erforderlichen bibliographifchen Hilfsmittel unterzubringen find; diefelben find um 
fo umfangreicher, je grofser die zu verwaltende Bibliothek ift.

Bei der Einrichtung des Zimmers des Vorftandes ift darauf Rückficht zu neh­
men, dafs derfelbe häufig Befuche zu empfangen hat.
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99- 
Sicherung 

gegen Feuer.

100.
Feuchtigkeit 
und Staub.

ioi.
FufsbÖden.

d) Befonderheiten der Conftruction und Ausftattung.

Auch bezüglich der in einem Bibliothekgebäude zu wählenden Conftructionen 
des inneren Ausbaues und der den Räumen zu gebenden Ausftattung ift, wie bei 
der Gefammtanlage, als Hauptgefichtspunkt feft zu halten, dafs die Bücherfammlung 
vor Feuersgefahr 134), vor Feuchtigkeit und vor allen anderen fchädlichen Einflüffen 
möglichft vollkommen gefchützt fein müffe.

Damit Feuersgefahr thunlichft ausgefchloffen fei, ift die weit gehendfte Be­
nutzung von Eifen zu Stützen, Decken und Dächern zu empfehlen, im Uebrigen 
Holz möglichft zu vermeiden und fonft nur Stein-Conftruction in Anwendung zu 
bringen.

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Roftock ift das Gewölbe des oberften Gefchoffes, obwohl fich ein 
eiferner Dachftuhl darüber befindet, gegen Wafferüberfluthung bei einem etwaigen Brande durch eine 
Lehmeftrichdecke und eine darüber gelegte, nach aufsen abzuwäffemde Holzcement-Abdeckung gefchützt — 
eine Vorfichtsmafsregel, deren Nachahmung empfehlenswerth ift.

Um Feuchtigkeit von der Bücherfammlung fern zu halten, find vor Allem die 
üblichen Vorkehrungen gegen auffteigende Bodenfeuchtigkeit zu treffen; die weiteren 
Hauptmittel find Anlagen für ausgiebige Lufterneuerung und die Heizung fämmt- 
licher Bibliothekräume.

Schon in Vitruv's Anweifungen über die Anlage von Bibliotheken (Lib. 6, Cap. IV) wird die 
Sicherung gegen Feuchtigkeit berückfichtigt: »Cubicula et bibliothecae ad orientem /pectare debent, ufus 
enim matutinum poßulat lumcn item in bibliothecis libri non putrescent, nam quaecumque ad meridiem et 
occidentem fpedant, a tineis et humort vitiantur, quod wenti humidi advenientes procreant eas et alunt in- 

fundentesque humidos fpiritus palore 'Volumina corrumpunt.fi
Abgefehen von den vorerwähnten Mitteln gegen das Auffteigen der Boden­

feuchtigkeit ift auch die Unterkellerung des Gebäudes wohl geeignet, dem fchlimmften 
Feind der Bücher entgegenzuwirken. Wo eine folche Unterkellerung nicht möglich 
oder aus fonftigen Gründen nicht erwünfcht ift, fehe man unter dem Erdgefchofs 
mindeftens einen durchgehenden Hohlraum vor, für deffen kräftige Lüftung geforgt 
werden mufs.

Das Gebäude der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle ift nur zu einem kleinen Theile unterkellert. 
Unter dem nicht unterkellerten Gebäudetheil wurde ein Hohlraum von 80cm Höhe angeordnet, deffen aus­
giebige Lüftung mit Hilfe der Sammelheizanlage bewirkt wird.

Das Büchermagazin im Neubau der Technifchen Hochfchule zu Darmftadt ift zum Theile im Sockel- 
gefchofs gelegen. Zum Zweck der Ifolirung von der Bodenfeuchtigkeit wurde unter demfelben ein Hohl­
raum von 90cm lichter Höhe vorgefehen.

Im Intereffe der Feuerficherheit follten hölzerne Fufsböden thunlichft vermieden 
werden; wo folche nicht zu umgehen find, verlege man fie in Afphalt. Sonft ver­
wende man Afphalt-, Gyps- oder Cementeftriche, unter Umftänden auch Beläge mit 
Mettlacher Platten oder Terrazzoböden; wo der Zweck des Raumes es erfordert, ift 
alsdann ein Belag mit Linoleum oder Kamptulikon aufzubringen.

In der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig find fämmtliche Fufsböden aus Cement hergeftellt; 
im Lefefaal und in den Verwaltungsräumen ift der Cementeftrich mit Linoleum belegt. Das 1890 neu 
erbaute Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Bonn hat Terrazzo-Fufsboden erhalten.

13*) Wie wenig in früherer Zeit diefe beinahe fclbftverftändliche Bedingung Berückfichtigung fand, dafür giebt die alte 
Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel, von der in Art. 42 (S. 51) bereits die Rede war, einen augenfälligen Beweis. Nur das 
Erdgefchofs war maffiv in Bruchftein ausgeführt; die beiden Obergefchofle hingegen, der Dachftuhl und die von einem Globus 
gekrönte Kuppel beftanden aus Holz-Fachwerk, waren im Inneren fogar theilweife nur aus Brettern hergeftellt, mit hölzernen 
Gefimfen und Pilafterftellungen verfehen und geputzt, bezw. mit Stuck bekleidet. Das Gebäude enthielt überhaupt mehr als 
1800 qni trockene Bretterfchalung.

corrumpunt.fi
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Von den Fufsböden in den Lefefälen war auch fchon unter c, 3 (Art. 81, 
S. 110) die Rede.

Bei vielen Bibliotheken findet der Betrieb nur bei Tageslicht ftatt, zum Theile 
um die durch die Einrichtungen für künftliche Beleuchtung bedingte Feuersgefahr 
zu vermeiden, zum Theile defshalb, weil man das Beamtenperfonal vermehren müffte. 
Um indefs in weit gehendfier Weife die Benutzung von Bibliotheken zu ermöglichen, 
werden diefelben mehrfach, namentlich zur Winterszeit, auch des Abends zugänglich ge­
macht; alsdann find Anlagen für künftliche Erhellung erforderlich. Früher war es 
hauptfachlich die Gasbeleuchtung, welche in folchen Fällen eingeführt wurde, wie in der 
Bibliothek Ste.-Genevieve zu Paris, der Bibliothek des New recordoffice zu London und 
der Guildhall library of the City of London etc. Gegenwärtig wird wohl die elektrifche 
Beleuchtung allein in Frage kommen, welche denn auch fchon feit längerer Zeit in 
der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London, in der Bibliotheque nationale zu 
Paris, in der Königl. Bibliothek zu Berlin und in manchen anderen Bibliotheken im 
Betrieb ift. Die 1888—91 erbaute Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig wurde mit 
Gasbeleuchtung verfehen, allerdings nur im Lefefaal, im Treppenhaus und in den 
Flurgängen.

Im Allgemeinen ift die künftliche Beleuchtung für die Bibliotheken, insbefondere für die zur Auf- 
ftellung von Büchern dienenden Räume, nicht günftig. Leuchtgas fchadet, weil es die Temperatur 
erhöht, den Einbänden. So fand eine von der öffentlichen Bibliothek zu Birmingham eingefetzte Com- 
miffion, dafs Leder, welches der unreinen Luft eines Rauchzimmers ausgefetzt war, in dem 1000 Stunden 
Gas gebrannt worden, bedeutend gelitten hatte, indem deffen Ausdehnbarkeit von 10 auf 5 Procent ver­
mindert war, während der Druck, den es ertragen kann, im Verhältnifs von 35 : 17 herabgegangen war135).

13ä) Siehe: Centralbl. f. Bibl. 1888, S. 551.
’36) Siehe hierüber: Cowel, P. Electric ligMing in public libraries. London 1883. — Vergl. auch: Küster. Ver­

wendung des elektrifchen Lichtes zu Zwecken der Kunil- und Unterrichtsverwaltung. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 185.

Allein auch das elektrifche Licht fcheint nicht ohne Nachtheile zu fein. Wiesner will gefunden 
haben, dafs daffelbe eine Vergilbung des Papiers, die auf einem Oxydationsvorgang beruht, herbeiführt186).

Unter allen Umfländen find die Ein- und Zugänge, die Treppen und Gänge 
mit Einrichtungen für künftliche Beleuchtung zu verfehen, um diefelben im Falle 
der Gefahr in Betrieb fetzen zu können.

In der Münchener Bibliothek find zu diefem Ende auf den Flurgängen und Treppen, in der Nähe 
der Feuerhähne, Rüböllampen angebracht, die allwöchentlich bezüglich ihrer Betriebsficherheit geprüft 
werden.

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen lind auf den Treppen Rüböllampen und auf den 
Dachböden Laternen mit Stearinkerzen angebracht.

Für vorkommende Zufälligkeiten empfiehlt es fich, zur Benutzung innerhalb 
der Bücherfäle und auf den Dachböden Sturmlaternen an paffender Stelle bereit zu 
halten, nach Art der bei den Feuerwehren im Gebrauch befindlichen.

Wie fchon mehrfach angedeutet wurde, ift zur guten Erhaltung der Bücher 
eine reichliche Lufterneuerung, fo wie eine möglichft gleichmäfsige Temperatur er­
forderlich. Dabei ift es wichtig, für eine thunlichft ftaubfreie Luftzuführung zu forgen 
und ein Heizverfahren zu wählen, welches die Entwickelung von Staub möglichft 
ausfchliefst.

Die für das Publicum und für die Verwaltung befiimmten Räume bedürfen 
unbedingt einer Heizungseinrichtung. Ob auch die Bücherräume im Winter erwärmt 
werden follen, hängt von örtlichen Verhältniffen und von der Benutzungsart der 
betreffenden Bibliothek ab.

In Rückficht auf die Heizung der Bücherräume erweifen fich Büchergefchoffe 

102.
Künftliche 

Beleuchtung.

103.
Lüftung 

und
Heizung.
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mit maffiven Decken günftiger, als Magazinbauten, bei denen 5 bis 6 oder noch 
mehr über einander angeordnete Büchergefchoffe mit durchbrochenen eifernen 
Zwifchenböden eine gleichmäfsige Heizung des Raumes ausfchliefsen.

Manche Bücherräume werden gar nicht geheizt, fo z. B. jene in der Grofs- 
herzogl. Hof- und Landes-Bibliothek zu Carlsruhe und in der GrofsherzogL Hof­
bibliothek zu Darmftadt, diejenigen in den Königl. Bibliotheken zu Stuttgart und zu 
Stockholm, jene in der Univerfitäts-Bibliothek zu Roftock, diejenigen in der neuen 
Herzogi. Bibliothek zu Wolfenbüttel etc.

Von der Heizung der Lefefäle war bereits unter c, 3 (Art. 90, S. 132) die 
Rede. In manchen derfelben wird eine künftliche Erwärmung des Fufsbodens noth­
wendig; diefelbe läfft fich unter Umftänden einfach und billig dadurch erreichen, 
dafs man die aus dem Lefefaal abziehenden Gafe unter dem Fufsböden ab führt.

. 1°f’. Eine fachgemäfse Blitzableitungsanlage follte niemals fehlen. Derfelben ift um
Feueriöfch- 10 gröfsere Aufmerkfamkeit in der Anlage, Herfteilung und Unterhaltung zuzuwenden, 

Vorrichtungen je freier und von ancjeren Gebäuden abgefondert die Bibliothek da fteht.
etc. ...

In Magazinsbibliotheken ift in der Regel ein ftarkes Gerippe von Eifen-Con- 
ftructionen vorhanden, wodurch befondere Vorficht und Sorgfalt bei der Anlage der 
Blitzableitungen nothwendig wird. Nach einem von v. Helmholtz 18 7) abgegebenen 
Gutachten würde man fich in einem folchen Falle vergeblich bemühen, aufserhalb 
des Gebäudes eine Leitung herzuftellen, welche den umfangreichen Eifen-Conftruc- 
tionen im Inneren gegenüber nur einigermafsen in Frage kommen könnte. Nament­
lich liegt in gufseifernen Säulen, welche einerfeits bis nahezu auf den Baugrund, 
andererfeits bis in den Dachboden hineinreichen und unter fich durch eiferne Balken­
lagen verbunden find, eine fo bedeutende Leitungsfähigkeit, dafs, fo viele Kupfer- 
ftangen oder -Kabel man auch am Aeufseren des Gebäudes herabführen will, immer 
die Gefahr vorhanden ift, dafs der elektrifche Schlag in das Innere des Gebäudes 
überfpringt.

Aus diefen Gründen kann es in derartigen Fällen geboten fein, auf alle äufseren 
Ableitungen vollftändig zu verzichten und den eifernen Einbau felbft zur Ableitung 
der Blitzfehläge zu benutzen. Wo der elektrifche Schlag eine gute Leitung findet, 
ift eine zerftörende Wirkung deffelben nicht zu befürchten, und es ift felbft an ein 
Erglühen der Eifen-Conftruction in Rückficht auf die grofsen Querfchnitte nicht zu 
denken. Es wird fich demnach bei derartigen Anlagen darum handeln, die Blitz­
fehläge einerfeits auf geeignetem Wege in die Eifen-Conftruction einzuleiten und 
andererfeits die letztere mit einer zuverläffigen Erdleitung in Verbindung zu 
fetzen.

In folcher Weife ift man beim Neubau der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle verfahren. Auf dem 
Dache diefes Gebäudes nimmt ein ziemlich central gelegenes, auf dem hölzernen Sparrenwerk beteiligtes 
Dachlicht den höchften Punkt ein. Daffelbe wurde mit Umgehung des Holzes an die Eifen-Conftruction 
in der Weife angefchloflen, dafs man vier ftarke eiferne Verbindungsftangen einerfeits mit der Unterfläche 
der Dachlichtfparren, andererfeits mit den vorhandenen gufseifernen Dachftuhlfäulen (flehe Fig. 123, S. 98) 
verfchraubte. Auf die äufserften Dachlichtfparren wurden zwei Auffangeftangen mit Platinfpitzen aufgefetzt. 
Bei Anlage der Erdleitung wurden nicht alle im Erdgefchofs vorhandenen Säulen mit Ableitungen in den 
Untergrund verfehen; fondern es wurden drei derfelben ausgewählt, welche mit metallifchen Verbindungen 
die Leitung bis zum Dachboden fortfetzen, ohne durch Mauerwerk unterbrochen zu fein. Diefe Säulen 
wurden an den Fufsenden metallifch blank gefeilt, mit Kupferkabeln mehrfach umwickelt und letztere bis

Aus Anlafs der für die Univerfitäts-Bibliothek zu Halle auszuführenden Blitzableitungen. — Siehe darüber: Zeitfchr. 
f. Bauw. 1882, S. 348.
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zu folchen Stellen der Kellerfohle geleitet, an denen fich bei Ausführung der Gründungsarbeiten Quellen 
gezeigt hatten; an diefen Stellen wurden die kupfernen Erdplatten eingefenkt138).

Für ausgiebige Feuerlöfch-Einrichtungen, und zwar eben fo in der unmittel­
baren Umgebung der Bibliothek und am Gebäudeäufseren, wie im Inneren ift Sorge 
zu tragen.

In neuerer Zeit wurden in ausgedehnteren Anlagen auch Fernfprech-Einrich- 
tungen ausgeführt, welche die wichtigeren Räume mit einander in Verbindung fetzen.

e) Beifpiele.

I) Staats- und Landesbibliotheken.

Im Vorhergehenden wurde bereits einer gröfseren Zahl von Staats- und Landes­
bibliotheken gedacht, fo der Königl. Bibliothek zu Berlin in Art. 53 (S. 52), der 
National-Bibliothek zu Wafhington in Art. 46 (S. 68), der Kaiferl. öffentlichen 
Bibliothek zu St. Petersburg in Art. 43 (S. 55), der Herzogi. Bibliothek zu Wolfen­
büttel in Art. 46 (S. 66) u. 50 (S. 76), der Bibliotheque Royale zu Brüffel in Art. 72 
(S. 102) u. 77 (S. 108) etc. Im Nachftehenden feien einige folcher Bibliotheken, 
von denen indefs auch fchon mehrfach die Rede war, etwas eingehender vorgeführt, 
und zwar nach der Zeit geordnet, in der fie erbaut worden find.

Die Hof- und Staats-Bibliothek zu München, von der bereits in Art. 43
(S. 52) die Rede war, nimmt die beiden Obergefchoffe des von v. Gärtner 1832—43
errichteten Baues ein, in deffen Erdgefchofs das Reichsarchiv untergebracht ift. 
Letzteres wurde bereits im vorhergehenden Kapitel (Art. 31 , S. 34) vorgeführt 
und dabei auch fchon die gefammte Anlage in ihren Hauptzügen befchrieben. Der 
Grundrifs des I. Obergefchoffes ift in Fig. 58 (S. 55) mitgetheilt; das II. Ober- 
gefchofs enthält faft nur Bücherfäle; |Fig. 201 giebt einen Querfchnitt durch die 
Bücherräume. An diefer Stelle ift noch das Nachftehende hinzuzufügen.

105.
Beifpiel 

I.

Hof- und Staats-Bibliothek zu München.
Querfchnitt. — n. Gr.

Arch.: v. Gärtner.

Mit einer florentinifchen Palaft-Fa^ade in grofsen Verhält- 
niffen ausgezeichnet, umfchliefst das Gebäude zwei grofse 
Binnenhöfe. Die Verwaltungsräume ftofsen unmittelbar an das 
in der Hauptaxe angeordnete, grofsartig entwickelte Treppen­
haus. Die Bücherfäle, welche über 1300000 Bände umfaffen, 
find fehr weiträumig. Wegen ihrer bedeutenden Höhe von 8m 
find in denfelben zwei hölzerne Galerien über einander ange­
ordnet, welche an allen Wänden herumlaufen (Fig. 201). Die 
Treppenverbindungen befinden fich jedesmal zwifchen zwei Sälen 
an einer Seite der maffiven Scheidewände, verkleidet durch die 
Büchergerüfte. Da die Galerien eine Höhe von nur 2,2 m 
haben, find Leitern nicht nothwendig. Der räumliche Eindruck 
der Bücherfäle ift licht und grofsartig.

Da die Büchergerüfte nur an den Umfaftungswänden 
aufgeftellt find, ift die Anlage eine fehr weiträumige gewor­
den, die Raumausnutzung eine ungünftige und der Betrieb er- 
fchwert.

Der Lefefaal erhält, ungeachtet feiner ziemlich grofsen 
Tiefe, das Licht nur von einer Seite, fo dafs er nicht aus­
reichend beleuchtet ift; auch ift feine Lage keine genügend ab- 
gefonderte, weil er gleichzeitig als Durchgang nach den feitlichen 
Flurgängen und nach den Beamtenzimmem benutzt werden

13^) Nach ebendaf.
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io6.
Beifpiel 

II.

107.
Beifpiel 

in.

mufs. Die Verwaltungsräume und die Ausleihe find mit den Vorräumen und den Leferäumen in nicht 
befonders zweckmäfsiger Weife verbunden.

Von der Bibliothek Ste.-Genevieve zu Paris, 1S43—50 durch Labrouße er­
baut, wurde in Fig. 184 (S. 125) der Grundrifs des Obergefchoffes, welches den 
grofsen Lefefaal enthält, in Fig. 62 (S. 57) der Grundrifs des im Wefentlichen 
als Büchermagazin dienenden Erdgefchoffes und in Fig. 185 (S. 126) ein Querfchnitt 
durch den ganzen Bau mitgetheilt; in letzterem ift auch die grofse, reich gezierte 
Eingangshalle erfichtlich.

Die Büchergerüfte reichen vom Fufsboden bis zur Decke ununterbrochen hindurch und werden 
durch Schiebeleitern von 1,36 m unterer Länge, 0,55 m Breite und 2,20 m Höhe (fiehe Fig. 137, S. 104) 
erfliegen, welche parallel zu den Gerüften geführt werden. Die vier Rollen der Füfse haben 6,5cm 
Durchmeffer und find aus Holz angefertigt; die beiden den Gerüften zunächft befindlichen Rollen laufen 
auf einem Winkeleifen, die beiden anderen auf dem Gypsfufsboden. Oben hat die Leiter eine gabelförmige 
Führung, welche über den Schenkel eines Winkeleifens fafft. Für jedes Büchergerüft ift eine befondere 
Fahrleiter nothwendig.

Der Lefefaal diefer Bibliothek wurde bereits in Art. 89 (S. 127) befchrieben. Die Verbindung 
deflelben mit den darunter gelegenen Bücherräumen ift durch zwei kleine Wendeltreppen hergeftellt, 
welche für die Bedienung unbequem find. Die Verwaltungsräume find in einem Nachbargebäude unter­
gebracht. Von den Ausftellungsfchränken war in Art. 78 (S. 109) die Rede.

Die gefammte Anordnung diefes Bibliothekgebäudes ift eigenartig; doch ift fowohl im Erd-, wie im 
Obergefchofs der Raum ungenügend ausgenutzt und für einen leichten Verkehr nicht ausreichend geforgt. 
In Folge der räumlich wenig fparfamen Anlage des Lefefaales war es nicht möglich, in demfelben Ge- 
fchofs noch befondere Bücherräume zu befchaffen. Das Fagadenfyftem wurde in Fig. 83 (S. 71) mitgetheilt.

Die Bibliothek des Britifh Mufeum zu London bildet einen Theil fämmt- 
licher Staatsfammlungen Englands, welche in 12 Abtheilungen zerfallen. Von dem in 
feinen alten Theilen 1827—47 ausgeführten Gebäude, welches einen grofsen Theil diefer 
Sammlungen zur Zeit beherbergt, ift auf der Tafel bei S. 64 der Grundrifs des Erd- und 
Zwifchengefchoffes dargeftellt, und es wird von diefem Bauwerk noch unter B (in Kap. 8) 
die Rede fein; die Räume, welche der Bibliothek angehören, find durch Schraffirung 
gekennzeichnet. Der grofse Binnenhof wurde, als das Bedürfnifs, die Räumlichkeiten 
zum Unterbringen der Bücher zu vergröfsern und einen grofsen Lefefaal zu be­
fchaffen, immer dringlicher geworden war, dazu benutzt, um einen grofsen Er­
weiterungsbau dafelbft zu errichten (fiehe Art. 45, S. 63). Der Urheber diefes 
Gedankens war der damalige Oberbibliothekar Panizzi; der Entwurf rührt vom Er­
bauer des Britifh Mufeum, Robert Smirke, her, und nach deffen Tode leitete die 
Ausführung fein Bruder Sidney Smirke-, der Erweiterungsbau wurde 1856 vollendet.

Ein ganz neuer Flügel wurde feit 1879 am füdöftlichen Theile des Gebäudes 
errichtet; derfelbe enthält hauptfachlich die für Manufcripte, Zeitfehriften, Parlaments- 
fchriften etc. beftimmten Räume.

Die Bibliothekräume der ursprünglichen Anlage Umfallen im Saal 4 die Bibliothek des Thomas Gren­
ville (20 240 Bände), die Säle j" für Manufcripte und in dem ausdrücklich für feinen Zweck erbauten und 
eingerichteten Saal 6 die Kings library, eine von Georg III. gefammelte und von Georg IV. der Nation 
gefchenkte Sammlung von 80000 Bänden (fchöne und feltene Ausgaben). Die urfprüngliche Ausftattung 
aller diefer Räume ift noch jetzt im Gebrauch und zeigt an den Wänden aufgeftellte Büchergerüfte, 
welche durch Leitern erftiegen werden.

In einem Abftande von 8,2, bezw. 9,o m von den Umfaffungsmauern des grofsen Binnenhofes ift der 
Erweiterungsbau errichtet. Mittelpunkt deffelben ift der neu gefchaffene Leferaum, als Kuppelfaal von 
42,67 m Durchmeffer und 32,30 m Höhe geftaltet; derfelbe wurde in Art. 89 (S. 125) bereits befchrieben 
und durch Fig. 181 bis 183 (S. 123 u. 124) des Näheren veranfchaulicht.

Die Conftruction und Einrichtung der ihn umgebenden, nach dem Magazinfyftem ausgeführten 
Bücherräume ift originell und zweckentfprechend. Die Entfernung zweier Büchergerüftreihen beträgt 2,44 m 
von Mitte zu Mitte. In Höhenabftänden von 2,44 m find über einander 3 Zwifchenböden angeordnet; die- 
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felben find als fchmiedeeiferner Roft conftruirt und mit durchbrochenen Gufseifenplatten belegt. Vier loth­
rechte gufseiferne Pfoften tragen für die Tiefe eines doppelten Büchergerüftes den gedachten Roft, welcher 
das Auflager für das nächft folgende Büchergefchofs bildet. Längs der Büchergerüfte ift ein Lichtfchlitz 
von 27cm Breite vorhanden, welcher das Licht von oben nach unten voll durchfallen läfft. Um ein 
Durchtreten durch den Schlitz zu verhüten, find längs deflelben in 27 cm Höhe über dem Fufsboden 
Schutzftangen angeordnet; um die oberften Buchreihen bequemer erreichen zu können, bedient man fich 
der in Fig. 118 (S. 96) bereits dargeftellten Tritte, welche auf dem eifernen Boden leicht gleiten. Ueber 
verfchiedene andere Einzelheiten ift fchon im Vorhergehenden berichtet worden.

Die Bibliotheque nationale (früher Bibliotheque Imperiale') zu Paris befindet fich, 
wie in Art. 45 (S. 61) bereits mitgetheilt wurde, feit 1724 im Hotel Mazarin und 
in den nach und nach entftandenen Erweiterungen diefes Baues (fiehe den Ueber- 
fichtsplan in Fig. 67, S. 62). Bezüglich der Entwickelung des ganzen Baues fei 
auf die unten genannten Quellen 139) verwiefen. Die Pläne Visconti s, welche für die 
letzte Erweiterung ausgearbeitet worden waren, find nur theilweife zur Ausführung 
gelangt. Labroufte übernahm nach Viscontis Tode die Bauleitung (1854—75), und 
es rühren von ihm der Bau des grofsen Lefefaales und des grofsen Büchermaga­
zins her.

139) Montreuil, T. La bibliotheque nationale etc. Paris 1878.
Des bibliothequcs publiques. Revue gin. de Carch. 1849—50, S. 415.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. IO

Der gröfse Lefefaal, welcher fchon in Art. 89 (S. 120) befchrieben, fo wie durch den dort bei­
gefügten Grundrifs und Querfchnitt erläutert worden ift, wurde 1859—67 erbaut. Er hat eine centrale 
Lage erhalten, um für die Bedienung möglichft bequem und um vom Strafsengeräufch möglichft entfernt 
zu fein.

Die Sammlungsräume lind fehr ausgedehnt. Der Beftand an Büchern ift etwa 3 Mill. Bände, der 
der Manufcripte 150 000 Stück; die geographifche Sammlung enthält 300 000 Karten, Pläne etc.; die 
Kupferftichfammlung befteht aus 8000 Bänden und 1 Mill. Blättern; der jährliche Zuwachs beträgt etwa 
50000 Bände. Bei diefen ungeheueren Beftänden ift die Bibliothek, ähnlich wie die des Britifh Mufeum, 
in 4 Abtheilungen gefchieden: gedruckte Bücher, Karten und andere geographifche Sammlungen, Manu­
fcripte, Medaillen, Antiken und Kupferftiche.

Aus dem Lefefaal gelangt man unmittelbar in das gröfse Büchermagazin, welches nach dem Mufter 
desjenigen im Britifh Mufeum zu London eingerichtet wurde und 900000 Bände enthält.

Ein Gerippe aus fchmiedeeifernen Stützen (4 Winkeleifen) in Hauptaxen von 3,00 und 3,21 m trägt 
in 5 über einander folgenden Gefchoffen von je 2,3m Höhe Querrofte von Schmiedeeifen mit darauf 
lagernden, durchbrochenen, gufseifernen Zwifchenböden. Das unterfte Büchergefchofs liegt unterhalb des 
Einganges vom Beamtenraume und entfpricht der Erhöhung deflelben über demLeferaum; im betreffenden 
Kellerraum find zwei Schienengleife angelegt, welche zu den in den Lichtfchächten hinter dem Beamten­
raume aufgeftellten Aufzügen führen. Ein Gang in der Mitte dient als Arbeitsraum, in welchem Arbeits­
plätze eingerichtet find und an deffen beiden Seiten Lauftreppen, fo wie kleine Aufzüge vorhanden find. 
Die Tiefe für ein doppeltes Büchergerüft beträgt 80cm; die Gerüfte und die Buchbretter beftehen aus 
Holz. Jede Hauptaxe der Büchergerüfte ift dreigetheilt, fo dafs fich für jedes Fach das Längenmafs von 
1,07m (von Mitte zu Mitte) ergiebt. Die Schlitze der gufseifernen Platten, welche die Zwifchenböden 
bilden, find in der Längsrichtung angeordnet (fiehe Fig. 115, S. 95); wo fie in der Querrichtung ange­
bracht werden mufften, find dünne und fchmale Kautfchuk- oder Kamptulikon-Läufer gelegt, um beim 
Gehen nicht zu fallen.

Die Erhellung des Büchermagazins erfolgt ausfchliefslich durch Deckenlicht; bei dunklem Wetter 
genügt fie indefs für die unteren Gefchoffe nicht. Lichtfchlitze und Schutzftangen find in der Weife, wie 
in der Bibliothek des Britifh Mufeum zu London angebracht. Ueber den Schlitzen find, wie fchon in Art. 67 
(S. 94) angedeutet, um ein etwaiges Durchfallen der Bücher zu verhindern, Drahtgeflechte angebracht. 
Die Schutzftangen werden nicht beftiegen; will man die oberften Buchreihen erreichen, fo bedient man 
fich der in Fig. 117 (S. 96) dargeftellten Holzfchemel, welche leicht gleitend auf dem eifemen Roft fort­
bewegt werden können.

In den längs der Strafsenfronten angeordneten Bücherlaien, welche durch maffive Decken in mehrere 
Stockwerke getheilt find, find die Büchergerüfte in Holz conftruirt und durch ausgekragte Galerien (flehe 
Art. 67, S. 93) in den oberen Theilen zugänglich gemacht.

108.
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Fig. 202.

Grofsherzogl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe 140) 
(v, v. Durchfichten.) 
Arch.: Berckmiiller.

uo) In diefem Grundrifs ift das am meiften nach links gelegene Büchermagazin aus Mangel an Raum nicht ganz 
wiedergegeben; daffelbe hat die gleiche Länge, wie das dazu fymmetrifch auf der rechten Seite befindliche Büchermagazin.
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Die Anordnung des grofsen Lefefaales in der Mitte der Gefammtanlage, entfernt vom Strafsen- 
geräufch, fo wie in möglichfter Nähe der Biicherräume, ift als zweckmäfsig zu erkennen. Obwohl der 
Lefefaal erft 1867 vollendet wurde, fo entfprechen feine GröfsenverhältniiTe fchon lange nicht mehr dem 
Bedürfhifs 14Es ift defshalb geplant, auf dem mit Magazinen bisher noch nicht befetzten Theile des 
Grundftückes (Ecke der rue Colbert und nie Vivienne) einen Lefefaal von gröfseren Abmeflungen zu er­
richten und die zur Zeit proviforifch untergebrachten Verwaltungsräume in einem mittleren Verbindungs­
flügel einzurichten.

Die Grofsherzogl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe bildet 
einen Theil des 1865—-73 nach den Entwürfen Berckmüller's ausgeführten Ge­
bäudes für die Vereinigten Grofsherzogl. Sammlungen, von dem noch unter B (in 
Kap. 8) die Rede fein wird, und ift in den oberen Gefchoffen deffelben untergebracht; 
defshalb muffte fich ihre Grundrifsanlage der Gefammtanordnung jenes Bauwerkes 
unterordnen (Fig. 202 u. 203). Sie umfafft 140000 Bände.

Das Gebäude weist eine zur Hauptaxe fymmetrifch geftaltete Hufeifenform auf. Wegen der 
Unterbringung der Sammlungsgegenftände des Mufeums, der Alterthumshalle und des Naturalien-Cabinets 
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im Erdgefchofs wurden die grofsen Axenweiten 
Fig. 203.

Querfchnitt zu Fig. 202.

Für die Aufftellung der Bücher ift die ganze

der Fenfter bedingt, welche für die Bibliothek 
nicht nothwendig gewefen wären. Die Vertheilung 
der Räume ift aus dem Grundrifs in Fig. 202 140) 
erfichtlich. Weftlich von der Haupttreppe liegt 
eine gewölbte Nebentreppe als feuerficherer Zu­
gang zu den Aufbewahrungsorten der werthvoll- 
ften Handfehriften. Die Verwaltungsräume, Aus­
leihe- und Lefezimmer find im rückwärtigen Theile 
des Mittelbaues getrennt von den Bücherräumen 
untergebracht; doch ftehen erftere in unmittelbarer 
Verbindung unter einander. Diefelben find mit 
Gasleitung, fo wie mit einer vereinigten Dampf- 
und Waflerheizung verfehen; die Bücherräume find 
nicht geheizt.

Der Fufsboden der Bücherräume ruht in 
den Zwifchenbauten und Pavillons auf fteinernen 
Säulen und hat Holzgebälke; der Fufsboden des 
Kuppelfaales hingegen ift unterwölbt. Die rechts 
und links davon angeordneten Handfchriftenräume 
haben feuerfefte Böden und Decken. Auf den 
Säulen und fonftigen Freiftützen des Erdgefchofles 
find eiferne Säulen aufgefetzt, welche das Decken­
gewölbe tragen (Fig. 203); vom Fufsboden bis zu 
den Kämpfern der Gewölbe beträgt die Höhe 7,8 m. 

Höhe ausgenutzt. Die lothrechten hölzernen Scheide­
wände der Büchergerüfte gehen in einer Höhe vom Fufsboden bis zu den Gewölbekämpfern durch. 
2,7 und 5,31 m über dem Fufsboden find im Mittelbau Galerien, in den eigentlichen Bücherräumen durch­
laufende Zwifchenböden angebracht, durch welche der Raum in 3 Büchergefchofle zerlegt wird. Die Ge­
rüfte jedes Büchergefchofles haben (einfchl. Sockel und Gefimfe) 2,49™ Höhe, und die Bücher können 
überall ohne Anwendung von Leitern erreicht werden.

Der Kuppelfaal ift durch feitliche Fenfter und durch ein Deckenlicht erhellt; die übrigen Räume 
haben nur Seitenlicht erhalten. Die Beleuchtung genügt; nur an den Ecken, wo die Flügelbauten mit 
den Pavillons zufammenftofsen, wäre eine ausreichendere Erhellung erwünfeht. Durch die grofse Axen- 
weite der Fenfter war auch eine grofse Axenweite der Büchergerüfte bedingt; in Folge deflen ift es mög­
lich, in den Zwifchenräumen zwifchen je zwei Gerüften Tifche und Stühle aufzuftellen, fo wie bibliothe- 
karifche Arbeiten vorzunehmen.

141) Im Jahre 1868 wurde diefer Saal von 24000 Perfonen benutzt; bereits im Jahre 1883 war die Zahl der Befucher 
auf 70000 gediegen.
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In jedem Saale führen Treppen von 
einem Büchergefchofs zu den anderen; im 
Kuppelfaal und in den Handfchriftenzimmern 
find es Wendeltreppen, fonft vortheilhafter 
Weife geradläufige Treppen. In den Durch­
gängen rechts und links vom Kuppelfaal 
ift je ein Fahrftuhl vorgefehen, auf wel­
chem eine Perfon mit einer beftimmten 
Büchermenge fich felbft auf- und abwärts 
ziehen kann.

Die König!. Bibliothek zu 
Stockholm umfafft 200000 Bände 
und 8000 Handfehriften; das Ge­
bäude wurde 1871—77 von Dahl 
errichtet (Fig. 204 u. 205 112).

Daffelbe ift 81 m lang und 23m 
breit, vollftändig in Stein und Eifen con- 
ftruirt und durch maffive Decken in 2 Stock­
werke getheilt; gufseiferne Freiftützen tragen 
I-Träger, zwifchen denen Gewölbe einge- 
fpannt find. Die Raumvertheilung im Erd­
gefchofs zeigt Fig. 204; das Obergefchofs 
bildet, dem Rifalit und den beiden Rück­
lagen entfprechend, drei grofse Bücher­
magazinsräume. Jedes Stockwerk ift durch 
2 Zwifchenböden in je 3 Büchergefchoife 
von 2,ss m Höhe zerlegt (Fig. 205); die­
felben beftehen aus Gufseifen und find 
durchbrochen. Die Oeffnungen in den 
durchgehenden Quermauern find durch 
feuerfefte Thüren abgefchloffen; die Er­
hellung erfolgt durch Seitenlicht; für reich­
liche Treppenverbindung, für Hand- und 
Perfonenaufzüge g ift geforgt; Telegraphen- 
und Telephonleitungen dienen zur Er­
leichterung des Verkehres. Die Bücher­
gerüfte haben eiferne Zwifchenwände; 
nur die beweglichen Buchbretter beftehen 
aus Holz.

Der Lefefaal ift mit numerirten Sitz­
plätzen ausgerüftet; in Wandgeftellen be­
findet fich eine grofse Anzahl von Nach- 
fchlagewerken. Neben dem Lefefaal liegt ein 
Ausftellungsraum für die Handfehriften etc.

Das ganze Gebäude wird im Winter 
durch eine Warmwafferheizung erwärmt; 
lür reichliche Lufterneuerung ift geforgt.

Die Königl. öffentliche 
Bibliothek zu Stuttgart 
(Fig. 206 bis 208 118), deren Grund­
rifsanordnung fchon in Art. 46

,42) Nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 39 u. 40.
US) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1888, 

Bl. 38, 40, 41.
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(S. 66) im Allgemeinen befprochen wurde, ift 1878—85 nach den Plänen v. Landauers 
erbaut worden.

Diefes Gebäude befteht aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und Obergefchofs. Im 3,7 m hohen Sockel- 
gefchofs find die Sammlungen der in Württemberg gefundenen römifchen Steindenkmäler (das fog. Lapi­
darium) und der lithographifchen Steine der Landesvermeffung untergebracht, während das 5,om hohe 
Erdgefchofs vorerft die württembergifche Alterthumsfammlung aufgenommen hat. Das Obergefchofs, 
welches eine Gefammthöhe von 9,s m hat, dient Bibliothekszwecken, und es bildet, wie an der eben er­
wähnten Stelle bereits getagt wurde, der vordere, 98m lange und 29 m tiefe Langbau das Büchermagazin, 
während im rückwärtigen Mittelflügel (von 35m I.änge und 32m Tiefe) die Räume für das Publicum 
und die Verwaltung untergebracht find.

Der Haupteingang befindet fich an der Vorderfront des die Bücherfammlung enthaltenden Lang­
baues; eine Freitreppe und eine Auffahrtsrampe führen zum Portal, durch welches man in eine grofse 
Flurhalle gelangt, von der aus links und rechts die Räume der Alterthumsfammlung etc. erreicht werden 
können. An die Flurhalle fchliefst fich ein breiter Mittelgang an, welcher zu der im rückwärtigen Flügel 
gelegenen, einarmigen Prachttreppe führt, über welche Beamte und Befucher der Bibliothek in das Ober­
gefchofs (Fig. 208) gelangen. In letzterem angekommen, befindet man fich in einer grofsen Vorhalle, von 
der aus der Lefefaal, das Zeitfchriftenzimmer, der Handfchriftenraum, das Ausleihezimmer und die Ver­
waltungsräume unmittelbar erreicht werden können.

Aus dem Ausleihezimmer führt eine in der Hauptaxe des Gebäudes gelegene Thür in das 1 reppen- 
haus des Büchermagazins und in derfelben Axe weiter eine Thür in den fchon äufserlich gekennzeichneten 
Prunk- und Hauptfaal des Gebäudes, in welchem die Prachtwerke, Handfehriften und Incunabeln theils auf 
Schautifchen, theils auf Gerüften, die in drei Gefchoffen mittels Galerien zugänglich find (Fig. 207), auf­
bewahrt werden. Auf der im eben erwähnten Treppenhaus angeordneten doppelten Treppe gelangt man 
eben fo auf diefe Galerien, wie auch in die 4 Büchergefchoffe der beiderfeitigen Büchermagazine; in 
letzteren find noch weitere 6 Lauftreppen angeordnet. Die beiden Eckrifalite zeigen die Erweiterungs­
fähigkeit des Büchermagazins durch nach rückwärts zu führende Flügelbauten, durch welche der Magazins­
bau die Hufeifenform erhalten wird (fiehe Fig. 70, S. 65).

Die Stellung der Büchergerüfte ift aus dem Grundrifs in Fig. 208 zu erfehen; im Laufgang zwifchen 
je zweien derfelben find fchmale Tifche aufgeftellt, auf denen die Bücher vor dem Einftellen aufgelegt 
werden können. Die Conftruction der Gerüfte wurde in Art. 71 (S. 103) vorgeführt. Die fchon er­
wähnte Treppenverbindung ift eine reichliche; aufserdem find mehrere Perfonenaufzüge angebracht. Die Er­
wärmung der Bücherfäle mittels Dampfheizung ift zwar vorgefehen, vorerft aber nur die Rohrleitung verlegt.

Die Belegfähigkeit des Büchermagazins reicht bis unmittelbar unter die Dachfläche des durchaus 
feuerficher conftruirten eifernen Dachftuhles. Daffelbe nahm urfprünglich 300000 Bände auf; doch kann 
nahezu die doppelte Zahl aufgeftellt werden.

Die Decken zwifchen Erd- und Obergefchofs, eben fo diejenigen zwifchen Sockel- und Erdgefchofs 
beftehen aus Betongewölben zwifchen eifernen Trägern, diejenigen zwifchen Obergefchofs und Dachboden 
aus einem auf bombirtem Wellblech ruhenden Eftrich. Die durchgehenden Zwifchenböden der Bücher­
gefchoffe find aus gefederten, 3,scm ftarken eichenen Riemen hergeftellt, die auf eifernen Walz­
balken lagern.

Das Büchermagazin wird durch 31 grofse feitliche Fenfter von 4,10 m Breite und 9,66 m Höhe, fo 
wie durch ein Dachlicht, welches der ganzen Länge nach über dem zwifchen den Büchergerüften befind­
lichen Mittelgang angeordnet ift, erhellt.

Im Lefefaal fliehen 3 lange Tifche, welche mit grünem Tuch überzogen, mit Tintenzeugen und vom 
Boden auffteigender Gasbeleuchtung verfehen find; der Raum ift mit einem Spiegelgewölbe und einer roth 
und blau gefärbten, caffettirten und reich verzierten Decke abgefchloffen. Ein mächtiger, offener Bücher- 
fchrank enthält die den Lefern zur freien Verfügung geftellte Literatur. In dem an den Lefefaal ftofsen- 
den Zeitfchriftenzimmer ift ein Gerttft mit einer grofsen Zahl von Gefachen aufgeftellt, welches 600 Zeit- 
fchriften etc. beherbergt, die auf Verlangen in den Lefefaal abgegeben werden.

Im Verwaltungsgebäude find fämmtliche Decken aus Betonplatten zwifchen Eifenträgern hergeftellt; 
in der Vorhalle und den Flurgängen ift Terrazzoboden ausgeführt. Alle Räume werden durch Mantel­
öfen geheizt.

Die Umfaffungsmauern find zum gröfsten Theile aus Quadern hergeftellt. Für den Unterbau wurde 
rother (Maulbronner) Häuflein verwendet, während für das Obergefchofs grünlicher Keuperfandftein ge­
nommen wurde. Das Fagadenfyftem wurde in Fig. 85 (S. 72) mitgetheilt. Reicher bildnerifcher Schmuck 
ziert die Vorderfront.
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Alle Theile des Baues find mit einer bis über das Dach reichenden Wafferleitung verfehen, durch 
welche die mit Zinkblech gedeckten Dächer bei Feuersgefahr mit Walter überriefelt werden können.

Die Baukoften haben, ohne bildnerifchen Schmuck, i 991 ooo Mark betragen; bei 3478über­
bauter Grundfläche beziffert fich 1 qm zu 454,10 Mark und bei 69369chm Rauminhalt 1 cbm zu 
22,7« Mark141).

Fig. 209.

Valliano’tche Bibliothek zu Athen.
Erdgefchofs MS).

Arch.: v. Hänfen.

Die Zalliano’fche Bibliothek zu Athen (Fig. 209 14S) wurde 1887—92 nach 
den Entwürfen v. Hänfene und unter der Leitung Zillers erbaut. Die Mittel zu 
diefer öffentlichen Bibliothek wurden von den Brüdern Valliano gefpendet.

m) Nach: Allg. Bauz. 1888, S. 47 — fo wie: Wochbl. f. Baukde., S. 455, 469.
1*5) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 1.
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Diefes Gebäude bildet das Seitenftück zu der gleichfalls von v. Hanfen herrührenden Akademie der 
WiffenfchaftenI48). Im Grundrifs gliedert fich daffelbe in einen Mittel- und zwei feitliche Bauten, der 
Höhe nach in ein Unter- und Obergefchofs; letzteres ift durch eine rampenartige Freitreppe erreichbar. 
Die feitlichen Bauten bilden, wie der bereits in Fig. 119 (S. 96) wiedergegebene Querfchnitt derfelben 
zeigt, durch Unter- und Obergefchofs hindurch je ein grofses Büchermagazin; fie ftehen durch kurze Quer­
bauten mit dem Mittelbau in Verbindung. Letzterer enthält im Untergefchofs die Wohnung des Pförtners, 
Magazine und anderen Zwecken dienende Räume; im Obergefchofs ift nach vorn die Eingangshalle gelegen, 
an welche fich der grofse Lefefaal anfchliefst; hinter letzterem befinden fich, in drei Gefchoffen vertheilt, 
die Zimmer für die Verwaltung und Lefezimmer für die Profefforen. Die vier kleinen Binnenhöfe dienen 
zur Erhellung der Büchermagazine der Querbauten und der Aborte.

'«) Siehe darüber Theil IV, Halbband 4 (Ablh. IV, Abfchn. 5, Kap. 4, a: Gebäude für die Akademien der Wiffen- 
fchaften) diefes »Handbuches«.

I4J) Nach: Allg. Bauz. x8gr, S. 7.
us) Nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 340.

Jedes Büchermagazin hat 5 Büchergefchoffe von je rund 2,5 m Höhe; die Büchergerüfte find ganz, 
aus Eifen hergeftellt. Im Aeufseren bilden die 3 oberen Büchergefchoffe einen einheitlichen Aufbau mit 
grofsen feitlichen Fenftern ohne Stockwerksuntertheilung.

Der Lefefaal, von dem bereits in Fig. 177 (S. 120) der Längenfchnitt mitgetheilt worden ift, be- 
fitzt einen Umfangsbau von jonifchen Säulen aus Marmor, hinter denen an den Umfaffungswänden Bücher­
gerüfte und Büchergalerien fich befinden; der Saal wird ausfchliefslich durch Deckenlicht erhellt. Die 
Caffetten-Decke in Verbindung mit dem eifernen Dachftuhl ift polychrom behandelt. Auf den Bücher­
gerüften des Lefefaales und in den beiden Büchermagazinen können 400 000 Bände aufgeftellt werden.

Die in althellenifchem Stil gehaltene Fa?ade, von der Fig. 86 (S. 74) ein Bild giebt, zeigt in 
eben fo fcharfer, wie künftlerifch gelungener Weife die vorhin erwähnte Dreitheilung des Baues. Giebel 
und Friefe haben bildnerifchen Schmuck erhalten. Der Unterbau ift aus einem feften Kalkfinter aus der 
Umgebung von Athen und der Aufbau aus pentelifchem Marmor hergeftellt; die Quader find ohne allen 
Mörtel verfetzt und die Fugen fein auf einander gefchliffen. Aufser den Thüren ift kein Holz verwendet.

Der Bau war zu rund 2 Mill. Mark (= 2538441 Drachmen) veranfchlagt. Die Bedingungen, 
welche in Art. 46 (S. 64) für eine fachgemäfse Raumvertheilung in einem Bibliothekgebäude aufgeftellt 
worden find, erfcheinen hier faft ausnahmslos erfüllt; nur die Scheidung der Bücherfammlung in zwei von 
einander völlig gefchiedene Magazine ift für den Betrieb keinesfalls günftig147).

2) Univerfitäts-Bibliotheken.
Von den meiften wichtigeren Univerfitäts-Bibliotheken ift unter b bis d mehr­

fach gefprochen worden; über einige derfelben wird im Nachftehenden noch Näheres 
mitgetheilt. Bezüglich der Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel fei auf Art. 46 (S. 64) u. 
71 (S. 100), fo wie auf Fig. 87 (S. 78), jener zu Leipzig auf Art. 46 (S. 66), 50 
(S. 76) u. 89 (S. 129), derjenigen zu Amfterdam auf Art. 71 (S. 100), jener zu 
Kopenhagen auf Art. 44 (S. 59) und derjenigen zu Strafsburg auf Art. 66 (S. 91) u. 
72 (S. 103) verwiefen.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Halle (Fig. 210 u. 211148), welche nach 
v. Tiedemann's Entwürfen 1878—80 ausgeführt worden ift, gehört mit der im nächft 
folgenden Artikel vorzuführenden Bibliothek der Univerfität zu Greifswald zu den 
gefchloffenen, im Grundrifs rechteckig geftalteten Anlagen (fiehe Art. 46, S. 64).

Diefes Gebäude ift an der Ecke der Friedrich- und Wilhelmftrafse gelegen; die Längsaxe ift von 
Weiten nach Often, parallel zur Wilhelmftrafse, gerichtet. Die Hauptbibliothek kann 500 bis 600000 Bände 
aufnehmen.

Das Gebäude enthält ein Erdgefchofs und drei Obergefchoffe, von denen die beiden oberften ganz 
vom Büchermagazin eingenommen find. Die Vertheilung der Räume im Erd- und I. Obergefchofs ift aus 
den beiden Grundriffen in Fig. 210 u. 211 erfichtlich, und es war bei der Gefammtanlage die Rückficht 
mafsgebend, dafs dem Gebäude nach der Oftfeite die Erweiterungsfähigkeit gefiebert fei. Eine Unter­
kellerung des ganzen Gebäudes wurde nicht für nothwendig gehalten; diefelbe wurde nur in dem Umfange 
ausgeführt, als zur Anlage einer Sammelheizung erforderlich war. Zur Abhaltung der Feuchtigkeit wurde, 
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wie fchon in Art. 100 (S. 140) gefagt worden ift, in dem nicht unterkellerten Gebäudetheil ein Hohlraum 
von 80cm Höhe angelegt, für deffen kräftige Lüftung durch eine zweckentfprechende Anordnung der 
Heizung Sorge getragen wurde.

Die aus Granitftufen hergeftellte Haupttreppe wird durch ein Deckenlicht erhellt; letzteres würde 
den Verkehr im Büchermagazin des II. Obergefchoffes in empfindlicher Weife unterbrechen, wenn es in 
gewöhnlicher Art verglast wäre; es wurde defshalb begehbar ausgeführt. Aufser der Haupttreppe ift in 
der nordöftlichen Ecke eine kleine Hilfstreppe vorgefehen; damit fie bei eintretender Feuersgefahr benutzbar 
ift, wurde fie in feuerficherer Bauweife (aus frei tragenden Granitftufen) ausgeführt und gegen die Bücherräume 
durch eiferne Thüren abgefchloflen. Für den Verkehr innerhalb des Büchermagazins wurden in den beiden 
oberften Gefchoffen zwei eiferne Treppen, in den darunter befindlichen Stockwerken deren je eine, frei 
im Mittelgang auffteigend, angeordnet.

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle148).

Die Einrichtung der in den Büchermagazinen aufgeftellten Büchergerüfte wurde bereits in Art. 71 
(S. 98) befchrieben und in Fig. 123 (S. 98) ein Querfchnitt durch erftere, in Fig. 124 (S. 99) ein Quer- 
fchnitt durch letztere mitgetheilt. Der Querfchnitt in Fig. 123 zeigt auch, dafs der Dachftuhl des Ge­
bäudes aus gufseifernen Säulen befteht; auf diefen ruhen die Pfetten aus I-Eifen, und über letztere find 
die hölzernen Sparren in der für Holzcementdeckung geeigneten Rachen Neigung gelegt. Der in Art. 89 
(S. 131) bereits gefchilderte Lefefaal enthält 45 Lefeplätze.

Die Facade ift in Backftein-Rohbau durchgeführt unter Verwendung von Formfteinen und Terra- 
cotten; das Syftem derfelben zeigt Fig. 81 (S. 71). Die Fufsböden find im Flur, Treppenhaus und allen 
Bücherräumen mit Mettlacher Platten belegt; das Zimmer der morgenländifchen Gefellfchaft und die Pack­
kammer haben Afphaltfufsböden erhalten; in den Lefe- und den Verwaltungsräumen find Eichenriemen- 
Fufsböden in Afphalt verlegt worden.

Zur Erwärmung des Gebäudes während der Winterszeit dient eine Feuerluftheizung. Sämmtliche 
Räume, in denen gearbeitet wird (Lefefaal, Docenten-Arbeitszimmer, Zimmer der morgenländifchen Gefell­
fchaft), werden auf 4- 20 Grad C., die Bücherfäle, die Zimmer für die Handfehriften, die Sammlung der



Fig. 212. Fig. 213.

2O'n

Arch.: Gropius b3 Schmieden. 
1: 500 

3 2 1 0 5 10

Fig. 214.
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Kupferwerke und für die v. Ponikau'fche Bibliothek auf rund + 10 Grad C. geheizt. Gasbeleuchtung ift 
nur im Flur und Treppenhaus eingerichtet. Der Blitzableitungen ift fchon in Art. 104 (S. 142) gedacht 
worden 149).

149) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 331.
150) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, Bl. 61 u. x88?, S. 135.
!51) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. q.

Die gefammten Baukoften haben 375 000 Mark betragen, worin die Koften der inneren Einrichtung 
(286000 Mark), der Büchergerüfte (12300 Mark), der Nebenanlagen und der Bauleitung mit enthalten 
find. Die Baukoften im engeren Sinne beziffern fich bei 890 üm überbauter Grundfläche mit 321,30 Mark 
für 1 qm und bei 21 802 cl)m Rauminhalt mit 13,10 Mark für 1 cbm.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald (Fig. 212 u. 213 15°) wurde 
1880—82 nach den Entwürfen von Gropius & Schmieden ausgeführt.

Diefelbe befteht aus einem 1,2 m über Terrain reichenden Kellergefchofs, einem Erd- und zwei 
Obergefchoffen von bezw. 4,s, 5,o und 4,0 m lichter Höhe. Wie der Querfchnitt in Fig. 93 (S. 86) 
zeigt, reicht das Büchermagazin durch alle Stockwerke; es nimmt im I. Obergefchofs 3 Axen ein, während 
es fich im Erdgefchofs und II. Obergefchofs noch um eine Axe verbreitert. Es wird durch eine gewölbte 
Decke und 4 eiferne Zwifchenböden in 6 Büchergefchoffe von je 2,5 m Höhe getheilt. Die Büchergerüfte 
find in parallelen Reihen lothrecht über einander angeordnet und haben 2400 qm Anfichtsfläche; die aus 
durchbrochenen gufseifernen Platten hergeftellten Zwifchenböden ruhen auf Längsträgern und Winkel- 
ftützen; letztere bilden mit ihren wagrechten und ihren diagonal geftellten Verbindungen in 2m Entfernung 
parallele Querwände, welche zugleich als Rückwände für je zwei Büchergerüfte dienen.

Die fonftige Raumvertheilung im Erd- und I. Obergefchofs ift aus Fig. 212 u. 213 zu erfehen; das 
im Erdgefchofs gelegene Archiv dient zur Aufbewahrung befonders werthvoller Handfehriften etc. Im 
II. Obergefchofs befinden fich neben dem Büchermagazin zwei Räume für Kupferftich- und Handfchriften- 
Sammlungen-. Das Gebäude hat Feuerluftheizung erhalten.

Die Fagade ift in Backftein-Rohbau mit an die Renaiffance fich anfchliefsenden Formen und bei 
fparfamer Verwendung von Formfteinen in rother Farbe mit gelben Gliederungen und Gefimfen ausgeführt 
(fiehe das Fagaden-Syftem in Fig. 82, S. 71). Die Decken find gewölbt; die frei tragende Haupttreppe 
befteht aus Granitftufen, und das Dach ift mit deutfehem Schiefer gedeckt.

Die Baukoften haben 217200 Mark betragen, was nach Abzug der Koften für die innere Einrich­
tung (118971 Mark), die Nebenanlagen und die Bauleitung bei 529qm überbauter Grundfläche 224,30 Mark 
für 1 qm und bei 9792c,Jra Rauminhalt 12,10 Mark für 1 cbm ergiebt.

Vom ökonomifchen Standpunkte aus können die Univerfitäts-Bibliotheken zu 
Kiel, Halle und Greifswald als muftergiltig bezeichnet werden, da in denfelben eine 
weit gehende Raumausnutzung erreicht worden ift. Ob es aber zweckmäfsig gewefen 
ift, alle Raumtheilungen dem durch die fparfame Raumausnutzung des Bücher­
magazins bedingten Conftructionsprincip anzupaffen, obwohl die Verwaltungs- und 
Leferäume etc. gegenüber den Magazinsräumen ganz anderen Bedingungen zu ent- 
fprechen haben, wird durch die längere Benutzung der Gebäude erft zu beweifen 
fein. Namentlich fcheint es fraglich, ob die Erweiterung der genannten Gebäude 
im Bedarfsfälle in zufriedenftellender Weife wird gelöst werden können.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen ift ein Erweiterungsbau 
einer älteren Anlage, welcher 1878—83 unter der Leitung Kortüms, nur zum Theile 
zur Ausführung gekommen ift. Der Grundrifs des I. Obergefchoffes in Fig. 214 15 J) 
zeigt die Anordnung der Verwaltungs- und der Leferäume in Verbindung mit den 
Bücherräumen; das darunter befindliche Gefchofs enthält Bücherräume und im Ge­
bäudeflügel an der Prinzenftrafse einen kleinen Hörfaal, fo wie das Ausleihezimmer. 
Die Verwaltungsräume find, mit Ausnahme des Ausleihezimmers, in der Mitte der 
ganzen Anlage angeordnet worden.

Die Grundzüge der früher beftandenen Einrichtung mufften bei der Erweiterung berückfichtigt werden. 
Namentlich wurde auf einheitliche Gefchofshöhen Gewicht gelegt, fo dafs die im alten Gebäude vorhan­
denen Stockwerkshöhen von 5,öm durchgeführt werden mufften. Ferner wurde verlangt, dafs die Be­
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nutzung der Bücherfammlung durch die Profefforen in der bisher gewohnten Weife ftattfinden und dem 
gemäfs hierfür der nöthige Platz und die erforderliche Bequemlichkeit für die Studien an Ort und Stelle 
vorgefehen werden folle. Aufserdem follten die Büchergerüfte mit Leiterbetrieb beibehalten werden. Da 
diefelben indefs bei der Anordnung der Gerüfte fenkrecht zur Längsaxe des Gebäudes ohne Unzuträglich­
keiten nicht zur Anwendung kommen konnten, wurden bei der Ausführung der Einrichtung die einzelnen 
Stockwerke durch an den Gerüften angebrachte Galerien untergetheilt und hierdurch der Betrieb mit 
hohen Leitern befeitigt. Die verhältnifsmäfsig grofsen Abftände der Fenfteraxen in den Bücherlälen von 
3,io m find diefen Mafsnahmen zuzufchreiben; man gewann dadurch den Vortheil, dafs zwifchen den Gerüften 
Tifche etc. aufgeftellt werden konnten.

Die in zwei Stockwerken befindlichen Bücherräume find durch maffive Decken von einander ge­
trennt und durch maffive Treppen mit einander in Verbindung gefetzt. Die fie untertheilenden Galerien 
find fo angeordnet, dafs von der verbleibenden lichten Höhe des Raumes (4,95 m) das obere Büchergefchofs 
eine Höhe von 2,is m erhalten hat, fo dafs die Benutzung der dafelbft aufgeftellten Büchergerüfte ohne 
Beihilfe von Auffteigevorrichtungen durchgeführt werden kann. Der untere Theil der Büchergerüfte von 
2,77 m Höhe ift in den oberen Buchreihen durch leichte Tritte zugänglich gemacht, welche auf die vor- 
ftehende Platte (in 1,07 m Höhe über Fufsboden; fiehe auch Fig. 121, S. 101) aufgelegt werden.

Die Conftruction der Büchergerüfte wurde bereits in Art. 71 (S. 102), jene der Galerien in 
Art. 67 (S. 93) gefchildert; zu den letzteren führen in Entfernungen von 15 bis 20nl Lauftreppen. 
Grofse Perfonenaufzüge (fiehe Art. 70, S. 98) vermitteln aufserdem den Verkehr zwifchen den einzelnen 
Stockwerken; in jedem Stockwerk find ferner kleine Handaufzüge (fiehe Art. 70, S. 97) zur bequemen 
Verbindung nach den Galerien angebracht.

Querfchnitt a b.

Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden152).
1. Büchermagazin (alte Kirche). j. Flur.
2. Büchermagazin (im Anbau). 6. Orientalifche Handfehriften ) darüber im Obergefchofs:
3. Ausleihezimmer. 7. Handfehriften ! Gefchäftszimmer
4. Lefefaal (darüber im Obergefchofs Katalogzimmer). 8. Nox^X^tz ) jes Oberbibliothekars.

152) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 36.
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Der Lefefaal wurde bereits in Art. 89 (S. 130) befchrieben und durch Sonderzeichnungen erläutert. 
Die Dampfwafferheizung erftreckt fich nur auf die Gefchäftsräume; die Bücherräume find nicht ge­
heizt153). Bezüglich des Fagadenfyftemes fei auf Fig. 80 (S. 71) verwiefen.

153) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, S. 157, 205.

Abgefehen von den Befchränkungen, welche durch den Anfchlufs an die ältere Anlage entftanden 
find, ift die Gefammtanordnung für die Benutzung der Bibliothek, wie diefelbe nach Vollendung des ganzen 
Baues ftattfinden wird, eine zweckmäfsige, wenn auch andererfeits die Trennung des Ausleihezimmers von 
den übrigen Räumen der Verwaltung nicht empfohlen w’erden kann.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden, welche 300000 Bände und “G-
. . Beifpiel

5600 Handfchriften enthält, wurde unter Benutzung einer alten Kirche erbaut Xn.
(Fig. 215 u. 216152).

Für die Aufftellung der Bücher ift der gröfsere Theil des Kirchenraumes eingerichtet, an den fpäter 
ein Anbau, gleichfalls für Bücherauffteilung, angefügt wurde; die Räume für das Publicum, für die Hand­
fchriften und für die Verwaltung find im vorderen neuen Querbau untergebracht. Eigenartig und für 
kleinere Verhältniffe nachahmenswerth ift die Anordnung des Ausleihezimmers in Verbindung mit dem 
Lefefaal; der Beamte (^ im Raume s) beforgt gleichzeitig das Ausleihegefchäft und die Aufficht über den 
Lefefaal; diefer ift durch eine Glaswand vom Ausleihezimmer getrennt. In letzterem find an den Wänden 
die Kataloge und Nachfchlagewerke aufgeftellt und die nöthigen Pulte und Tifche zum Zettelfchreiben 
vorgefehen.

Der Kirchenraum, aus dem die Gewölbe entfernt find, ift durch eine Balkenlage mit eifemer Unter- 
ftützung in zwei Stockwerke getrennt; das untere hat Erhellung durch Seitenlicht (durch die alten Kirchen- 
fenfter); das obere Stockwerk, fo wie der Anbau find nur durch Dachlicht erhellt, letzterer in ungenügen­
dem Mafse.

Das untere Stockwerk von 6,3 m Höhe ift durch eine hölzerne Galerie getheilt; das obere ift durch 
einen durchbrochenen eifernen Zwifchenboden in zwei Büchergefchoffe zerlegt; eben fo ift der Anbau 
durch drei folche Zwifchenboden in vier Büchergefchoffe gefchieden. Dafs hier die längs der Lichtfchlitze 
angeordneten Schutzftangen zum erften Male als Trittftangen ausgeführt worden find, wurde fchon in 
Art. 68 (S. 95) mitgetheilt; fie liegen 27cm über dem Fufsboden. An jeder lothrechten Zwifchenwand 
der Büchergerüfte ift ein eiferner Griff angebracht, um fich beim Auffteigen auf die Trittftangen daran 
halten zu können.

Fig. 217.

Univerfitäts-Bibliothek zu Wien. — Erdgefchofs. 
Arch.: v. Ferftcl.
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Bisher wurden Univerfitäts-Bibliotheken vorgeführt, welche felbftändige Gebäude 
bilden, und es trifft dies bei den meiften neueren Anlagen auch zu. In einigen 
wenigen Fällen ift die Bibliothek in einem befonderen Theile des allgemeinen 
Collegienhaufes untergebracht worden, fo z. B. im neuen Univerfitäts-Gebäude 
zu Wien.

In Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Fig. 39 u. 40, S. 48 u. 49) find die Grundriße des Erdgefchoffes 
und des I. Obergefchoffes diefes Collegienhaufes mitgetheilt worden; aus denfelben ift erfichtlich, dafs die 
Räume der Univerfitäts-Bibliothek im rückwärtigen Bau central, dem Haupteingang und dem grofsen Feft- 
faal gegenüber, gelegen find. Der Grundrifs des I. Obergefchoffes, in welchem fich der Lefefaal befindet, 
ift in Fig. 188 (S. 127) dargeftellt und in Fig. 189 (S. 128) ein Querfchnitt durch den ganzen rückwärtigen 
Bau beigefügt. Fig. 217 zeigt den Grundrifs des Erdgefchoffes, welches als Büchermagazin verwendet ift. 
Aus den Gefammtgrundriffen des Collegienhaufes fowohl, als auch aus den beiden Sonderplänen ift zu erfehen, 
dafs für die Bibliothek eine befondere Treppe angeordnet worden ift. Der Lefefaal wurde in Art. 89 
(S. 128) befchrieben.

3) Sonftige Bibliotheken.
An die Univerfitäts-Bibliotheken fchliefsen fich naturgemäfs diejenigen Büchereien 

an, die mit technifchen Hochfchulen, Akademien, fonftigen wiffenfchaftlichen und 
Kunftinftituten etc. in Verbindung ftehen. Unter b und c wurde in diefer Beziehung 
bereits gedacht: der Bibliothek der ßcole de droit zu Paris (liehe Art. 46 [S. 63] u. 
88 [S. 117]), der Bibliothek des Wellesley-College zu Wellesley (fiehe Fig. 64, S. 58), 
der Library of the London Inßitution zu London (fiehe Art. 89, S. 130) etc.; an 
diefer Stelle feien als einfchlägiges Beifpiel die im Neubau der Technifchen 
Hochfchule zu Darmftadt (Arch.: Wagner') vorgefehenen Bibliothekräume vor­
geführt.

Diefe Bibliothek nimmt das Erd- und das
Sockelgefchofs des in der Hauptaxe des Collegien­
haufes angeordneten Mittelflügels ein und fchliefst 
fich unmittelbar an die beiden Haupttreppen an, 
welch letztere an die Wandelhalle grenzen. Die im 
Erdgefchofs gelegenen Räumlichkeiten find in 
Fig. 218 dargeftellt.

Nach Orten find der Lefefaal für die Studirenden und das 
Lefezimmer für die Docenten angeordnet; letzteres ift zugleich 
Zeitfchriftenziminer. Nach Weften liegen zwei Magazinsräume, 
welche nach oben und unten durch maffive Decken abgefchloffen 
und durch einen Zwifchenböden in je zwei Büchergefchoffe von 
je 2,5 m Höhe getheilt find. Zwifchen den örtlichen und weft- 
lichen Räumen befindet fich das Zimmer für den Bibliothekar 
und feinen Gehilfen. Unter allen diefen fünf Räumen find eben 
fo viele Büchermagazine vorgefehen, welche indefs nicht die ge- 
fammte Höhe des Sockelgefchoffes einnehmen, fondern nur ein 
Büchergefchofs von 2,5 m Höhe bilden; fie werden nach unten 
durch eine maffive Decken-Conftruction begrenzt, und unter den- 

Fig. 218.

Bibliothek im Neubau der Technifchen 
Hochfchule zu Darmrtadt.

Erdgefchofs. — VäOO n* Gr.
Arch.: Wagner.

felben ift ein Xdohlraum von 90cm lichter Höhe, welcher die Bodenfeuchtigkeit von der Bücherfammlung 
abhält, angeordnet.

Bezüglich der Stadtbibliotheken wurde in Art. 67 (S. 94) bereits der neuen 
ftädtifchen Bücherei zu Cöln Erwähnung gethan. An diefer Stelle feien als Bei­
fpiel die Pläne der S tadtb i bliothek zu Frankfurt a. M. (Fig. 219 bis 221 164)
mitgetheilt.

154) Nach den von Herrn Stadt-Bauinfpector Wolff in Frankfurt a. M. gütigft überlaflcnen Plänen.
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Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.151).

Arch.: Heß. Müller & Wolff.
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Querfchnitt durch die neuen Flügelbauten der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.154).

Diefelbe befteht aus drei zu verfchiedenen Zeiten errichteten Theilen. Der vordere Langbau wurde 
1820—25 nach den von Hefis aufgeftellten und von Moller begutachteten Entwürfen durch erfteren zur 
Ausführung gebracht. Diefes Gebäude ift durch feine fchönen Verhältnifle und die edlen einfachen Formen 
bemerkenswerth. Das Erdgefchofs enthielt nur Bücherräume, eben fo das Obergefchofs, mit Ausnahme 
zweier kleiner, nach rückwärts gelegener Räume, welche das zugleich als Verwaltungsraum dienende Lefe- 
zimmer und das Zimmer des Bibliothekars bildeten. Die Bücherräume waren nach dem früher üblichen 
Saalfyftem eingerichtet und mit Galerien verfehen. Hervorzuheben ift die fchöne Eingangshalle mit der 
Statue Goethe's von Marchefi 15°).

In den Jahren 1891—92 wurde die fchon lange Zeit dringend nothwendige Erweiterung in der 
Weife durchgeführt, dafs an der Rückfeite zwei als Büchermagazine dienende Flügel angebaut wurden. Es 
gefchah dies durch Wolff nach dem preisgekrönten Entwurf von Müller. Die Räume des urfprünglichen 
Baues erhielten zum gröfsten Theile eine anderweitige Verwendung, wie dies aus den Grundrilfen in 
Fig. 219 u. 220 hervorgeht. Hervorgehoben fei nur der im Obergefchofs befindliche, central gelegene 
Lefefaal, in welchem die Galerien verblieben find, die indefs nicht mehr zur Aufftellung von Büchern ver­
wendet werden follen.

155) Näheres über den urfprünglichen Bau in: Frankfurt und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 139.
156) Nach: Building news, Bd. 59, S. 320.
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Die neuen Büchermagazine enthalten fünf Büchergefchoffe von je 2,45, bezw. 2,43 m Höhe; die 
Zwifchenböden find aus Eichenholz hergeftellt und die lothrechten Wände der Büchergerüfte in der fchon 
in Art. 61 (S. 87) befchriebenen Weife ausgeführt. Die Lagerung der Buchbretter gefchah nach dem 
Syftem Ebrard & Wolff, wie folches bereits in Art. 64 (S. 90) vorgeführt worden ift.

Die Eingangshalle wurde an den Umfaflungs wänden und Fenftern nach Wolffs Entwürfen mit 
farbigem Schmuck verfehen; die Decke erhielt ein von Kirchbach ausgeführtes Gemälde, die Francofurtia 
als Befchützerin der Künfte und Wiffenfchaften darftellend.

Von Volksbibliotheken war im Vorhergehenden mehrfach die Rede; es wurde 
gedacht: der Peabody library zu Baltimore in Fig. 65 (S. 59), der Public Library zu 
Minneapolis in Fig. 92 (S. 84), 195 (S. 133) u. 196 (S. 135), der Bibliothek im 
People palace zu London in Art. 88 (S. 117), der Volksbibliothek zu Birmingham in 
Fig. 161 (S. 112), der Volksbibliothek in Grafton Street Eaft zu London (fiehe 
Art. 88, S. 119) etc. Im Nachftehenden follen drei Beifpiele von englifchen und 
amerikanifchen Volksbibliotheken vorgeführt werden.

Als erftes diene die von M'Beath 1890 erbaute Volksbibliothek zu Sale, 
einer Vorftadt von Manchefter (Fig. 222 u. 223 15ß).

120.
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Fig. 224.

Schaubild.

’/soo n- Gr.

Fig- 225.

Volksbibliothek zu Malden 157).

Erdgefchofs.

Arch. : Richardson.

*57) Nach: Moniteur des arch. 1886, PI. 13—14.
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Fig. 226.

Arch.: 
Richardfon.

Lefefaal 
in der Volks­

bibliothek 
zu Malden157).

Wie die beiden Grundriffe zeigen, find Büchermagazin und allgemeiner Lefefaal im Erdgefchofs unter­
gebracht, und der Raum für das bücherentlehnende Publicum ift fo angeordnet, dafs die im Lefefaal Be­
findlichen in keiner Weife geftört werden und der Bibliothekbeamte das ganze Gefchofs überblicken kann, 
und zwar ift letzteres auch von feinem Zimmer aus möglich, da diefes nur durch Glaswände abgetrennt 
ift. Durch eine Nebentreppe kann er leicht in das Obergefchofs gelangen, wo aufser dem Lefezimmer für 
Frauen auch ein befonderer Lefefaal gelegen ift, in welchem Wörterbücher und andere Nachfchlagewerke 
aufgeftellt find (fiehe Art. 88, S. 119).

Sämmtliche Räume werden durch eine Heifswafferheizung erwärmt; nur im Zimmer des Bibliothekars 
befindet fich ein offener Kamin.

121.
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Eine kleinere amerikanifche Volksbibliothek ift diejenige zu Malden im 
Staate Maffachufets (Fig. 224 bis 226157), welche nach den Plänen von Richardfon 
erbaut worden ift.

Wie aus dem Grundrifs zu erfehen ift, ftofsen Büchermagazin und 
Lefefaal unmittelbar an einander, fo dafs durch eine grofse, zwifchen beiden 
angeordnete Wandöffnung die zum Lefen verlangten Bücher aus-, bezw. 
eingeliefert werden können. Die mit Galerien verfehenen Büchergerüfte 
wurden bereits in Fig. 114 (S. 94) dargeftellt, während Fig. 226 das Innere 
des Lefefaales zeigt.

Von den Bibliothekräumen durch einen Flur getrennt ift der Raum, 
welcher als Kunftausftellung dient; die darin aufgeftellten Sitze veranfchau- 
licht Fig. 227 157).

Das eigenartige Aeufsere diefer Bibliothek, deffen Formen zum Theile 
dem mittelalterlichen Klofterbau entnommen find, ift aus Fig. 224 zu ent­
nehmen.
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Fig. 227.

Sitze in der Kunftausftellung 
der Volksbibliothek zu 

Malden 157).

Eine der gröfsten Volksbibliotheken ift die Public Library zu Bofton, welche 
1888—90 nach den Entwürfen von Mc Kim, Mead & White erbaut worden ift und 
von der in Fig. 229 u. 230158) die Grundriffe der beiden Obergefchoffe wieder­
gegeben find.

158) Nach: American architect, Bd. 2j, Nr. 648 u. 657.

Diefes Bibliothekgebäude bildet im Grundrifs ein Rechteck von 68,58 m Länge und 69,8 o m Tiefe; 
Vorderbau, Hinterbau und die beiden feitlichen Bauten fchliefsen einen grofsen Binnenhof ein. Das unter 
den beiden gedachten Obergefchoffen befindliche Erdgefchofs enthält im Vorderbau in der Mitte die Vor-
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Fig. 228.

Lefefaal in der Public library zu Bofton 158).
Arch.: Mc Kimt Mead & IVhite.
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Fig. 229.

Public library
I. Obergefchofs.

und die Eingangshalle, welche zur Haupttreppe führen, links (füdlich) davon Katalogzimmer und ändere 
Räume der Verwaltung, rechts (nördlich) davon Räume für Landkarten, gebundene Zeitfehriften, Doubletten und 
Flugfchriften; der Hinterbau und der gröfste Theil der beiden Seitenbauten bilden ein grofses Büchermagazin.

Die Vertheilung der Räume im I. Obergefchofs zeigt Fig. 229. Der Lefefaal ift 66,44 m lang und 
12,80 m tief; er reicht durch beide Obergefchoffe hindurch und hat eine lichte Höhe von 15,24 m; an den 
beiden Stirnfeiten find halbkreisförmige Räume durch Vergitterungen abgetrennt, von denen der eine zur 
Aufftellung von Katalogen, der andere zum Schreiben beftimmt ift; der Saal ift, wie die Innenanficht in 
Fig. 228 158) zeigt, reich ausgeftattet und ringsum mit einer hohen Eichenholztäfelung verfehen.

Das II. Obergefchofs (Fig. 230) enthält faft ausfchliefslich Büchermagazine; doch gehören diefelben 
verfchiedenen Sonderbibliotheken an. Hiernach find in drei über einander gelegenen Gebäudeftockwerken 
die Büchermagazine angeordnet; fie find in fechs Büchergefchoffe von je 2,285 m Höhe gefchieden.

Für das Aeufsere des in Rede flehenden Bibliothekgebäudes (Fig. 231 158) wurde Granit, im Inneren 
reichlich Marmor verwendet. Der Haupteingang ift durch Statuen gefchmückt.
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Fig. 230.

II. Obergefchofs.
Arch.: Mc Kimt Mead & ll^hite.

zu Boflon 158).
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Fig. 231.

Public library zu Borton 158).
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B. M u f e e n.
Von Heinrich Wagner.

3. Kapitel.

Mufeen im Allgemeinen.
Eine Fülle von Kunftwerken, Koftbarkeiten und Merkwürdigkeiten aller Art, 

ein unermefslicher Schatz von Naturgebilden, von der vorgefchichtlichen Zeit bis 
auf die Jetztzeit, find uns überliefert worden. Die Gebäude, in denen fie gefammelt, 
geordnet und aufbewahrt werden und die dazu beftimmt find, fie dem Verftändnifs 
aller Kreife der Mit- und Nachwelt zugänglich zu machen, heifsen Mufeen. Zu ihrer 
Bereicherung trägt untere Zeit ihren Antheil bei, indem fie auf allen Schaffens­
gebieten ftets neue Schöpfungen hervorbringt, die der Erhaltung werth find. So hat 
fich denn längft die Nothwendigkeit der Abfcheidung der Sammlungen nach ihrem 
Inhalt und nach der Errichtung neuer Sammlungen für einzelne Zweige der Wiffen- 
fchaft, Kunft und Technik herausgeftellt. Dem gemäfs kann man heute unterfcheiden:

1) Mufeen für Kunft, Kunftwiffenfchaft und Alterthumskunde;
2) Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe;
3) Mufeen für Naturkunde, Völkerkunde und verwandte Wiffenfchaften;
4) Mufeen für befondere Zwecke, für Gegenftände aus einzelnen Fachgebieten, und
5) Mufeen für mehrere verfchiedenartige Sammlungen.
Die Mufeen gehören heutzutage gewiffermafsen zu den Culturmeffern eines 

Volkes. Sie find unentbehrliche Anftalten im Staat und Gemeinwefen, fowohl zu 
Zwecken der Belehrung und allgemeinen Bildung des Volkes, als zur Förderung 
ernften Studiums des Gelehrten und Künftlers.

a) Gefchichtliche Entwickelung ).159

159) Unter Benutzung eines von Herrn Profeffor Oscar Sommer zu Frankfurt a. M. freundlichft zur Verfügung ge- 
ftellten Manufcriptes.

160) Siehe: Parthey, G. Das Alexandrinifchc Mufeum. Berlin 1838 — ferner: Ersch & Gruber. Allgemeine Ency' 
clopädie der Wiffenfchaften und Künde. Leipzig 1818 ff. Bd. III. S. 48 u. 49 Anm.

l) Claffifches Alterthum.
Mufeion (jjLODaetov) hiefs urfprünglich bei den Griechen ein jeder den Mufen 

geheiligter Raum. Die Alten übertrugen das Wort auf Anftalten, die wir heute 
Univerfität oder Akademie nennen würden, die alfo mit unteren Mufeen nur das 
Gemeinfame hatten, dafs fie den Wiffenfchaften und Künften dienten.

Das bedeutendfte Mufeum des Alterthums beftand in Alexandrien160), mit 
deffen berühmter Bibliothek (fiehe Art. 35, S. 42) es verbunden war. Unter 
Ptolemaios II Philadelphos gelangten beide Anftalten zur höchften Blüthe.

Das Mufeum von Alexandrien (land mit den dortigen königlichen Paläften im Zufammenhang und 
war eine Heimftätte für Gelehrte, die in den gemeinfchaftlichen Hör- und Speifefälen, in den Wandel­
bahnen, Säulengängen und Exedren des weiten Gebäudes fich der Ergründung und Förderung aller Wiffen- 
fchaften und Künfte widmeten. Sie lebten darin auf öffentliche Koften in einer Art klöfterlichen Gemein- 
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fchaft unter der Oberaufficht von Prieftern, welche während drei Jahrhunderten die einheimifchen Könige 
und unter der Römerherrfchaft die Kaifer einfetzten. Auch diefe unterhielten das Mufeum zu Alexandrien 
mit befonderer Vorliebe. Seit der Schleifung der Stadt unter Diocletian (296 n. Chr.) wird des Mufeums 
nicht weiter gedacht; feine gleichzeitige Zerftörung erfcheint aufser Zweifel. Die Refte deflelben nahm 
wahrfcheinlich das Serapeum zu Alexandrien in fich auf, und mit der Umwandelung diefes Tempels in 
eine chriftliche Kirche (389 n. Chr.) verfanken fie in völlige Dunkelheit.

Die Thätigkeit des Alexandrinifchen Mufeums übertraf die aller Schwefter- 
anftalten des Alterthums, die in Athen, Antiochia, Tarfos, Pergamon u. f. w. be­
ftanden, bei Weitem. Sie alle waren keine eigentliche Mufeen in unferem Sinne. 
Solche gab es in Griechenland überhaupt nicht. Die Kunftwerke der Hellenen 
wurden nicht für Sammlungen gefchaffen. Es waren glückliche Zeiten, als noch die 
Werke der Bildnerkunft auf den Plätzen ihrer eigentlichen Beftimmung ftanden, als 
eine Quadriga des Zeus, eine Juno oder eine Pallas noch auf den Giebeln ihrer 
Tempel thronten, als Venus noch in den Gärten des Alkmenes, Merkur, Herkules 
und Eros noch in den Gymnafien, Neptun, Tritonen und Nereiden noch am Meer 
und Diana im heiligen Haine ftanden. In folcher Umgebung erweckten die Schöpfungen 
der Kunft des Befchauers Begeifterung und erfüllten dadurch ihren erhabenften Zweck.

Das reihenweife Auffpeichern von Kunftwerken in Sammlungsräumen wider- 
fprach dem Geifte des Alterthums 1B1). Der claffifche Schönheitsfinn muffte noth­
wendig darauf ausgehen, die verfchiedenen Stücke in einer Weife anzuordnen, welche 
den Zufammenhang derfelben unter einander und mit der umgebenden Architektur 
vermittelte. In diefem Sinne hat man fich wohl das Anbringen der Tafelbilder zu 
denken, die fich mit der Zeit in der als »Pinakothek« bezeichneten Nordhalle der 
Propyläen zu Athen162) anfammelten, fo wie der Stuckgemälde, mit denen die 
Wände derfelben gefchmückt waren.

161) Siehe: Helbig, W. Unterfuchungen über die campanifche Wandmalerei. Leipzig 1873. S. 129.
162) Siehe: Bursian, C. Geographie von Griechenland. Bd. I. Leipzig 1862. S. 308 (mit Stellenangaben aus 

Pauf. C. 22, 6, Plin. h. n. 35, 10, 36, 101) — fo wie: Dörpfeld’s Plan der Propyläen in: Deutfche Bauz. 1886, S. 101.
163) Siehe: Helbig, a. a. O., S. i8r, 128.
164) »Unfere Mufeen haben ihr Vorbild in den Tempeln des alten Griechenlandes . . .« (Siehe: Lessing , J. Unferer

Väter Werke. Berlin 1889. S. 11.)

Die alten Schriftfteller erzählen, dafs die Machthaber der Diadochenzeit und 
die reichen Privatleute Griechenlands damals mit Eifer Kunftwerke fammelten und 
unerhörte Summen dafür bezahlten 163).

Schon Ptolemaios Philadelphos befafs eine Anzahl Gemälde älterer, fykonifcher Schule; denn er 
fchmückte damit die Wände des von Kallixenos befchriebenen Prachtzeltes. Und nicht weniger als 
100 Bildfäulen waren vor den Pilaftern, welche die Wandfelder des Zeltes fchieden, aufgeftellt. Auch 
die Könige von Pergamon fcheinen fich bemüht zu haben, alte Kunftwerke zu erwerben. Der makedonifche 
Hof war reich an Statuen und Gemälden. Ambrakia in Epirus, einft die Refidenz des Pyrrhos, war voll 
von Kunftfchätzen, bis fie 189 v. Chr. der Conful M. Fiilvius nach Rom bringen liefs.

Die koftbaren, auf Lindenholz gemalten Tafelbilder waren leichter Befchädigungen 
ausgefetzt, als die Stuckgemälde. Defshalb wurden jene zu ihrer befferen Sicherung 
in einem befonders für fie eingerichteten Raum, in der »Pinakothek«, untergebracht, 
welche nach Vitruv einen nothwendigen Beftandtheil des helleniftifchen Wohnhaufes 
bildete.

Auch in den Tempeln mochte fich mit der Zeit eine gröfsere Anzahl von 
Tafelbildern anfammeln. Eine Menge anderweitiger Weihegefchenke, Waffen, Cultus- 
und Hausgeräthe, die an den Wänden anzubringen waren, muffte zwar das Hervor­
treten der Gemälde beeinträchtigen; fie bildeten aber insgefammt einen Schatz von 
Kunftwerken, eine Art Mufeum 164).
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In Rom dienten die aus Griechenland geraubten Kunftwerke auch zum Schmuck 12s- 
von Tempeln und Paläften, von Theatern, Thermen und Säulengängen. Hierzu ge­
feilten fich die Schöpfungen der eigenen Kunftthätigkeit, die fich Anfangs haupt- 
fächlich der Entwickelung der Malerei zuwendete, fpäterhin das hiftorifche Relief 
fchuf, das den malerifchen Schmuck zum Theile erfetzte. Befonders productiv war 
die Kaiferzeit, und unter den damals zur Blüthe gelangten Kunftzweigen müffen die 
Mofaik, die Glyptik und die Toreutik genannt werden. Bald gab es nun Samm­
lungen mancherlei Art. Sulla und Cicero fammelten gefchnittene Steine. Ferner 
werden Sammlungen murrhinifcher Gefäffe (aus Murrhaftein, Flufsfpath) erwähnt. 
In Bibliotheken pflegten Büften von Gelehrten, Dichtern und anderen berühmten 
Männern aufgeftellt zu'werden.

2) Mittelalter bis Neuzeit.
Im Mittelalter begannen die gelehrten Humaniften Italiens nicht allein den I26- 

Schriften, fondern auch den Ruinen, Statuen, Gemmen, Medaillen und Münzen des'' 
Alterthums ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Schon Cola di Rienzo bemühte fich, daffifchen 
das alte Rom im neuen Rom aufzufuchen, die Monumente und Trümmer zu deuten, Alterthums- 
die Infchriften zu lefen und in einer Sammlung zu vereinigen 165). Petrarca war, 
fo viel wir wiffen, der erfte, der antike Münzen und Medaillen mit Leidenfchaft 
fammelte. Es war fein Stolz, Carl IV. 1354 einige Münzen römifcher Kaifer als 
Denkmäler feiner Vorfahren zum Gefchenk zu machen. Francesco Squarcione brachte 
von feinen Reifen durch Griechenland zu Anfang des XV. Jahrhundertes viele antike 
Kunftwerke, namentlich Sculpturen, in die Heimath 16<i). Nach dem grofsen Kirchen- 
Schisma hörte in Rom nach und nach das Kalkbrennen aus antiken Marmorwerken 
auf. Die Alterthümer wurden mehr und mehr beachtet; Ausgrabungen fanden ftatt. 
Um die Mitte des XV. Jahrhundertes begannen die Mediceer in Florenz, fchon 
Cojimo und dann fein Bruder Lorenzo Magnifico, im Palafte neben San Marco das 
erfte Mufeum anzulegen16’), das fich durch feine Schätze an antiken Sculpturen, 
gefchnittenen Steinen und Gemälden auszeichnete. Auch die aus demfelben Haufe 
hervorgegangenen kunftfinnigen Päpfte, Leo X. und Clemens VII., legten Sammlungen, 
erfterer in der Villa Medici auf dem Monte Pincio in Rom, an; er erliefs 1515 ein 
Breve, das Raffael zum Auffeher über alle Ausgrabungen in und bei Rom bis auf 
den Umkreis von 10 Miglien ernannte 168) und fomit das Schickfal der Alterthümer 
wefentlich in feine Hände legte. Nach und nach gehörten »zu der Pracht eines 
Herrn« nicht blofs Pferde, Hunde, Hofnarren und Poeten, fondern auch antike Kunft­
werke, welche dann in ftattlicher Zahl in den Paläften der Mattei, Borghefe, 
Barberini, Famefe u. f. w. Aufnahme fanden. Befonders beliebt war eine ferie 
de Cefari, d. h. eine möglichft vollftändige Reihenfolge von Statuen und Büften 
der römifchen Kaifer. Bald wurden Kunftwerke des Alterthums in ganz Europa 
gefammelt.

l65) Siehe: Voigt, S. Die Wiederbelebung des daffifchen Alterthums oder das erfte Jahrhundert des Humanismus. 
2. Aufl. Berlin x88o—81. Bd. 1, S. 269, 47, 52, 66.

166) Siehe: Nagler, G. K. Neues allgemeines Künftler-Lexicon. Bd. 17. S. 192—195.
167) Siehe: Gsell-Fels, Th. Ober-Italien. Hildburghaufen 1872. S. 917.
168) Siehe: Kunft und Kiinftler des Mittelalters und der Neuzeit bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts. Herausg. von 

R. Dohme. Leipzig 1877 ff. Bd. II, 2. S. 314.

Damals fanden die Werke der Plaftik noch eine würdige Aufftellung, die ent- 
fprechend dem Geifte der Renaiffance vielfach an die urfprüngliche Bedeutung der
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Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom I69).

Werke erinnerte. In der Villa Borghefe wurde ein Aeskulap-Tempel für die alte 
Statue des Gottes erbaut; dafelbft befand fich ein Dianen-Tempel mit der dazu 
gehörigen Antike. Den achteckigen Statuenhof im Belvedere des Vatican (Fig. 232 
u. 233 169) liefs Julius II. nach Plänen Bramante's zur Aufnahme jener bedeutenden 
Bildwerke errichten 17°), welche fich noch heute in dem fpäter ftark veränderten Bau­
werke finden. Auch in der Villa Albani waren die Statuen in prächtigen Hallen 
gut vertheilt.

17°) Vergl.: Michaelis, A. Gefchichte des Statuenhofes im Vaticanifchcn Belvedere. Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen 
Archäologifchen Inftituts. Bd. V (1890), S. 23, 56.

169) Facf.-Repr. nach: Letarouilly, P. Lc Vatican etc. Paris 1882. [Mujie Pio Clementino y PI. 2 u. 17.)
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Fig- 233.

Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom 169'

Die Kunftwerke des Mittelalters und der Renaiffance zu fammeln, kam zur 
Zeit ihrer Entftehung Niemand in den Sinn. Sie waren im wahren Sinne des Wortes 
Gemeingut des Volkes; denn fie fchmückten gröfstentheils Kirchen, Capellen und 
Klöfter. Die als Tafelbilder gemalten Altarblätter, fo wie plaftifche Bildwerke, Denk­
mäler, kirchliche Gegenftände aller Art hatten an den Plätzen ihrer Beftimmung, trotz 
der meift mangelhaften Beleuchtung171), eine erhöhte Bedeutung; Kunftfchöpfungen 
und kunftgewerbliche Werke weltlicher Art waren faft immer für befondere Zwecke, 
denen fie am Ort ihrer Aufftellung in Schlöffern, Hallen und Gärten, in Rath- und 
Zunfthäufern u. f. w. dienten, gefchaffen. Wohl mögen manche felbftändige Kunft­
werke, Koftbarkeiten, Merkwürdigkeiten ihrer Zeit in die Wohnungen der Reichen 
und in die für das Gemeinwefen beftimmten Stadthäufer gekommen und darin auf­
bewahrt worden fein 172); allein zur Ausbreitung und Aufftellung folcher Schätze in be-

1‘O »Wie ift es möglich, Werke aus der grofsen claffifchen Zeit in Kirchen an Altären zu geniefsen, die zwifchen und 
vor den Fenftern ftehen, denen fie die Rückfeite zukehren, fo dafs fie jeden directen Lichtftrahl entbehren?« (Siehe: Magnus, E. 
Ueber Einrichtung und Beleuchtung von Räumen zur Aufftellung von Sculpturen. Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 201.)

I «2) Zur Zeit der Renaiffance befafsen fchon Cöln, Ulm, Augsburg und Nürnberg bedeutende Kunftfammler, befonders 
unter den Patriziern, von denen Pirkheimer, Dürer's Freund, einer der bekannteften ift. Selbft die Keramik, namentlich die 
italienifche Fayence (Majolika) gehörte bereits damals in Deutfchland zu den gefuchteften Kunftgegenftänden und wurde gut 
bezahlt, wie das »Unkoftpuch Willibald I. Im Hof» zu Nürnberg von 1574—77 bezeugt. (Nach: Demmin, A. Sammler und 
Sammlungen. Frankf. Ztg. 1892 )

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 12
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Fig- 234.

Uffizien zu Florenz,
vom Bogen gegen den Arno (unter dem zweiten Flurgang in Fig. 235) aus gefehen.
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fonderen Gebäuden, alfo zur Errichtung eigentlicher Sammlungen, gaben fie vorerft 
keinen Anlafs.

Erft feit dem Anfang des XVI. Jahrhundertes, als die Entftehung der Sammlungen 
von Antiken eine weitere Entwickelung derfelben gezeitigt hatte, als fodann durch Erb- 
fchaft und Kauf allmählich immer mehr und mehr Kunftfchätze aller Art in den
Befitz Einzelner gelangt waren, und als insbefondere die Erwerbung von Gemälden
eine grofse Ausdehnung angenommen hatte, da muffte man fie, wohl gefchützt und 
geordnet, in befonders dafür eingerichteten Sammlungslaien und Galerien bergen.

Eines der intereffanteften Beifpiele für die gefchichtliche Entwickelung der Mufeen bilden die Samm­
lungen der Mediceer, deren Anfänge oben bereits erwähnt wurden. Diefe Sammlungen find durch den 
Jahrhunderte lang wirkenden Kunftfinn jener berühmten Familie zu der Höhe angewachfen, wie fie heute 
noch in Florenz zur Freude der gebildeten Welt beftehen. Sie waren Anfangs in den Paläften und Gärten

vertheilt. Im Jahre 1580 fah fich Franz Z, zweiter Grofsherzog 
von Toscana, veranlaßt, das oberfte Gefchofs der fog. Uffizien, Fig- 235-

Uffizien zu Florenz. 
’koOO n* Gr.

jenes kurz vorher von Giorgio Vafari zur Aufnahme der ver­
einigten Verwaltungsräume errichteten, höchft wirkungsvollen 
Gebäudes, zum Zwecke der Unterbringung der mediceifchen 
Kunftfammlungen einzurichten (Fig. 234 u. 235). Er verband 
es mit dem Palazzo Pitti durch den bekannten Gang, der ober­
halb Ponte vecchio über den Arno führt, liefs durch Buontalenti 
die erforderlichen Umbauten vornehmen und u. A. die Tribuna 
(Fig. 243) zur Aufnahme der noch heute darin befindlichen 
Sculpturwerke einrichten. Unter Ferdinand II (1621—70) 
wurde die Sammlung anfehnlich vermehrt, befonders durch 
eine grofse Anzahl bedeutender Gemälde aus dem Nachlaße der 
Familie Rover o. Anna Maria, die letzte Mediceerin, vermachte 
1737 alle Kunftfchätze des Haufes der Medici dem Staate mit 
der Beftimmung, dafs diefelben für ewige Zeiten in der Stadt 
Florenz aufgeftellt werden follten. Aber erft Leopold L 
(1765—90) vereinigte die Werke aus feinen Schlößern in der 
Galerie der Uffizien, machte diefelbe dem Publicum zugänglich 
und legte auch das naturwißenfchaftliche Mufeum zu Florenz an.

Das Jahr 1471 bildet eine Epoche in der Gefchichte 
der Antiken-Sammlungen Roms durch die Gründung des capi- 
tolinifchen Mufeums, welchem der Stifter Sixtus V. von Anfang 
an fefteren Beftand und öffentlichen Charakter verlieh, indem 
er diefe Sammlungen dem römifchen Volke fchenkte. Nicht 
minder ungewöhnlich war ihr Inhalt: eine kleine, aber ftatt-

127.
Florenz.

128.
Rom 

und Neapel.

liche Reihe von Grofsbronzen, noch heute ein Schmuck des Capitols173).

173) Nach: Michaelis, a. a. O., S. 9.
H4) Facf.-Repr. nach: Letarouilly, a. a. O., Bd. I [Enfemble des batiments, PI. 5}.
175) Nach: Demmin, a. a. O.

Die unvergleichlichen Sammlungen des Vatican entstanden Anfang bis Mitte des XVI. Jahrhundertes 
unter den Päpften Julius II., Leo X., Clemens VII. und Paul III in dem von Bramante erbauten und 
mit dem Vatican verbundenen Belvedere. Was Clemens XIV. (feit 1769) und Pius VI. (feit 1775) durch 
den berühmten E. Q. Visconti daraus machen und was die nachfolgenden Päpfte in diefem Jahrhundert 
hinzufügen liefsen, davon giebt der in Fig. 237 174) abgebildete Grundrifs der Vaticanifchen Sammlungen 
einen Begriff.

Die erfte wirkliche Waffenfammlung fcheint die Prunkrüftkammer gewefen zu fein, welche der 1558 
geftorbene Marfchall Strozzi hinterliefs, da fie drei grofse Säle im Schlöffe Burgo zu Rom einnahm 175).

Das Mufeo nazionale zu Neapel wurde 179° für die Königlichen Sammlungen der Alterthümer und 
Gemälde, welchen Ferdinand I. 1816 den Namen Mufeo Reale Borbonico gab, eingerichtet. Es vereinigt 
in fich die verfchiedenen älteren und neueren Sammlungen der Krone Neapels, die aus Rom und Parma 
flammende der Farne Je fo wie jene aus den Paläften von Portici und Capodimonte, endlich die Ergebniffe
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Fig. 236.

Mufeo nationale zu Neapel. 
Hauptgefchofs. — l|2000 n. Gr.

der Ausgrabungen von Herculaneum, Pom­
peji, Stabiä, Cumä und gehört jetzt zu den 
erften Mufeen der Welt (Fig. 236).

Die von Italien einft ausgegangene 
Bewegung für die Pflege von Kunft und 
Wiffenfchaft hatte fich im Zeitalter der 
Renaiffance allen anderen Culturländern 
mitgetheilt.

In Deutfchland wurden die erften 
felbftändigen Sammlungen von Bedeutung 
in Dresden gegründet. Bereits im XVI. Jahr­
hundert unter Kurfürft Auguß von Sachfen 
entftanden die Bibliothek, die Kunft- und 
Naturalienkammern17e). Letztere bildeten 
den Grundftock verfchiedener fpäterer
Sammlungen: des grünen Gewölbes, der Gemäldegalerie und der Rüftkammer. Epochemachend in der 
Gefchichte der Mufeen find die Zeiten Augu/i des Starken und feines Nachfolgers Auguß III. Auguß 
der Starke beauftragte eine Commiffion, ialle Bibliotequen, Medaillen, Antiquen, Kupferftiche, Phyfic-, 
Anatomie- und mathematifche Inftrumenten-Cabinetter, auch überhaupt alle vorräthigen zu Künften und 
Wiffenfchaften gehörigen Raritäten« zum gemeinfamen Beften einzurichten. In Folge delfen wurden 1727 
die Galeries des fciences im Zwinger eingerichtet (Fig. 238 u. 239 177) und gleich den erwähnten älteren 
Sammlungen dem Befuche des Publicums zugänglich gemacht. Im weiteren Verlauf der Entwickelung fand 
die Ausfcheidung der Curiofitäten und die Umgeftaltung der Sammlungen im Geifte der Neuzeit ftatt. 
Der Neubau des Dresdener Mufeums fällt in die Mitte diefes Jahrhundertes.

l’G) Siehe: Dresden und feine Bauten. Dresden 1878. S. ;6r. — Ueber Kunft- und Schatzkammern jener Zeit 
fiehe: Sammeln und Sammlungen. Blätter f. Kunftgwbe.» Bd. 17 (1888), S. 7.

177) Facf.-Repr. nach: Dresden und feine Bauten. Dresden 1878. S. 8r u. 85.
178) Nach: Katalog der Gemälde-Sammlung der Kgl. älteren Pinakothek in München. Mit einer hiftorifchen Ein­

leitung von F. v. Reber, llluftrirte Ausgabe. München o. J. (Ein!., S. V.)
179) Maximilian liefs das berühmte Kleinod der Elfenbeinfchnitzerei, den jetzt im National-Mufeum zu München auf­

bewahrten Goldmünzenfchrank des Weilheimers Chr. Angermair, anfertigen.

In Bayern kam fchon unter Albrecht V. (1550 — 79) eine eigentliche Gemäldefammlung zu Stande 178). 
Allein die Sammlerluft diefes Fürften war in erfter Reihe auf die Erwerbung von Prachtgeräthen gerichtet, 
fo dafs feitdem die bayerifche Schatzkammer, die ihm die vorzüglichften ihrer Schätze verdankt, als die 
künftlerifch erfte der Welt da fteht. Weniger glücklich war er in der Sammlung von Antiken; viele 
feiner Anfchaffungen fallen in das Gebiet der Curiofitäten. Maximilian, der nachmalige erfte Kurfürft 
von Bayern, bereicherte mit Vorliebe die Schatzkammer und antike Münzfammlung 179) ; auch erwarb er 
eine Anzahl Z>«r<;r’fcher Hauptwerke und Gemälde niederländifcher Meifter. Seinem Enkel Max Emanuel 
(1679—1726) war es Vorbehalten, feine Gemäldefammlung zu einer der erften Europas zu erheben. Er hatte 
fchon in den erften Jahren feiner Regierung fo viele Bilder erworben , dafs er den Bau eines befonderen 
Galeriefchloffes zu Schleifsheim ausführen liefs. Hier und in den Schlöffern zu München, Nymphenburg 
und Dachau barg er feine grofsen Kunftfchätze — gegen 2000 Gemälde — darunter Hunderte auserlefener 
Stücke von Rubens, Van Dyck und anderen trefflichen vlämifchen Meiftern, auch einige bedeutende Italiener 
und Spanier. Die nächften Nachfolger Max Emanuels trugen nur wenig zur Bereicherung der bayerifchen 
Sammlungen bei. Carl Theodor liefs für fie den in architektonifcher Hinficht allerdings unbedeutenden 
Galeriebau an der Nordfeite des Hofgartens zu München errichten. Als nach feinem Tode die Linie 
Pfalz-Zweibrücken mit Max Jofeph fuccedirte, fand 1799 die Ueberführung der Zweibrückener und 
bald hernach die der Mannheimer Sammlungen ftatt. Die Säcularifation der geiftlichen Güter 1803, die 
in die folgenden Jahre fallenden Einverleibungen der Reichsftädte, der fränkifchen Markgraffchaften und 
Stifter lieferten viel Ausbeute. Allein alle diefe Erwerbungen aus ganz Bayern flehen an Werth hinter 
den Schätzen der Düffeldorfer Galerie zurück, deren Verbringen nach München 1805 befohlen und 1806 
ausgeführt wurde. Die nachfolgenden Erwerbungen und insbefondere die herrlichen Kunftfchätze, die das 
zielbewuffte Vorgehen des Königs Ludwig I. herbeifchaffte, brauchen nicht befchrieben zu werden. Die 
unter ihm und feinen Nachfolgern erbauten Mufeen gehören zu den hervorragenden Schöpfungen der 
Neuzeit.

Der ältefte Beftand der Sammlungen Berlins ftammt zum Theile noch aus der Zeit Joachims II 
(1535—71). Doch ift ihr Inhalt im Wefentlichen erft durch die Ankäufe des Grofsen Kurfürften (1640_ 88)



Fig- 237.

Vaticanifches Mufeum 174).



182

Fig. 238.

Südöftlicher Saalbau

Fig. 239. Grundrifs.
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gebildet worden180). Sein Nachfolger, König Friedrich I.y unter dem die Anordnung einer »Kunftkammer« 
erfolgte, vermehrte die Sammlungen durch Münzen, Friedrich Wilhelm I. durch Handzeichnungen und 
Kupferftiche, Friedrich der Grofse durch zahlreiche und werthvolle Sculpturen. Friedrich Wilhelm HI, 
dem die bedeutendfte Erweiterung der Gemälde-Galerie zu danken ift, liefs zur Aufnahme der vereinigten 
und neu geordneten Kunftfammlungen das »Alte Mufeum« am Luftgarten erbauen. Von König Friedrich 
Wilhelm IV., als deflen im Wefentlichen felbftändige Schöpfungen die Sammlungen des ägyptifchen 
Mufeums und der Gypsabgüfle gelten können, rührt der grofsartige Gedanke her, den ganzen hinter dem 
Alten Mufeum liegenden nördlichen Theil der Spree-Infel Cöln zu einem der Kunft und der Alterthums­
kunde geweihten Bezirke zu beftimmen und mit entfprechenden Monumentalbauten, fo wie gärtnerifchen 
Schmuckanlagen und Bildwerken auszuftatten. Behufs Verwirklichung diefes Gedankens wurde unter ihm

180) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 151.
181) Facf.-Repr. nach: Baufchatz. Wien o. J. Bd. I, Bl. 25 u. 36. (Entnommen aus: Kleiner. Palais des Prinzen 

Eugen von Savoyen. Augsburg 1738.)
182) Siehe: Winkler, E. Technifcher Führer durch Wien. Wien 1873. Bd. II, S. 1.

Fig. 240.

Unterer Saal.

Fig. 241.

1693—1724 von Hildebrand 
für

Prinz Eugen erbaut.

Grundrifs.
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Belvedere zu Wien 181).

das »Neue Mufeum«, unter König Vilhelm I die »National-Galerie« erbaut, und die Errichtung von drei 
weiteren, mit diefen Bauwerken in Verbindung zu bringenden Mufeen auf der Spree-Infel fteht bevor.

Die Entftehung der Wiener Sammlungen reicht zum Theile bis zum Anfang des XVI. Jahrhundertes 
zurück. Manche Stücke der K. K. Gemälde-Galerie wurden fchon von den Kaifern Maximilian I. und 
Rudolf II. erworben182). Erzherzog Leopold Wilhelm trug während feiner Statthalterfchaft in den Nieder­
landen wefentlich zur Vermehrung der Sammlung bei, welche durch Carl VI. ftetig vergröfsert, unter 
Maria Therefia hauptfächlich mit den grofsen Rubens bereichert, durch fofef II. mit den Bildern famint- 

»32.
Wien.
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lieber kaiferlicher Schlöffer 1776 oberen Belvedere, das Prinz Eugen von Savoyen 1693—1724 hatte erbauen 
laffen, vereinigt wurde (Fig. 240 u. 241 181). Hier wuchs die Gemäldefammlung allmählich zu ihrer 
jetzigen Grofse und Bedeutung, die fie im neuen Kunfthiftorifchen Hofmufeum nunmehr entfalten kann, 
heran. Das Kupferftich-Cabinet der Hofbibliothek wurde ebenfalls von Eugen von Savoyen begonnen 
und enthält jetzt mehr als 300000 Blätter und 900 Bände. Auch die Sammlung von Handzeichnungen 
und Stichen, die nach ihrem kunftfinnigen Stifter, Herzog Albert von Sachfen-Tefdien, Albertina genannt 
wird, ift eine der reichften und intereffanteften Europas. Der Grundftock des Antiken- und Münz-Cabinets, 
fo wie des unvergleichlichen Waffenmufeums des öfterreichifchen Kaiferhaufes 18S) flammt aus dem Nach- 
laffe Maximilians I. Die nachfolgenden Herrfcher und Angehörigen des Haufes Oefterreich trugen zur 
Vermehiung des Inhaltes bei, bis endlich die Sammlungen durch die Vereinigung mit denen Lothringens 
ihre jetzige Bedeutung erlangten. Bemerkenswerth ift auch die K. K. Schatzkammer durch den Reichthum 
und die Schönheit von Schmuckwerk, Edelfteinen, Koftbarkeiten, Gewändern und hiftorifchen Merk­
würdigkeiten.

183J Einen Theil derfelben bildet die Ambrafer Sammlung, welche von Erzherzog Ferdinand, dem zweiten Sohne des
Kaifers Ferdinand I., auf dem Schlöffe Ambras in Tirol angelegt und hiernach benannt worden war. Sie befand fich mit
der Antikenfammlung im unteren Belvedere, bis beide neuerdings in das Kunfthiftorifche Hofmufeum übergeführt wurden.

184) Siehe : A Guide to the Exhibition Galleries of the Britifh Mufeum. London 1890. S. XXXIII.
185) Ueber die Bibliothek des Britifh Mufeum fiehe das vorhergehende Kapitel.
186) Vergl. hierüber Kap. 6.
187) Vergl. hierüber Kap. 4 (unter f).

An der Spitze der Kunftliebhaber und Kunftfammler Frankreichs fleht Franz I. Aber erft unter 
Ludwig XIV., deffen Machtgefühl ihn auch für Kunftpflege empfänglich machte, regte fich der Sammel­
eifer in weiteren Kreifen. Das Cabinet du Roi vereinigte fchon damals eine Fülle der köftlichften Ge­
mälde. Es wurde beträchtlich vermehrt, von Fontainebleau in das Louvre nach Paris, fpäter nach Verfailles 
verlegt und fchliefslich wieder in das Louvre zurückgeführt, als die franzöfifche Revolution das Syftem 
der Centralifation auch für die Kunftfammlungen zur Anwendung brachte. Die in anderen königlichen 
Schlöffern noch zerftreuten Kunftfchätze wurden gleichfalls in das Louvre gefchafft, und als vollends die 
franzöfifchen Heere aus Italien, den Niederlanden und Deutfchland maffenhafte Kunftbeute nach Paris 
brachten, ftand die Louvre-Sammlung nicht allein an der Spitze aller ähnlichen Anftalten, fondern konnte 
geradezu als das Mufeum Europas gelten. Auch heute noch wird es von keinem Mufeum der Welt an 
Reichthum und Bedeutung übertroffen (Fig. 242). Aufser den eigentlichen Kunftfammlungen umfafft das 
Louvre ein ethnographifches Mufeum, ein Marine-Mufeum u. dergl. m.

Die Anlage der grofsartigen Sammlungen des Britifh Mufeum zu London erfolgte nach Annahme 
einer Parlamentsacte184), kraft welcher 1753 die Bibliothek und die fonftigen Sammlungen, welche 
Sir Hans Sloane geftiftet hatte, vom Staate übernommen und mit der Harley' feben Handfchriftenfammlung 
und der Cotton’fcher. Bibliothek in dem behufs ihrer Aufnahme angekauften Montague Houfe vereinigt 
wurden. Hier fand im Januar 1759 die Eröffnung des Britifh Mufeum ftatt, das hiermit dem Publicum 
zur Befichtigung und Benutzung übergeben war. Es enthielt damals drei Abtheilungen : eine für gedruckte 
Bücher, eine für Manufcripte und eine für Naturwiffenfchaft. Hierzu kam eine vierte: die Kunft- und 
Alterthümer-Abtheilung, als das Mufeum von Georg III. 1801 eine Sammlung ägyptifcher Fundftücke zum 
Gefchenk erhielt, bald hernach die Hamilton- und Townley-Mterthümer, fodann 1816 die Elgin Marbles 
erwarb, wodurch gerade diefe Sammlung zu ganz aufserordentlicher Bedeutung gelangte. Als Montague 
Houfe und deffen nothdürftige Erweiterungsbauten nicht mehr ausreichten, wurde 1823—52 das neue 
Mufeumsgebäude errichtet185). Demfelben muffte zum Zweck der Aufnahme der Maufoleum-Sculpturen, 
welche William White's Vermächtnifs hinzubrachte, feit 1879 ein vollftändig neuer Flügel an der Südoft- 
feite des Mufeums angebaut werden. Seine Sammlungen zerfallen gegenwärtig in heben Abtheilungen: 
die für gedruckte Bücher, Manufcripte. Kunftdrucke und Handzeichnungen, für orientalifche Alterthümer, 
britifche und mittelalterliche Alterthümer und Ethnographie, für griechifche und römifche Alterthümer, 
Münzen und Medaillen. Die weiteren 5 Abtheilungen der nunmehr ausgefchiedenen naturgefchichtlichen 
Sammlungen befinden fich im neuen Gebäude des Natural Hi/lory Mufeum in South-Kenfington 186). Die 
National-Galerie zu London187) ift eine Schöpfung des erften Drittels diefes Jahrhundertes.

Mit einem Worte nur fei des Reichthums der Mufeen von Spanien , von Belgien und Holland ge­
dacht. Ihre gefchichtliche Entwickelung, fo wie die der Mufeen anderer Länder foll hier nicht verfolgt 
werden.
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136.
Oeffentlicher

Befuch.

I37- 
Kunft- 

anfchauungen 
fonft und jetzt.

3) U m w a n d e 1 u n g e n.
Aus den vorhergegangenen Darlegungen erhellt, dafs einzelne Mufeen feit 

Mitte des XVIII. Jahrhundertes weiteren Kreifen der Bevölkerung geöffnet und da­
durch ihrem Hauptzweck dienlich gemacht wurden. Allein erft die franzöfifche 
Revolution verfchaffte der Erkenntnifs, dafs die Werke der Kunft und Wiffenfchaft 
Gemeingüter der Menfchheit find, nach und nach allgemeine Geltung. Seit Anfang 
diefes Jahrhundertes begann man fo ziemlich überall, die Mufeen nach beftimmter 
Ordnung dem Publicum zugänglich zu machen.

Nunmehr zeigte fich, dafs die Aufftellung der Sammlungsgegenftände an vielen 
Orten eine recht ungenügende war, dafs auch die fie bergenden, urfprünglich für 
andere Zwecke errichteten Baulichkeiten für die Erhaltung der Gegenftände nicht 
den nöthigen Schutz, für die überfichtliche, fyftematifche Anordnung der Sammlungen 
nicht Raum genug gewährten. Man fing im erften Viertel diefes Jahrhundertes — 
und zwar zuerft in Deutfchland —- an, neue, für Aufnahme der Sammlungen ge­
eignete Mufeumsgebäude zu errichten.

Die deutfchen Gelehrten aber hatten fich die Kunftanfchauungen, die in der 
Blüthezeit Griechenlands vorherrfchten, zu eigen gemacht und konnten fich anfänglich 
nicht in die durchaus verfchiedenen Beftrebungen der Neuzeit und ihre Erforderniffe 
hineinfinden. Sie verlangten eine ähnliche Verwendung von Werken der Kunft, zu- 
nächft denen der Plaftik, wie bei den Griechen. So gut wir durch die Erbauung 
von Denkmälern zur Erinnerung an grofse Thaten und Ereigniffe, fo wie durch Er­
richtung von Bildfäulen zum Gedächtnifs grofser Männer auf öffentlichen Plätzen 
und Orten ein Gefühl tiefer Ehrfurcht, weihevollen Andenkens und wirklicher Be- 
geifterung hervorrufen können, meinten fie, eben fo gut feien wir im Stande, anftatt 
die Sculpturen vergangener Zeiten in die Mufeen zu bannen, durch die Anwendung 
diefer Kunftwerke zu erhabenen Zwecken auf die Menge zu wirken. Immerhin wohl 
angemeffen, wenn auch untergeordneter, erfchien ihnen der Zweck der Kunftwerke, 
wenn fie nur fchmücken und verzieren. Die Kunft »dient« in diefem F'alle, fagten 
fie, waren doch auch (nach Auffaffung der Griechen) die Grazien Dienerinnen der 
Olympier. Harte aber und unwürdige Dienftbarkeit wartet 'der Kunft, da wo fie 
nur lehrt, da wo ihre Werke, in Sammlungen zufammengeftapelt, der trockenen Ge- 
lehrfamkeit zur Grundlage dienen müffen. Dazu kam, dafs häufig das blofs Seltfame 
und Merkwürdige vom Schönen nicht unterfchieden wurde und dafs fich nicht feiten 
Reliquien mit der Antike mifchten. Böttiger nennt in einem Vortrage um 1808 
folche Mufeen Invalidenhäufer oder Lazarethe der Antike. Herder ruft aus:

O Zeit, ftatt deiner Heldenideale, 
Erkenne dich und bau’ dir Hofpitale!

Böttiger findet eine Sammlung von Kunftwerken in unterem Sinne nur ent- 
fchuldbar, wenn diefelbe wenigftens eine fchmückend ausfehende Aufftellung er­
fahren.

Wir haben uns längft mit dem Gedanken der Mufeen ausgeföhnt; wir haben 
den Namen »Mufeum« auf den Inbegriff aller Sammlungen übertragen 188) und uns 

188) Vergeben? eiferte der Meifter der Glyptothek und der Alten Pinakothek zu München, Leo v. Klenze, gegen die 
Beibehaltung des allbekannten, aber ganz verfchiedenartige Zwecke bezeichnenden Namens Mufäum. »Welche Mufe des Par- 
nafles«, fo fragt er, »ftand wohl der Bildhauerkunft oder der Malerei vor?« (Siehe deflen : Sammlung architektonifcher Entwürfe, 
welche ausgeführt oder für die Ausführung entworfen find. München 1831—50. S. 1.)
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auch an das Mufeums-Kunftleben vollftändig gewöhnt. Mufften fich fogar die 
Künftler dazu verftehen, ihre Werke nun unmittelbar für die Mufeen zu fchaffen!
Hierdurch hat begreiflicher Weife das Bauen von Mufeen eine erhöhte Bedeutung 
erlangt. Bei deren Errichtung wie bei ihrer Ausrüftung follte aber unfer oberfter 
Grundfatz ftets fein und bleiben, dafs ein Mufeum kein blofses Magazin, und wäre 
es auch noch fo wohl geordnet, fondern ein Rahmen für die Kunftwerke fein foll, 
der würdig genug ift, ihre urfprüngliche Bedeutung für das Leben anzudeuten.

Dann lehrt die Kunft nicht nur, fie fchmückt auch und begeiftert, im Sinne 
der in unferer Zeit herrfchenden hiftorifchen Anfchauung.

In den meiften der oben befchriebenen Mufeen waren urfprünglich die Kunft- 138 
und Alterthümerfammlungen mit den wiffenfchaftlichen Sammlungen, hier und dort verfchiedener 
auch mit den Bibliotheken189) vereinigt. So ift es an manchen Orten bis heute Art- 
noch geblieben. In den grofsen Städten aber mufften im Laufe der Zeit die Samm­
lungen getrennt und befondere Mufeen für einzelne Gebiete der Kunft und Wiffen- 
fchaft errichtet werden.

ISO) Siehe Alt. 38 (S. 45).
190) Siehe: Revue ght. de Varch. 1883, S. 17.
191) Siehe: Encycloßtdie d'arch. 1883, S. 34.

Namentlich die Mufeen für Naturkunde find jetzt meift aus ihrem früheren I39’
Verbände mit anderen Sammlungen losgelöst und in eigenen Gebäuden untergebracht. für
Eine wirklich felbftändige Entftehung und Entwickelung hat von den alten Anftalten Naturkunde- 
diefer Art nur das Mufeum d'hißoire naturelle zu Paris, deffen Gründung in das 
Jahr 1626 fällt190), ferner eine Anzahl der in neuerer Zeit gefchaffenen Mufeen für 
Naturkunde. Sie erfordern, ihrer gefchichtlichen und fachlichen Bedeutung gemäfs, 
eine befondere Betrachtung (fiehe Kap. 6), die lieh auch auf die Mufeen für Völker­
kunde, diefe jünglten Errungenfchaften der wiffenfchaftlichen Forfchung, erftrecken kann.

Das ältefte Mufeum für Kunfthandwerk und Gewerbe befteht im Confervatoire ’4°- 
des arts et metiers zu Paris, das aus der Zeit der franzöfifchen Revolution flammt19 1). fdr

Seine Anlage erfolgte auf Grund eines BefchlufTes des Convents, dahin lautend, dafs »die Gründung Kunfthandwerk 
eines öffentlichen Lagers {depbt public) für Mafchinen, Modelle, Werkzeuge, Zeichnungen, Befchreibungen und Gewerbe, 
und Bücher aller Zweige der Künfte und der Gewerbe (de tous les genres (Tart et metiers) * erfolge. Dies 
gefchah durch Decret vom io. October 1794, welches diefer Anftalt den Namen gab, den fie noch heute 
führt. Die Ausführung des Decrets fand aber erft mehrere Jahre fpäter unter dem Directorium ftatt, das 
durch Gefetz vom 10. Juni 1798 beftimmte, dafs dem Confervatoire des arts et metiers die Gebäude der 
ehemaligen Benedictiner-Abtei St. Martin-des-Champs zugewiefen werden. Mufeum und Schule wurden da. 
felbft im April 1799 eröffnet.

Die vielen fonftigen Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe find Schöpfungen 
der neueften Zeit. Ihre Entftehung ift auf den Erfolg der erflen Weltausftellung zu 
London von 1851 zurückzuführen.

Von diefen, fo wie von Mufeen für einzelne Fachgebiete wird in den folgenden 
Kapiteln die Rede fein.

b) Gefammtanlage.

1) Allgemeine Erforderniffe und Grundzüge.
Die Mufeumsanlage im Grofsen und Ganzen, fo wie der Bedarf an Räumen 

im Befonderen richten fich nach den Sammlungen, die im Gebäude aufgenommen 
werden follen, und nach dem Umfang derfelben.

Raumbedarf.
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142.
Bauplatz.

Für Mufeen von Provinzialftädten und felbft für die von Hauptftädten kleiner 
Länder ift es, wenn die einzelnen Sammlungen nicht zu grofs find, wohl zuläffig 
und aus Erfparnifsrückfichten rathfam, alle Sammlungen des Ortes in einem einzigen 
Gebäude zu vereinigen. So findet man denn, wie bereits in Art. 138 (S. 187) er­
wähnt, in den Mufeen oft aufser den Abtheilungen für Kunft, Kunftwiffenfchaft und 
Alterthumskunde auch jene für Kunfthandwerk, ferner diejenigen für Naturkunde, 
Völkerkunde und verwandte Wiffenfchaften, fo wie die für Koftbarkeiten und Merk­
würdigkeiten mannigfacher Art aufgenommen. Hier und dort find auch die Biblio­
theken mit den Mufeen vereinigt 192). Wenn aber diefe einzelnen Sammlungen einen 
grofsen Umfang und hohe Bedeutung haben, fo ift es meift nothwendig, für jedes 
diefer Hauptgebiete ein befonderes Mufeum anzulegen und für feine Zwecke je ein 
eigenes Gebäude zu errichten. In letzterer Weife pflegen die Mufeen unferer grofsen 
Hauptflädte in der Neuzeit angelegt zu werden. Dort finden fich auch für einzelne 
Zweige der Kunft und Wiffenfchaft Sondermufeen, z. B. folche, die vornehmlich 
für Gemälde, andere, welche für Sculpturwerke u. f. w. beftimmt find. Weitere 
Sondermufeen enthalten theils nur Werke eines Meifters, theils Funde von beftimmten 
Orten, theils Gegenftände eigenartiger Fachrichtungen (flehe Kap. 7).

192) Siehe Art. 38 (S. 45) und Kap. 8.

Die Sammlungsfäle find naturgemäfs immer die Haupträume der Mufeen, in kleineren Anlagen 
diefer Art mitunter faft die einzigen Räume derfelben. In gröfseren, vollftändigeren Sammlungsgebäuden 
dürfen allerdings, aufser den öffentlichen Vor- und Verbindungsräumen des Haufes, auch Studien- und 
Arbeitszimmer, Verwaltungs- und Gefchäftszimmer, fo wie andere befondere Räume, die in Art. 146 ver­
zeichnet und befprochen find, nicht fehlen.

Alle Sammlungsfäle find fo reichlich zu bemeffen, dafs die zu erwartende Vermehrung ihres Inhaltes 
bewerkftelligt werden kann. Unter Berückfichtigung deflen ift, je nach Zahl und Grofse der aufzunehmenden 
Gegenftände, die Beanfpruchung an Wand- und Bodenflächen, überhaupt der Raumbedarf der Sammlung 
zu ermitteln (flehe Kap. 4 bis 6, unter a).

Einen Begriff von der annähernd erforderlichen Flächenausdehnung des Ge­
bäudes verfchafft man fich dann auf dem in Art. 146 angegebenen Wege. Der Bau­
platz mufs grofs genug fein, um darauf das Mufeum in folchen Abfländen von 
benachbarten Häufern zu errichten, dafs einestheils bei Ausbruch eines Brandes die 
unmittelbare Uebertragung des Feuers auf das Sammlungsgebäude und deffen Schätze 
nicht zu befürchten ift, anderentheils der Lichteinfall, überhaupt die Erhellung der 
Räume, nicht beeinträchtigt wird. Nach Umftänden werden Entfernungen von den 
Nachbargebäuden bis zu 50m und darüber erforderlich. Dem entfprechend mufs 
das Mufeum, je nach Lage der Bauftelle, hinter die Bauflucht des Platzes oder der 
Strafse zurückgerückt werden, und dies erfcheint auch im Intereffe der äufseren Er- 
fcheinung des Gebäudes, fo wie zur Abhaltung des Strafsenftaubes u. f. w., meift noth­
wendig. Die höchft mifsftändigen Einwirkungen des Reflexlichtes von vorhandenen 
oder vielleicht noch zu errichtenden Gebäuden können nur durch angemeffen grofse 
Entfernung letzterer vom Mufeum vermieden werden.

Am günftigften ift offenbar ein Bauplatz in ganz freier Umgebung, auf welchem dem Gebäude die­
jenige Stellung gegeben werden kann, die es mit Rückficht auf die Natur der Sammlungen und das Er- 
fordemifs guter Erhellung haben foll. Für manche Zwecke ift vorwiegend nördliche Lage der Räume 
erforderlich.

Der Bauplatz foll möglichft im Mittelpunkt des Verkehres liegen, damit das Mufeum allen Kreifen 
der Bevölkerung leicht zugänglich fei und fomit feinem Hauptzweck diene. Allein nur in feltenen Fällen 
gelingt es, für das zu errichtende Mufeum einen Platz, der allen vorgenannten Bedingungen genügt, 
zu erlangen.
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Die Mufeen fallen vor Allem zweckgemäfs, alfa in erfter Linie zum befchau- 
lichen Genufs, zur geiftigen Veredelung, zur Freude und Belehrung der Menge, in 
zweiter Linie zu ernftem Studium der Fachmänner, Künftler und Gelehrten angelegt 
fein. In diefem Sinne ift für die Errichtung eines Mufeums dasjenige Syftem der 
Anordnung der Räume, welches für Zwecke der Kunft und Wiffenfchaft und für die 
Schauftellung ihrer Erzeugniffe je nach deren Natur am heften geeignet erfcheint, 
von der Mufeumsverwaltung von vornherein feft zu ftellen.

Man findet im Allgemeinen den Grundfatz durchgeführt, die Gegenftände nach 
den Epochen ihrer Entwickelung, nach Zeit und Ort ihres Vorkommens, nach Völker- 
fchaften und Ländern, nach Art und Wefen zu ordnen. Werke der fchönen Künfte 
und der vielen damit verwandten Schaffenszweige müffen insbefondere nach dem 
Stil und der Schule, deren Gepräge fie haben, unterfchieden werden. Es pflegt 
alfa die fachliche, einheitliche und überfichtliche Ordnung der Sammlung obzuwalten, 
fo viel wie möglich auch die chronologifche und geographifche Reihenfolge ein­
gehalten zu fein. Doch darf man nicht ftreng und pedantifch dabei verfahren. 
Damit das Intereffe des Befchauers nicht erlahme und die Fülle der gleichartigen, 
annähernd gleichwerthigen Schöpfungen ihn nicht ermüde, fallen Werke allererften 
Ranges, Gebilde ganz aufserordentlicher Art, in folcher Weife aufgeftellt werden, 
dafs fie zu der ihnen gebührenden Geltung kommen und mit ihrer Umgebung im 
Einklang find. Zu diefem Zweck wird folchen Hauptftücken ein Ehrenplatz ein­
geräumt: es wird eine Raumerweiterung, mitunter ein befonderer Prunkraum ge 
fchaffen (Fig. 243), in welchem fie mit anderen damit in Beziehung flehenden, 
charakteriftifchen Stücken vereinigt und durch die Ausftattung des Raumes wirkfam 
gehoben find. Man darf aber in diefer Richtung nicht zu weit gehen. Man befolgt 
kein richtiges Kunftprincip, wenn man das Befte, ohne alle Rückficht auf die Zu- 
fammengehörigkeit, neben einander aufftellt193).

193) Eine Tribuna für hervorragende Bilder aus verfchiedcnen Schulen zu fchaffen, wäre nach Woltmann (fiehe: Deutfche 
Bauz. 1869, S. 182) ein verwerflicher Gedanke.

19<) In: Die zweckmäfsige Einrichtung grofser Mufeen. Deutfche Rundfchau 1891, S. 352.

Es mehren fich die Stimmen, welche verlangen, dafs die Kunflfchöpfungen in ihrem lebendigen 
Zufammenhange mit der Umgebung, zu der fie gehören und der fie entnommen find, zur Anfchauung 
gebracht werden.

So erklärt u. a. der Verfaffer von »Rembrandt als Erzieher« die übliche Aufftellung in den Mufeen, 
nach Rubriken als direct kunftwidrig. Je wiffenfchaftlicher untere Mufeen feien, defto unkünftlerifcher 
erfcheinen fie. Mufeen follen Erziehungsorgane für das gefammte Volk, nicht aber blofse Beleg­
lammlungen für wiffenfchaftliche Forfchung fein. Es erfcheine daher rathfam und zweckmäfsig, den 
Grundgedanken einzelner einheitlich decorirter Innenräume, wie man es in gröfseren Ausftellungen und 
Mufeen theilweife fchon anzuwenden begonnen, zu erweitern. .

Auch Möbius194) fpricht fich fehr entfchieden gegen die herkömmliche Einrichtung der grofsen 
Mufeen aus, welche das gröfse Laienpublicum benachtheilige, ohne den Wenigen, die Studien machen 
wollen, befondere Vortheile zu bieten. Beiden Theilen werde geholfen und, namentlich auch in Kunft- 
mufeen, eine äfthetifch wohlthuende und erhebende Ausftellung von Kunftwerken, anflatt eines blofsen 
Magazins von Kunftgegenftänden , gefchaffen fein, wenn die betten zu einer Schaufammluug ausgewählt 
und deren Aufftellung in Räumen bewerkftelligt werde, welche dem Inhalte entfpräche. Wenn diefe 
Auswahl getroffen fei, fo liefsen fich alle anderen Sammlungsgegenftände defto belfer nach fyftematifchcn 
Grundfatzen fo magaziniren, dafs fie von Kunftkennern und Künftlern zu eingehenden Studien ungeftörter 
und bequemer benutzt werden könnten, als in einem Mufeum, das nur Schaufammlungsfäle enthalte.

Für manche Sammlungen, namentlich für alle naturwiffenfchaftlichen, hat der 
Gedanke des Zerlegens in eine Schau- und eine Studienfammlung, die beide räum­
lich getrennt find, bei Fachmännern und Laien Beifall gefunden. Aber für Mufeen

M3- 
Syftem 

der 
Schauftellung.



Fig. 243-

Tribuna der Uffizien zu Florenz.
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der bildenden Künfte, der Kunftgewerbe und der Völkerkunde wird die Auswahl 
einer Schaufammlung in mafsgebenden Kreifen für unzweckmäfsig und unausführbar 
gehalten, weil angenommen wird, dafs die grofse Menge für Gemälde, Bildwerke, 
Alterthümer, für kunftgewerbliche Arbeiten, für ethnographifche Gegenftände u. f. w. 
fo viel Intereffe habe, dafs man ihr gar nichts vorenthalten dürfe. Dies trifft wohl 
füi kleinere Sammlungen und den engen Kreis ihrer Befucher zu; es gilt dagegen 
nicht für grofse hauptftädtifche Sammlungen und die vielen Leute, die fie befuchen 
und die in einer grofsen Menge ähnlicher Schaugegenftände nur ermüdende Wieder­
holungen erblicken.

Defshalb wird man nicht umhin können, in allen grofsen Mufeen, die ja mit 
der Zeit mehr und mehr überfüllt werden, früher oder fpäter eine Scheidung des 
Inhaltes in eine Schau- und eine Studienfammlung vorzunehmen.

Im Vorftehenden ift bereits der innere Organismus des Mufeums und einiger- 
mafsen deffen Ausgeftaltung in Betracht gezogen; denn man mufs fich über alle 
diefe Dinge, die zum Syftem der Anordnung der Sammlung gehören, vollkommen 
klar fein, ehe man zum Entwerfen des Gebäudes, deffen Gefammtanlage davon ab­
hängt, fchreiten kann. Wollte man z. B. die Vorfchläge, die in der unten angegebenen 
Quelle195) bezüglich der Reorganifation der Kunftmufeen gemacht worden find, 
annehmen und auf Mufeen überhaupt übertragen, fo müffte man folgerichtiger Weife 
die Herfteilung einzelner, durch einen Park getrennter und allenfalls durch gedeckte 
Gänge verbundener Gebäude, »welche in ihrer Bauart den verfchiedenen Zeitaltern 
und Völkergruppen zu entfprechen hätten«, vornehmen. In letzterer Hinficht geht 
diefer Gedanke, felbft für unfere dem Stilwechfel huldigende Zeit, offenbar zu weit. 
Wohl aber läfft fich eine architektonifch fchöne, wohl geordnete Gruppirung mehrerer 
Mufeen, deren Abfonderung mancherlei Vorzüge hat, in verfchiedener Weife fchaffen. 
Solche Anlagen find da und dort fchon geplant und zum Theile ausgeführt worden.

Hierher gehört der von König Friedrich Wilhelm IV. gefaflte, von ihm und feinen Nachfolgern 
verwirklichte Gedanke der Errichtung eines Bezirkes von Mufeen für Kunft und Alterthumswiffenfchaft 
auf dem nördlichen Theil der Spree-Infel zu Berlin (fiehe Art. 131, S. 183).

Auch für die Hof-Mufeen zu Wien hatten fowohl v. Ferßel, als v. Han/en eine zufammenhängende 
Anlage lon Gebäuden, die einen ausfchliefslich der Wiffenfchaft und Kunft geweihten Mufenhof zu bilden 
beftimmt waren, entworfen 59G).

Aus neuerer Zeit ftammt der fchöne Entwurf zu einem National-Mufeum für Bukareft von Schmieden, 
v. Weltzien wobei drei durch Hallen mit einander verbundene Sammlungsgebäude ange­
nommen lind.

Mag man fich nun die Mufeumsgebäude der Zukunft geplant denken, wie man 
will198), fo werden fie doch ficherlich die heutzutage beftehenden Typen diefer Bau­
werke nicht verdrängen.

>W) Krell, P. F. Ein neues Syftem für Kunftausftellungen und Galerien. Beil, zur Allg. Zeitung r889, No. a79, 
S. =. — Der Verfallet denkt fich die Gcmälde-Mufeen aus Bildern folgender Gruppen zufammengefetzt:

n) Gefchichtsbilder, d. h. Darftellungen aus der politifchen und der Culturgefchichte. in einer Anzahl Säle, welche je 
den grofsen, gefchichtlichen Epochen gewidmet wären.

/!) Das Leben der Neuzeit, in eine gröfsere Zahl von Abtheilungen gefchieden: Dafein und Treiben der Bevölkerung 
in grofsen Städten, Landfchaften, die damit in Beziehung ftehen. Das Leben in kleinen Städten, auf dem Lande, im Gebirge, 
am Meere, mit zugehörigen Landfchaften und Thierbildern.

Die Welt der religiöfen Vorftellungen und Darftellungen des kirchlichen Lebens. Phantafiewelt der mythologifchen 
und allegonfchen Schöpfungen, denen fich die fog. claffifchen Landfchaften anzufchliefsen haben würden.

19ü) Siehe: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1867, Bl. 8 u. 9.
1971 Siehe: Deutfche Bauz. 1887, S. 145.
,JS) Die in den grofsen Mufeen von London und Paris wahrgenommenen Mängel des üblichen Syftems der Grundrifs­

anordnung, bedingt durch das Aneinanderreihen rechteckiger Sammlungsräume, bilden den Gegenftand eines Auffatzes (f. u ) 
deften Verfaßet für Sammlungsgebäude von grofser Ausdehnung die radiale und concentrifche Raumeintheilung nach ähn’ 
hchem Grundgedanken, wie bei der Parifer Weltausftellung von 1867 empfiehlt. Das Syftem fei eben fowohl auf den halb.
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Die von Alters her übernommenen Sammlungsgebäude haben grofsentheils 
eine zeitgemäfse Umgeftaltung erfahren, und feit Anfang diefes Jahrhundertes find 
eine Reihe neuer typifcher Mufeumsbauten gefchaffen worden, die auch für die Zu­
kunft grundlegend bleiben werden. Diefe in den folgenden Kapiteln zu befchreibenden 
Grundrifsbildungen derfelben find entwickelungsfähig. Sie laffen, wenn der Wandel 
der Anfchauungen folches erfordert, das Zerlegen des Gebäudes in eine Anzahl 
von Abtheilungen zu, derart, dafs die Scheidung recht augenfällig gemacht werden 
kann, fowohl in der Anordnung der Zugänge, als in der Bemeffung der Säle, Zimmer 
und Höfe, fo wie in deren Ausgeftaltung.

ms- Eine weit durchgreifendere Aenderung bezweckt das fog. Agglomerations-
Syftem 199). Es beruht auf dem nach dem Bedürfnifs fich richtenden Aneinander­
reihen verfchiedener Baukörper für die einzelnen Haupttheile der Sammlungen und 
fleht fomit im Gegenfatz zur vorherrfchenden Anordnung der Vereinigung aller 
Sammlungsabtheilungen in einem einheitlichen Gebäude.

Nach diefem Grundgedanken ift der Entwurf des neu zu errichtenden Landesmufeums der Schweiz, 
als deffen Sitz Zürich beftimmt ift, erdacht.

2) Räume und deren Vertheilung.
146. Die Zahl und die Gröfsenverhältniffe der Räume werden von Fall zu Fall nach

un^GefchQ8- den Erforderniffen der Aufgabe, die der Sammlungsräume insbefondere auf Grund 
theUung. der Anfätze, die in den nachfolgenden Darlegungen über die einzelnen Arten von 

Mufeen gemacht find, feft geftellt. Nach dem Gefammtflächeninhalt der Räume und 
nach der Zahl der Stockwerke, auf welche fich jene vertheilen, ift unter Hinzu­
rechnung des nöthigen Raumaufwandes für Mauerdicken, Treppen, Gänge, Flur­
hallen u. dergl., der etwa 50 bis 60 Procent beträgt, die ungefähre Flächenaus­
dehnung des Gebäudes zu ermitteln 200). Mufeen, die nur aus einem zu unter­
kellernden Erdgefchofs beftehen, find zweckmäfsig, aber verhältnifsmäfsig feiten. 
Am häufigften ift die Anlage von zwei Gefchoffen über dem Sockelgefchofs. Das 
Hauptgefchofs mit den Deckenlichtfälen pflegt das I. Obergefchofs zu bilden, und 
die grofse Höhe, welche diefelben bedürfen, giebt mitunter Veranlaffung dazu, noch 
in einem II. Obergefchofs Gemächer um die Deckenlichtfäle herum anzuordnen. 
Sind glasbedeckte Binnenhöfe vorhanden, fo nehmen diefelben die ganze Gebäude­
höhe vom Erdgefchofsfufsboden an ein. Sie pflegen in jedem Gefchofs mit hallen­
artigen, offenen Flurgängen umgeben zu fein und im Erdgefchofs, gleich den Sälen, 
zur Aufftellung von Sammlungsgegenftänden geringerer Bedeutung benutzt zu werden.

uz- In folchen Fällen, wie überhaupt in mehrgefchoffigen Mufeen, ift die Anlage
und^re. der Haupttreppe von grofser Wichtigkeit. Sie mufs in fchöner, überfichtlicher Be­

ziehung zum Hauseingang und im Zufammenhang mit den Flurhallen jedes Gefchoffes 
flehen, darf aber nicht die Reihenfolge der Räume jedes Gefchoffes ftörend unter­
brechen und foll auch keinen werthvollen Platz an einer der Aufsenfronten, welcher 
zu Mufeumszwecken verwendet werden könnte, einnehmen. Aus diefen Gründen 
liegt die Haupttreppe oft im Inneren der Gebäudeanlage und wird dann theils mit 

kreisförmigen Grundrifs übertragbar (der bekanntlich bei der Patent- und Mufterfchutz-Ausftellung zu Frankfurt a. M. 1881 an­
gewendet worden ift) und lafle fich auch bei zweigefchoffigen Mufeen durchführen. Die vergleichende Betrachtung von Werken 
derfelben Art, die in den concentrifchen Ringen aufzuftellen wären, lafle fich verbinden mit der geographifchen Zufammen- 
gehörigkeit, wenn jedem Land und Volk ein Sector für fich zugetheilt werde. (Siehe: Barr-Ferree. Notes on mufeum ar- 
rangements abroad. Architecture and buildtng, Bd. 14, S. 19.)

199) Siehe: Deutfche Bauz. 1891, S. 547.
200) Siehe die Tabelle auf S. 199, insbefondere Spalte V u. VI.
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Deckenlicht, theils mit Seitenlicht von grofsen Höfen aus erhellt. Liegt fie aber 
an einer Aufsenwand, fo hat die Anordnung immer in folcher Weife zu gefchehen, 
dafs die Faijadenbildung dadurch nicht geftört wird. Der Haupteingang ift theils 
an der Mitte der Langfront, theils an der Mitte der Schmalfront angebracht.

Die geordnete Aufeinanderfolge der Eingangshalle, Flure und Flurhallen, ihr 
Zufammenhang mit den Treppen, etwaigen Höfen und Durchfahrten fteht in inniger 
Wechfelbeziehung mit dem ganzen baulichen Organismus des Mufeums.

Die Anlage aller zufammengehörigen Sammlungsräume mufs in folcher Weife 
geplant fein, dafs der Verkehr des Publicums in jedem Gefchofs in fich gefchloffen 
ift, dafs man alfo nach Eintritt in die Mufeumsräume die ununterbrochene Reihe 
derfelben durchfehreiten und wieder an derfelben Stelle austreten kann. Aufserdem 

148.
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füllten aber, wenn Sammlungen verfchiedener Art in einem Gefchofs vereinigt find, 
die Räume der einzelnen Hauptgruppen für fich von einem gemeinfamen Flur aus, 
welchem die hierfür zweckdienlichfte rechteckige, runde oder polygonale Grundform 
bei geeigneter Anordnung zu geben ift, zugänglich fein. Für die herzuftellende 
Verbindung giebt das in Art. 143 (S. 189) befprochene Syftem der Aufftellung der 
Sammlungen, fo wie der demfelben anzupaffende bauliche Organismus des Mufeums 
(flehe Art. 144, S. 191) die Richtfchnur.

Zu einer folchen Flur- oder Centralhalle, in welcher gröfsere, in Vorräume 
paffende Sammlungsgegenftände aufgeftellt zu werden pflegen, eignet fich befonders 
ein glasüberdeckter Binnenhof.

Auch die Gefchäftsräume der mit dem Publicum verkehrenden Beamten müffen ’49- 
bequem gelegen und die Kleiderablagen für die Befucher in Verbindung mit der ''„a" 
Hauptflurhalle gebracht fein; das Hausmeifter- oder Pförtnerzimmer ift in nächfter Verwaltungs- 

Nähe des Haupteinganges vorzufehen.
Leichtigkeit und Ueberfichtlichkeit des Verkehres der Befuchermenge werden 

durch die eben befchriebenen Anordnungen gefichert. Erfrifchungsräume fehlen in 
den grofsen englifchen Mufeen niemals und finden fich auch manchmal anderwärts.

Auch für den ungeftörten Verkehr der Mufeumsbeamten und der Bedienfteten 
mufs Sorge getragen fein. Dazu dienen befondere Eingänge, Dienftflure und Lauf­
treppen , welche nicht nur mit den Hauptabtheilungen der Sammlungen, fondern 
auch mit den Gelaffen für Aufbewahrung von Geräthfchaften und Vorräthen, mit 
den Packräumen und Aufzügen für grofse Sammlungsftücke, mit den Werkftätten, 
den Arbeitszimmern der Beamten, den Räumen für Unterfuchung, Ausbefferung 
oder Herfteilung von Gegenftänden u. f. w. in gute Verbindung zu bringen und gut 
zu erhellen find.

Befondere Sorgfalt erheifcht die Anlage von grofsen Vortragsfälen, falls die «so- 
Zwecke des Mufeums die Herftellung folcher erfordern. Vor Allem ift die Regelung Vortrass 
des Ab- und Zuganges der Zuhörer, die Möglichkeit rafcher und ficherer Entleerung 
der Säle zu bewirken. Näheres über die Vorkehrungen hierzu, ferner über die Ein­
richtungen folcher Säle, fo wie der zugehörigen Vorbereitungs- und Nebenräume, 
ift in 1 heil IV, Band 6, Heft 2 (Art. 23 bis 32, S. 17 bis 29) diefes »Handbuches« 
zu finden.

Faft jedes Mufeum hat feine eigene, wenn auch meift kleine Bibliothek. Die- «s»- 
felbe ift jedoch in manchen Fällen von fehr beträchtlichem Umfang und wird dem 
Zutritt von aufserhalb der Anftalt flehenden Lefern geöffnet. Dann gelten die im 
vorhergehenden Kapitel gemachten Angaben.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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In der Regel werden in Mufeen keine andern Dienftwohnungen, als die des 
Wohnungen. Hausmeifters oder Pförtners, des Mafchiniften, Heizers oder eines fonftigen Dieners 

verlangt. Sie pflegen aus 3 Wohnräumen und Küche mit Zubehör zu beftehen und 
im Sockelgefchofs, theilweife auch im ebenerdigen Gefchofs, ganz getrennt von den 
Mufeumsräumen, angeordnet und mit befonderem Eingang und eigener Treppe ver­
fehen zu fein.

„ J5?'., Aufser den Bequemlichkeitsräumen für die Beamten und Diener dürfen folche
und für das Publicum nicht fehlen. Sie find an geeigneten Stellen unterzubringen und 

Wafchräume. jn Verbindung mit zugehörigen Wafchräumen in der bei anderen öffentlichen Ge­
bäuden üblichen, zweckdienlichen Weife einzurichten.

3) Einrichtung und Ausftattung.
Bauart Sammlungen bedürfen behufs gefieberter Erhaltung der darin aufbewahrten

und innerer Gegenftände des Schutzes gegen Staub und Feuchtigkeit, fo wie gegen Sonnenfchein 
Ausbau. und gröfsere Temperaturfchwankungen. Die Abhaltung diefer Einflüffe bewirkt man 

durch zweckmäfsige Bauart des Haufes, Verwendung geeigneter Bauftoffe und 
Ifolirungsmittel, durch Einrichtungen für Heizung und Lüftung, gute Erhellung und 
Schutzvorkehrungen gegen das Eindringen des unmittelbaren Sonnenlichtes. Auch 
müffen Fenfter und Fufsböden der Sammlungsräume dicht gearbeitet fein.

Die Erwärmung derfelben ift in mäfsigen Grenzen (14 bis 18 Grad C. der 
Luft bei 50 bis 55 Procent Feuchtigkeitsgehalt) zu halten und erfolgt am beften 
mittels Dampf- oder Wafferheizung, wobei darauf zu achten ift, dafs die Heizkörper 
möglichft entfernt von den Sammlungsgegenftänden anzuordnen find. Ueberhaupt 
find folche Heizeinrichtungen, die möglicher Weife die Schädigung der Sammlungen 
durch den Austritt von Feuergafen, Rauch, Dampf, Waffer u. f. w. herbeiführen 
könnten, forgfältig zu vermeiden. Feuerluftheizungen oder gar Ofenheizungen erfcheinen 
wegen des hierdurch den Räumen zugeführten Staubes unzweckmäfsig. In den 
meiften Fällen genügt natürliche Lüftung.

Die Erhellung ift für alle Mufeen von grofser Wichtigkeit, von ganz aufser- 
ordentlicher Bedeutung aber für Kunftmufeen und wird defshalb im Zufammenhang 
mit den Mitteln zur Dämpfung und Abhaltung des grellen Lichtes im nächftfolgen- 
den Kapitel (unter c und d) eingehend erörtert werden.

Vorkehrungen zur leichten Reinigung der Hochwände, Fenfter und Decken, fo 
wie der frei in den Sammlungsräumen aufgeftellten oder aufgehängten Gegenftände 
find unerläfslich. Auch die um letztere angebrachten Schutzgeländer dürfen nicht 
fehlen. Zur Reinigung und Ausbefferung der Dach- und Deckenfenfter benutzt man 
die im Kap. 4 (unter e, 1) noch zu befchreibenden Mittel.

Zur Aufbewahrung der in den Sammlungen verwendeten, eigenartigen Leitern 
und Gerüfte dienen paffend gelegene Nebenräume. Zur Fortbewegung fchwerer, 
grofser Schauftücke auf Wagen pflegen im Sockelgefchofs Schienengleife von der 
Abladeftelle bis zu den Aufzügen zu führen. Diefe, fo wie die Aufzugsöffnungen 
find, je nachdem fie für grofse Bilder, Sculpturwerke oder Naturalien u. f. w. be- 

, ftimmt find, entfprechend zu conftruiren und zu bemeffen. Diefelben Vorkehrungen 
dienen bei geeigneter Einrichtung auch zum Herabfehaffen von Sammlungsgegen­
ftänden und zur Bergung derfelben bei Feuersgefahr.

is6- Mitunter ftöfst eine Seite des Mufeums, namentlich bei älteren Gebäudeanlagen,
Sicherung ö

gegen Feuers- an Nachbarhäufer oder angrenzende, vielleicht fpäter zu bebauende Grundftücke, 
und Wafiersnoth.
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Dann mufs eine ftarke Brandmauer an diefer Stelle errichtet werden. Auch werden 
bei grofser Ausdehnung des Sammlungsgebäudes Brandmauern im Inneren eingezogen, 
um mittels derfelben einzelne Abtheilungen abzutrennen. In fo weit dennoch einzelne 
Verbindungen derfelben nothwendig erfcheinen, find die (Dehnungen durch eiferne 
Thüren oder Rollläden leicht verfchliefsbar zu machen. Wefentlich ift auch die Her- 
ftellung von Gewölben oder Betondecken über Sälen, Fluren und Treppen, über­
haupt die Anwendung möglichft feuerficherer Bauart.

Bei Einrichtung der Wafferleitung ift befonders darauf zu achten, dafs etwa

Fig. 244.

Atrio Quadrato des Vatican 201).

vorkommende Schäden derfelben fofort erkennbar find und keine Ueberfchwemmung 
der Sammlungen zur Folge haben können.

Bei etwaiger Einführung von künftlicher Beleuchtung in die Sammlungs­
räume ift bei den zu treffenden Anordnungen äufserfte Vorficht nöthig. Bei Ver­
wendung von Gaslicht müffen auch wirkfame Vorkehrungen zur Entfernung der 
Verbrennungsgafe, welche Gemälde und manche andere Sammlungsgegenftände fehr 
fchädigen, wenn fie die Luft des Raumes verunreinigen, angewendet werden.

Bezüglich Anordnung und Ausführung der Schränke und Schaukaften, in wel­
chen viele Stücke der Sammlungen aufbewahrt werden müffen, feien hier die Be-

201) Facf.-Repr. nach: Letarouilly, a. a. O., Bd. II {Muße Pio Clementino % PI. 20). 
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dingungen, welche an folche Behälter zu ftellen find 202), kurz zufammengefafft: 
Leichtigkeit der Benutzung, Möglichkeit überfichtlicher Aufftellung, fo wie bequemer 
Reinigung und leichter Beweglichkeit aller Gegenftände, Ausnutzung des Raumes 
und forgfältige Herfteilung. Obwohl einfache Holz-Conftruction auch für Glasfchränke 
in den meiften Fällen genügt, fo hat man doch neuerdings, im Intereffe des 
leichten Ausfehens und der Platzgewinnung, blank gefeiltes, vermeffingtes Eifen oder

202) Nach: Theil IV, Band 6, Heft 2 (Art. 34, S. 32) diefes »Handbuches«.
203) Facf.-Repr. nach: Schinkel, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe. Neue Ausg. Berlin 1873. Bl. 44.
20*) Vergl. u. A.: Die Einrichtung der K. K. Hofmufeen zu Wien in Kap. 4 (unter e, 2).

Fig. 245.

Rotunde im Alten Mufeum zu Berlin203).
Arch.: Schinkel.

Bronze zu Hilfe genommen. Auch pflegen zur Verglafung ganze Spiegelfcheiben 
mit Metallftäben in Winkel- und Sproffenform, zu den Zwifchenböden ebenfalls Glas­
platten von der nöthigen Dicke verwendet zu werden204). Rahmenwerk und Boden 
der Glasfchränke erhalten gewöhnlich eine tief dunkle Tönung oder Färbung, weil
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die meiflen Gegenftände fich hiervon am heften abheben. Die Formen find einfach, 
gefällig abgerundet, ohne fcharfe Kanten und Ecken.

In vielen Mufeen, namentlich in Gemälde- und Sculptur-Galerien, mufs den 
Befuchern Gelegenheit zum Ausruhen geboten fein. Dies gefchieht durch gröfsere 
Ruhebänke in den Sälen, durch leicht bewegliche Sitze in kleineren Räumen.

Von fonfligen befonderen Gegenftänden der Einrichtung und Ausrüftung der 
verfchiedenen Arten von Mufeen wird in den nachfolgenden Kapiteln die Rede fein.

Die architektonifche Gefialtung und Formgebung der Mufeen foll der Schätze, 
die fie bergen, würdig, grofs erdacht und fchön durchgeführt fein. Man verlangt

158.
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Fig. 246.

Galerie der Candelaber im Vatican2u6).

mit Recht, dafs fich die Eigenart des Bauwerkes in feiner Erfcheinung auspräge. 
Zur Kennzeichnung derfelben im Aeufseren geben Hauptportal, hervorragende und 
krönende Bautheile, Giebel und deren plaftifcher, mufivifcher und überhaupt farbiger 
Schmuck, Veranlaffung.

Flurhallen, Höfe und Treppenhäufer follen in Uebereinftimmung mit der äufseren 
Architektur geftaltet und nach Früherem bis auf einen gewiffen Grad zur Aufftellung 
von Sammlungsgegenftänden mitbenutzt werden, damit man fchon in diefen Vor-

2°5) Facf.-Repr. nach: Letarouilly, a. a. O. (PI. 23).
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Baukoften.

räumen des Mufeums für die Betrachtung feines Inhaltes vorbereitet werde. Die 
Anwendung auserlefener und edler Bauftoffe in Flurhallen und Treppenhäufern (z. B. 
in der National-Galerie zu Berlin und in den Hofmufeen zu Wien) trägt zu monu­
mentaler, vornehmer Erfcheinung des Bauwerkes fehr viel bei.

In den Sammlungsräumen felbft darf fich die Architektur nirgends vordrängen; 
fie foll aber wirkfame, fchöne Umrahmungen für die darin zur Schau gebrachten 
Gegenftände fchaffen. Die Form- und Farbgebung ift diefem Zweck unterzuordnen, 
damit fie nicht den Blick auf fich ziehe, fondern in erfter Reihe auf den Inhalt des 
Mufeums lenke. Für die Aufftellung der meiften Gegenftände find Wand- und 
Bodenflächen ganz fchlicht zu halten. Der obere Theil der Wände darf dagegen 
einfachen Schmuck, die Decke oder Wölbung etwas reicheren, paffenden Schmuck 
zeigen. Immer aber fei er folcher Art, dafs er den Befchauer in die Welt verfetze, 
aus welcher die betreffende Abtheilung der Sammlung entnommen ift. Insbefondere 
in Mufeen für Naturkunde, Völkerkunde u. dergl. kann mit malerifchen und bild- 
nerifchen Darftellungen gewirkt werden. Am vorfichtigften und enthaltfamften ift 
in diefer Hinficht bei Gemälde-Galerien zu verfahren (fiehe Fig. 243 , S. 190). In 
Sculpturfammlungen find für ganz hervorragende Bildwerke befondere Formbildung 
und Theilung der Räume erforderlich (Fig. 244201) u. 245 20S), fo wie 232 u. 
233, S. 177) und mafsvolle architektonifche Gliederung der Wand- und Decken­
flächen gerechtfertigt 206). Daffelbe gilt auch bis zu einem gewiffen Grade für Alter- 
thümer-Mufeen (Fig. 246 20S), Kunftgewerbe-Mufeen u. a. m.

206) 3Man hat oft in Sammlungen der Art das ganz falfche Syftem befolgt, vermöge welchem man durch graue und 
farblofe Gründe und wenig oder gar keine Zierden die Antiken felbft zu fchonen und hervorzuheben glaubte. Nichts ift mehr 
durch den Erfolg widerfprochen. Eine gut angeordnete Pracht der Umgebungen reizt das Auge und giebt dem Befchauer die 
pafsliche Stimmung; lebendige Farben des Grundes laßen auch das unfcheinbarfte antike Bildwerk rein und frifch erfcheinen.« 
(Siehe: Klenze, L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe, welche ausgeführt oder für die Ausführung entworfen find. 
München 1831—50. S. 2.)

Die unteren Theile der Wände werden häufig getäfelt ode'r gleich den oberen 
Wandflächen aus Stuck, die Thürumrahmungen aus Marmor, Zierglieder und Schmuck­
werk aus Bronze hergeftellt. Glasmalereien find im Inneren der Sammlungen nur 
in einzelnen feltenen Fällen, wohl aber in Treppenhäufern am Platz.

Die Eingangs- und Trennungsräume verfchiedenartiger Sammlungen, fo wie 
befondere Schau- und Prunkräume derfelben werden in Form und Abmeffung be- 
fonders ausgezeichnet.

4) Bau- und Einrichtungskoften.

Die Höhe der Baukoften eines neu zu errichtenden Mufeums kann von vorn­
herein nur nach den unter ähnlichen Verhältniffen in neuerer Zeit ausgeführten gleich­
artigen Gebäuden annähernd bemeffen werden; doch ift von Fall zu Fall der Ver- 
fchiedenartigkeit der inneren und äufseren Ausftattung, gleich wie der fonftigen 
Umftände Rechnung zu tragen. Unter diefem Vorbehalt können die in neben flehender 
Tabelle zufammengeftellten Ermittelungen der Koften einiger feit 1871 hergeftellten 
Mufeen zur ungefähren Veranfchlagung beabfichtigter Neubauten folcher Art benutzt 
werden. Der Preis für 1 cbm des umbauten Raumes, von Kellerfufsboden Oberkante 
bis Hauptgefims Oberkante gerechnet (mit angemeffenem Zufchlag für höher geführte 
Aufbauten), bewegt fich, wenn man von dem aufsergewöhnlich einfachen Beifpiel 6 
abfieht, zwifchen 14,8 und 34,0 Mark.
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8)

im Ganzen für 1 cbm

Gemälde-Galerie zu
Caflel ....

Slädetkhes Kunft-

v. Dehn-
Rot f elf er 1871-77 2970 1485

2085, 
wovon 1020 

unterkeil.
15,9 bis 16,9 31217 959585 3°,70 171 263

| Quaderverblendung im 
; Aeufseren; Haupttreppe 
) aus Marmor.

Inftitut zu Frank- ) Quaderverblendung im
2 Aeufseren; Haupttreppe

furt a. M. . . . Sommer 1874-78 2365 1132 2035 16,o bis 2Oo, 39 132 I 228600 31.40 I2OOOO ) aus Marmor.

Mufeum zu Gotha Neumann 1864—79 2119 1055 1879 18,0 bis 26,0 34 732 I 180000 34,00 54000 Quadervcrblendung.
Mufeum zu Braun- )Quadervetblendg; grofse
fchweig .... Sommer 1883-87 3007 1504 2290 20,65 bis 25,35 48 511 800 OOO 21,85 75000 ; Einfachheit der Aus- 

/ führung.
Ä7y?zw-Mufeum zu 1 Architekturtheile v. Sand-
Hannover . Manch ot 1886—88 1200 600 1022 15,2 bis 19,3 15 812 337500 21,35 64000 ; ftcin, Flächen in Blend- 

J ft einen; tiefe Erdboggdg.
Akademifch. Kunft-

Reinike 1883— 84 887
1067, | Putzbau, Architekturtheilc 

/ von Werkftein; Balken- 
J decken; eif. Dachftuhl.mufeum zu Bonn 887 wovon 214 

untcrkell.
7,3 bis 10,9 8 761 90692 10,40 2 642

Kunftge werbe - Mu­
feum zu Herlin .

Gropius
& Schmieden 1877—81 6060 3030 4960 16,3 132 300 2621 OOO J 9,81 335 000

)Architckturthl. v. Sandft., 
| Flächen i. Blcndft., Terra- 
| cotten und Goldmofaik;

an- fchlagt: ) glasbedeckter Lichthof.
Landes-Gewerbemu-

Neckelmann feit 1890
6840 3420

1 Quaderbau, Granittrepp., 
/ Marmorfaulen i. Inneren. 
Hauptfr. a. Sandft., Seiten-feum zu Stuttgart im Bau 5865 22,2 142 936 2835058 19,33 300 OOO

Mufeum für Völker­
kunde zu Berlin .

Naturhift. Mufeum

Ende
& Böckmann 

Semper
& Krutifch

1880—86 5890 2945 4431 19,o bis 29,2 109 423 2040000 18,64 467 OOO
u. Hoffr. aus Backft. mit 
Sandft. - Architekturthl.; 
Pfeiler u. Säulen i.Inn. a. 
Grt.; Haupttr.a. Marmor. 

|Sandft. Architekturtheile, 
; Blendft. Mauerflächen;

1886—90zu Hamburg . 4390 2195 2915 25,35 73 895 I 092 OOO 209) 14,80 ■■i09) 350000
Mufeum fiir Natur- ) Haupttr. a. Marmor.

künde zu Berlin . Tiede 1883-89 9828 4914 8145 21,85 bis 26,o 182 303 3 200000 17,5 970000
IHauftein Vorbau, Back- 
/ ftein Flügelbauten.

Quadr.-Met. Met. Cub.-Met. Mark

2O7) D. h. Flächeninhalt fämmtlicher Räume, ausgenommen Flure und Treppenhäufer.
2°8) Bei den mit glasbedeckten Höfen verfehenen Mufeen Nr. 7 bis 10 ift der durchfchnittliche Nutzraum von Erdgefchofs und I. Obergefchofs berechnet. Bei Nr. 11 ift der glasbcdeckte 

Lichthof weder in Spalte V, noch in Spalte VI, VIII und IX in Anfatz gebracht.
209) Architekten-Honorar und gewiße Nebenkoften nicht inbegriffen.

66
1
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i6o. 
Einrichtungs- 

koften.
161.

Nutzraum 
und 

bebaute 
Grundfläche.

Die Koften der inneren Ausftattung der im Vorhergehenden verzeichneten 
Mufeen find in Spalte X aufgenommen.

Ueber das Mafs der Nutzraumfläche giebt Spalte V, über die Grofse der be­
bauten Grundfläche Spalte VI Auffchlufs. Der Procentfatz an nebenfächlichem Raum­
aufwand für Mauerdicken, Treppen, Flure u. dergl. ift hiernach ohne Weiteres zu 
ermitteln. Er beträgt bei den meiften Beifpielen (wie bereits in Art. 146, S. 192 an­
gegeben) zwifchen 50 und 60 Procent des durchfchnittlichen Nutzraumes eines Ge-
fchoffes.

Literatur
über »Mufeen im Allgemeinen«.

Das geöfnete Antiquitäten-Zimmer. Hamburg 1702.
Die geöffnete Raritäten- und Naturalien-Kammer. Hamburg 1704.
Neickelius, C. F. Mufeographie oder Anleitung zum rechten Begriff und nützlicher Anlegung der 

Mufeorum oder Raritäten-Kammer etc. Breslau 1727.
Mufeums for the metropolis. Builder, Bd. 18, S. 752.
Endell & Fromann. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 

vollendeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. Abth. I. Berlin 1883. VIII: Wiffen- 
fchaftliche und künftlerifche Inftitute, Sammlungen etc. S. 158.

Smith, O. Mufeums. Architect, Bd. 29, S. 323, 339.
Barr-Ferree. Notes on mufeum arrangements abroad. Architecture and building, Bd. 13, S. 337, 3491 

Bd. 14, S. 5, 19.
Möbius. Die zweckmäfsige Einrichtung grofser Mufeen. Deutfche Rundfchau 1891, S. 352-
Wiethoff. Statiftifche Nach Weitungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten 

und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. Abth. IV. Berlin 
1892. VII bis X, B, b: Mufeen. S. 94.

Wiethoff. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die im Jahre 1890 vollendeten und abgerechneten 
Staatsbauten des Hochbaues. Abth. V. Berlin 1892. VII bis X, B, b: Mufeen. S. 18.

Ferner:
Zeitfchrift für Mufeologie und Antiquitätenkunde, fo wie für verwandte Wiffenfchaften. Red. von 

J. G. Th. Graesse. Dresden. Erfcheint feit 1878.

4. Kapitel.

Mufeen für Kunft, Kunftwiffenfchaft und Alterthumskunde.
162. Die in der Ueberfchrift genannten Mufeen find theils für die Aufnahme

Allgemeines. einzelner, thens pür die aUer in djefe Gebiete gehörigen Sammlungen beftimmt.
Letztere enthalten:

1) Gemälde;
2) Stiche (überhaupt Kunftdrucke) und Handzeichnungen;
3) Werke der Plaftik, und
4) Alterthümer.
Der Begriff »Alterthümer« ift fehr weit. Er befchränkt fich nicht nur auf die 

eigentlichen Antiken, fondern erftreckt fich auf die Kunft- und kunftgewerblichen 
Gegenftände des Mittelalters, der Renaiffance und des XVII. bis XIX. Jahrhundertes.
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Ferner bilden Waffen, Geräthe und Koftbarkeiten, vorgefchichtliche, gefchichtliche 
und vaterländifche Merkwürdigkeiten u. f. w. Abtheilungen der Alterthümer-Mufeen, 
wenn die Errichtung einzelner getrennter Sammlungen folcher Art nicht zweckmäfsig 
oder möglich erfcheint.

Auch die Münzen und Medaillen pflegen der Alterthümer-Sammlung anzu­
gehören.

a) Raumbemeffung.
Die Sammlungsgegenftände werden theils an den Wänden angebracht, theils 

im Raume frei aufgeftellt, theils in Glasfchränken und Pulten auf Tifchen und Ge- 
ftellen ausgelegt. Zur Bemeffung der hierfür erforderlichen Wand- und Bodenflächen 
der Räume dienen die folgenden Angaben.

i) Gemälde erfordern, einfchl. des ifolirenden Abftandes derfelben und der be­
grenzenden Umrahmung der ganzen Bilderwände, durchfchnittlich 2,4 bis 3,4 qm Be­
hangfläche.

Im Alten Mufeum zu Berlin210) hängen 595 Gemälde in Deckenlichtfälen mit zufammen rund 2000Qm 
Bilderfläche, 452 Gemälde in Seitenlicht-Cabineten mit zufammen rund 800 und weitere 388 Gemälde 
in Nebenräumen mit zufammen rund 1100 <lm Bilderwand. Hiernach kommen auf 1 Gemälde in den 
Deckenlichtfälen 3,36 Qm, in den Seitenlicht-Cabineten 1,77 Qm und in den Nebenräumen 2,84 Qm, alfo durch­
fchnittlich 2,72 Qm Behangfläche. Jedes Bild ift, auch in den Nebenräumen, bequem zugänglich.

Die neue Galerie zu Caffel enthält 764 Gemälde, aufserdem zur Zeit (1891) eine Anzahl weiterer 
Bilder einer Privatfammlung, die leihweife darin ausgeftellt find. Von der jetzigen Gefammtzahl von rund 
900 Bildern kommen 196 auf die 4 Deckenlichtfäle mit zufammen 720 Q"1 Behangfläche, die übrigen 700 
auf 20 Seitenlichträume mit zufammen rund 1400 qm Behangfläche. Es beanfprucht fomit 1 Bild in den 
Deckenlichtfälen 3,67 Qm, in den Seitenlichträumen 2,00 und durchfchnittlich 2,35 Qm Behangfläche.

Die Alte Pinakothek zu München birgt im Ganzen 1433 Gemälde, und zwar 386 meift grofse 
Bilder in 8 Deckenlichtfälen mit zufammen rund 3000Behangfläche, ferner 1047 Bilder in 4 weiteren 
Sälen und 23 Cabineten mit Seitenlicht, die zufammen rund 1500 Qm Behangfläche meffen. Auf 1 Gemälde 
entfallen fomit in den Deckenlichtfälen 7,77 Qm, in den Seitenlichträumen 1,43 Qm und durchfchnittlich 
3,14 Qm Behangfläche.

Die Gemälde-Galerie des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien enthält im I. Obergefchofs 2130 Ge­
mälde, wovon rund 600 in 14 grofsen Deckenlichtfälen mit 5175behangbarer Wandfläche und etwa 
1530 in 20 Seitenlichträumen mit 2155 Scherwandfläche ausgeftellt find. Somit kommen auf 1 Ge­
mälde in den Deckenlichtfälen 8,6 Qm, in den Seitenlichträumen 1,4 Qm und durchfchnittlich 3,44 Bilder­
behangfläche.

Zu bemerken ift, dafs in den Deckenlichtfälen der Münchener und Wiener Galerie meift grofse 
Bilder hängen.

Nach diefen Ermittelungen erfcheint die Angabe Tiedes211), der für grofse 
und kleine Bilder durchfchnittlich 2,o Behangfläche rechnet, etwas zu knapp be- 
meffen. Allerdings bleibt bei den hier angeführten Beifpielen der oberfte Theil der 
Wände meift unbehängt. Nur einzelne grofse Gemälde beanfpruchen fo viel Wand­
raum, dafs fie der oberen Grenze der Bilderzone nahe kommen.

Das Verhältnifs des Gefammtmafses der Behangflächen von Deckenlichtfälen 
zu demjenigen von Seitenlichträumen ift in den einzelnen Gemälde-Galerien fehr ver- 
fchieden; es beträgt meift zwifchen 2 : 4 und 2:1.

Nach dem Vorhergehenden ift diefes Verhältnifs im Alten Mufeum zu Berlin rund 2000 : 1900, alfo 
nahezu 2 : 2, während es in der Gemälde-Galerie zu Caffel 720 : 1400, alfo beinahe 2 : 4, dagegen in der 
Alten Pinakothek zu München rund 3000 : 1500 oder 2 : 1 beträgt.

Für die Gemälde-Galerie des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien berechnet fich, nach den vor-

2I °) Nach: Merzenich, J. Der Umbau der Gemälde-Galerie in dem »alten Mufeum« in Berlin. Zeitfchr f. Bauw. 
1886, S. 119.

211) In: Dcutfches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 555.

163.
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hergehenden Angaben212), das Verhältnifs der behangbaren Wandfläche in den Deckenlichtfälen zu der 
in den Seitenlichträumen wie 5175 : 2155 oder annähernd wie 7 : 3-

212) Nach: Hasenauer, C. v. Ueberficht der kunfthiftorifchen Sammlungen des Allerhöchften Kaiferhaufes. Wien 
1892. S. 14.

213) Angaben über die Grofse der in den Schränken befindlichen Mappen, Zahl der Blätter u. f. w. fiehe unter e, 3
diefes Kapitels.

In englifchen Gemälde-Galerien pflegt faft ausfchliefslich (flehe unten) Deckenlicht verwendet zu fein.
Diefe für Gemälde-Galerien erforderliche Bilderwandfläche läfft fich in Boden­

fläche umfetzen, wenn man den unter c, 1 und c, 2 zu machenden Darlegungen über 
die Einrichtung von Gemälderäumen vorgreift und diefe fpäteren Ermittelungen 
fchon jetzt der Rechnung zu Grunde legt.

Werden z. B. Deckenlichtfäle von 10 m Weite und 20m Länge mit einer 4,0 m hohen Bilderzone 
angenommen, fo ergeben fich (nach Abzug von drei Thürfeiten mit zufammen 201m) 250 Behangfläche 
auf 200 Q"1 Grundfläche.

Für Seitenlicht-Cabinete, ähnlich denen der Gemälde-Galerie zu Caflel (Tiefe von 6,1 n>, Breite von 
5,5 m an der Fenfterwand und 4,5 m an der Hinterwand), berechnen fich, wenn man die Höhe der Bilderzone 
durchfchnittlich zu 3,2 m annimmt, die ganze Fenfterwand und zwei Thürfeiten in Abzug bringt, die Be­
hangfläche zu ungefähr 49 Qm und die Grundfläche zu 34 Qm.

Hiernach kommen bei den angenommenen Abmeflüngen in Deckenlichtfälen 
auf 100 9m Bilderfläche ungefähr 80 <lm Bodenfläche und in Seitenlichträumen auf 
100 Bilderfläche annähernd 70 qm Bodenfläche.

Wefentlich andere Zahlen ergeben fich in der Gemälde-Galerie des Kunfthiftorifchen Hofmufeums 
zu Wien. Dort meflen:

die Behangflächen der Deckenlichtiale zufammen. . . . 5175 Qm, 
die Fufsbodenflächen der Deckenlichtfäle zufammen . . . 2907 Qm,
die Scherwandflächen der Seitenlichträume zufammen . . 2155 Qm,
die Fufsbodenflächen der Seitenlichträume zufammen . . 1972 Qm.

164.
Kunftdrucke 
und Hand­

zeichnungen.

165. 
Werke

der 
Plaftik.

Somit entfallen auf 100 behangbarer Wandfläche in den Deckenlichtfälen 56,2 und in den Seiten­
lichträumen 91,5 Q"1 Fufsbodenfläche.

Der grofse Unterfchied zwifchen diefen und den vorher gemachten Ermittelungen erklärt fich da­
durch, dafs in der Wiener Gemälde-Galerie die Deckenlichtfäle eine Weite von 11,3 m und eine Behang­
fläche von 7,3 m Höhe haben, ferner dafs in den Seitenlichträumen nur die Scherwandfläche mit Bildern 
behängt ift.

2) Kunftdrucke und Handzeichnungen werden theils unter Glas und 
Rahmen in Schaukaften ausgeftellt, theils in Laden und Mappen auf bewahrt ). 
Von folchen Schaukaften, die ungefähr 2,o m hoch, an den Wänden 0,8 m tief, frei 
im Raum aufgeftellt 1,6 m tief und im letzteren Falle mit doppelter Länge zu rechnen 
find, können etwa 45 m Länge auf 100 qm Fufsbodenfläche bei 2,5 m breiten Geh­
bahnen aufgeftellt werden. Hiernach kommen auf 1 m Schrank 2,aa qm, bei noch 
breiteren Gängen (und je nach der Anordnung) bis zu 2,5 9m Fufsbodenfläche.

213

In der Kupferftich-Sammlung des Reichsmufeums zu Amfterdam werden ungefähr 150000 Kupfer- 
ftiche, über 400 Sammelwerke und ungefähr 400 Handzeichnungen, fo wie eine grofse Portraitfamm- 
lung u. a. m. in Sälen von zufammen 460 Qm Fufsbodenfläche aufbewahrt. Die fchönften und feltenften 
Blätter find fächerartig um die Pfeiler und auf Ständern ausgeftellt (vergl. den Erdgefchofs-Grundrifs diefes 
Mufeums unter f, 2).

3) Werke der Plaftik, theils im Raume frei ftehend auf Schäften und 
Poftamenten, theils in Nifchen, auf Confolen oder in fonftiger Weife an den 
Wänden angebracht, bedürfen mehr Ifolirungsraum als Gemälde. Andererfeits kann 
man zur Schauftellung von plaftifchen Werken fowohl Boden- als Wandflächen 
benutzen.

Der zur Aufftellung einer Abgufsfammlung nöthige Raum kann nach TreUs 
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Angaben214) derart bemeffen werden, dafs auf den einzelnen Abgufs im Durchfchnitt 
rund 1,65 qm Grundfläche und 2,5 qm Wandfläche kommen.

214) Siehe: Treu, G. Sammlung der Abgüße im Albertinum zu Dresden. Jahrbuch des Kaiferl. deutfehen Archäologi- 
fchen Inftituts, Bd. VI (1891), Beibl., S. 2.

Hierbei find von der Gefammtzahl der Abgüße die kleinen Bildwerke und Bruchftücke, die ver- 
hältnifsmäfsig wenig Platz beanfpruchen, abgezogen, dafür aber die Theile einer Gruppe als Einzeigeftalten 
befonders gezählt. Dies ergab für die Sammlung des Albertinum zu Dresden die Zahl von rund 
2300 grofsen und mittelgrofsen Gypfen, welche auf rund 3800 Qm Grundfläche und rund 5700 Wand­
fläche vertheilt find. Mithin entfallen auf l Stück die oben angegebenen Flächenmafse.

In manchen Fällen, namentlich in Sammlungen von Original-Sculpturen, beträgt 
der aufgewendete Raum beträchtlich mehr, nämlich für i Stück durchfchnittlich 
4,o qm und darüber. Die Wandfläche braucht dann gar nicht in Anfatz gebracht 
zu werden, da diefe, wenn die Bodenfläche reichlich grofs ift, mehr Platz zu haben 
pflegt, als man zum Anbringen plaftifcher Werke bedarf.

Die Glyptothek zu München umfaßt 336 Nummern Bildwerke, aufserdem ungefähr So nicht numerirte 
Bruchftücke. Diefe Sculpturen find in 12 Sälen von zufammen 1440 Qm Grundfläche vertheilt. Hiervon 
entfallen fomit auf l Nummer, zu der mitunter mehrere Figuren gehören, 4,25 Bodenfläche.

Aufsergewöhnlich kunftvolle Bildwerke werden nicht feiten für fich in einzelnen 
befonderen Räumen aufgeftellt. Berühmte Beifpiele enthält insbefondere der in 
Fig. 232 u. 233 (S. 177) dargeftellte Statuenhof im Belvedere des Vatican zu Rom.

In folchen und ähnlichen Fällen kann die Gröfse des Raumes überhaupt nicht 
nach Quadr.-Metern bemeffen werden.

4) Alterthümer. Die einzelnen Stücke find zu mannigfaltiger Art und von 
zu verfchiedener Gröfse, als dafs nach ihrer Zahl ohne Weiteres das Raumerfordernifs 
feft geftellt werden könnte. Für gröfsere, frei im Raum oder längs der Wände 
flehende Gegenftände kann die Bodenfläche, für flache, an den Wänden zu beteiligende 
Arbeiten die Behangfläche und für kleine, koftbare, in Glasfchränken ausgeftellte 
Erzeugniffe das Längenmafs diefer Schaukaften (bei gegebener Tiefe und Höhe der­
felben) veranfchlagt werden.

Hierfür geben theils die vorhergehenden Anfätze unter 1 bis 3, theils diejenigen, die für kunft- 
gewerbliche Mufeen (in Kap. 5) gemacht werden, ausreichende Anhaltspunkte.

5) Für Münzen und Medaillen können, in fo weit fie in Schaukaften aus­
gelegt find, auf 1 qm der unter Glas und Rahmen gebrachten Fläche 400 bis 450 Stück 
gerechnet werden.

Ueber diefe und andere Einrichtungen zur Aufbewahrung der Münzen, fo wie 
über Schaukaften für fonftige kunftgefchichtliche Gegenftände ift Näheres unter c, 3 
diefes Kapitels zu finden.

6) Waffen fammlung. Zur Bemeffung des hierfür erforderlichen Raumes 
dienen die folgenden Ermittelungen über die einfchlägigen Verhältniffe im Kunft- 
hiftorifchen Hofmufeum zu Wien.

Die darin befindliche Waffenfammlung des öfterreichifchen Kaiferhaufes zählt rund 1600 Nummern, 
wovon ungefähr 1000 Nummern in 49 Schaukaften und 8 Pulten verwahrt find. Etwa 400 frei 
flehende Stücke haben ihren Platz theils an Pfeilern oder Säulen, theils längs den Wänden, und die 
übrigen 200 find in vier Gewehrgeftellen enthalten. Diefe ganze Sammlung ift in 12 Sälen vertheilt, 
die zufammen rund H00üm Bodenfläche meflen. Aufserdem find an Wänden und Decken nicht numerirte 
Gegenftände, als Fahnen, Schwerter, Spiefse, Helmbarte, Helme u. dergl. angebracht.

Wird von diefen nicht numerirten Stücken abgefehen, fo kommen auf 100 qm 
Fufsbodenfläche rund 100 Gegenftände in Schaukaften und 55 ganz frei oder an 
den Wänden flehende Stücke.
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169.
Vor­

ermittelungen.

170.
Gemälde- 
Galerien.

171.
Sculpturfale 

und 
fonftige 

Sammlungs­
räume.

b) Grundrifsbildung und Geftaltung.

1) Allgemeines.
Auf Grund der vorhergehenden Angaben kann das Gefammtmafs von Wand- 

und Bodenfläche der Sammlungsräume annähernd berechnet und nach Art. 146 
(S. 192) die Grofse des Bauwerkes ermittelt werden, wenn man die fonft noch er­
forderlichen Räume mit in Anfchlag bringt. Bezüglich diefer fei, unter Hinweis auf 
die in Art. 149 bis 153 (S. 193 u. 194) aufgezählten Gelaffe, für Kunftmufeen die 
Nothwendigkeit der Künftler-Arbeitsftätten für Wiederherftellung von Sammlungs- 
gegenftänden, fo wie mancher anderer, für Zwecke von Kunft- und Alterthums- 
wiffenfchaft dienender Arbeits- und Nebenräume (z. B. folcher zur Aufbewahrung 
von zurückgeftellten Bildern und Bilderrahmen, Staffeleien, Geräthen u. dergl.) be­
tont. Die Anordnung befonderer Copirfäle erfcheint erforderlich.

Beim Entwerfen des Gebäudes kommt es wefentlich darauf an, ob daffelbe 
hauptfächlich Gemälde-Galerie oder Sculptur-Mufeum oder aber Beides zugleich fein 
foll, ob es zur Aufnahme von Alterthümern, fo wie von Kunft- und kunftgefchicht- 
lichen Werken überhaupt beftimmt ift. Die Sammlung von Stichen und Hand­
zeichnungen pflegt mit der Gemälde-Galerie vereinigt zu fein.

Zu unterfcheiden find eingefchoffige und mehrgefchoffige Anlagen. Die ein- 
gefchoffigen, über einem Kellergefchofs fich erftreckenden Mufeen verdienen unter 
fonft gleichen Umftänden den Vorzug vor mehrgefchoffigen. Die Errichtung letzterer 
wird aber meift durch Zahl und Umfang der Sammlungen, die fie aufzunehmen 
haben, bedingt.

Unter dem Einflufs der fonftigen, insbefondere örtlichen Erforderniffe der Auf­
gabe läfft fich nun die Aneinanderreihung der Räume nach dem jeweilig geeignetften 
Grundrifsfyftem vollziehen. Beim Entwerfen deffelben werden naturgemäfs die mit 
Deckenlicht zu erhellenden Säle in das Innere, die mit Seitenlicht verfehenen Räume 
nach aufsen gelegt. Letztere laffen fich in mehreren Gefchoffen über einander an­
bringen. Unterhalb der Deckenlichtfäle können andere Sammlungsräume angeordnet 
werden, wenn reichliche Erhellung derfelben möglich ift.

Es mufs hier wieder den Darlegungen unter c diefes Kapitels vorgegriffen und 
kurz bemerkt werden, dafs in den meiften Gemälde-Galerien fowohl Deckenlicht-, 
als Seitenlichträume vorkommen und dafs es am zweckmäfsigften ift, letztere an die 
Nordfeite zu legen, erftere von Oft nach Weft zu richten, damit die Strahlen der 
Mittagsfonne nicht der Länge nach in den Saal dringen können. Daraus geht her­
vor, dafs fich für Gemälde-Galerien eine lang geftreckte Grundform, deren Langfeite 
möglichft nach Norden gekehrt ift, am beften eignet.

Sculptur-Sammlungen werden meift mit hohem Seitenlicht, das theils von einer, 
theils von zwei gegenüber liegenden Seiten einfällt, erhellt. Letztere Anordnung 
wird von den meiften Mufeumsvorftänden mifsbilligt, von anderen aber vorgezogen, 
weil bei folcher Erhellung die Hauptfeite des Bildwerkes volles, unmittelbares Licht, 
die fonft dunkel befchatteten Theile deffelben fchwächeres, zurückgeftrahltes Licht 
empfangen, alfo für genaue Betrachtung beffer beleuchtet find. Allerdings geht 
hierdurch der für die äfthetifche Erfcheinung der Sculpturen äufserft wirkfame Contraft 
zwifchem hellem Licht und tiefem Schatten, den wir bei den einfeitig erhellten, 
z. B. im Cortile di Belvedere des Vatican zu Rom (fiehe Art. 126, S. 176), im 
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Louvre zu Paris (fiehe Art. 133, S. 184) u. f. w. fo fchön aufgeftellten claffifchen 
Sculpturen wahrnehmen, verloren.

Die je nach der Himmelsrichtung unmittelbar einfallenden Sonnenftrahlen 
müffen durch Blenden oder Vorhänge abgehalten werden.

Im Neuen Mufeum zu Berlin wird der Saal der deutfchen Bildwerke im Erdgefchofs von zwei Seiten 
mittels Fenftern erhellt, die zu ihrer urfpriinglichen Höhe durch Wandungen gefchloffen und nur im 
oberen Fünftel verglast find. Die Wirkung diefer von Bötticher getroffenen Anordnung ift nicht ungünftig.

Von Bauten neuerer Zeit find zu nennen: ein Saal der Antiken-Sammlung des Kunfthiftorifchen 
Hofmufeums zu Wien, ein folcher des Mufeums der bildenden Künfte zu Stuttgart u. a. m., welche mittels 
Fenftern in zwei gegenüber liegenden Wänden erhellt werden.

Die Einrichtung von Deckenlicht ift zwar auch in manchen Sälen für Bildwerke 
getroffen, im Allgemeinen aber durchaus nicht zu empfehlen (vergl. unter e, 2 diefes 
Kapitels).

Deckenlicht fowohl, als Seitenlicht find ferner für Kupferftich-Cabinete und 
überhaupt für die meiften fonftigen Sammlungsräume geeignet und werden dazu ver­
wendet.

2) Eingefchoffige Mufeen.
Die eingefchoffige Anlage der Sammlungsräume ift an fich einfacher, als die 

mehrgefchoffige und läfft eine freie, mannigfache Geftaltung des Gebäudes in Grundrifs 
und Aufbau zu.

Zur Verbindung des die Sammlungen umfaffenden Stockwerkes mit Unter- 
gefchofs und Dachftock genügen ganz untergeordnete Treppen. Zu dem durch 
ein Portal oder eine Vorhalle gekennzeichneten Eingang führt oft eine Freitreppe. 
Auf der Ebnung, über der fich das Bauwerk erhebt, und an diefem felbft finden 
fich paffende Orte zur Aufftellung von Architektur-Fragmenten, Alterthümern und 
ftatuarifchem Schmuck. Mitunter wird ein Atrium vorgelegt. Auch farbige Behand­
lung ift hier am Platze. Die äufsere Erfcheinung des Gebäudes wird durch gärt- 
nerifche Anlagen mit Brunnen u. dergl. wirkfam gehoben.

Wenn das Mufeum aus wenigen Räumen, vielleicht nur aus einem Saal und 
einigen anftofsenden Zimmern aufser dem Eingangsflur beftehen foll, fo kann der 
Grundrifs einreihig, etwa nach Fig. 247 215) u. 249, oder zweireihig nach Fig. 251 21G) 
u. 252 217) angeordnet werden.

215) Nach: Building news, Bd. 59, S. 25c.
216) Nach: Croquis d'architecture, Jahrg. 4, No. IV, F. 6.
217) Nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1891, Heft 7.

Diefe Beifpiele kleiner Mufeen find für die Sammlungen von Kunftliebhabern 
beftimmt.

In den Mufeen nach Fig. 247 u. 249 ift der Hauptraum des Gebäudes mit Deckenlicht, nach 
Fig. 251 mit hohem Seitenlicht verfehen. Unter der Privat-Galerie zu Penarth, unweit Cardiff (Arch.: Seward 
fr Thomas) erftreckt fich ein ebenerdiges Gefchofs, welches aufser Eingangsflur, Halle und Treppe ein Arbeits­
zimmer des Befitzers der Sammlung und eine kleine Wohnung des Hausverwalters enthält. Das Mufeum 
gehört aber dennoch zu den eingefchoffigen Anlagen, in fo fern es nur ein Gefchofs einnimmt. Es heifst 
Turner Häufe und enthält u. A. ausgefuchte Aquarell-Gemälde der älteren englifchen Meifter, fo wie eine 
Anzahl der feltenften und koftbarften Porzellane von Chelfea, Worcefter, Swanfea u. f. w.

Fig- 249 u. 251 find Studienfkizzen.
Das Mufeum .Broekerhuis« zu Amfterdam (Fig. 252), fo genannt, weil die meiften Stücke aus 

Broek in Nordholland ftammen, enthält die Schätze einiger reichen Sammler von Alterthümern. Die dem 
Publicum zur Berichtigung geöffneten Sammlungsräume werden mittels Seitenlicht erhellt. Diefe Flurhalle 
und das vordere gröfse Erkerzimmer liegen um vier Stufen niedriger, als die beiden hinteren Aus-
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ftellungsräume. Grundrifsbildung und Geftaltung des von Gofsfchalk entworfenen einftöckigen Bauwerkes 
find der landfchaftlichen Umgebung angepafft.

Sind mehrere Säle erforderlich, fo eignet fich die dreireihige Anlage nicht 
allein für kleine Mufeen, fondern auch für folche von gröfserem Umfange und folche 
von fehr bedeutender Ausdehnung.

Erfterer Art ift die ZoyÄw-Kunft-Galerie, die der Stadt Milwaukee vom 
Stifter Layton zum Gefchenk gemacht und 1885 von Audsley entworfen und von 
Mix ausgeführt wurde (Fig. 248 218).

218) Nach: Building news, Bd. 49, S. 850.
219) Nach: Deutfche Bauz. 1876, S. 303 u. 355.
220) Vergl. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Art. 34, S. 33) diefes .Handbuches.,

Das Gebäude enthält im Erdgefchofs drei Gemäldefäle und in deren Mitte einen Sculpturen-Saal, 
fammthch mit Deckenlicht erhellt, aufserdem die nöthigen Vor- und Gefchäftsräume, im Kellergefchofs 
Pack- und Vorrathsräume, fo wie die Kammern für Heizung und Lüftung.

Die Kunfthalle zu Philadelphia (Fig. 253 219) wurde für Zwecke der dortigen 
Weltausftellung von 1876, zugleich aber auch zur bleibenden Erinnerung an die 
100-jährige Nationalfeier als Heimftätte der Kunft errichtet und von Schwarzmann 
entworfen und ausgeführt.

Das grofs angelegte Gebäude enthält, feiner Beftimmung gemäfs, eine Anzahl ftattlicher Säle mit 
Deckenlicht, die zur Aufnahme theils von Sculpturen, theils von Gemälden dienen und den mittleren, 
durch eine hohe Kuppel bekrönten Haupttheil der Kunfthalle einnehmen. Zur Ausftellung der Gemälde 
wurden hauptfächlich die beiden grofsen Seitengalerien angeordnet und durch Langwände in je drei Schiffe 
getheilt. Dem Andenken an die Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten find vier Eckbauten 
gewidmet, die an der Südfeite mit Bogenftellungen, an der Nordfeite durch eine Reihe von mit Seiten­
licht erhellten Räumen verbunden erfcheinen. Diefe letzteren werden für kleinere Sonderausftellungen und 
als Künftler-Ateliers verwendet und find in zwei Gefchoffen über einander angeordnet. Die Sculpturen 
ftehen vornehmlich im Kuppelfaal und in den Flurhallen. Zu diefen gelangt man mittels grofser Frei­
treppen an der Vorder- und Rückfeite. Zwifchen den Bogenhallen der Hauptfront und den Seitengalerien 
liegen offene Gärten, von denen aus die in den Ecken angebrachten Freitreppen zu Altanen führen, die 
fich über den Arcaden erftrecken.

Ein eigenartiges Beifpiel eines eingefchoffigen Sammlungsgebäudes mit theils 
zweireihigem, theils dreireihigem Grundrifs ift das von Reinike erbaute Akademifche 
Kunftmufeum zu Bonn (Fig. 250 22°).

Dann ift die kunftarchäologifche Sammlung der Univerfität, beftehend aus einer kleineren Anzahl 
von Originalwerken und einer fehr bedeutenden Zahl von Gypsabgüffen, untergebracht. Das Gebäude 
ift aus einem älteren, für Zwecke des Mufeums umgeänderten Univerfitätsgebäude und aus dem 
damit verbundenen eigentlichen Neubau zufammengefetzt. Jeder der beiden Theile für fich kann als 
Grundrifstypus eines kleinen Kunftfammlungs-Gebäudes dienen: der ältere Theil ift ein Centralbau mit 
dreireihiger Anordnung der Räume und enthält die Eingangshalle der ganzen Anlage, einen mittleren Rund- 
faal, an den fich links ein Hörfaal mit Nebenzimmern, rechts die Sammlungsräume für die Originalwerke 
anreihen; der neue Theil bildet einen Langbau mit Deckenlichtfälen an den beiden Enden und in der 
Mitte, verbunden durch zweireihige Seitenlichträume. Diefer neue Langbau ift ausfchliefslich für die Gyps- 
fammlung beftimmt.

Die gefchloffene rechteckige Grundform mit Binnenhof fchafft eine Art von 
Mufenbezirk, der bei richtiger Anlage für ein den Zwecken der Kunft geweihtes 
Sammlungsgebäude kaum günftiger gedacht werden kann.

Diefes gilt für die ausfchliefslich für Sculpturen beftimmte Glyptothek zu 
München, das Meifterwerk v. Klenzes, welche zugleich den erften Mufeums-Neubau 
unferes Jahrhundertes und eines der bemerkenswertheften Beifpiele eingefchoffiger 
Anlagen bildet. Das Bauwerk wird defshalb unter f zur Sprache kommen.

*75- 
Dreireihige 
Anordnung.

176. 
Beifpiel 

V.

177.
Beifpiel 

VI

178. 
Beifpiel 

VII.

579. 
Rechteckige 
Grundform

mit 
Binnenhof.



208

3) Mehrgefchoffige Mufeen.
’So. Während man bei den eingefchoffigen Anlagen die Räume nach der Länge

A“'naJe und der Tiefe des Gebäudes in beliebiger Zahl an einander fügen kann (ähnlich wie 
Geftaitung. z ß. bei Ausftellungsgebäuden), da für die Erhellung der inneren Galerien ftets 

Deckenlicht zur Verfügung fteht, fo wird bei zwei- oder mehrgefchoffigen Mufeen 
durch die Rückficht auf gute Erhellung der unteren Gefchoffe die Bemeffung der 
Gebäudetiefe bedingt und die Art der Aneinanderreihung der Räume beeinflufft. 
Aufserdem mufs der Anordnung der Haupttreppe, die bei eingefchoffigen Anlagen 
ganz entbehrlich ift, die nöthige Beachtung zugewendet werden.

Man pflegt im Erdgefchofs die Sculpturen, überhaupt die Sammlungen von 
fchweren, grofsen Gegenftänden, die mühfam zu heben find, unterzubringen, in das 
Obergefchofs dagegen die Gemälde-Galerien zu legen, weil hier befferes, von Re­
flexen weniger geftörtes Licht herrfcht.

Wenn hierbei Deckenlichtfäle an die Aufsenfronten des Gebäudes zu liegen 
kommen, fo find Fenfter natürlich nur in den Räumen des Untergefchoffes, nicht 
aber in denen des Obergefchoffes am Platze. Das Fehlen derfelben erfchwert die Aus- 
geftaltung der äufseren Architektur, und bei keinem der bisher errichteten Mufeen, welche 
eine folche Anordnung haben (Kunft-Galerie und Mufeum zu Aberdeen in Fig. 256 
u. 257, Kunfthalle zu Düffeldorf in Fig. 269, Walkers Kunft-Galerie zu Liverpool, 
unter f), ift es gelungen, diefe Schwierigkeiten völlig zu überwinden. Die fenfterlofen, 
hohen Wände des Obergefchoffes erfcheinen kahl und fchwer über den Lichtöfihungen 
des Erdgefchoffes, und auch die Anordnung von Blendnifchen, umrahmten Feldern 
u. dergl. in den äufseren Hochwänden bringt keine befriedigende Wirkung hervor. 
Uebergrofser Reichthum von malerifchem und bildnerifchem Schmuck zur blofsen 
Ausfüllung der Flächen ift ebenfalls nicht am Platze, fo fehr im Uebrigen die 
Architektur der Mitwirkung von Malerei und Sculptur für den Bau eines Kunft- 
mufeums bedarf.

>81. Die einfachfte Grundform für ein Kunftmufeum und zugleich diejenige, welche
Grundform' für die Erhellung feiner Räume am zweckmäfsigften erfcheint, ift das Rechteck. Es 

ift denn auch bei einer Reihe neuerer Mufeen zur Anwendung gekommen.
i8=. Für die innere Eintheilung des Kunft-Sammlungsgebäudes kann die einreihige

E’nund8e Anordnung, unter Hinweis auf die bei den eingefchoffigen Mufeen gemachten Dar- 
doppeireihige legungen, bei den hier in Rede flehenden zweigefchoffigen Mufeen aufser Betracht 
Anordnung. gelaffen werden.

Die doppelreihige Anordnung erweist fich, insbefondere bei befchränkter Tiefe 
des Mufeumsgebäudes, als fehr geeignet. Haupteingang und Treppe werden am 
beften in die Mitte der Langfront gelegt. Auf diefe Weife kann der Befuch der 
Sammlungsfäle vom Eintritt bis zum Austritt in jedem Gefchofs in ununterbrochenem 
Rundgang erfolgen.

183. Solcher Art ift z. B. das Kunftmufeum zu Bern (Fig. 254 u. 255 22*), das

22 •) Nach: Allg. Bauz. 1881, S. 14.

1877—79 auf e’ner gegen die Aar fteil abfallenden Bauftelle von Stettler errichtet 
wurde.

Das Gebäude hat an der nach Norden zu gerichteten Seite eine ganz freie Lage. Es ergab fich 
in diefer Richtung nur eine Haustiefe von 23 m, fo wie ein Höhenunterfchied von 6m und in Folge 
detfen die Nothwendigkeit der Anlage eines hohen Unterbaues, der nach Norden in zwei Untergefchoffe
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getheilt ift und für Zwecke der Kunftfchule dient, 
front zweigefchoffig erfcheinende Gebäude, welches 
255 angegebenen Räume des Kunftmufeums birgt.

Darüber erftreckt fich das an der füdlichen Strafsen- 
im Erdgefchofs und Obergefchofs die in Fig. 254 u.

Fig. 256.Fig. 254. Fig. 255.

Obergefchofs. Erdgefchofs.
Kunftmufeum zu Bern221).

Arch. : Stettler.

Fig. 257.

Erdgefchofs. Obergefchofs.
Galerie- und Mufeumsgebäude 

zu Aberdeen 222).
Arch.: Matthews b3 Mackenzie.

1:4000

Das Galerie- und Mufeumsgebäude zu Aberdeen (Fig. 256 u. 257 222) wurde 
1884 von Matthews & Mackenzie erbaut.

222) Nach: Building news, Bd. 45, S. 446.
223) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 405.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Der grofse, 19,s X 17,1 ■" meffende Mittelfaal des Mufeums nimmt die ganze Höhe des Erd- und 
Obergefchoffes ein. Eine in der Höhe des letzteren angeordnete Galerie (teilt die Verbindung mit dem 
Treppenhaus und den Gemäldefälen her, die an der Vorderfeite und den beiden Nebenfeiten des Ober­

gefchoffes liegen und gleich dem Mittelfaal mit Deckenlicht erhellt find. Die Räume des Erdgefchoffes 
haben Seitenlicht. Die kahlen hohen Aufsen-

Fig- 259.Fig. 258.

Erdgefchofs. I. Obergefchofs.
Mufeum zu Schwerin 223).

l'iooo n- Gr» 
Arch.: Willebrand.

wände darüber wirken unfchön.
Eine unfymmetrifche doppel­

reihige Grundrifsanordnung zeigt das 
von Willebrand erbaute, 1882 er­
öffnete Grofsherzogliche Mufeum zu 
Schwerin (Fig. 258 u. 259 223).

Das Gebäude, für welches die vorhan­
denen Fundamente eines begonnenen Palaftes 
nach Thunlichkeit benutzt werden mufften, ift 
in den Formen der hellenifchen Baukunft 
durchgebildet. Daffelbe liegt in der Nähe des 
Hoftheaters und ift möglichft feuerficher aus­
geführt. Das Mufeum, deffen Grundrifsein- 
theilung in Fig. 258 u. 259 dargeftellt ift, 
enthält im Erdgefchofs die Alterthümer-Samm- 
lung, die plaftifchen Kunftwerke, kleine 
Sculpturen, Vafen, das Münz-Cabinet und die 
Kupferftich-Sammlung, im Obergefchofs die 
Gemälde-Galerie, Incunabeln, Copirräume und
Directorzimmer.

Der Grundrifs des Mufeums kann in der einfachen Form eines Rechteckes mit 
dreifacher Reihe von Räumen geftaltet werden, wenn aufser der nöthigen Gebäude­
tiefe allerfeits freier Lichteinfall vorhanden ift. Anderenfalls würde im Erdgefchofs 
der Raum unter der Mittelreihe mangelhaft erhellt fein.
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Im oberen (Haupt-) Gefchofs ordnet man in diefer Mittelreihe die tiefen Decken- 
lichtfäle, in den äufseren parallelen Reihen die viel weniger tiefen Seitenlichträume an, 
und zwar die einfenftrigen Gemälde-Cabinete, bezw. die mehrfenftrigen, durch Scher­
wände getheilten Gemäldefäle möglichft an der (nach Art. 170, S. 204) gegen Norden 
zu richtenden Langfeite, während die Räume für Stiche und Handzeichnungen oder

Querfchnitt des Mufeums zu Braunfchweig 224).
Arch.: Sommer.

für andere Kunftgegenftände, welche das Sonnenlicht eher vertragen, fich an der füd- 
lichen Langfeite unterbringen laffen. Zur Ausnutzung der für die Deckenlichtiale er­
forderlichen grofsen Raumhöhe werden zuweilen über den Cabineten in einem 
zweiten Obergefchofs weitere Galerieräume hergeftellt und, je nach der Geftaltung 
der äufseren Architektur, mit Deckenlicht oder Seitenlicht verfehen.

224) Nach den von Herrn Profeflor Oscar Sommer zu Frankfurt a. M. zur Verfügung geflehten Zeichnungen.
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Diefe Anordnung ift bei der National-Galerie zu Berlin, und zwar durch Erhellung der Obergefchofs- 
räume mittels Deckenlicht, getroffen, ferner beim Braunfehweiger Mufeum und hier mit Seitenlicht-Erhellung 
der Cabinete in beiden Obergefchoffen durchgeführt; letztere ftellt Fig. 260 224) dar.

Das Erdgefchofs kann der Tiefe nach einen einzigen, nur durch Pfeiler- oder 
Säulenftellungen getheilten Raum bilden, wobei das Licht von zwei Seiten einfällt, 
wie z. B. im Dresdener Mufeum (nach Fig. 261), oder durch eine Scheidemauer in 
zwei Theile abgetrennt fein, von denen meift der eine nördliches, der andere füd- 
liches Licht empfängt, wie z. B. im Erdgefchofs der Gemälde-Galerie zu Caffel (nach 
Fig. 262), ferner in jenem des Mufeums zu Braunfchweig (nach Fig. 26322*). Die 
erftere Anordnung hat den Vorzug der Grofsräumigkeit und eines freien Ueber- 
blickes, die letztere den der einheitlichen Beleuchtung 225). Wenn diefe Scheide­
mauer durch die Mitte der Gebäudetiefe unter den Deckenlichtfälen durchgeführt 
ift, fo kann fie, wie in Fig. 263, zugleich für Zwecke der Heizung derfelben nutzbar 
gemacht werden.

225) Vergl. die einfehlägigen Bemerkungen in Art. 204 (S. 171).
226) Diefer Grundrifs, fo wie die Pläne der Mufeen von Dresden, Weimar und Leipzig folgen in Fig. 270 bis 277.

Dresden.
Erdgefchofs-Anordnung der Mufeen zu 

Caffel. Braunfchweig 224).

Diefer Grundrifstypus mit dreifacher Reihe von Räumen ift befonders in Deutfch- 
land verbreitet und kann, bei entfprechenden örtlichen Verhältniffen, als die ein- 
fachfte und vielleicht günftigfte Löfung der Aufgabe erachtet werden. Die hiernach aus­
geführten Mufeen unterfcheiden fich hinfichtlich der Planbildung hauptfachlich durch 
die Lage und Anordnung der Haupttreppe, fo wie des damit im Zufammenhang 
flehenden Hauseinganges.

Soll der Eingang in das Mufeum in der Mitte der Hauptlangfeite des Ge­
bäudes ftattfinden, fo wird man gern den Verkehr in der hierdurch gegebenen 
Axenrichtung weiter leiten und die Treppe an der hinteren Langfeite anbringen. 
Ift letztere zugleich die Südfeite, fo kann man das Treppenhaus ohne Bedenken 
darüber vorfpringen laffen und mit Verwaltungs- und Nebenräumen umgeben (z. B. 
Slädeffches Kunftinftitut zu Frankfurt a. M., Fig. 272 u. 273 226). Liegt die hintere 
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i87.
Beifpiel 

XI.

Langfeite aber nach Norden, fo würde der Treppenbau dafelbft nicht allein den Raum 
mehrerer werthvoller Nordlicht-Cabinete wegnehmen, fondern auch, wenn er ftark 
vorfpringt, auf die neben liegenden Cabinete mifsftändige Reflexe werfen, überdies 
noch den Zufammenhang diefer Cabinete unterbrechen 227). In einem folchen Falle ift 
es beffer, die Treppe im Inneren an Stelle eines Deckenlichtfaales der Mittelreihe, 
etwa wie im Mufeum zu Weimar (nach Fig. 274 u. 275) und in jenem zu Leipzig (nach 
Fig. 276 u. 277), einzurichten oder aber fie aufsen, am Eingang der Südfront, fei es eben- 
mäfsig zu beiden Seiten (Fig. 278), fei es unebenmäfsig zu einer Seite der Hauptaxe des 
Gebäudes anzureihen. Eine bemerkenswerthe Treppenanlage verwandter Art, jedoch 
mit Eingang von beiden Langfronten, findet fich im Dresdener Mufeum (Fig 270 u. 271).

227) Beide Mifsftände wären allenfalls zu vermeiden, wenn man nach Magnus (fiehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 217 
u. Bl. H, 1, Fig. X u. XI) eine mit Deckenlicht erhellte Wendeltreppe, umgeben von fächerartig geordneten Cabineten, in einem 
halbkreisförmigen Vorbau herfteilen würde.

228) Nach: Klenze, L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Tab. II — und: Bautechnifcher Führer durch 
München. München 1876. S. 66 u. 151.

229) Daffelbe hat die gleiche Himmelsrichtung, wie die Neue Pinakothek (fiehe Fig. 265).

Soll dagegen der Eingang in die Sammlungen etwa an das Ende der Haupt- 
und Langfeite des Bauwerkes verlegt werden, wie in Braunfchweig (fiehe Art. 189), 
oder in der Mitte der Schmalfeite erfolgen, wie in den beiden Münchener Pinakotheken 
(fiehe Fig. 264 u. 265), in der Caffeler Gemälde-Galerie (fiehe Art. 190), der Düffel- 
dorfer Kunfthalle (fiehe Art. 191) u. a. m., fo wird die Treppe meift an die Ge- 
bäude-Schmalfeite, entweder mit Wiederkehr in die Längsaxe (Fig. 266) oder 
ebenmäfsig zu beiden Seiten derfelben nach Fig. 265, bezw. unebenmäfsig einfeitig 
nach Fig. 264, angeordnet, manchmal jedoch in das Innere des Haufes in der 
Richtung von deffen Längsaxe gelegt und mit Deckenlicht erhellt (Fig. 268 u. 269). 
Die im letzteren Falle um die Treppe gelegten Umgangshallen ermöglichen bei 
folchen kleineren Anlagen den unmittelbaren Zutritt zu jedem der umgebenden Säle, 
ohne den ununterbrochenen Rundgang durch diefelben zu behindern (fiehe Art. 148, 
S. 193). Die Deckenlichtfäle liegen hierbei an den Aufsenfeiten des Gebäudes. Die 
in Fig. 264 getroffene Anordnung der Treppe in einem Seitenflügel, deffen Fenfter, 
beiläufig gefagt, von den Treppenläufen durchfchnitten werden, bedingte die I-förmige 
Grundrifsgefialt und die Anlage von vier gleichen, weit vorfpringenden Seitenflügeln. 
Die durch fie bewirkten Reflexe beeinträchtigen die Erhellung der Seitenlichträume 
der Rücklagen, was namentlich für die Gemälde-Cabinete nachtheilig ift.

Sämmtliche nach folchen Grundrifsbildungen, wie Fig. 264 bis 269 ausgeführte 
Galerie-Gebäude entbehren naturgemäfs eines mittleren Hauptraumes der Langfeiten, 
der im Aeufseren auszuprägen und künftlerifch auszuzeichnen wäre. Darüber täufcht 
auch die mehrfach getroffene Anordnung eines zweiten, in der Mitte der Langfeite 
fich öffnenden Portals nicht hinweg.

Das erfte Vorbild eines Galerie-Gebäudes von diefem Typus hat v. Klenze durch 
die 1826—33 erbaute Alte Pinakothek zu München gefchaffen (Fig. 264 228).

Die Lage des Einganges an der örtlichen Schmalfeite des Bauwerkes 229) war durch die Richtung 
der Hauptzugangsftrafsen, die damals aus dem alten Theile Münchens dahin führten, bedingt. Die reicheren, 
laulengefchmückten Thore der füdlichen Langfeite find denn auch nur des Scheines wegen da; denn von 
hier aus ift kein Zugang zu den Galerieräumen des im Grundrifs dargeftellten Hauptgefchoffes. Den Ge- 
mälde-Cabineten der Nordfeite entfprechend, nimmt eine in grofsen Bogenfenftern fich öffnende, reich be­
malte Loggia die Länge der Südfeite zwifchen den Seitenflügeln ein. Sie follte nach der Abficht Klenze s 
hauptfachlich dem Zwecke dienen, von ihr aus unmittelbar zu jeder einzelnen Abtheilung der Gemälde- 
Galerie kommen zu können, ohne vorher durch den Anblick anderer Bilder, deren Räume fonft zu durch- 
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fchreiten gewefen wären, abgelenkt und ermüdet zu werden. Das Erdgefchofs wird durch eine fünfaxige 
Flurhalle der Langfront in zwei Hälften getheilt und ift auch fonft für die darin enthaltenen Sammlungen 
von Vafen, Kupferftichen und Zeichnungen, fo wie für Erfrifchungsräume nicht fo nutzbar gemacht (vergl. 
Fig. 261 bis 263), wie dies naturgemäfs in fpäteren ähnlichen Gebäuden gefchehen konnte, bei denen 
die in Art. 186 (S. 212) befprochenen Mängel des von Klenze gefchaffenen Vorbildes, auf Grund der dabei 
gemachten Erfahrungen, leicht zu vermeiden waren.

Die Alte Pinakothek ift das erfte Galerie-Gebäude in Deutfchland, deffen Räume mit Heizeinrich­
tungen und grofsentheils mit Deckenlicht verfehen wurden. Im Aeufseren ift die römifche Hoch-Renaiffance 
durchgeführt. Für die Architekturtheile wurde grünlicher Sandftein, für die Mauerflächen Backftein ver­
wendet. Auch in diefer Hinficht ift die Alte Pinakothek bemerkenswerth, als eines der früheften Beifpiele 
der Neuzeit, bei welchen der Backftein-Rohbau wieder zur Anwendung kam.

1.1000

Fig. 265.

Neue Pinakothek zu München2J0). 
Arch : zz. Voit.

Die Neue Pinakothek zu München (Fig. 265 23°) wurde 1846—53 von v. Voit l88- 
in unmittelbarer Nähe der Alten Pinakothek erbaut.

Das Gebäude hat die Grundform eines einfachen Rechteckes ohne irgend welche Vorlagen. Der 
im Grundrifs angegebenen Eintheilung des oberen Gefchoffes entfpricht die des Erdgefchofles, das die Samm­
lung von Porzellangemälden, fo wie die des König!. Antiquariums enthält und in der Mitte durch einen Ein­
gang der Südfeite getheilt wird. Auch find an diefer Seite, gleich wie an der nördlichen Langfeite, im

230) Nach : Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 154.
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18g.
Beifpiel 
XIII.

Erdgefchofs Fenfter angebracht. Die gefchloffenen Hochwände des Obergefchoffes, die mit Fresken nach 
Kaulbach'^ Entwürfen bemalt gewefen waren, haben nur noch blaffe Farbenfpuren des ehemaligen Schmuckes 
aufzuweifen. In Folge des Mangels jedweder Vorlagen der Facaden find allerdings alle ftörenden Reflexe 
vermieden; allein die höchft nüchterne, romanifirende Formbildung des Aeufseren wirkt doch gar zu wenig 
anregend. Von der bemerkenswerthen Einrichtung des Rottmann-hsaXz^ wird unter c, i die Rede fein.

Das jüngfte der hierher gehörigen Beifpiele ift das neue Herzogliche Mufeum 
zu Braunfchweig, nach Sommers Entwürfen 1883—87 erbaut (Fig. 266 u. 267 23*).

Das dreigefchoffige Gebäude wurde nach Mafsgabe eines vom Director der Sammlungen aufgeftellten 
Planfchemas vom genannten Architekten entworfen und unter feiner Mitwirkung von Beamten der Herzog­
lichen Baudirection ausgeführt. Die in Art. 186 (S. 212) befprochenen örtlichen Verhältniffe, fo wie die 
Anforderung des völligen Zufammenhanges der Sammlungsräume in fämmtlichen Gefchoffen führten zu der

1: 1000
10 8 6 4. 2 0 10 2Q
.WWW----- —I-----------F------

Fig. 268.

Gemälde-Galerie zu Caffel. — Hauptgefchofs 232). 
Arch.: v. Dehn-Rothfeljer,

Grundrifsbildung in Fig. 266 u. 267, mit zwei in der äufseren Erfcheinung gleichwerthigen Portalen an der 
nach Süden gerichteten Hauptlangfeite des Bauwerkes. Der eigentliche Zugang zu den Sammlungen findet 
aber nur durch die Thür und Flurhalle der weltlichen Vorlage ftatt, welche in nächfter Verbindung mit 
dem Treppenhaus ftehen.

Das Erdgefchofs enthält die plaftifchen Werke und Alterthümer, das I. Obergefchofs die Samm­
lungen von Gemälden, Kunftdrucken und Zeichnungen, das II. Obergefchofs die vorgefchichtliche Sammlung, 
kunftgewerbliche Gegenftände, Münzen und gefchnittene Steine. Die einwärts gebogenen Scherwände, 
welche die Seitenlichträume der Gemälde-Galerie des I. Obergefchoffes abtheilen, find nach dem Vorbild 
des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien angeordnet. Fig. 260 (S. 210) ftellt den Querfchnitt diefes 
Mufeums dar.

Das Aeufsere des Gebäudes bringt die Anlage des Inneren durch zwei mit Kuppeln gekrönte Seiten-
231) Nach den von Herrn Profeffor Sommer zu Frankfurt a. M. freundlich!! mitgetheilten Plänen. — Vergl. ferner: 

Riegel, H. Das neue Mufeumsgebäude in Braunfchweig etc. Jahrbuch der Königl. Preufs. Kunftfammlungen, Jahrg. xo 
(1889), S. xog.

232) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 9 u. Bl. 1—4.
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Fig. 269.

vorbauten der Süd- und Nordfeiten , fo wie durch ftark vortretende Mittelbauten der Weil- und Oftfeiten 
zum angemeffenen Ausdruck. Die Architektur ift in würdigen, der italienifchen Renaiffance entflammenden 
Formen durchgebildet und in Sandftein ausgeführt.

Die neue Gemälde-Galerie zu Caffel wurde nach Plänen v. Dehn-Roifeifer'^ 
denen forgfältige Studien über die anderwärts beftehenden Galerie-Gebäude voraus­
gingen, 1871 — 77 ausgeführt (Fig. 268 232).

Auch hier, wie in den Münchener Pinakotheken, war die Lage des Einganges an der nordöftlichen 
Schmalfeite durch äufsere Umftände geboten. In gerader Richtung diefer Längsaxe ift die Haupttreppe 
angeordnet. Die füdöftliche Langfeite des auf der Höhe über der Karlsaue gelegenen Gebäudes bildet 
deffen Hauptfront. Sie wurde als folche durch zwei flügelartige Vorbauten an den beiden Enden, fo wie 
durch eine fie verbindende Loggia von 11 mächtigen, durch jonifche Halbfaulen getrennten Rundbogen- 
fenftern im oberen Hauptgefchofs und durch ein Karyatiden-Portal in der Mitte des Erdgefchoffes gekenn­

zeichnet. Letzteres ift nicht für den eigentlichen Gebrauch, fondern nur aus 
äfthetifchen Gründen angebracht. Die nach Nordweft gerichtete hintere Langfeite 
bildet eine Reihe von Seitenlichträumen, welche alle, behufs Vermeidung von Re­
flexen, in einer und derfelben Flucht liegen. Zur Erhellung diefer Cabinete dienen 
hohe und weite Fenfteröflhungen , die nicht, wie diejenigen der drei anderen 
Seiten, bogenförmig, fondern wagrecht überdeckt find und 2,09 m über dem Fufs- 
boden beginnen. Die drei Fronten jeder der beiden Eckbauten haben fchwach 
vortretende Mittelvorlagen, die mit flachen Giebeln bekrönt und mit Bildwerk 
gefchmückt find. Diefes, fo wie das Ornament find etwas dürftig, Gliederung 
und Simswerk faft zu fein gehalten. Die äufsere Architektur ift in den Formen 
ftrenger römifcher Renaiffance durchgebildet und in Sandftein, die Haupttreppe 
in Marmor ausgeführt. Unter den in Fig. 268 angegebenen Räumen des oberen 
Hauptgefchoffes, welche die Gemälde-Galerie umfaßen und nach dem dort an­
gegebenen Rundgang durchfehritten werden, erftrecken fich im Erdgefchofs die 
Räume der Sammlungen von Sculpturen und Gypsabgüflen, von Porzellan und 
Fayence, von Arbeiten der Kleinkunft und des Kunftgewerbes.

Die Kunfthalle zu Düffeldorf (Fig. 269 233), welche 
1878—83 nach Entwürfen von Giefe & Weidner ausgeführt 
wurde, gehört auch zu den dreireihigen Grundrifsanlagen mit

233) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 303 — und: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1885, Tat. 77 u. 80.
234) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 165.

Eingang an der Schmalfeite, unterfcheidet fich aber fonft wefentlich von den nach 
dem Vorbild der Münchener Pinakothek hergeftellten Galerie-Gebäuden.

190. 
Beifpiel 

XIV.

Kunfthalle zu Düßeldorf. 
Hauptgefchofs233). 

Arch. : Giefe & Weidner.

191.
Beifpiel 

XV.

Mufeum zu Dresden 234). 
Arch.: Semper.
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Der Unterfchied der Planbildung befteht hauptfächlich darin, dafs die Deckenlichtfäle, wie bereits 
in Art. 212 (S. 186) betont wurde, an den Aufsenfeiten, anftatt in der Mittelreihe im Inneren des Haufes, 
liegen und dafs diefer ganze Mittelraum von der mit Deckenlicht erhellten Haupttreppe und deren Um­
gangshallen eingenommen wird. Die Begrenzung der bebauten Fläche und die rechteckige Grundform 
von 22,5 m Breite und 45,0 m Länge war durch die Richtung der Hauptftrafse (Alleeftrafse) und der darin 
einmündenden Seitenftrafsen gegeben. Wegen des nach Weften um 2“ abfallenden Bauplatzes wurde ein 
hohes Sockelgefchofs angeordnet, das, aufser den erforderlichen Arbeitsgelaffen, den Schreinerwerkftätten 
und Jury-Zimmern, die Räume zur Verpackung und Verfendung der Kunftwerke enthält, durch befondere 
Einfahrten von der füdlichen und nördlichen Langfeite zugänglich gemacht und durch einen Förderfchacht 
von 4 X 1 m Grundrifsabmeffungen mit fämmtlichen Gefchoffen in Verbindung gebracht ift. Im füdöftlichen 
Theil des Sockelgefchoffes befinden fich eine Wohnung für den Caftellan, Keller für Brennftoff u. f. w. Das 
Erdgefchofs umfafft den nach Weften gelegenen, durch vier Scherwände abgetheilten Saal für die permanente 
Ausftellung der Düffeldorfer Künftler, an der Nord- und Südfeite Säle für Arbeiten des Kunfthandwerks, 
bezw. für Sculpturen, fo wie neben der Eingangshalle links zwei Gefchäfts- und Sitzungszimmer, rechts 
die Kleiderablagen und Zubehör. Die grofsen, 12 111 tiefen Säle des Obergefchoffes haben eine Höhe von 
8,r> m, die fchmaleren Säle eine folche von 5,6 m bis zum Deckenlicht. Im Aeufseren find Mofelfandfteine

StäM’fches Kunftinftitut zu Frankfurt a. M. 23ä). 
Arch.: Sommer.

192.

Beifpiel 
XVI bis XIX.

für die Architekturtheile, Verblend-Backfteine für die Flächenbekleidung und Niedermendiger Trachyt für 
den Unterbau verwendet. Das Portal, zu dem man durch eine 2,s m hohe Freitreppe gelangt, bildet eine 
faft 8 m weite Bogenöffnung, deren Giebelverdachung von Karyatiden 
getragen und mit reichem Schmuck- und Bildwerk ausgeftattet ift.

Zu den bereits in Art. 186 (S. 211) gekennzeich­
neten Mufeumsgebäuden diefes dreireihigen Grundrifs­
typus , welche den Eingang in der Mitte der Haupt- 
Langfeite haben, gehören das Dresdener Mufeum 
(Fig. 270 u. 271 231) und das Stadel’iche Kunftinftitut 
zu Frankfurt a. M. (Fig. 272 u. 273 235), welche bei den 
befonderen Beifpielen (unter f) erft befprochen werden, 
fodann die Mufeen zu Weimar und zu Leipzig.

235) Nach: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt a. M. 1886. S. 147.
236j Nach: Baugwks.-Ztg. 1870, S. 22 — und: Deutfehes Bauhandbuch. Bd. II, 

Theil 2. Berlin 1884. S. 516.

Das Mufeum zu Weimar (Fig. 274 u. 275 236) 
wurde von Zitek 1863—68 erbaut. Das ftädtifche 

Fig. 274. Fig. 275.
Nord.

Erdgefchofs. Obergefchofs.
Mufeum zu Weimar230).

^1000 n- Gr.
Arch. : Zitek.
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Mufeum zu Leipzig (Fig. 276 u. 277 23 7) beftand urfprünglich aus einer kleineren, 
nach dem Entwurf Langes errichteten Anlage, die den Mittelbau des jetzigen 
Mufeumsgebäudes bildet, wurde aber 1883—86 von Licht beträchtlich erweitert und 
erhielt hierbei feine jetzige anfehnliche Geftalt.

Bei diefen beiden Beifpielen liegt die Treppe in der mittleren Reihe von Räumen, und zwar in 
Fig. 274 u. 275 in der Hauptaxe des Bauwerkes, in Fig. 277 dagegen auf einer Seite diefer Mittellinie.

Im Mufeum zu Weimar gelangt man durch eine an der Südfeite fich erftreckende Vorhalle in das 
Erdgefchofs, welches Sculpturen und Gypsabgüffe enthält. Das Obergefchofs umfafft Gemälde, Hand­
zeichnungen u. f. w. Im Sockelgefchofs finden fich die Gefchäftsräume der Verwaltung, Vorraths- und 
Heizkammern. Die äufsere, in Häuflein ausgeführte Architektur ift an den vier Seiten durch vorgelegte, 
mit Attika und Zeltdach bekrönte Eckbauten und an der Hauptfront durch die fie verbindenden Bogen­
hallen gekennzeichnet.

Beim ftädtifchen Mufeum zu Leipzig liegt der Eingang, gleich wie in den Dresdener und Frank­
furter Galerie-Gebäuden, an der Nordfeite, die zugleich Hauptfeite des Haufes ift. Die neuen Anbauten 
umfaffen zwei durch Erdgefchofs und I. Obergefchofs reichende, glasbedeckte Höfe. Im Erdgefchofs ift 
der weltliche Lichthof mit den umgebenden Räumen dem Kunftverein zugetheilt, während der öftliche 
Lichthof und faft die ganze Reihe von Räumen der Südfeite von der Sammlung der Bildhauerarbeiten 
(meift Gypsabgüffe von italienifchen Werken des XIV. bis XVII. Jahrhundertes, von modernen Sculpturen

Fig. 276.

Erdgefchofs.

Mufeum zu Leipzig 237). — ’/iooo n. Gr.
Arch. des Mittelbaues: Lange; Arch. des Um- und Neubaues: Licht.

F>g- 277-
Obergefchofs.

und von deutfchen Werken des XIII. und XVI. Jahrhundertes) eingenommen wird. Das Kupferftich- 
Cabinet, 3 Räume für Aquarelle, Zeichnungen und Cartons, ein Raum für einige plaftifche Originale, Hähners 
Bacchanten-Fries u. f. w. reihen fich linksfeitig dem Eingang und der Kleiderablage an. Das Obergefchofs 
enthält im achteckigen Mittelfaal Prellens Odyffee-Cartons und in den übrigen, meift mit Deckenlicht er­
hellten Räumen die Gemälde-Sammlung. Ueber den 9 mittleren Cabineten der Nordfront erftreckt fich 
ein II. Obergefchofs, zu dem man von den beiden Seiten aus mittels geradläufiger Treppen gelangt und 
in welchem fich die grofse, von Lampe geftiftete Kupferftich-Sammlung befindet.

Die in Sandftein ausgeführten Faqaden find im Stil der italienifchen Hoch-Renaiffance, deren wirkfame 
Ausgeftaltung den Formen des vorhandenen Mittelbaues gefchickt angepafft ift, durchgebildet 238). Das 
Mufeumsgebäude hat reichen Ornament- und Figurenfeh muck und ift im Inneren mit Malereien geziert. 
Die Bildwerke find aus iftrifchem Kalkftein; die Haupttreppe ift aus Untersberger Marmor, fo wie 
iftrifenem Kalkftein hergeftellt. Die Koften der Um- und Erweiterungsbauten betrugen rund 2000000 Mark.

Einigermafsen ähnlich den in Rede ftehenden Planbildungen ift ferner noch 
jene des Palaftes der fchönen Künfte zu Brüffel (Fig. 278 239). Er wurde von Balat 
erbaut und 1880 eröffnet.

237) Nach den von Herrn Stadtbaudirector Licht freundlich!! zur Verfügung geftellten Plänen.
238) Nach: Unger, J. Palaft der fchönen Künfte in Brüffel. Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. i88x, S. 151.
239) Lichtdruckabbildungen der Hauptfchautheile, fo wie des öftlichen Lichthofes in: Licht, H. Architektur der

x93- 
Beifpiel 

XX.

Gegenwart. Berlin 1886—92. Bd. I, Taf. 7 u. 8.
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Der ganze Mittelbau bildet einen einzigen grofsen Deckenlichtfaal von rund 60 X 20 m, der die 
volle Höhe des zweiftöckigen Gebäudes einnimmt. Er dient im Erdgefchofs zur Aufftellung von Sculpturen 
und ift an feinen vier Seiten in beiden Stockwerken von Sälen umgeben, die zu ebener Erde mit Seiten­
licht erhellt und für das Auslegen von Aquarellen, Stichen, architektonifchen Zeichnungen u. f. w. be- 
ftimmt find, im Obergefchofs durchweg Deckenlicht haben und die Gemälde-Sammlung enthalten. Diefe 
Säle find nach dem grofsen Mittelfaal zu mittels Bogenhallen geöffnet. Die ganze, an der rue de la 
Regence gelegene Hauptfront wird im Erdgefchofs durch die Eingangshalle beanfprucht. An beiden Enden 
derfelben liegen die Treppen, von denen die eine für die zum Obergefchofs hinaufgehenden, die andere 
für die herabkommenden Befucher beftimmt ift. Eine weitere Treppe liegt an der Rückfeite des Bau­
werkes. Die in edlen, claffifchen Formen durchgebildete Schaufeite deffelben kennzeichnet fich durch 
ein fchönes dreitheiliges Portal, deffen vier Säulenfchäfte aus polirtem, fchottifchem Granit angefertigt find 
und Kapitelle und Bafen aus Bronze haben. Sockel und Gefimfe beftehen aus blauem, belgifchem Kalk-

Arch.:
Balat.

194- 
Zufammen-

ftein; die Mauerflächen find mit gelben Ziegeln verblendet. Der reiche bildnerifche Schmuck des Aeufseren 
ift meift in Bronze hergeftellt. Eine Freitreppe führt zum Portal.

Faft alle bisher befchriebenen Mufeen zeigen die einfache Grundform des Recht­
eckes , das theils an den Mitten, theils an den Ecken der Aufsenfronten durch 

Grundformen, fchwache Vorlagen gegliedert ift. Bei wenigen Beifpielen (Fig. 264, 272 u. 273) find 
indefs fo ftark vorfpringende Baukörper angeordnet, dafs fie als eigentliche Gebäude- 
fliigel erfcheinen. In ähnlicher Weife mufs bei grofsen Mufeen und bei befchränkter 
Ausdehnung des Bauplatzes dem vermehrten Raumerfordernifs durch Anwendung 
einer aus Rechtecken zufammengefetzten Grundform Rechnung getragen werden. 
Mag nun irgend eine offene Grundform, z. B. 1-1, ri, rn, £, H, oder eine gefchloffene, 
mit Binnenhöfen verfehene Grundform gewählt werden, fo ift doch ftets darauf zu 
achten, die mit Seitenlicht erhellten Räume derart zu ordnen, dafs der Lichteinfall 
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nicht durch hohe, ftark vortretende Baukörper behindert und durch Reflexe ge- 
ftört werde.

Bei vielen neueren Mufeen ift die gefchloffene rechteckige Grundform mit ’9S- 
einem oder mehreren Binnenhöfen zur Anwendung gekommen. Solche Binnenhöfe mit 
müffen aber grofs genug fein, um die nach ihnen zugekehrten Räume, die Seiten- Bmnenhöfen. 
licht haben, genügend zu erhellen. Faft alle Erdgefchofsräume find auf Seitenlicht 
unbedingt angewiefen und haben ftets unter den Einflüffen 'des in Binnenhöfen un­
vermeidlichen zurückgeftrahlten Lichtes zu leiden. Für folche Sammlungsfäle des 
Erdgefchoffes follte daher die Lage nach den Höfen zu möglichft vermieden werden.

Fig- 279.

Palais des arts zu Lille 240). 
Arch.: Berard & Delmas.

Im Obergefchofs bringt diefe Anordnung keine Mifsftände hervor, da um die Höfe 
hauptfächlich Deckenlichträume und aufserdem nur folche Gelaffe, die untergeordneten 
Zwecken dienen, gelegt zu werden pflegen. Bei nicht fehr grofser Tiefe der Ge­
bäudeflügel reicht das nur von der Aufsenfeite eingeführte Licht für die Erdgefchofs­
räume aus, wenn fie entfprechend hoch find. Man follte defshalb Mufeen mit 
Binnenhöfen nicht dreireihig, fondern nur ein- oder zweireihig anlegen. Schon bei 
zweireihiger Anordnung ergiebt fich, wie die Beifpiele zeigen, eine Flügeltiefe von 
mindeftens 17 m, einfchl. der Mauerdicken.

240) Nach: La Jemaine des confir.^ Jahrg. 16, S. 494.
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zg6. 
Beifpiel 
XXI.

197. 
Beifpiel 
XXII.

Die Gefichtspunkte, welche bei Mufeen mit offenen Grundformen für die An­
lage des Einganges und Treppenhaufes, für die Vertheilung und den Zufammen- 
hang der Sammlungsräume u. f. w. bezeichnet wurden, gelten im Wefentlichen auch 
für Mufeen mit Binnenhöfen.

Die Anlage eines einzigen grofsen Binnenhofes ift hinfichtlich der Erhellung 
im Inneren natürlich vortheilhafter, als die mit mehreren kleineren Höfen, kommt 
aber feltener vor, da es fchwierig ift, bei einem Hofe die Hauptvorräume und Treppen 
central und bequem anzubringen. Doch kann mitunter durch Anordnung von mehreren 
gleichwerthigen Treppen und fonftigen Verbindungsräumen abgeholfen werden.

Ein Beifpiel diefer Art ift das Kunftmufeum {Palais des arts} zu Lille, das 
nach dem Entwurf von Berard & Delmas erbaut und 1892 der Benutzung über­
geben wurde. Fig. 279 24 °) ftellt den Grundrifs des Erdgefchoffes dar.

Man gelangt durch zwei Eingangsthüren, die an den Eckvorlagen der Vorderfeite des Gebäudes 
angeordnet find, in die mittels kreisrunder Deckenlichter erhellten Flurhallen und von hier aus in die 
Sammlungsfale des Erdgefchoffes. Der zweireihige Hauptflügel bildet die Verbindung mit den Seiten­
flügeln, welche, gleich wie der rückwärtige Flügel, einreihig und von den Aufsenfeiten, fo wie vom Hofe 
aus erhellt find. Die hinteren kreisrunden Eckräume haben mittelbares Deckenlicht. Zur Verbindung 
der Gefchoffe dienen bequem gelegene Treppen. Zwei derfelben find in thurmartigen Anbauten des 
Vorderflügels als Haupttreppen ausgebildet und für den Verkehr des Publicums beftimmt. Die Galerien 
des Obergefchoffes werden im Vorderflügel mit hohem Seitenlicht, in den drei anderen Flügeln mit zwei- 
feitig einfallendem Dachlicht erhellt. Letztere umfaffen die Gemälde-Sammlung; erfterer enthält die Sammlung 
von Handzeichnungen u. dergl. Das Erdgefchofs, deffen Räume vollftändig überwölbt find, ift von den 
Sculptur-Galerien, den prähiftorifchen und Antiken-Sammlungen, fo wie von den Sammlungen für Archäologie, 
für Numismatik, für Ethnologie und für die decorativen Künfte eingenommen. Ein Saal der Gemälde- 
Galerie des Obergefchoffes ift in Fig. 341 (unter e), ein Theil der Sculptur-Galerie des Erdgefchoffes in 
Fig. 343 abgebildet.

Der Grundrifs in Fig. 279 ftellt nur die Hälfte des geplanten Mufeumsgebäudes dar. Die Eck­
bauten der Hinterfront follten die Mittelbauten der Seitenfronten bilden und das Bauwerk beinahe die 
doppelte Ausdehnung des zur Ausführung gekommenen Theiles erhalten. Die Baukoften deffelben be­
trugen 3360000 Mark (= 4200000 Francs). Die äufsere Architektur erfcheint fchwer, unruhig und 
mit Säulen, Giebelverdachungen u. f. w. überladen241), ermangelt dagegen des vorgefehenen bildnerifchen 
Schmuckes.

Die Anordnung von zwei Binnenhöfen ift für ausgedehnte, in fich gefchloffene 
Mufeumsanlagen wohl geeignet, wenn diefe Binnenhöfe geräumig genug find, um 
den nach ihnen zugekehrten Seitenlichträumen ausreichendes Licht zuzuführen. Die­
jenigen des Erdgefchoffes find darauf unbedingt angewiefen und haben ftets unter 
den Einflüffen des in Binnenhöfen unvermeidlichen Reflexes zu leiden. Im Ober­
gefchofs bringen diefelben keine Mifsftände hervor, da um die Höfe hauptlachlich 
die Deckenlichträume und aufserdem nur folche Gelaffe, die untergeordneten Zwecken 
dienen, gelegt werden. Die einzelnen zufammenhängenden Flügel des Gebäudes 
pflegen theils ein-, theils zweireihig angelegt zu fein.

Eines der bemerkenswertheften Beifpiele diefer Art ift das Alte Mufeum zu 
Berlin (Fig. 280 242), das 1825—28 von Schinkel erbaut und 1830 eröffnet wurde.

Damit war in dem von Friedrich Wilhelm III. und IV. der Kunft geweihten Bezirke der Mufeums- 
infel (fiehe Art. 131, S. 183) das erfte jener Monumentalgebäude, die diefem hohen Zwecke dienen, ge- 
fchaffen 243).

Hinter der offenen Säulenvorhalle fteigen die Haupttreppen zu beiden Seiten des Einganges fenk- 
recht zur Axe auf. Die Räume im Erdgefchofs, gleich wie im Obergefchofs, find um die in der Mitte des

241) Anfichten diefes Bauwerkes find zu finden in: La conftruction moderne, Jahrg. 7, PI. 85 u. 65 — fo wie: La 
femaine des conßr., Jahrg. 16, S. 495.

Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 24.
243) Die Befchreibung der Gefammtanlage diefer Berliner Mufeen folgt unter f, 2.
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Bauwerkes gelegene Rotunde (fiehe Fig. 245, S. 196), die durch beide Stockwerke reicht, angeordnet. 
Diefer fchöne, im Grundrifs kreisrunde Hauptfaal hat in der Höhe des Obergefchoifes eine von 20 korin- 
thifchen Säulen getragene, breite Galerie, ift mit einem caffettirten Kuppelgewölbe überfpannt und 
mit Deckenlicht erhellt. Die Rotunde bildet die Vorhalle für die Galerie der Original-Sculpturen, die 
fämmtliche Räume des Erdgefchoffes einnimmt. Gleich diefen waren die Zimmer und Säle des Ober- 
gefchoffes, das die Gemälde-Galerie umfafft, urfprünglich durchweg mit Seitenlicht erhellt, bis zuerft 
1869 — 71 von Tiede probeweife ein Saal mit Deckenlicht ausgeführt, fodann 1876—84 weitere 10 folche 
Säle und die fämmtlichen Seitenlicht-Cabinete mit fchräg geftellten Wänden (anftatt der früheren Schinkel'fchen

Scherwände) von Merzenich eingerichtet wurden. Fig. 280 veranfchaulicht diefe neue Anordnung des
Obergefchoffes im Grundrifs.

Eine weitere Entwickelung folcher Grundrifsbildungen von Galerie-Gebäuden 
mit Binnenhöfen findet man in dem nach Stillers Plänen erbauten, 1866 eröffneten 
National-Mufeum zu Stockholm (Fig. 281 214).

198. 
Beifpiel 
XXIII.

2*4) Nach: Buildert Bd. 55, S. 215.
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Durch das die Mitte der Hauptfchaufeite auszeichnende Portal gelangt man in die Flurhalle und, 
in derfelben Richtung der Hauptaxe fortfehreitend, weiterhin zu der in gerader Flucht auffteigenden 
grofsen Marmortreppe, welche mit den beiderfeits angereihten Räumen den ganzen mittleren Flügel des 
Gebäudes einnimmt. Gleich beim Eintritt in das Treppenhaus fällt der Blick auf drei koloffale Marmor- 
ftatuen nordifcher Götter: Odin und Thor unten, Baldur oben. Von den die Treppe umgebenden Hallen 
find die vorderen und hinteren Reihen der Mufeumsräume zugänglich. Diefe umfaffen im Erdgefchofs die 
Sammlung vaterländifcher Alterthümer, die an Vollftändigkeit und Zweckmäfsigkeit der Anordnung ihres­
gleichen fucht, fo wie das Münz-Cabinet. Das I. Obergefchofs enthält die keramifche Sammlung, die 
antiken und modernen Sculpturen, fo wie die kunftgewerbliche Sammlung. Das II. Obergefchofs ift der 
Gemälde-Galerie, der Sammlung von Kupferftichen und Handzeichnungen zugetheilt. Aus dem Treppen­
haus tritt man geradeaus durch die von zwei antiken Säulen eingefaftte Thür in den Eingangsfaal, der 
mit einem aus fünf Seiten des regelmäfsigen Achteckes gebildeten Ausbau im Zufammenhang fteht. Dem 
Eingangsfaal gegenüber liegt der Saal der Kupferftich-Sammlung, dellen Eingangsthür ebenfalls zwei antike 
Säulen fchmücken. Das Mufeum wird als anfehnlicher Bau »im Renaiffance-Stil mit venetianifchen Rund- 
bogenfenftern«- befchrieben.

Mufeum zu Breslau 245). 
Arch.: Rathey.

“99.', Das fchlefifche Mufeum der bildenden Künfte zu Breslau wurde 187 c;—70
Beifpiel / u /

xxiv. nach den Plänen Rathey s erbaut und 1880 eröffnet (Fig. 282 u. 283 245).
Im Untergefchofs ift der weltliche Theil von Verwaltungsräumen und Dienftwohnungen, der öftliche 

Theil vom Mufeum der fchlefifchen Alterthümer eingenommen. Das Hauptgefchofs enthält links von der 
Flurhalle die Gypsabgiiffe, rechts die Sammlung von kunftgewerblichen Gegenftänden, das reichhaltige 
Kupferftich-Cabinet und die Bibliothek, fo wie einige Bildhauer-Ateliers. Das Obergefchofs umfafft die 
durchweg mit Deckenlicht erhellten Räume der Gemälde-Galerie, aufserdem Maler-Ateliers, die in der Mitte 
der Nordfeite vorgelegt find und den Zufammenhang der Gemäldefäle unterbrechen. Die Verbindung 
muffte daher mittels der an den Höfen, bezw. hinter der Haupttreppe liegenden Räume hergeftellt werden. 
Letztere können für Ausftellungszwecke nur im Obergefchofs, nicht aber im Hauptgefchofs und noch 
weniger im Untergefchofs benutzt werden, weil ihnen in diefen Stockwerken genügendes Licht fehlt. Sie 
dienen hier, gleich den die Treppe umgebenden Corridoren, nur dem inneren Verkehr. Auch die Be­
leuchtung der beiden neben der Flurhalle gelegenen Räume, die nur an der Hoffeite Fenfter haben, ift 
unzureichend. Die zehnfäulige offene Halle, die vorgelegte ftattliche Freitreppe, die ganze Formbildung 
im Aeufseren geben dem Bauwerk einen feiner Beftimmung angemeffenen, durchaus monumentalen Charakter.

24B) Nach: Deutfehe Bauz. 1880, S. 311.
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c) Erhellung mittels Tageslicht.

Ein Hauptziel beim Entwerfen und beim Bau der Kunftmufeen ift die Be- 
fchaffung guter Tagesbeleuchtung für fämmtliche Sammlungsgegenftände. Die zu 
diefem Zweck in jedem einzelnen Raume zu treffenden Anordnungen müffen von 
folcher Art fein, dafs die Helligkeit auch bei ungünftigen äufseren Einflüffen noch 
genügt. Denn die Beleuchtung hängt nicht allein von der Lage und Stellung des 
Gebäudes bezüglich feiner Umgebung und der Himmelsrichtungen, fondern auch von 
Klima und Wetter, von Jahres- und Tageszeit ab.

Auch wird das nöthige Mafs der Helligkeit durch die Natur des Gegenftandes, 
der zur Schau gebracht oder ausgeftellt werden foll, bedingt. Manche Gegenftände 
verlangen äufserft helles Licht, manche mäfsiges, gedämpftes Licht. Defshalb ift 
auch das Erfordernifs guter Erhellung je nach der Art der Sammlung verfchieden, 
bei Gemälde-Galerien anders als bei Sculptur-Mufeen, Kupferftich-Cabineten u. f. w.

Man hat daher beim Entwerfen und bei der Ausführung von Kunftmufeen 
mehr als bei allen anderen Sammlungsgebäuden die verfchiedenften Bedingungen 
bezüglich der Beleuchtung der Ausftellungsräume zu erfüllen.

Zu diefem Zweck wird theils Deckenlicht, theils Seitenlicht benutzt. Die Ein­
richtungen beider zu verbeffern, ift feit langer Zeit das eifrige Beftreben der hierzu 
berufenen Kreife von Architekten, Malern, Bildhauern und anderen Kunftverftändigen 
gewefen. Sie werden nicht aufhören, fich damit zu befchäftigen; denn etwas an­
nähernd Vollkommenes zu fchaffen, ift vielleicht auf keinem Felde der Bauwiffen- 
fchaften fchwieriger, als gerade auf diefem. Immerhin haben die Erfahrungen und 
Forfchungen, die bei den vielen Ausheilungen, beim Umbau älterer und bei der 
Errichtung neuer zahlreicher Mufeen feit dem erften Viertel diefes Jahrhundertes, 
namentlich aber in den letzten 25 Jahren gemacht wurden, fehr viel zur Aufklärung 
der Frage über die zweckmäfsigften Einrichtungen zur Erhellung der Räume für 
die verfchiedenen Sammlungen beigetragen.

Am fchwierigften ift diefe Aufgabe bei den Gemälderäumen zu erfüllen. Die 
Beleuchtung der Kunftmufeen mufs daher vornehmlich mit Rückficht auf die bei 
den Gemälderäumen zu {teilenden Anforderungen erörtert werden.

Als erfte Regel für die Anlage der zur Ausftellung von Gemälden geeigneten 
Räume gilt, dafs die Beleuchtung einheitlich und, fo weit überhaupt zu erreichen 
ift, möglichft gleichmäfsig fei. Jeder Gemälderaum darf daher nur mit einer einzigen 
Lichtöffnung verfehen fein. Unbedingtes Erfordernifs ift freies Himmelslicht, un­
gehemmt von allen vermeidbaren, die Wirkung auf die Behangflächen wefentlich 
ftörenden Einflüffen.

Anordnung und Gröfse der Lichtöffnungen find der Gröfse des zu erhellenden 
Raumes entfprechend zu bemeffen, und zwar mufs fo viel Licht einfallen können, 
dafs die Bilder auch bei trübem Wetter hinreichend erhellt erfcheinen.

Die Beleuchtungseinrichtung mufs aber zugleich fo getroffen fein, dafs die 
fpiegelnde Wirkung der von der Bilderfläche zurückgeworfenen Lichtftrahlen vom 
Befchauer nicht empfunden wird.

Aufserdem foll das hellfte Licht ftets auf die Gemäldewände gelenkt und von 
anderen Flächen des Raumes, welche fonft gleich hell oder gar heller erfcheinen 
würden als jene, abgehalten werden.

200.

Allgemeines.
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Auch das blendende Licht der unmittelbaren Sonnenftrahlen mufs abgehalten 
oder genügend gemildert werden.

Es ift fehr fchwierig, allen diefen Forderungen gleichzeitig Rechnung zu tragen; 
und doch ift in ihrer Erfüllung die Löfung der Aufgabe zu fuchen. Diefe Be­
dingungen bilden daher den Gegenftand der nächftfolgenden Darlegungen.

Denfelben liegt die Annahme von diffufem Tageslicht, alfo eines nach allen 
Strahlenrichtungen gleichmäfsig ftarken, ruhigen Aetherlichtes überall da zu Grunde, 
wo nicht auf die Lichterfcheinungen der unmittelbaren Sonnenftrahlen eingegangen 
werden mufs.

i) Deckenlicht und Deckenlichtfäle.
2O1- Magnus war der erfte, der ein auf wiffenfchaftlicher Grundlage beruhendes

Gröfsen- . . °
verhäitnifie. Verfahren für die Ermittelung paffender Verhältniffe zwifchen den Gröfsenabmeffungen 

des Gemälderaumes und feiner Deckenlichtöffnung erfonnen hat216). Er giebt hier­
für die folgenden Regeln an (Fig. 284).

Die Deckenlichtöffnung erhält ^3 der Breite des zu erhellenden Raumes und 
wird in der Höhe von 5/? diefer Breite angebracht. Die Länge der Oeffnung er- 
giebt fich, wenn man von der Länge des Raumes an beiden Enden auch je i/s der 
Raumbreite abträgt, alfo einen unverglasten Deckenftreifen von gleicher Breite an 
den vier Seiten des Raumes beiäfft.

Die Behangfläche beginnt 1,25 m (4 Fufs preufs.) über dem Fufsboden und er­
ftreckt fich von da ab um höchftens 4,70 m (15 Fufs) aufwärts, fo dafs der Befchauer, 
deffen Auge in der Höhe von 1,57 m (5 Fufs) über dem Fufsboden angenommen 
wird, in geeigneter Entfernung von der Bilderwand, den Blick ohne grofse An- 
ftrengung bis zur oberen Grenze der Behangfläche, alfo bis zur Höhe von 5,95 m 
vom Boden erheben kann.

Da diefe Höhen durch die mittlere Körpergröfse und Sehkraft des Menfchen 
bedingt find, fo konnten fie nur in abfoluten Zahlen ausgedrückt werden. Defshalb 
hat Magnus die von ihm ermittelten Gröfsenverhältniffe des Saales und feiner Licht-

216) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 202.
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Öffnung auch in abfolute Mafse überfetzt, indem er die Saalbreite zu Ilm (35 Fufs) an­
nahm, hiernach das Deckenlicht 3,G7 m weit machte und es in der Höhe von 7,85 m 
(5 \
= y über dem Fufsböden anordnete. Er hat fodann aus der in Fig. 284 

verdeutlichten Conftruction gefchloffen, dafs die gröfste Helligkeit in der Entfernung 
von ungefähr 5,34 m (17 Fufs) von der Decke vorhanden fei, weil in diefem Punktep 
die Lichtftrahlenbündel den gröfsten Winkel a—ß bilden. Letzterer nimmt aller­
dings nach oben und unten mehr und mehr ab; dagegen nimmt der Einfallswinkel a, 
bezw. ß der Lichtflrahlen mit der Bilderfläche nach oben zu, und mit dem Sinus 
deffelben wächst bekanntlich, unter fonft gleichen Umftänden, auch die Helligkeit.

Dafs von diefem letzteren Factor, aufser anderen Einflüffen, die Helligkeit 
irgend eines Punktes der Bilderfläche wefentlich mit abhängt, ift Magnus nicht ent­
gangen; denn er gründet hierauf einen Theil feiner Betrachtungen217) und bemerkt 
fodann ausdrücklich, dafs in Folge der unter gröfserem Winkel einfallenden oberen 
Lichtflrahlen der Gröfstwerth der Helligkeit in Wirklichkeit eigentlich höher liege,

als in dem angegebenen Punkte p in 5,3 4 m Abftand von der Decke. Dennoch hat 
er diefen Factor bei der mitgetheilten Anleitung nicht weiter berückfichtigt.

Ein anderes Verfahren wendete Tiede bei Herftellung des erften, im 
Alten Mufeum zu Berlin 1869—71 eingerichteten Deckenlichtfaales an, und’ auf 
Grund der hieraus gewonnenen günftigen Ergebniffe wurde in der Folge für die 
meiften übrigen Säle diefer Gemälde-Sammlung Deckenlicht angeordnet und 1876- 84 
von Merzenich durchgeführt. Wäre hierbei die J/^Wfche Regel benutzt worden, 
fo würden Grofse und Höhenlage der Lichtöffnungen diefer Säle, bei den gegebenen 
Abmeffungen und der Bauart derfelben, zu gering ausgefallen fein; die "Erhellung 
wäre ungenügend geworden.

Die Breite des TW/fchen Saales in Fig. 285 beträgt 9,i ™ (29 Fufs preufs.), 
die Länge 16,s m (53 Fufs). Die Behangfläche beginnt 0,95 m (3 Fufs) über dem 
Fufsböden und endigt 4,7 m (15 Fufs) höher2«). Auf ihrer Mitte c ift eine Senk- 

247) Siehe ebendaf., S. 205 (unter 1), ferner S. 208.
2*8) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 185; 1886, S. 165.
2«) Bei den in demfelben Gebäude fpäter eingerichteten Deckenlichtfälen liegt die untere Grenze der Behangfläche 

l,0jm über dem Fufsböden, die obere Grenze 5,u bis 5,<0 n> höher, alfo 6,u bis 6,42 m über demfelben.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. j -



226

202.

Helligkeits- 
Abftufung.

rechte zur Wand errichtet und aus dem Schnittpunkt f diefer Senkrechten mit der 
Mittellinie des Saalquerfchnittes ein Kreis gefchlagen mit dem Halbmeffer f d, bezw. 
fe, gleich der Entfernung diefes Mittelpunktes von den Grenzen der Behangflächen. 
Falls die Höhenlage der Decke feft fteht, fo giebt die Sehne h i, nach welcher die 
wagrechte Deckenlinie den Kreis durchfchneidet, das Mafs der Deckenlichtweite. 
Oder wenn letztere beftimmt ift, fo ergiebt fich daraus die Höhe des Gemälderaumes. 
Bei dem in Rede flehenden Saale des Alten Mufeums zu Berlin wurde fg = f c ge­
macht, und in Folge deffen ift die Deckenlichtweite gleich der Höhe der Be­
hangfläche; alfo gleich 4,t m; die Höhe der Lichtöffnung berechnet fich (wie in 
Fig. 284) zu 7,85 m.

Die auf diefer Sehne h i flehenden Peripheriewinkel h e i und h d i, welche die 
Strahlenbündel am oberen und unteren Ende der Behangfläche einfchliefsen, find 
einander gleich, während die Winkel der Strahlenbündel, deren Spitzen zwifchen e 
und d liegen, von diefen Punkten aus nach einem etwas über der Mitte c liegenden 
Punkte p zunehmen.

Allein wenn auch von diefer Zunahme der Helligkeit abgefehen wird, fo wäre 
es doch offenbar irrig, darauf zu fchliefsen, dafs bei folcher Bemeffung der Grofse 
und Höhenlage der Lichtöffnung im Verhältnifs zur Bilderwand »fafi jeder Punkt der 
letzteren gleich hell beleuchtet werde« 2S0). Denn felbft bei völliger Gleichheit der 
Winkel der Strahlenbündel wächst doch nach dem auf S. 225 Getagten die Hellig­
keit mit den Sinus der Einfallswinkel a und ß.

Eine auch nur annähernd gleichmäfsige Helligkeit der Behangfläche kann fchon 
aus diefem Grunde überhaupt nicht hervorgebracht werden. Die Lichtwirkung nimmt 
ab und zu, und zwar nicht allein in der Höhenrichtung, fondern auch in der Längen­
richtung der Bilderfläche. Denn offenbar wird der Grad der Helligkeit, der bei 
gegebener Lichtöffnung jedem einzelnen Punkte der Wand zukommt, durch eine 
Lichtpyramide erzeugt, deren Spitze das betreffende Wandelement und deren Grund­
fläche die Lichtöffnung ift. Für jedes Element ergiebt fich fomit eine andere Licht­
pyramide; die Grundfläche aber ift allen gemeinfam.

Schon auf dem Wege der blofsen Anfchauung kann man nun die Wirkung 
diefer Lichtftrahlenbündel prüfen und daraus Folgerungen über die Abftufung der 
Helligkeit auf der Wandfläche ziehen.

Betrachtet man zunächfl diejenigen Strahlenbündel, deren Spitzen alle auf der 
lothrechten Mittellinie der Wandfläche (durch die Mitte des Deckenfenfters gezogen) 
liegen, fo ergiebt fich ohne Weiteres, dafs von einem zu beftimmenden Punkte pm 
diefer Geraden aus die Helligkeit der Wand nach oben und unten abnimmt. Eben 
fo verhält es fich auf jeder anderen Lothrechten derfelben Wand, auf der indefs der 
hellfte Punkt nie die Lichtftärke von pm erreicht. Zieht man fodann diejenigen 
Lichtpyramiden in Vergleich, deren Spitzen auf irgend einer Wagrechten der Wand 
mehr oder weniger von der Mitte entfernt liegen, fo findet man, dafs auch die 
Helligkeit nach beiden Seiten zu gleichmäfsig abnimmt. Somit kommt dem Punkte pm 
der Gröfstwerth der Helligkeit zu, der für die Wandfläche unter gegebenen Um- 
ftänden überhaupt entfleht, und die lothrechte Mittellinie der Wand ift Axe der 
Symmetrie für die Curven gleicher Helle, die um den Punkt pm gezogen werden 
können.

250) Siehe: Tiede, A. Ueber die Einrichtung eines Oberlichtfaales in der Bilder-Galerie des alten Mufeums zu Berlin. 
Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 190.
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Behufs Darftellung derfelben mufs der Grad der Erhellung, der auf jedem 
Punkt der Wandfläche durch die zugehörige Lichtpyramide hervorgebracht wird, 
ermittelt werden. Dies kann in verfchiedener Weife gefchehen.

Mentz befchäftigte fich mit Löfung diefer Aufgabe251), gelangte aber im Verlauf der Arbeit 
zu Folgerungen, die nicht durchweg richtig find. Seine Ausführungen beruhen auf der auch hier (fiehe 
Art. 201, S. 224) gemachten Annahme einer folchen Lichtbefchaffenheit, dafs keine beftimmte Strahlen­
richtung überwiege, vielmehr die abfolute Lichtftärke in allen Strahlenrichtungen gleich grofs fei. Ferner 
ift hierbei der Zutritt des unmittelbaren Wolkenlichtes durch keinerlei Hinderniffe im Dachwerk be- 
fchränkt, auch Verglafung und Sproffenwerk deffelben fortgenommen gedacht.

Unter den gleichen Vorausfetzungen hat derfelbe Verfaffer eine »Berechnung der Tagesbeleuchtung 
innerer Räume und Mafsftäbe dazu« 25 2) aufgeftellt.

259 In: Beitrag zur Frage der Beleuchtung durch Oberlicht und Seitenlicht, mit fpezieller Rückfichtnahme auf Ober- 
lichtfäle und Seitenlichtcabinette in Gemäldegalerien. Deutfche Bauz. 1884, S. 488 u. 499.

252) Siehe: Deutfche Bauz. 1887, S. 257.
253) In: Ueber die Tagesbeleuchtung innerer Räume. Berlin 1885.
254) Siehe auch : Zeitfchr. f. Inftrumentenkunde, Jahrg. 4 (1884), S. 343.
255) Von Herrn Profeffor Dr. Mehmke in Darmftadt erfonnen und dem Verfaffer für die Zwecke des »Handbuches der 

Architektur« freundlichft zur Verfügung geftellt. Die Veröffentlichung ausführlicherer Darlegungen des genannten Herrn über 
diefen Gegenftand fteht bevor.

256) in; Lehrbuch der darftellenden Geometrie. Band x. Leipzig 1884. S. 401.

Mohrmann25s) hat bei feinen Unterfuchungen über denfelben Gegenftand den Einflufs der Ver­
glafung auf die Tagesbeleuchtung innerer Räume in Anfatz gebracht.

Auch mit Hilfe des in diefem »Handbuch« (Theil III, Band 4, 2. Auf!., S. 14) befchriebenen 
WWfrTchen Raumwinkelmefters 254) wird man in den Stand gefetzt, in bereits ausgeführten oder im Ent­
wurf vorliegenden Gebäuden den Erhellungsgrad jedes Flächenelementes annähernd zu beftimmen.

Zur genauen graphifchen Ermittelung der Linien gleicher Helle auf Wand- und 
Bodenflächen innerer Räume dient das folgende Verfahren 255).

Daffelbe beruht auf der Anwendung 
von Rechnungsergebniffen, die Lambert in 
feinem grundlegenden Werke über Photo­
metrie fchon vor mehr als 130 Jahren 
mittels Integration beftimmte und die 
Wiener 256) neuerdings rein geometrifch 
auf fchone und einfache Weife ableitete.

Steht nämlich dem Elemente f 
(Fig. 286) eine Fläche F von endlicher 
Ausdehnung und fowohl von gleichmäfsiger 
Beleuchtungsftärke, als von gleichmäfsigem 
Rückftrahlungsvermögen gegenüber, fo ift 
die von f durch F empfangene Beleuch­
tungsftärke eben fo grofs, wie wenn f durch 
denjenigen Theil F* einer aus dem Mittel­
punkt des Elementes f mit dem Halb- 
meffer 1 befchriebenen Kugel beleuchtet 
dem Projectionscentrum von f ift; oder auch

eben fo grofs, wie von der fenkrechten Projection Fu der F* auf die Ebene von f, wenn F“ fenkrecht 
auf der Normalen von f und mit jedem feiner Punkte im Abftande 1 von f aufgeftellt wäre, fo wie wenn 
diefe Elemente und f fenkrecht auf der Abftandslinie der Mittelpunkte von F und f ftänden — voraus­
gefetzt, dafs F* und F" diefelbe Beleuchtungsftärke und daffelbe Rückftrahlungsvermögen, wie F befäfsen.

F“Wird nun der Quotient ----- (alfo das Verhältnifs von F" zu einem Kreife mit dem Halbmeffer 1)

mit R bezeichnet und nach Wiener der Beleuchtungsraum, welcher der Fläche F dem Element f 
F“ 

gegenüber zukommt, genannt, fo kann R = als Mafs der Erhellung von f durch F gelten, wenn es 

fich nicht um die abfolute Helligkeit des Flächenelementes f fondern um die Vergleichung feiner Helligkeit

203. 
Linien 

gleicher 
Helle.

würde, welcher die Proiection von A'auf die Kufeloberfläche aus
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mit derjenigen anderer Elemente unter 
fonft gleich bleibenden Umftänden handelt. 
Der Beleuchtungsraum des ganzen 
Himmelsgewölbes hat den Werth 1.

Denkt man fich fodann die Oeff- 
nung eines Deckenlichtfaales durch eine 
leuchtende Fläche von gleicher Be- 
leuchtungsftärke und gleichem Rück- 
ftrahhmgsvermögen wie das Himmels­
gewölbe erfetzt, dann wird die leuchtende 
Fläche das Element f in demfelben Mafse 
erhellen, wie der zugehörige Ausfchnitt 
des Himmelsgewölbes. Ift diefe leuch­
tende Fläche ein geradliniges Vieleck und 
heifsen die Winkel, unter welchen die Seiten der Figur von /aus erfcheinen, <pb cp2, cps-«-» ferner die 
Neigungswinkel der Ebenen diefer Winkel gegen die /-Ebene ab a2, ä3 • • •> fo ift der Beleuchtungsraum 257)

257) Siehe: Wiener, a. a. O., S. 402.
258) Nach obiger Formel füllte im zweiten Gliede des Zählers eigentlich der Nebenwinkel zu «i eingeführt weiden; 

der Cofinus delfelben ift aber gleich — cosap — Irrthümlicher Weife hatte Magnus die Grofse a^—a als Mafs der Helligkeit 
in p genommen und Mentz die Grofse cos a — cos ax für die Beleuchtung durch eine Lamelle angefetzt.

R = —(epi cos ai + ^2 cos a2 + .. • <pn cos «*)>

= —(<pi° COS ai + Cp2° cos a2 + • • • <p»° cos a,,).ouU
Die Winkel a find fo zu nehmen, dafs jeder mit der leuchtenden Fläche auf verfchiedenen Seiten des 
zugehörigen Winkels tp liegt. Ift alfo ein folcher Winkel ftumpf, fo wird fein Cofinus negativ und damit 
auch das betreffende Glied in der Summe negativ.

Diefe Formel fei nunmehr auf einen Saal mit rechteckiger Deckenöffnung angewendet (Fig. 287).
Für einen beliebigen Punkt / der Wand find tp und tpi die Winkel, unter welchen die zur Wand 

parallelen Seiten der Deckenöffnung von / aus erfcheinen, ferner a und aj die fpitzen Winkel der 
Ebenen von tp und tp 1 mit der Wand. Da nun die beiden auf der Wand fenkrechten Seitenflächen der 
Lichtftrahlen-Pyramide keinen Beitrag geben, weil die betreffenden Cofinus gleich Null find, fo ift der 
B eleuchtungsraum

tp cos a — tp 1 cos ai 258) <p° cos a — 'Pi0 cos “1
= 2n = 36Ö» ‘

Hiernach kann R auch durch Conftruction beftimmt werden.

In Fig. 288 u. 289 find die Winkel a und aj ohne Weiteres im Seitenrifs zu meffen, tp und tpi durch 
Herunterfchlagen der Dreiecke m np und m\ p\ p im Aufrifs zu beftimmen, zu welchem Zweck die Höhen/; 
und h\ genannter Dreiecke aus dem Seitenrifs entnommen werden. Das Meffen der Winkel tp und tpi, 
d. h. ihre Umwandelung in Strecken, kann mit Hilfe einer auf Pauspapier gezeichneten Archimedifchen
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Spirale gefchehen (Fig. 290). Man 
theilt den flachen Winkel qoq* etwa 
in 10 Theile, trägt auf dem erften 
Strahl ^lo der halben Längeneinheit, 
auf dem zweiten 2/io u- w- ab, 
fchliefslich auf oq* die halbe Längen­
einheit259) und verbindet die Endpunkte 
durch eine Curve. Legt man jetzt die 
ganze Pauspapier-Zeichnung auf den 
Winkel cp, fo dafs o q mit dem einen 
Schenkel von cp zufammenfällt, fo wird 
durch die Curve auf dem anderen

259) Die Längeneinheit ift beliebig, wird aber am beften fo grofs angenommen, dafs die behufs Conftruction der 
Hellenlinien (in den nächftfolgenden Fig. 292 u. 293) im Seitenrifs aufzutragenden Streckenunterfchiede R fehr ftark gekrümmte 
Curven ergeben.

26°) Bei der hier angewendeten Conftruction nach Theilen der Längeneinheit der Archimedifchen Spirale im Seitenrifs.
261) In diefem Sinne fol len fich Kaulbach, Magnus u. A. ausgefprochen haben.

Schenkel fofort das Stück —— abge-

<p epifchnitten. Hat man in folcher Weife die Strecken —-— und —— ermittelt, fo müffen fie noch mit cos a, 

bezw. cos cq inultiplicirt werden. Dies gefchieht, indem man die fraglichen Strecken im Seitenrifs von aus

durch Ebenen parallel zur Wand, fo

auf den Linien p^m“, bezw. p" m\* abträgt (Fig. 291) und dann 
auf die Senkrechte projicirt. Der Unterfchied R ift alsdann der 
gefuchte, als Strecke dargeftellte Beleuchtungsraum R, giebt alfo 
das Mafs der Erhellung des Punktes p an.

Um ein anfchauliches Bild von den Abftufungen der Hellig­
keit auf einer Saalwand zu bekommen, denke man fich in jedem 
Punkte der Wand auf derfelben das Loth errichtet und auf dem- 
felben eine Strecke proportional der in diefem Punkte vorhandenen 
Helligkeit abgetragen; alsdann bekommt man eine Fläche. Einen 
Begriff von diefer Fläche erhält man, wenn man für eine Anzahl 
lothrechter auf der Wand gezogener Linien die Helligkeiten in ver­
fchiedenen Punkten jeder diefer Lothrechten ermittelt und wie in 
Fig. 292 u. 293 im Seitenrifs aufträgt. Schneidet man diefe Fläche 

ergeben fich Linien gleicher Helle; denn offenbar herrfcht in jedem
Punkte irgend einer diefer Schnittlinien die gleiche Helligkeit. Und zwar ift der Grad diefer Helligkeit 
nach obigen Ausführungen im Verhältnifs zur Helligkeit gleich 1 , welche dem Werth des Beleuchtungs­
raumes des ganzen Himmelsgewölbes zukommt, zu bemeffen 26°) und dem entfprechend im Seitenrifs und
Aufrifs darzuftellen und zu bezeichnen.

In folcher Weife find die Linien gleicher Helle in Fig. 292 u. 293 ermittelt 
und hierdurch die Abftufungen der Helligkeit auf den Langwänden zweier Gemälde- 
fale, deren Länge und Höhe gleich und deren Weite und Deckenfenfter nach der 
Magnus' fäien, bezw. nach der Tiede fchen Regel bemeffen wurden, veranfchaulicht. 
Der Vergleich beider ergiebt, dafs bei Anwendung des letzteren Verfahrens eine viel 
gröfsere Helligkeit, als bei der des erfteren erzielt wird, fomit die Tiede fche Regel 
den Vorzug vor der Magnus'fchen verdient.

Doch foll nach den feit 1871 mit dem Tiede'fchen Saale gemachten Er­
fahrungen die Lichtfülle fich mitunter faft zu grofs erwiefen haben261).

Einige weitere, allgemeinere Folgerungen laffen fich aus den vorhergegangenen 
Darlegungen ziehen.

Zunächft findet man die gleich von vornherein (in Art. 202, S. 226) angeftellten 
Vorbetrachtungen beftätigt: Aufser dem auf der Wand-Mittellinie befindlichen Punkt,

204. 
Hellftc 
Punkte 

der 
Saalwände.
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Fig. 292.

Linien gleicher Helle für die Langwand eines Saales von 16,co m Länge, ll,oom Breite und 7,ss m Höhe; 
das Deckenlicht mifft 9,2? X 3,67 m- — ’/tso n. Gr.

Längeneinheit der Archimedifchen Spirale 125 min.

F>g- 293.
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Linien gleicher Helle für die Langwand eines Saales von 16,co m Länge, 9,io m Breite und 7,ss m Höhe; 
das Deckenlicht mifft 12,20 X 4,70 m- — Vico n. Gr- 

Längeneinheit der Archimedifchen Spirale 107 nun.

in welchem der Gröfstwerth der Helligkeit der ganzen Wandfläche herrfcht, giebt es 
für jede Lothrechte derfelben einen relativ hellften Punkt, von dem aus die Heilig-
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keit nach oben zu rafcher, als nach unten zu abnimmt. Da, wo die Decke erreicht 
wird, ift die Helligkeit gleich Null.

Die Verbindungslinie diefer relativ hellften Punkte ift eine Curve 262), die in 
Fig. 292 u. 293 im Aufrifs geftrichelt, im Grundrifs ausgezogen angegeben und fym- 
metrifch zur Mittellinie gekrümmt ift.

262) Keineswegs alfo eine Wagrechte, wie Mentz (a. a. O., S. 490) annahm und die er als »Tntenfitäts-Polare« bezeichnete.
263) Mittels diefer Tafeln kann z. B. für jede beliebige Länge und Weite des Deckenfenfters eines Saales von ge­

gebener Breite fofort die Lage des hellften Punktes der Wand abgelefen werden.

Ferner fieht man, dafs der abfolut hellfte Punkt der Saalwand viel höher liegt, 
als Magnus und Tiede angenommen hatten. Bei Sälen von der jetzt üblichen Breite 
von durchfchnittlich 10m wird diefe gröfste Helligkeit in der Höhe von ungefähr 
nur 2,5 m (8 Fufs preufs.) über dem Boden, welche Lage Magnus für die vortheil-
haftefte hielt, fich nie befinden können, es wäre denn, 
Deckenlichtes, durch Verkürzung des unterhalb des 
Theiles der Wände, fo verminderte, dafs die Räume 
Galerie überhaupt zu niedrig würden.

Die Höhenlage des Deckenfenfters wird (aufser 
örternden Bedingungen) vor Allem zu feiner Lichtweite

dafs man die Höhenlage des 
hellften Punktes gelegenen

für die Zwecke einer

den erft in Art. 206 
in Beziehung ftehen,

auch zu feiner Länge, alfo kurz zu feiner Gröfse. Wird diefe geändert, fo

Bilder­

zu er- 
fodann 
ändert

fich auch die Lage des hellften Punktes und damit auch die Lage fämmtlicher 
Hellenlinien. Die von Mehmke angefertigten Tafeln 26 3), durchweiche, bei gegebener 
Breite eines Gemäldefaales, die Abhängigkeit der Lage des abfolut hellften Punktes 
der Saalwand von der Gröfse der Deckenöffnung veranfchaulicht wird, veranlaffen 
zu folgenden Beobachtungen:

205. 
Höhenlage 
und Gröfse 

der 
Deckenöffnung.

1) Bei gleich bleibender Länge des Deckenlichtfenfters rückt der hellfte Punkt 
nach oben, wenn die Fenfterweite vergröfsert wird, und zwar um fo fchneller, je 
grofser die urfprüngliche Weite ift.

2) Bei gleich bleibender Weite des Deckenlichtfenfters rückt der hellfte Punkt 
nach unten, wenn die Länge des Fenfters vergröfsert wird.

3) Die Veränderung der Länge des Deckenlichtfenfters ift von geringerem 
Kinflufs auf die Höhenlage des hellften Punktes der Saalwand, als die Lichtweite.

4) Die gröfste Helligkeit (d. h. die Helligkeit im hellften Punkte) nimmt mit 
jeder Vergröfserung der Oeffnung zu.

Dem Satze 3 ift hinzuzufügen, dafs lange Deckenlichtfenfter immerhin günftiger 
find, als kurze, vorausgefetzt, dafs die Lichtweite gleich bleibt. Der abfolut hellfte 
Punkt der Wand, alfo auch fämmtliche Hellenlinien derfelben rücken nicht allein 
nach unten, was eine gleichmäfsigere Abftufung der Helligkeit nach oben und unten 
zur Folge hat; fondern die Hellenlinien werden mehr in die Länge gezogen und 
laufen gegen die Mitte zu nahezu wagrecht.

Wenn man nun, wie gewöhnlich, um die Lichtöffnung an allen Seiten des Ge­
mälderaumes eine grofse Hohlkehle oder einen Deckenftreifen mit Gefims, durch­
weg von gleich bleibender Breite, anordnet, fo entfpricht einer langen Deckenöffnung 
auch ein länglicher Saal, einer quadratifchen Deckenöffnung ein quadratifcher Saal. 
Letzterer erfordert begreiflicher Weife eine entfprechend gröfsere Lichtweite des 
Deckenfenfters, als ein Saal von rechteckiger Grundform, damit die Lichtfläche der 
Oeffnung eben fo ausgiebig ift. Unter derfelben Vorausfetzung ift die achteckige, 
überhaupt die vieleckige Grundform für einen Deckenlichtfaal günftiger, als die 
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quadratifche, weil bei Vermehrung der Seitenzahl nur die mittleren, flach gekrümmten 
Stücke der Hellenlinien in Betracht kommen.

Nach Alledem ift einleuchtend, dafs die lichte Weite und Länge des Decken- 
fenfters nicht blofs nach der Breite des Saales bemeffen werden dürfen. Damit den 
Bildwänden die für alle Fälle ausreichende Lichtmenge mittels der Deckenöffnung 
zugeführt werden könne, mufs diefe genügend grofs fein, und diefe Grofse pflegt 
kurzweg mit der Grofse der Grundfläche des betreffenden Gemälderaumes verglichen 
zu werden.

Beifpielsweife würde nach der Magnus’fchen Regel (fiehe Art. 201 , S. 224) 
das Deckenfenfter eines Saales von quadratifcher Grundform nur ^9 feiner Boden­
fläche, dasjenige eines Saales, der doppelt fo lang als breit ift, dagegen 2b feiner 
Bodenfläche meffen. Das Verhältnifs beider ftellt fich zwifchen '/« und ^2 bei einer 
Anzahl der bedeutendften Gemäldefäle der Neuzeit, deren Hauptmafse auf S. 237 
zufammengeftellt find.

Nach der in England gütigen Regel 264), die feit Errichtung der Galerien des South-Kenfmgton- 
Mufeums bei den meiften neueren Gemäldefälen des Landes angewendet wurde, foll das Verhältnifs des 
Deckenlichtes zur Bodenfläche eines Gemäldefaales ^2 betragen. Auch pflegt die Oeffnung bis an die 
Schmalfeiten verlängert zu werden. Letztere Anordnung ermöglicht zwar eine für die beiden Langwände 
fehr vortheilhafte Beleuchtung, da die gegen die Ecken der Saalwände fich umbiegenden und immer rund­
licher werdenden Hellenlinien zum Theile in Wegfall kommen 265), hat aber dagegen den Nachtheil, dafs 
die Schmalfeiten- des Raumes vollkommen lothrecht herabfallendes Streiflicht empfangen und defshalb fo 
beleuchtet erfcheinen, wie Wandflächen unter freiem Himmel. Auch find die Schmalfeiten der Spiegelung 
(fiehe Art. 206, S. 233) fehr ausgefetzt. Sie pflegen defshalb in englifchen Gemälde-Galerien nicht mit 
Bildern behängt zu werden.

264) Nach Mittheilungen von f R. Redgrave, früher am South-Kcnfington-Mufeum zu London.
265) Beifpielsweife würden in Fig. 292 an beiden Enden der Wand lothrechte Streifen von 3,57 ra Breite, in Fig. 293 

folche von 2,20 m Breite abgefchnitten.

Eines der wenigen deutfchen Beifpiele von Gemäldefälen, deren Deckenlicht auf die ganze Saal­
länge durchgeführt erfcheint, ift der füdliche Mittelfaal des Städtifchen Mufeums zu Leipzig (fiehe 
Fig- 277. S. 217).

Aus der auf S. 231 gemachten Darlegung über die Höhenlage des abfolut 
hellften Punktes der Wand und der darum gezogenen Linien gleicher Helle nach 
Fig. 292 u. 293 geht ohne Weiteres hervor, was es mit der Forderung einer »gleich- 
mäfsigen« Beleuchtung der Saalwände für eine Bewandnifs hat. Die Behangfläche, 
von der Magnus glaubte, dafs fie unten eben fo hell fei wie oben, ift in Wirklichkeit 
an diefem oberen Ende faft doppelt fo hell, als an dem unteren Ende. Und dies 
ift für die thatfächliche Benutzung eigentlich nicht mifsftändig. Denn man pflegt 
naturgemäfs die obere Wandzone mit gröfseren, die untere mit kleineren Gemälden 
zu behängen, und letztere brauchen, weil fie in beliebiger Nähe betrachtet werden 
können, weniger helles Licht, als die nur von weiterer Entfernung zu überblickenden 
gröfseren Bilder.

Die Höhenlage des Deckenfenfters eines Gemäldefaales feft ftellen, heifst mit 
anderen Worten, die Höhe des Saales felbft beftimmen. Da nun nach dem unmittel­
bar Vorhergehenden der untere Theil der Wandfläche viel weniger hell erleuchtet ift, 
als der obere, fo würde man wohl die Gemälderäume beffer niedrig machen, wenn 
deren Höhe nur mit Rückficht auf die Helligkeit der Bildwände zu bemeffen wäre. 
Diefe Höhe hängt aber noch von verfchiedenen anderen Factoren ab. Befonders 
auch von der Nothwendigkeit, die bei niedrigen Sälen oft vorkommende Spiegelung 
möglichft zu vermeiden; fodann von dem baukünftlerifchen Erfordernifs fchöner Raum-
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Wirkung, die bei gröfserer Höhe des Saales erzielt wird. Alle diefe Bedingungen 
müffen bei Feftftellung der Höhe des Gemälderaumes berückfichtigt werden. 
Sie foll nach Magnus B/r (fiehe Fig. 284, S. 224), nach Tiede 6/j (fiehe Fig. 285, 
S. 225) der Breite betragen, und nach englifcher Regel 266) fogar gleich der Breite 
gemacht werden. In mehreren der nachfolgenden Beifpiele ift die Höhe noch über 
letzteres Mafs hinaus beträchtlich gefteigert, allerdings auf Koften der Lichtmenge. 
Schon^defshalb mufs, gleiche Saalbreite vorausgefetzt, bei gröfserer Höhenlage des 
Deckenfenfters die Oeffnung deffelben entfprechend gröfser gemacht werden.

Querfchnitt 
eines Saales 

in der 
Alten Pinakothek 

zu München.

Die glatte, glänzende Oberfläche der Oelgemälde wirft die Lichtftrahlen be­
kanntlich unter dem gleichen Winkel zurück, unter dem fie einfallen, und wenn 
diefe reflectirten Lichtftrahlen in das Auge des Befchauers gelangen, fo hat er die 
Empfindung der Spiegelung und wird hierdurch an der Betrachtung des Bildes ge­
hindert. Diefe Wirkung ift befonders häufig und ftörend bei den unter Glas auf­
bewahrten Gemälden.267). Die Spiegelung, welche in jedem Normalfchnitt zur Wand

206.

Spiegelung.

_66) »7he heigt of the gallery to its Jkydight fhould be equal to its vridth.* Nach Mitthcilungcn des Herrn 
* R. Redgrave, früher am South-Kenfington Mufeum zu London, wird bei folchem Verhältnifs die Wirkung der Spiegelung 
vermieden, wenn zugleich (nach S. 232) die Weite des Deckenlichtes gleich der halben Saalbreite ift.

267) In den grofsen englifchen Galerien find die meiften Gemälde, in anderen Mufeen die wcrthvollften Bilder verglast.
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entftehen kann, tritt leicht bei verhältnifsmäfsig weitem und niedrig gelegenem 
Deckenfenfter ein; fie ift dagegen bei verhältnifsmäfsig fchmaler, hoch gelegener 
Lichtöffnung nicht wahrnehmbar.

So z. B. bei den Sälen der Alten Pinakothek zu München. Die in Fig. 294 eingezeichneten reflectirten 
Lichtflrahlen fallen vor dem Befchauer nieder.

Fig. 296.

94° 
’/löO n Gr.

Letztere Anordnung hat aber wieder den grofsen Mifsftand zur Folge, dafs 
fowohl die Menge, als die Wirkung der Lichtflrahlen ftark vermindert wird, und 
zwar mitunter in folchem Grade, dafs der Saal bei trübem Wetter für Zwecke einer 
Gemälde-Sammlung kaum tauglich erfcheint.

Aber auch ohne in diefen Fehler zu verfallen, kann die Spiegelung bei richtiger 
Bemeffung und Anordnung der Lichtöfifnung des Saales ganz vermieden oder doch 
kaum bemerkbar gemacht werden. Fig. 295 u. 296 veranfchaulichen dies.
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In den Sälen des Alten Mufeums zu Berlin (Fig. 296), deren Deckenfenfter nach Tiedes Anleitung 
angebracht find, kann der Befchauer, wenn nur l,oo m entfernt von der Bilderwand, diefe bis zur Höhe von 
2,37 m ohne ftörende Rückftrahlung des Lichtes fehen. Er mufs aber, um höher hinaufreichende Gemälde 
überhaupt betrachten zu können, fich ohnehin von der Bilderwand weiter entfernen. Im Abftand von 
2,50 m von derfelben reicht der Blick des Befchauers fchon bis zur Höhe von 3,24 m u. f. w., endlich im 
Abftand von 8,50 m bis zur Höhe von 5,osm, ohne dafs die von der glänzenden Oberfläche der Bilder 
wiedergefpiegelten Lichtftrahlen fein Auge treffen. Viel näher darf man nicht ftehen, um die bis zu 
diefer Höhe fich erftreckenden Gemälde ohne Anftrengung überfehen zu können. Dagegen giebt es, für 
weniger hoch hängende einzelne Bilder, immer auch nähere Standpunkte, als die in Fig. 296 angegebenen,

Fig. 297.

’/150 11 • Gr.

Querfchnitt 
eines Saales 

in der 
Bilder-Galerie 

des 
Kunfthiftorifchen 

Hofmufeums 
zu Wien.

von denen aus man durch den Reflex gar nicht geftört ift. Es verbleibt fomit in diefem Saale nur die oberfte, 
ungefähr 60 cm hohe Zone der Behangfläche, bei welcher der in Rede flehende Mifsfland eintritt. Dafs 
derfelbe auch bei dem nach JZz^Tn/r’fcher Regel angelegten Saal in ziemlich gleichem Mafse vorkommt, 
erhellt aus Fig. 295.

Aus beiden neben flehenden Abbildungen geht hervor, dafs man bei ähnlichen 2°7-
Gröfsenverhältniflen von Raum und Deckenlicht, fo wie bei angemeffener Entfernung der
von den Gemälden der Spiegelung entgehen kann, wenn man die Wand nicht höher, B®hangfläche. 
als etwa 5,o m in Fig. 296 und 5,2 m in Fig. 295 über dem Fufsboden mit Bildern 
behängt. Bei gröfserer Weite des Saales und entfprechend bemeffener Lichtöffnung 
können die Gemälde höher gehängt werden.
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208.

Freies 
Himmelslicht.

Im Kunfthiftorifchen Hofmufeum zu Wien liegt die obere Grenze der Bilderzone 
der 11,30 m breiten Galerie in der Höhe von G,«-t m über dem Fufsböden. Sie ift 
nach Fig. 297 derart beftimmt worden, dafs der Befchauer fich der Bilderwand bis 
zur Mitte des Saales nähern kann, ehe ein vom oberen Ende zurückgeworfener 
Lichtftrahl fein Auge trifft.

Die Höhe der Behangfläche ift fomit immer von der Breite des Saales, von 
der Höhenlage des Deckenlichtfenfters und der Weite derfelben abhängig und in 
der foeben dargeftellten Weife feft zu ftellen, damit Spiegelung vermieden werde.

Soll aber die Bilderfläche über diefe ermittelte obere Grenze (bei fchicklichen 
Gröfsenverhältniffen von Saal und Deckenlichtfenfter) hinaus fich erftrecken, fo ent­
geht man der Spiegelung aus diefer Zone dadurch, dafs man die Bilder etwas vorn­
über neigt.

Ein geringes Mafs von Ueberhängen genügt fchon, um den Reflex nicht in das Auge des Be- 
fchauers gelangen zu laflen, was in Fig. 295 u. 296 durch die ftrichpunktirten Linien verdeutlicht ift.

Der Einwand, dafs durch das Ueberhängen der Bilder die Lichtwirkung der 
darauf fallenden Strahlen vermindert werde, ift an fich zwar richtig, und bei fehr 
fpitzem Einfallswinkel derfelben würde fich fogar eine Befchattung der Gemälde 
durch die Rahmen geltend machen; wenn aber die Lichtöffnung (flehe Art. 205, 
S. 232) in folcher Weife bemeffen und angeordnet wird, dafs auf der oberften Zone 
der Behangfläche die Helligkeit am gröfsten ift, fo wird fie, nachdem man die 
Bilder der oberften Reihe fo viel übergehängt hat, dafs die Spiegelung vermieden 
wird, immer noch gröfser fein, als auf der unterften Reihe.

Nach dem in Art. 203 (S. 229) u. 223 (S. 251) befchriebenen Verfahren würde bei dem Saal in 
Fig. 296 ein Ueberhängen der oberften Bilder um einen Winkel von beifpielsweife 10 Grad eine Ver­
minderung der Helligkeit von 0,174 auf O,iso zur Folge haben, im Vergleich womit die Helligkeit am 
unteren Ende der Behangfläche nur 0,085 beträgt.

Das Vornüberneigen der Bilder am oberen Ende der Behangfläche gewährt 
zugleich den Vortheil, diefelben beffer betrachten zu können, als bei ganz lothrechtem 
Aufhängen möglich ift.

Als untere Grenze der Behangfläche giebt Magnus (fiehe Art. 201 , S. 224) 
1,25 ln über dem Fufsböden an. Doch kann der Befchauer, deffen Augenhöhe meift 
zwifchen 1,5 5 bis 1,6 5 m ift, auch bei ziemlich nahem Standpunkt vom Bild, den 
Blick ohne Anftrengung 50 bis 60 cm unter den Horizont richten, wonach das untere 
Ende der Behangfläche l,oo bis l,iom über dem Fufsböden liegt.

Die neben fliehende Tabelle enthält die Hauptabmeffungen einer Anzahl 
Deckenlichtföle von bedeutenden Gemälde-Sammlungen. Man erfieht daraus, wie 
verfchieden die Beziehungen der Abmeffungen der Säle, ihrer Deckenlichter und 
Behangflächen find. Sie müffen von Fall zu Fall den Verhältniffen entfprechend 
feft geftellt werden 268).

268) Vergl. auch: Visser , E. Ueber die Beleuchtung von Gemäldefälen durch Oberlicht und Konftruktion derfelben. 
Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 92.

Die in diefem Verzeichnifs angegebenen Höhen der Behangflächen find oft 
nicht ganz beanfprucht, fo z. B. in Caffel, wo die Wände, anftatt nach 6 der Ta­
belle bis 5,85 m, nur bis 4,8» m mit Bildern bedeckt find. In der Londoner National- 
Galerie hängen die Gemälde meift in einfacher Reihe, feiten zweifach über einander.

Auch unter den günftigften Umftänden ift es begreiflicher Weife nicht mög­
lich, das Tageslicht unmittelbar aus dem Aetherraum den Gemälderäumen zu-



Gebäude

Gemälderaum Deckenöffnung

Länge Breite Länge Breite
Höhenlage 
über dem 
Fufsboden

I. München — Alte Pinakothek 
Grofse Galeriefäle . . 23,s 11,7 16,o 4,3 16,o
Kleine Galeriefäle . . 14,o 11,7 6,4 4,3 16,o

2. Berlin — Altes Mufeum
Grofser örtlicher Saal 16,o 9,5 11,3 4,0 8,o

3- Berlin — National-Galerie
Mittlerer Saal . . . 21,u 15,4 12,6 8,5 14,o

4- Dresden — Mufeuin . . 14,4 10,0 8,8 4,3 12,5
5- Frankfurt a. M. — Städel- 

fches Kunftinftitut
Grofse Säle .... 21,o 9,5 15,5 4,0 7,7

6. Caffel — Gemälde-Galerie 
Grofser Saal.... 15,8 10,0 9,8 4,o 8,o
Mittlerer Saal . . . 17,7 8,0 12,5 3,5 8,o

7- Braunfchweig —• Mufeum
Grofse Säle .... 19,4 10,5 13,7 4,3 10,5
Kleinerer Mittelfaal 13,o 10,5 7,7 4,3 10,5

8. Wien — Kunfthiftorifches 
Hofmufeum................. 22,o 11,3 17,0 5,7 14,7

9- Amfterdam — Reichsmufeum
Saal für moderne Kunft 29,o 9,5 25,7 6,2 8,0

IO. London — National-Galerie 
Central-Saal .... 19,8 12,7 14,3 7,0 9,3

II. London— South-Kenfington- 
Mufeum

Gemälde-Galerie . . 20,o 9,0 20,o 4,3 9,0
Meter Meter

Verhältnifs 
der 

Saalhöhe 
zur 

Saalbreite

Verhältnifs 
der 

Decken­
öffnung 

zur Boden­
fläche des 

Saales

Behangfläche 

über dem 

Fufsboden

Anordnung über der

Deckenöffnung

1 ( 1 : 4 von l,i bis 8,4 ) 1,4 bis 2,o n» hoher Lichtfchacht v. durch-
5 : 3,7 1 weg gleicher Weite, wie d. Deckenöffg.;

1 l 1 : 6 von l,i bis 7,7 J Laternenauff. mit einfacher Verglafung.

5 : 5,5 1 : 3,5 von 1,02 bis 6,12 Offener Dachraum m. verglaster Dachfläche.

5 : 5,o 1 : 3 von l,o bis 8,s Offener Dachraum m. verglaster Dachfläche.
5 : 4 1 : 4 von l,o bis 7,0 Durchfchnittlich l,om hoher Lichtfchacht

von durchweg gleicher Weite, wie die
Deckenöffnung.

5 : 6,2 1 : 3,2 von l,o bis 5,4 Offener Dachraum m. verglaster Dachfläche.

5 : 5,8 1 : 4 von 1,1 bis 5,86 Offener Dachraum mit grofsenDachfenftcrn
5 : 5,4 1 : 3,5 von l,i bis 5,40 und Scheitellichtverdunkelung.

5 5 1 : 3,7 von l,i bis 6,0 Offener Dachraum m. verglaster Dachfläche.
5 : 5 1 : 4,4 von 1,1 bis 6,0

5 : 3,8 1 : 2,6 von l,o bis 6,04 2«» hoher Lichtfchacht, nach oben auf
9,2 ,n erweitert.

5 : 5,o 1 : 1,7 von 0,05 bis 6,2 Offener Dachraum mit grofsen Dachfen (lern
und Scheitellichtverdunkclung.

5 : 6,c 1 : 2,4 von l,o bis 5,2 Deckenöffnung mit Latcrnenauffatz und
einfacher Verglafung.

5 : 5 1 : 2 von l,o bis 5,7 l,om hoher Lichtfchacht von durchweg

Meter Meter
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Allein gerade hiergegen ift bei

Querfchnitt eines Gemälderaumes 
der Kunfthalle zu Hamburg270). 

^150 n- Gr.

zuführen, ohne auf Hemmniffe zu ftofsen. Schon das Sproffenwerk der Verglafung, 
fo wie ftärkere Conftructionstheile des Dachliuhls und der Fenfter hindern den freien 
Zutritt des Lichtes. Die Helligkeit deffelben, welche ohnehin durch doppelte, zum 
Theile mattirte Verglafung abgefchwächt zu fein pflegt, wird durch Staub, Rufs 
Feuchtigkeit u. f. w. noch mehr vermindert. Nach den von Mohrmann und Herz- 
berg^^ angeftellten Verfuchen wird im Ganzen etwa die Hälfte (für Dach- und 
Deckenfenfterverglafung 40 Procent, für eiferne Sproffen beider 10 Procent, zufammen 
50 Procent) zu rechnen fein. Bei diefer beträchtlichen Einbufse an Licht ift es um 
fo nöthiger, Dach- und Deckenwerk, fo wie deren Fenfter in folcher Weife zu 
conftruiren, dafs wenigftens die durch fie wirklich einfallenden Lichtftrahlen unmittel­
bar und ungehemmt zur Wirkung kommen können, 
vielen Deckenlichtfälen von Gemälde-Samm­
lungen, darunter bei manchen, die in neuerer 
Zeit errichtet wurden, gefehlt.

Ein Beifpiel folcher Art ift der in Fig. 298 
im Querfchnitt dargeftellte Saal der Kunfthalle 
zu Hamburg 270). Die eingezeichneten Licht- 
ftrahlenbündel am oberen und unteren Ende der 
Behangfläche verdeutlichen, wie wenig wirklich 
gutes Licht auf diefelbe treffen kann.

Die fehlerhafte Einrichtung befteht ge­
wöhnlich darin, dafs das Dachfenfter, wie in 
Fig. 298, ziemlich hoch über dem Saale an­
gebracht ift und, im Grundrifs gemeffen, nur 
ungefähr die Gröfse des Deckenfenfters hat. 
Dabei find beide Oeffnungen nicht feiten durch 
einen Schacht mit weifs angeftrichenen Wänden 
mit einander verbunden, als ob es darauf an­
käme, den Saalfufsboden anftatt der Behäng'- 
flächen zu beleuchten. Es entlieht in Sälen 
diefer Art der doppelte Nachtheil, dafs bei 
Sonnenfchein die dem Licht abgekehrte Wand a b 
des Schachtes auf das matte Glas des Deeken- 
fenlters cd einen tiefen Schatten wirft, während 
die von der Sonne befchienene Wand a' b' ein 
blendendes Licht auf die gegenüber befindliche
Bilderwand de zurückftrahlt. Das hiervon betroffene Bild lieht zwar in Folge deffen 
mitunter in höchli wirkungsvoller, magifcher Beleuchtung, allein auf Koften der Er- 
fcheinung der Bilder an der verhältnifsmäfsig dunkeln Wand d‘ d, welche, nachdem 
man fich umgewendet hat und durch das grelle Reflexlicht faft geblendet ift, für 
den Augenblick kaum wahrnehmbar find.

Auf Grund diefer und ähnlicher Beobachtungen der Mängel einer Anzahl aus­
geführter Deckenlicht-Gemäldefäle27!) ift man zu der Folgerung gelangt, die Ein-

26°) Siehe hierüber Theil III, Band 3, Heft 1 (Abth. IV, Abfchn. r, A, Kap. t) und Band 4, a. Aufl. (Abth. IV, 
Abfchn. 4, A, Kap. i) diefes »Handbuches«.

27°) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1868, Bl. 5.
271) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 15—24.
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'Fig. 299.

*1150 n. Gr.

Querfchnitt 
eines Saales 

der Gemälde- 
Galerie 

zu Caflel.

richtung diefer Räume in folcher Weife zu treffen, dafs die Behangfläche in ihrer 
ganzen Ausdehnung vom Himmelslicht erhellt werde.

Um diefer Forderung voll zu genügen, will Tiede das Dachfenfter fo grofs 
bemeffen haben, dafs nach Fig. 299 die durch die Oberkanten c, c' der Bilderfläche 
und durch die gegenüber liegenden Aufsenkanten d', d des Deckenfenfters gelegten 
Ebenen den Ausfchnitt des Dach Werkes, fomit auch die Grenzen ee' des Dachlichtes

Querfchnitt der Gemälde-Galerie des 
Confuls Notebohm zu Antwerpen.

bezeichnen 2 72). Dehn-Rothfelfer befchränkt den Aus­
fchnitt nach den Linien b d', b'd27 3) und Magnus 
nach den Linien ad', a'd, die er von den 
Mitten a,a‘ der Behangflächen27'1) ausgehen läfft.

Dachausfchnitt und Dachverglafung werden, 
bei Einhaltung der genannten Forderung, um fo 
kleiner, je niedriger der Dachraum ift, d. h. je 
mehr Decken- und Dachöffnung einander genähert 
werden. Dies ift auf verfchiedene Weife zu er­
reichen verfucht worden.

Oft wird die Anordnung ähnlich, wie in 
Fig. 299 u. 300 getroffen. Hierbei ift das An­
bringen doppelter Verglafung, d. h. befonderer 
Fenfter für Decken- und Dachöffnung, unentbehrlich.

Als Beifpiel ift der grofse mittlere Deckenlichtfaal der 
mehr erwähnten, in den fiebenziger Jahren erbauten Gemälde- 
Galerie zu Caffel genommen, bei der diefe Art der Anordnung 
in fehr zweckmäfsiger Weife durchgeführt wurde.

272) Siehe: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 550.
273) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 15.
27*) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 217.
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aog.
Laternen.

Ein älterer Deckenlicht- 
faal derfelben Art, welcher von 
Dehn-RothfeIfer als muftergiltig 
bezeichnet wird 275), ift der 
Hauptraum der Gemälde-Galerie 
des Confuls Notebohm zu Ant­
werpen (Fig. 300). Die Höhen- 
verhältniffe, fo wie Dach- und 
Deckenlicht diefes Saales follen 
fo günftig bemeffen fein, dafs 
auch die Betrachtung der klein- 
ften Cabinetsftücke auf das befte 
ermöglicht ift. Die Lichtöffnung 
entfpricht hier der halben Breite 
des Saales und ift in Form eines 
Walmdaches mit ftarken Scheiben 
von matt gefchliffenem Glafe, 
ftets nur eine Scheibe in der 
Höhe durchgehend, eingedeckt. 
Der ganze Dachausfchnitt, wel­
chen die punktirten Linien be­
grenzen , ift mit Doppelglas, 
4 Scheiben auf die Höhe jeder 
Dachfeite, eingedeckt. In den 
Futterflächen der Lichtöffnung 
find Lüftungsklappen angeordnet. 
Um das bei Sonnenfchein blen­
dende Licht zu mildern, ift eine 
finnreiche, leicht zu handhabende 
Zugvorrichtung mit durchfchei- 
nendem Stoff angebracht.

275) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 
1879, S. 23.

276) Nach: Building news, 
Bd. 52, S. 636.

Eine andere Ein­
richtung für Deckenlicht 
unterfcheidet fich von den 
foeben befchriebenen An­
lagen hauptfächlich da­
durch, dafs Decken- und 
Dachausfchnitt zu einer 
Oeffnung zufammenge- 
zogen find und die meift 
in Form eines offenen 
Spiegelgewölbes herge- 
flellte Decke des Saales 
beinahe bis unter die Dach­
deckung heraufgeführt ift. 
Auf der oberen Mün­
dung des hierbei entfiehen- 
den, mehr oder weniger 
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niedrigen Schachtes ruht eine Laterne, die als fteile, abgeftumpfte Pyramide geftaltet 
zu fein pflegt und an fämmtlichen Seitenflächen, oft auch an den oberen Dach­
flächen der Abftumpfung verglast ift. Diefer obere Theil der Laterne wird mitunter 
von Metall hergeftellt, damit (aus den in Art. 213, S. 242 näher auseinanderzufetzen­
den Gründen) die lothrecht auffallenden Lichtftrahlen abgehalten werden, in das 
Innere zu dringen.

Letzterer Art ift die bei der Alten Pinakothek zu München angewendete Conftruction in Fig. 294 
(S. 233). So niedrig hierbei der Lichtfchacht, bezw. der Dachraum gemacht wurde, fo trägt er doch zur grofsen 
Verminderung der Helligkeit nicht unwefentlich bei, welche wegen des fehr hoch gelegenen, verhältnifs- 
mäfsig kleinen Deckenfenfters entfteht. Dies erhellt ohne Weiteres aus der Zeichnung. Der Winkel der 
Lichtftrahlenbündel erfcheint am oberen Ende der Behangfläche, wo er am gröfsten ift, 3*/2-mal kleiner, 
als im Punkte / beim 7'iede'tchen Saal (flehe Fig. 285, S. 225), und am unteren Ende der Behang­
fläche, wo diefer Winkel am kleinften wird, ift er 6-mal kleiner, als bei e und d in Fig. 285 (S. 225). 
Auch die Neigungswinkel der Lichtftrahlen find hier ziemlich viel kleiner als dort. Das im Querfchnitt 
der Laterne (Fig. 294, S. 233) angegebene Dreieck des einfchneidenden Dachwerkes trägt auch in der 
Längenrichtung des Saales zur Verminderung feiner Helligkeit bei.

Aehnlicher Art, wie in der Alten Pinakothek zu München, jedoch für geringere Saalbreiten, ift die 
Deckenbeleuchtung im neuen Kunftmufeum zu Bern, fodann beim Umbau des Ferdinandeums zum Landes- 
Mufeum zu Innsbruck2”). Doch find in Bem die Deckenlichter gleich den Dachlaternen verglast und 
im Verhältnifs grofser bemeffen und niedriger gelegt, als in Fig. 294. In Innsbruck aber findet man das 
Münchener Vorbild in verkleinertem Mafse in ziemlich denfelben Verhältniffen von Höhenlage und Weite 
des Deckenlichtes zu der des Saales wiedergegeben, auch nur einfache Verglafung angeordnet. Sowohl 
hier, als in Bern fcheint die obere Abdachung der Laterne nicht mit Blech, fondern mit Glas gedeckt, 
alfo keine Scheitellichtverdunkelung bewirkt zu fein.

Eines der neueften hierher gehörigen Beifpiele ift die Deckenlicht-Laterne des 1887 in Gebrauch 
genommenen Mittelfaales (.Central gallery) der National-Galerie zu London von Taylör (Fig. 301 u. 302 ”6)* 
Die Conftructionstheile find meift aus Holz, Dach- und Seitenflächen der Laterne aus Rohglas hergeftellt. Nur 
der äufsere Rahmen der oberen Abdachung ift verdunkelt; doch können die Sonnenftrahlen von den 
Bildern abgehalten, überhaupt gar zu helle Beleuchtungseffecte durch Stoffvorhänge fehr gemildert werden, 
die von unten hin- und hergezogen, auch nach Bedürfnifs unter alle Glasflächen gefpannt werden können- 
Das fehr reichlich bemeffene Licht ift von einheitlicher guter Wirkung 278).

Die Erhellung mittels folcher Dachlaternen gewährt den Vortheil, dafs das 
Licht faft unmittelbar aus dem freien Aetherraum entnommen werden kann, wenn 
Decken- und Dachausfchnitt entfprechend grofs bemeffen find und der verbindende 
Lichtfchacht beider Oeffnungen fehr niedrig gemacht ift. Für die äufsere Erfchei- 
nung des Gebäudes find diefe Glaspyramiden auf dem Dach allerdings nicht günftig.

Bei mehreren der im Vorhergehenden befchriebenen Deckenlicht-Einrichtungen 
hat man nur in der Dachöffnung eine Verglafung, nicht aber auch in der Decken­
öffnung eine folche angebracht. Diefes Verfahren ift namentlich in England faft 
allgemein üblich und findet fich auch anderwärts mitunter in Gemäldefälen an­
gewendet. Daffelbe hat die Vortheile der gröfseren Lichtdurchläffigkeit, des rafcheren 
Luftwechfels im Sommer und der leichten Reinigung der Glasflächen, dagegen auch 
die bekannten Nachtheile ungenügenden Schutzes gegen Kälte im Winter und gegen 
die Bildung von Schweifswaffer bei rafchem WitterungswechfeL

Aus diefen Gründen wird in kälterem Klima in der Regel, mit wenigen Aus­
nahmen in ganz Deutfchland, über den Deckenlichtfalen fowohl die Deckenöffnung, 
als auch die Dachöffnung verglast. Den hierdurch herbeigeführten Mifsftänden: 
Ablagerung von Staub und Feuchtigkeit auf der unteren Verglafung, Schwierigkeit

277) Siehe: Allg. Bauz. 1881, Bl. n; 1886, Bl. 43 — fo wie Kap. 8.
278) Nach gefälliger Mittheilung des früheren technifchen Attaches bei der deutfchen Botfchaft zu London, Herrn 

Georg Thür.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 16 

210.
Verglafung 
des Decken- 

und des 
Dachlichtes.
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der Reinigung derfelben, grofse Steigerung der Hitze im Sommer zwifchen den 
beiden Glasflächen, die fich im Saal felbft geltend macht, fucht man durch geeignete 
Vorkehrungen am Decken- und Dachfenfter und im Dachraum, von denen unter e 
die Rede fein wird, abzuhelfen 279).

Das innere Deckenfenfter pflegt aus Tafeln von matt gefchliffenem Glas zu 
beftehen. Das letztere bezweckt vor Allem durch feine leichtzerftreuende Wirkung 
die Befchaffung möglichft milden,- gleichmäfsigen Lichtes. Diefe reicht allerdings 
nur bis zu einem gewiffen Grade. Die matt gefchliffene Glasfläche entkräftet zwar 
zum Theile die unmittelbaren Sonnenftrahlen; dennoch aber dringen diefelben, nur 
wenig von ihrem Wege abgelenkt, bei grellem Lichte grofsentheils durch. Man 
mufs diefe Lichterfcheinungen hinnehmen und ihnen fo weit als möglich durch 
fonftige geeignete Mittel abzuhelfen fuchen. Anderentheils ift der Lichtverminde­
rung, die in Folge des Anbringens des weniger durchfcheinenden Glafes, namentlich 
bei trübem Wetter, entflieht, durch die in Art. 208 (S. 239) verlangte reichliche
Bemeffung der Lichtöffnung Rechnung zu tragen.

Das matte Glas entzieht dem Auge auch den meift unfchönen Einblick in den 
Dachraum. Die Conftructionstheile des letzteren bringen mitunter ftörende Schlag- 
fchatten auf die untere Mattglasfläche hervor, insbefondere wenn der Zwifchenraum 
zwifchen diefer und dem Dachfenfter gering ift.

Die obere und die untere Verglafung ftellt man aus möglichft grofsen Tafeln
mit wenigen Sproffen her.

au. Es ift einleuchtend, dafs fowohl für das Dachwerk, als für Decken- und Dach-
Conftruction. fenfter die Eifen-Conftruction der Holz-Conftruction vorzuziehen ift, da erftere, ab- 

gefehen von der Feuerficherheit, naturgemäfs viel leichter gehalten wird und daher 
mehr Lichtftrahlen in den Saal eindringen, als bei Anwendung der letzteren.

ai2. Die in Fig. 299 (S. 239) angegebenen Geraden cd' und c'd bilden nicht allein
Umrahmung Qrenziinjen jes Dachausfchnittes nach oben, fondern auch die Grenzlinien des 

Decken- Deckenausfchnittes nach unten, über welche Umrahmung und Gliederung der
hchtoffnung. Qe^nung njcht vortreten dürfen, damit den Bilderwänden kein Lichtftrahl, der fonft 

durch die matte Glasdecke einfallen könnte, entzogen werde.
Zu diefem Behufe find in den von Lefuel eingerichteten Gemäldefalen des Louvre zu Paris die 

Deckenfenfter mit einem breiten, reichen Goldrahmen eingefafft, deffen Profilirung jedoch nicht über jene 
Grenzlinien vorfpringt, und die Einrahmungen der Lichtöffnungen in den Sälen der Gemälde-Galerie zu

213- 
Scheitellicht- 

Verdunkelung.

Caffel find diefem Mufter nachgebildet worden.
Die zu gleichem Zwecke im A>/?»^r-Mufeum zu 

Hannover getroffene Anordnung zeigt Fig. 303 280).
Das in Art. 208 (S. 239) angegebene 

Verfahren ftellt zwar die unteren Grenzen 
der Dachfenfteröffnungen feft; doch foll 
damit nicht vorgefchrieben fein, dafs die 
ganze zwifchen e und e' liegende Dachfläche 
ausgefchnitten und verglast fein müffe. 
Vielmehr erfcheint die Abhaltung des
Scheitellichtes fehr wünfchenswerth, weil 
diefe lothrecht oder nahezu lothrecht einfal­
lenden Lichtftrahlen an fich fchon blendend

219) Ueber die Conftruction von Decken- und von Dachlichtern flehe Theil III, Band 2, Heft 3, bezw. 5 diefes «Handbuches-.
2S0) Siehe: Manchot. Keftner-Mufeum zu Hannover. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1890, S. 749 u. Bl. 36.
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auf das Auge des Befchauers einwirken, aufserdem auch durch fie das hellfte und 
befte Licht gerade dem Fufsböden zugeführt wird, der es am allerwenigften braucht, 
da feine Helligkeit im Gegentheil die ruhige Betrachtung der Bilder empfindlich ftört.

Diefer Mifsftand ift längft erkannt worden, und man hat ihn in verfchiedener 
Weife zu befeitigen gefucht. Dies gefchah mit Erfolg fchon beim Bau der Alten 
Pinakothek zu München (fiehe Fig. 294, S. 233).

Hierbei wurde die obere Dachfläche der Laterne, die zur Erhellung jedes Gemäldefaales dient, 
nicht wie die Seitenflächen .mit Glas, fondern, wie bereits erwähnt, mit Kupferblech eingedeckt.

In der Gemälde-Galerie der Brera zu Mailand hatte man vor Mitte diefes Jahr­
hundertes mittels einer anderen, innerhalb des Raumes felbft angebrachten Vor­
kehrung abgeholfen.

Sie beftand aus einer Pyramide von dunkel violettem Baumwolleftoff, die in angemeffener Entfernung 
unter der Deckenöffnung eines jeden Saales hing.

In fchönerer und wirkfamerer Weife erfüllt diefen Zweck die Anordnung^ in 
Fig. 304281), welche v. Voit dem RottmannSaaX der Neuen Pinakothek zu München 
gegeben hat.

281) Nach: Lübke, W. & J. Caspar. Denkmäler der Kund. Stuttgart 1856. Bd. 4 , Taf. 109.
282) Siehe: Deutfehes Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 551.

Fig. 304.
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Längenfchnitt durch den Rottmann-^ai der Neuen Pinakothek zu München281).

Innerhalb des Saales ift ein von Säulen getragenes Zwifchendach und um diefes, gleich laufend mit 
den Behangflächen, ein Deckenausfchnitt gefchaffen, durch welchen das Licht auf die Bilder in der an­
gegebenen Weife mittels eines über dem Saal angebrachten grofsen Dachfenfters einfällt. Letzteres ift 
dem Befchauer völlig verborgen; diefer fteht unter dem verdunkelnden Dach der Säulenhalle; die einzelnen 
abgetheilten Bilder aber trifft volles Licht, deffen Wirkung durch den Gegenfatz um fo mehr gehoben wird.

Diefe Einrichtung, obwohl für den Cyclus der Rottmann fchen Bilder ganz 
vorzüglich geeignet, pafft indefs nicht für Gemälde-Galerien im Allgemeinen, wo 
grofse und kleine Bilder, oft von ganz verfchiedener Art und Stimmung, neben 
einander hängen.

Eine ähnliche Anlage, welche neuerdings beim Umbau der National-Galerie zu London von 
Barry geplant gewefen fein foll282), ift nicht zur Ausführung gelangt.

Verdunkelung des Scheitellichtes ift mit gutem Erfolg mehrfach, z. B. in Caffel, 
Amfterdam u. f. w., dadurch erzielt worden, dafs zu beiden Seiten des Firftes je 
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ein Stück der äufseren Dachfläche mit Metall, Ziegeln, Schiefer u. dergl., je ein weiteres 
Stück fodann mit Glas eingedeckt ift. Hierbei entftehen nach Fig. 305 zwei einzelne 
Dachfenfter, für welche Tiede folgende Regel aufftellte: »Die Grofse der Licht- 
öfthung mufs eine folche fein, dafs die Lichtftrahlen durch diefelbe unter 45 Grad 
auf die Bildwand fallen können.« Als ob nicht die Lichtftrahlen von allen Rich­
tungen des Aetherraumes durch die Oeffnung eindringen würden! Der Satz ift alfo 
wohl fo zu deuten, dafs die Dachlichter mit dem Deckenlicht in folche Beziehung 
gebracht werden follen, dafs die begrenzenden Lichtftrahlen (in Fig. 305 cd, d d' 
und bd', b' d') am oberen, bezw. am unteren Ende der Behangflächen unter einem 
Winkel von 45 Grad einfallen.

Querfchnitt der Gemälde-Galerie zu Gaffel, abgeändert nach 7z?^ 284).

Man vermifft die wiffenfchaftliche Begründung diefes Satzes; er fcheint fomit aus den in der Praxis 
gemachten Erfahrungen abgeleitet zu fein. In Wirklichkeit follen, nach Merzenich'^ Beobachtungen, bei 
folchem Lichteinfall gute Erfolge erzielt worden fein. Dann aber ift die frühere Forderung Tiede's (fiehe 
Art. 208, S. 239), die einen gröfseren Dachausfchnitt bedingte, nicht aufrecht zu erhalten. Die An­
ordnung läfft fich als zweifeitiges Dachlicht bezeichnen und in der Wirkung mit fehr hoch von gegen­
über liegenden Seiten einfallendem Seitenlicht vergleichen.

Bei Anwendung diefes Verfahrens auf die kleineren Deckenlichtlaie der Caffeler Gemälde-Galerie 284) 
müffte im Querfchnitt (Fig. 305) eine Einfchränkung des Dachlichtes durch Verbreiterung der Firft- 
bedachung und zugleich eine entfprechende Erweiterung des Deckenlichtes nach Mafsgabe der begrenzenden 
45-gradigen Lichtftrahlen vorgenommen werden. Die Helligkeit nimmt, den eingezeichneten Winkeln der 
Lichtltrahlenbündel gemäfs, von unten nach oben etwas zu.

Fig. 306 ftellt den Querfchnitt der rückwärtigen Säle des Reichsmufeums zu Amllerdam dar285). 
Sowohl Deckenlicht, als Dachfenfter erfcheinen fehr reichlich bemeffen. Zum Vergleich mit Fig. 305

2S3) Siehe ebendaf., S. 550 u. 552.
284) Siehe : Zeitfchr. f. Bauw. 1879, a*
285) Siehe unter f, 2 die Grundriße und Durchfchnitte deffelben Bauwerkes.
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find auch hier vor den oberen und unteren 
Enden der Behangflächen die unter 45 Grad 
einfallenden Lichtftrahlen cd, c'd'unAbe', b'c 
gezogen.

Im Rembrandt-'&ä.iüi deffelben Mufeums 
ift u. a. des Meifters grofses Gemälde »Die 
Nachtwacht« in ähnlich wirkfamer Weife, wie 
im vorerwähnten Ä?/£z»a»zz-Saal zu München 
ausgeftellt. Unter einem Velum von fchwerem, 
undurchfichtigem Purpurftoff im mittleren Theil 
des Saales (flehe den Plan unter f, 2) fteht der 
Befchauer im Dunkeln und fleht das Gemälde 
von hellftem Licht überftrahlt.

Der völligen Verdunkelung 
des Scheitellichtes wird meift eine 
Dämpfung deffelben vorgezogen.

Magnus fchlug zu diefem Zweck 
1864 vor 286), dafs etwa im dritten 
Fünftel der Höhe des Saales unter 
deffen Deckenlicht ein Schirm XX' 
(Fig. 307) aufgehängt werde, der 
nicht aus lichtundurchläffigem, fon­
dern aus lichtdurchläffigem Stoffe 
und in leichter, zierlicher Form her- 
zuftellen fei.

Daffelbe Mittel in etwas anderer 
Weife ift zur Milderung grellen 
Lichtes bei vielen Kunftausftellungen

Querfchnitt eines Gemäldefaales im Reichsmufeum (m aris 1867, in Berlin 1872 u. f. w.) 
zu Amfterdam. mit Vortheil angewendet worden.

Es beffeht aus einem unterhalb 
des Deckenlichtes ausgefpannten Velum von durchfcheinendem Zeugftoff (Fig. 308). 
Allein für dauernde Benutzung bei eigentlichen Gemälde-Galerien erfcheint daffelbe 
nicht geeignet. Der Staub, der fich darauf ablagert und im Winter durch den Luft­

214.
Lichtfchirme 

und 
Vorhänge.

Schirm nach Magnus.

2S6) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 21S.
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zug der Heizung aufgewirbelt, mitunter durch Schweifswaffer niedergefchlagen wird, 
macht den hellen Stoff des Velums bald fchmutzig und fleckig. Es erhält hierdurch 
ein unfchickliches Ausfehen, das bei fehr hohen Sälen weniger wahrnehmbar, in 
niedrigeren Sälen aber um fo unftatthafter ift.

Die unmittelbaren Sonnenftrahlen können, ohne die Bilderfäle diefen Mifs- 
ftänden auszufetzen, durch das Anbringen von Stoffgardinen oberhalb des Decken- 
fenfters abgehalten werden, welche vom Inneren des Raumes aus bewegt und in die 
gewünfchte Lage gebracht werden.

Letztere Einrichtung, welche in Art. 238 genauer befchrieben werden wird, ift. fchon beim Umbau 
der Deckenlichtiale des Alten Mufeums zu Berlin getroffen worden 287). In angemeffener Entfernung über 
der Deckenlicht-Verglafung find Vorhänge aus weifsem Neffeltuch wagrecht angebracht und werden von 
den Saalecken aus mittels Schnüren und Führungsrollen nach Bedarf hin und her gezogen. Vor der Ein­
richtung folcher Zugvorhänge oberhalb der Glasfläche waren mit Vela unterhalb des Deckenlichtes viele 
Verfuche gemacht, zuletzt aber aufgegeben worden, als die genannten Uebelftände fich immer wieder 
einftellten.

2s7) Siehe Merzenich's Befchreibung in: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 178.
288) Siehe: Gaz. des arch. 1869 — 70, S. 201.

Fig. 311.

Fig. 309.

Anordnung von Blenden nach Bourdais’^}.

215- 
Blenden.

Die Anordnung von Blenden, die zwifchen Decken- und Dachfenfter oberhalb 
der Gemäldefäle anzubringen find, erfcheint zur nutzbaren Ablenkung und Zer- 
ftreuung der unmittelbaren Sonnenftrahlen in gewünfchter Richtung geeignet. Die 
Blenden werden aus mehr oder weniger durchfcheinendem Stoff angefertigt, der 
über bewegliche Rahmen oder Rollen gefpannt ift. Je nach dem Grade der \ er- 
dunkelung, den man erzielen will, wird der Stoff von Florzeug oder Baumwollengewebe, 
bis zu dichtem Tuch, ausgewählt; auch Papier, Pappe, Leder kann hierzu benutzt 
werden. Die damit überfpannten Blendrahmen oder Rouleaux follen nach Bourdais 2SS) 
mittels geeigneter Vorkehrungen je nach Bedarf verlängert oder verkürzt und leicht 
in diejenige Stellung gebracht werden können, welche man dem einfallenden Licht 
zum Zweck wirkfamer, günftiger Erhellung der Bilderfläche geben will. Als Regel 
ift angegeben, dafs der Neigungswinkel der in folcher Weife abgelenkten Licht­
ftrahlen mit dem Horizont zwifchen 50 und 70 Grad betrage.
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Bourdais will, nach Mafsgabe der begrenzenden Lichtflrahlen, welche unter folchem Winkel das 
obere und untere Ende der Behangfläche treffen, die Oeffnung der Decken- und Dachfenfter beftimmen 
und zwifchen diefen äufseren Parallelen, je nach Bedarf, 2, 3 oder mehr Blenden anbringen. Hierbei 
find, je nach dem Verhältnifs von Breite und Höhe der Säle, verfchiedene Fälle zu unterfcheiden. Die 
wichtigften find in Fig. 309 bis 311 veranfchaulicht.

Die Erfahrung mufs darüber entfcheiden, ob anftatt des Anbringens wagrechter 
Zugvorhänge oberhalb der Deckenfenfier der Gemäldefäle die Anordnung folcher 
Blenden den Vorzug verdient oder nicht. Das Verfahren liefse fich leicht mit dem 
in Fig. 305 (S. 244) dargeftellten vereinigen, und offenbar ift die von Tiede ver­
langte 45-gradige Begrenzung der Lichtflrahlen, auch für deren Zerftreuung mittels 
Blenden, vortheilhafter, als die Richtung nach einem Winkel von 50 bis 70 Grad 
nach Bourdais.

Neuerdings find behufs Erzielung möglichft gleichmäfsiger Erhellung der Ge- 
mäldefäle geeignete Scheinwerfer aus Metall hergeftellt worden, die zwifchen der 
Deckenöffnung und einem das Scheitellicht abhaltenden Schirm in folchem Winkel 
geneigt angebracht find, dafs fie das vom Himmelsgewölbe ausgeftrahlte Licht auf 
die Bilderwände werfen.

Solcher Art ift u. a. die Beleuchtung der grofsen Mittelgalerie des neuen Antwerpener Mufeums, 
deren Einrichtung fehr gerühmt wird 289). Das Syftem diefer Beleuchtung foll in der Hauptfache aus 
unter 45 Grad gegen die Wände geneigten Metall-Reflectoren beftehen, die im Dachwerk der Gemälde- 
Galerie beteiligt find.

289) Siehe: Kunftchronik. Neue Folge, Jahrg. x (1890—91), S. 179.

Im Kunfthiftorifchen Hofmufeum zu Wien ift der Raum über der Glasdecke der Gemäldefäle bis 
zur Dachöffnung mit Wänden aus Eifenblech abgefchloffen, die innen weifs angeftrichen find und als 
Scheinwerfer dienen.

Begreiflicher Weife dringt das Tageslicht nicht blofs in der durch Zeichnung 
zu veranfchaulichenden Strahlung in den Raum ein; fondern von allen Seiten kann 
reflectirtes Licht die Bilderfläche treffen und zu ihrer Erhellung beitragen. Für die 
Anlage von Deckenlichträumen ift aber mit folchen Lichterfcheinungen nicht zu 
rechnen, weil alle daraus folgenden Wirkungen unbeftimmbar find.

Die Anwendung des Deckenlichtes auf Mufeen überhaupt, abgefehen von Ge­
mälde-Galerien, bedarf keiner langen Auseinanderfetzungen. Deffen Einrichtung ver- 
urfacht überall weniger Schwierigkeiten, als in Gemäldefälen. Wird in gleicher Weife, 
wie in letzteren, das Deckenlicht in den Räumen fonftiger Mufeen bemeffen, fo ift es 
ficherlich gut und ausreichend; häufig genügt ein geringeres Mafs. Die Rück­
fichten, die hinfichtlich der Spiegelung der Lichtflrahlen auf den Oberflächen von 
Oelgemälden zu nehmen find, fallen bei Alterthümern, Kupferftichen, Münzen und 
Medaillen, Werken der Kleinkunft u. f. w. meift ganz weg, es fei denn, dafs fie unter 
Glasfchränken auf bewahrt werden, in welchem Falle man fich allerdings gegen die 
Wirkung der fpiegelnden Oberfläche des Glafes, ähnlich wie bei Gemälden, vor- 
fehen mufs.

Die Deckenlicht-Erhellung ift neuerdings nicht allein für viele Säle, fondern 
auch für gröfse, weite Höfe, u. A. für folche von Mufeen aller Art, mit viel Nutzen 
zur Verwendung gekommen. Die früher obwaltenden Bedenken und Schwierigkeiten 
dagegen find überwunden, feitdem die Eifen- und die Glastechnik zu dem hohen 
Grad der Entwickelung gelangt find, dafs eiferne Dächer über Räumen von fehr 
beträchtlicher Spannweite mit Leichtigkeit errichtet und Eindeckungen mit Glas, 
welche die darunter gelegenen Räume gegen das Eindringen von Regen, Schnee und 
Feuchtigkeit fichern, darüber hergeftellt werden können.

216.
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2) Seiten! ich t und Seiten lieh träume.
219.

Wand­
erhellung.

Freies Himmelslicht, ungehemmt durch Hinderniffe der Umgegend (gleich wie 
in Art. 200, S. 224 für Deckenlicht), wird auch für Seitenlicht vorausgefetzt. Seine 
Verwendung für Zwecke der Erhellung von Gemälderäumen kommt, aus den im 
erwähnten Artikel (S. 223) angegebenen Gründen, hier zuerft in Betracht.

In einem durch ein Fenfter feitlich beleuchteten Raume wird der Grad der 
Helligkeit, der jedem einzelnen Flächenelement der Wand durch unmittelbare Strah­
lung zukommt, durch eine Lichtpyramide erzeugt, deren Spitze in dem betreffenden
Wandelement liegt und deren Grundfläche derjenige Theil der Fenfteröfihung ift,
der oberhalb der durch die Spitze

Diefe Abgrenzung hat ihren 
Grund darin, dafs kein unmittel­
barer Lichtftrahl aus dem Freien 
von unterhalb des Horizonts kom­
men kann. Wagrechte Strahlen 
werden bei vollkommen unbe- 
fchränktem, nicht durch Bäume 
oder Gebäude der Umgebung ge- 
hindertem Lichteinfall noch mög­
lich fein. Daher werden nur die-

geführten wagrechten Ebene liegt.

Lothrechter 
Schnitt.

jenigen Punkte der Wandflächen, 
welche in gleicher Höhe der 
Fenfterbrüftungs-Oberkante oder 
tiefer als diefe liegen, als Bafis 
ihrer Strahlenpyramide die ganze 
Fenfteröfihung haben (Fig. 312). 
Je höher der Punkt über der 
Fenfterbrüftung liegt, defto kleiner 
ift die Grundfläche der ihn be­
leuchtenden Pyramide unmittel­
barer Strahlen. ^löO n« Gr.

Mit diefer Einfchränkung laffen fich die Darlegungen über die Helligkeits- 
abftufung der Wandflächen mit Deckenlicht-Erhellung (fiehe Art. 203, S. 227) im 
Allgemeinen auch auf die Seitenlicht-Erhellung übertragen. Während indefs das 
Deckenlicht auf den 4 Seitenwänden des Saales annähernd diefelben Lichterfchei- 
nungen hervorruft, ift die Wirkung des Seitenlichtes auf die Hinterwand eines Cabinets 
gegenüber dem Fenfter anders, als die auf feine Scheidewände. Die wechfelnde 
Menge der Lichtftrahlen, fo wie die zu- und abnehmende Grofse ihrer Einfallswinkel 
auf die Bilderflächen find in Fig. 312 u. 313 im Aufrifs und Grundrifs verdeutlicht. Diefe 
Winkel nehmen im Grundrifs auf den rückwärtigen Theilen der Scheidewände rafch ab, 
werden dagegen auf der Hinterwand wieder grofser und gleichmäfsiger. Auf jeder der 
3 Behangflächen eines einfenftrigen Gemälderaumes liegt der abfolut hellfte Punkt 
auf der Schnittlinie der Wand mit der wagrechten Ebene durch die Fenfterbrüftungs- 
Oberkante, und zwar auf der Hinterwand zugleich im Schnittpunkt der vorgenannten 
Wagrechten mit der durch die Fenfteraxe fenkrecht zur Wand gefällten Ebene.
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Diefe durch die Fenfteraxe geführte Lothrechte der Hinterwand ift auf letzterer 
eine Axe der Symmetrie für die Abftufung der Helligkeit. Auf allen Wänden wird 
die Helligkeit von der Wagrechten in der Höhe der Brüflungs-Oberkante aus nach 
oben und unten bedeutend geringer.

Hieraus ergiebt fich die Zweckmäfsigkeit folgender Anordnungen:
, a) Die Fenflerbrüftung ift mindeflens bis Augenhöhe, beffer bis über Augen­

höhe , 2,o m bis 2,2 m über den Fufsböden, herauf zu führen, um in folcher für die 
Betrachtung des Bildes geeignetfien Höhe die hellfte Zone der Behangfläche zu fchaffcn.

ß) Die Fenfieröffnung foll fo hoch gemacht fein, dafs den vom Fenfter ent- 
fernteften Theilen der Seitenwände auch oberhalb der hellften Zone der Bilderfläche 
noch ausreichendes Licht zugeführt werde. Am vortheilhaftefien find Fenfter mit 
wagrechtem Sturz, deffen Unterkante fo nahe als möglich der Decke liegt.

7) Die f enfterweite ift erfahrungsgemäfs auf ^3 bis ^2 der Cabinetsweite zu 
bemeffen. Die inneren Laibungen und theilweife auch die äufseren Gewände der 
Fenfter werden fo weit abgefchrägt, dafs der Lichteinfall auf den Behangflächen 
thunlichft unbeeinträchtigt bleibt.

0) Die Tiefe der Cabinete von der Glasfläche der Fenfter bis zur Rückwand 
foll wegen der rafch abnehmenden Winkel-Beleuchtungsflrahlen nicht mehr als 
5,5 bis 6,5 m betragen. Die Höhe bemifft man meift zu ungefähr 5,o bis 6,0 m und 
die Weite zu nicht viel über 5,s m, nachdem fich diefes Mafs für die Betrachtung der 
in den Cabineten ausgeftellten kleineren Bilder als paffend erwiefen hat und eine 
gröfsere Weite überhaupt nicht zweckmäfsig erfcheint, da fie vornehmlich der Hinter­
wand zu Gute käme, und diefe, wie fogleich nachgewiefen werden wird, als Be­
hangfläche gröfstentheils ungünftig ift. Völlig untauglich für diefen Zweck find be­
greiflicher Weife die neben den Fenfteröffnungen noch verbleibenden Theile der 
kenfterwand felbft. Dagegen können die inneren fchrägen Laibungen der Fenfter 
zum Aufhängen ganz kleiner Cabinetsbilder mit Vortheil benutzt werden.

Zieht man nunmehr die Wirkung der Lichtftrahlen auf die fpiegelnde Ober­
fläche der Bilder in Betracht, fo findet man, dafs die Hinterwand gegenüber dem 
Fenfter (Fig. 314) durch die zum Theil fenkrecht auffallenden Lichtftrahlen zwar 
ziemlich hell erfcheint, aber auch der Spiegelung ftark ausgefetzt ift. Der Befchauer 
kann fich ihr kaum entziehen, wenn er dem Bild gegenüber fleht. Er wird dagegen, 
wenn er fich der Seitenwand zuwendet (Fig. 3 1 5), die Spiegelung der Bilder unfchwer 
vermeiden können. Der Reflex könnte fich auf der Seitenwand in der Nähe der 

Lichtöffnung vielleicht gel­
tend machen; allein man 
pflegt an diefer Stelle, 
dicht neben der Fenfter- 
wand, die offenen Ver- 
bindungsthüren der Cabi­
nete anzuordnen. Diefe 
werden nicht höher als 
2,o m bis 2,2 m gemacht, 
damit das Licht aus den be­
nachbarten Räumen nicht 
flörend einwirke. Unmittel­
bar hinter der Thür-

220.
Folgerungen.

221.
Spiegelung.

Fig. 314. Fig. 315.

Grundrifle von Seitenlichträumen, 
i/uo n- Gr.
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Umrahmung, alfo im Abftand von ungefähr 1,2 
bis l,s m vom Fenfter, beginnt die Behangfläche 
der Seitenwände.

=22- Letztere find bei mehreren neueren Ge-
SLh aderllU"B mälde-Sammlungen nicht fenkrecht zur Fenfter- 
Scheidewände. wand, fondern, ähnlich der Staffelei des Malers, 

fchräg hierzu geftellt, alfo nach der Hinterwand 
zu etwas convergirend angeordnet worden 290), 
um dadurch eine gröfsere Helligkeit ihrer Behang­
flächen zu erzielen. Die in Folge deffen ent-

290) Nach: Magnus, a. a. O., S. 215.
291) Siehe: Dehn-Rotfelser, H. v. Das neue Gemälde­

galerie-Gebäude zu Caffel. Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 11 u. 24.
292) Siehe: Merzenich, J. Der Umbau der Gemälde- 

Galerie in dem alten Mufeum in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 
1886, S. 173.

flehende Verfchmälerung der Hinterwand hat nicht viel zu bedeuten, da diefe aus
dem angegebenen Grunde als Bilderfläche ohnehin wenig geeignet ift und mitunter 
ganz unbehangen bleibt. Der Einwand, dafs durch Schrägftellung der Seitenwände 
viel Raum verloren gehe oder nicht ausgenutzt werden könne, ift zwar bei gerad­
liniger Aneinanderreihung der Räume richtig, nicht aber bezüglich der wirklichen
Nutzbarmachung derfelben zutreffend. Letztere 
tung der Seitenwände zur Aufsenwand grofser, 
als bei rechtwinkeliger Stellung. Auch der 
Raumverluft im Grundrifs ift zu vermeiden, 
wenn folche Cabinete mit nach hinten con- 
vergirenden Seitenwänden nach dem Magnus- 
fchen Vorfchlag fächerartig angeordnet find 
(Fig. 316) und, wie bei der National-Galerie 
zu Berlin, zufammen einen halbkreisförmig 
vorfpringenden Bautheil bilden.

Nach den vorhergehenden Regeln find 
die Seitenlicht-Cabinete u. A. beim Neubau 
der Gemälde-Galerie zu Caffel und beim 
Umbau des Alten Mufeums zu Berlin ein­
gerichtet worden.

In der Caffeler Galerie find die 7 Cabinete des 
Mittelbaues 5,5 m an der Fenfterwand, 4,5 m an der Hinter-

Fig. 316.

Grundrifsanordnung von Seitenlichträumen 
nach Magnus.

wird vielmehr bei fchräger Rich-

Fig- 3 >7-

Profil der 
Fenfterwand.

1/150 n. Gr.

wand breit, 6,1 m tief und 6,0 m hoch (Fig. 317 u. 318). 
Die Behangfläche beträgt 3,8 m291). Die Fenfter, deren 
Lichtweite über J/3 der Cabinetsweite beträgt, haben ftark 
abgefchrägte innere Laibungen und fefte Brüftungen bis 
2,09m Höhe vom Boden. Vor der unteren Reihe von 
Scheiben, die als Luftflügel zum Oeffnen eingerichtet find, 
ift innen noch eine Blendung angebracht, die fich bei 
trübem Wetter befeitigen läßt.

Im Berliner Alten Mufeum haben die Fenfter 
(Fig. 319 292), deren urfprüngliche Maueröffnung bei­
behalten werden muffte, 2,io m Lichtweite. Sie er­
weitern fich nach innen auf 3,60 m- Die Cabinete er-

Fig. 318.

Grundrifs.
Cabinete der Gemälde-Galerie zu Caffel291).
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über dem Boden abgeblendet werden.

Fig- 3J9-

hielten eine Lichtweite von 5,22 m an der Fenfterwand, von 3,22 m an der Hinterwand und eine Tiefe von 
6,34 m. Die Höhe diefer Getnälderäume beträgt 5,so m, die des Fenfterfturzes 5,30 m über dem Boden 293). 
Die Behangfläche beträgt aber nur ungefähr 3,oo m. Da die Brüftungshöhe der Fenfter durch die Ge- 
ftaltung der äufseren Architektur gegeben war, fo muffte das untere Drittel der Verglafung bis 2,20 m

293) Diefe Cabinete des Berliner Alten Mufeums, deren Länge und Tiefe durch die Raumverhältniffe des SchinkeVfchtn 
Baues bedingt waren, find (nach Merzenich's Mitthcilungen) etwas zu eng; fie reichen bei einigem Andrang der Befucher 
nicht aus. Auch können die um 2 m nach hinten convergirenden Seitenwände nicht hoch behangen werden.

294) Nach Fufsnote 258 (S. 228) eigentlich der Nebenwinkel von a3, deffen Cofinus aber gleich — cos a3 ift.
295) Anftatt des Seitenriffes in Fig. 289 u. 291 gilt hier der Grundrifs des Raumes.
29C) Um möglichft ftark gekrümmte Curven zu erhalten, empfiehlt es fich, die Längeneinheit der Archimedifchen 

Spirale recht grofs anzunehmen. Die zur Wand parallelen Schnittebenen, mittels welcher die Hellcnlinien beftimmt find, 
werden am heften in Abftänden von 1|]qq der Längeneinheit der Archimedifchen Spirale angenommen. Dem entfprechend find 
die Abftufungen der Helligkeit O,oi, O,o2 u. f. w , da der Beleuchtungsraum B R des ganzen Himmelsraumes gleich 1 gefetzt ift.

Im Alten Mufeum zu Berlin finden fich 
einige Cabinete, deren eine Seitenwand fenkrecht 
zur Fenfterwand fteht, während die andere (wie 
in Fig. 319) fchräg hierzu gerichtet ift. Auf 
beiden Seitenwandungen find in Fig. 320 u. 321 
behufs Veranfchaulichung der verfchiedenen 
Helligkeitsabflufung des Seitenlichtes die Linien 
gleicher Helle ermittelt.

Zur Conftruction der Hellenlinien dient wieder das in 
Art. 203 (S. 227) befchriebene Mehmke’fche Verfahren.

Nach der demfelben zu Grunde liegenden Formel be­
rechnet fich für einen beliebigen Punkt / der Wand der als 
Mafs feiner relativen Erhellung geltende Beleuchtungsraum zu

<pl cos ai + ©2 cos «2 4~ 93 cos a3 -J- cp4 cos a4
*= “---------------- 4-----------2V----------------------------  ’

CD 10 COS ai 4- cpo° COS «2 4" ?30 COS «3 4" ^4° COS a4
“ “ ’ 36Ö“ ’

worin epi, cf>2» ^3 u. die Winkel find, welche die Seiten 
der dem Punkt / zukommenden Lichtftrahlen-Pyramide an 
der Spitze einfchliefsen, und ai, ao, a3, a* die Neigungs­
winkel der Ebenen diefer Winkel gegen die Wandebene be­
zeichnen. Liegt der Punkt / oberhalb der Fenfterbank, fo 
kommt ihm, wie bereits in Art. 219 (S. 248) erwähnt, als 
Bafis der Strahlenpyramide, nur derjenige Theil der Fenfter- 
öffnung zu, der oberhalb der durch / geführten wagrechten 
Ebene liegt.

Für die Wand A geben die beiden auf ihr fenk­
rechten Seiten der Lichtftrahlen-Pyramide keinen Beitrag, weil die betreffenden Cofinus gleich Null find. 
Somit ift der Beleuchtungsraum

<pi°cos 04 — cp3° cos a3 294).
*= iw5

Die Ermittelung von A’ mittels Conftruction, fo wie die Zeichnung der Hellenlinien erfolgt genau 
eben fo, wie in Art. 203 (S. 228) befchrieben und durch Fig. 287 bis 291 (S. 228 u. 229 295), ferner 
durch Fig. 292 u. 293 (S. 230) verdeutlicht ift. Dem gemäfs find für eine Anzahl auf der Wand wagrecht 
gezogener Linien in verfchiedenen Punkten derfelben die Helligkeiten zu beftimmen, fodann in Fig. 320 
die gefundenen Lothe (welche die Mafse diefer relativen Helligkeiten angeben) im Grundrifs aufzutragen 
und die Endpunkte der Lothe durch Curven mit einander zu verbinden296). Werden nun diefe Curven 
durch eine Anzahl von zur Wand parallelen Ebenen gefchnitten, fo ergeben fich die Linien gleicher Helle.

Für die Wand B ift zu unterfcheiden, ob der Punkt der Wand, deffen Helligkeit beftimmt werden 
foll, oberhalb oder unterhalb der Fenfterbank liegt. Im erfteren Falle wird die dem Punkt zukommende 
Strahlenpyramide nach unten durch eine wagrechte Seitenebene begrenzt, deren Winkel a4 , den fie mit 

Cabinete des Alten Mufeums zu Berlin 292). 
’/iso n- Gr.

223. 
Linien 

gleicher 
Helle.
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der Wand bildet, hiernach ein rechter ift. Die Formel heifst fomit für einen Punkt oberhalb oder in 
gleicher Höhe der Fenfterbank-Oberkante:

__ <pi° COS ai ----  <P3° COS «3 -f- $2° cos «2

360» ’
Liegt aber der Punkt unterhalb der Fenfterbank-Oberkante, fo ift keine der Seitenebenen der Strahlen­
pyramide fenkrecht zur Wand, und die Formel lautet dann:

p cpl° cos ai — <pa° cos aa -f- cp-z0 cos a. — <f40 cos oq
3ÜÖ» ’

Fig. 320.

Linien gleicher Helle auf der Wand A in Fig. 319. — n. Gr. 
Längeneinheit der Archimedifchen Spirale 270""“.

Es find zuerft die Werthe von cos a] — ^3° cos an
360° wie vorhin, fodann die Werthe von

<P2° cos «2

360°
bezw. ?2° cos a-2 — ^4° cos «4

360°
zu ermitteln. Die Winkel a2 und U4 ergeben fich nicht

unmittelbar aus dem Grundrifs wie cq und a3, wohl aber dadurch, dafs man in dem betreffenden Punkt 
das Loth auf der Wand und das Loth auf der Ebene des Winkels cp2> bezw. 04 errichtet und den Winkel, 
den diefe beiden Lothe mit einander einfchliefsen, auf einfache Weife (mittels Drehen um einen Schenkel) 
beftimmt. Nunmehr laffen fich die nach Art. 203 (S. 228) in Strecken verwandelten Werthe von
<p2° cos a2 , <p2° cos «2 — <?4° cos cq . . <p1° cos ai — ©3° cos «3 .----- , bezw. —  ■  mit denjenigen von —i---------------- --------------- zufammen- 360° 360°------------------------ J b 360°

fetzen. Im Uebrigen wird beim Aufträgen der fo gefundenen, die Helligkeiten der verfchiedenen Punkte
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darftellenden Lothe im Grundrifs und bei der Conftruction der Hellenlinien im Aufrifs in Fig. 321 ganz 
eben fo verfahren, wie vorhin in Fig. 320.

In beiden Figuren find diejenigen Theile der Wand, auf welche keine unmittel­
baren Lichtftrahlen treffen können, fchräg fchraffirt angegeben. In Fig. 321 find 
die Linien gleicher Helle über die (punktirt gezeichnete) Brechungslinie der Wand 
fortgefetzt, obgleich von dort aus eigentlich das entfprechende Stück von Fig. 320 
anzufügen wäre.

Aus der vergleichenden Betrachtung von Fig. 320 u. 321 unter einander und 
mit Fig. 292 u. 293 (S. 230) geht Folgendes hervor:

Fig- 321-

Linien gleicher Helle auf der Wand B in Fig. 319. — ’/rs n- Gr.
Längeneinheit der Archimedifchen Spirale 320 mm.

a) Die zur Fenfterwand fchräg geftellte Seitenwand hat gröfsere Helligkeit, 
als die fenkrecht zu erfterer gerichtete.

ß) Sowohl bei fchräger, als bei fenkrechter Richtung der Bilderwand zur 
Fenfterwand wird von dem am hellften beleuchteten Theile der Wand ein grofses 
Stück für die Oeffnung der von einem Cabinet zum anderen führenden Verbindungs­
thür beanfprucht, wenn diefe nächft dem Fenfterpfeiler angebracht ift.

7) Die Bilderwände der Seitenlicht-Cabinete haben viel geringere Helligkeiten, 
als die Deckenlichtfäle. Der dem hellften Punkte der Wand zukommehde Grad der 
Erhellung beträgt z. B. im Cabinet des Alten Mufeums zu Berlin nach Fig. 321 nur 
ungefähr 0,oe, im Deckenlichtfaal dafelbft nach Fig. 293 (S. 230) dagegen 0,175, 
alfo beinahe das 3-fache. Die betreffenden Lichtöffnungen (zugleich die Grund­
flächen der Lichtftrahlen-Pyramiden) verhalten fich hierbei, wie 6,5 :57,3.
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»4- Die Hellenlinien in Fig. 320 u. 321 veranfchaulichen ferner die rafche Ab-
VerfcWedeLheit. nähme der Belichtungsftärke der Cabinetswand nach der Rückwand zu. Um diefe 

hinteren Wandtheile beffer zu erhellen, hat man neuerdings, aufser den in den 
vorigen Artikeln befprochenen Grundformen in Fig. 322 u. 323, folche mit ge­
brochenen oder gekrümmten Seitenwänden nach Fig. 324 u. 325 erfonnen und an­
gewendet.

Beim Bau der neuen Mufeen zu Berlin follen die Cabinete nach Fig. 324 geftaltet werden. Die 
Hinterwand gegenüber dem Fenfter bleibt wegen der Spiegelung ganz unbehängt. Die fchrägen Wände 
find für Miniatur- und Schmuckbilder beftimmt.

Es leuchtet ein, dafs diefe annähernd unter 45 Grad gegen die Fenfterfläche 
gerichteten Wandtheile ftärker erhellt fein werden, als folche, die rechtwinkelig oder 
beinahe rechtwinkelig hierzu geftellt find. Gleiches gilt für die concav gekrümmten 
Wände, deren Neigungswinkel gegen die Fenfterfläche mit zunehmender Entfernung 
von derfelben allmählich fpitzer wird; doch erfcheint die Anordnung nach Fig. 324 
viel einfacher und kaum weniger vortheilhaft, als die in Fig. 325-

Fig. 322. Fig. 324- Fig. 325-

Grundformen von Gemälderäumen mit Seitenlicht, 
ca. 1/i 50 n. Gr.

Letztere Einrichtung ift im Kunfthiftorifchen Hofmufeum zu Wien und im neuen Braunfehweiger 
Mufeum durchgeführt und foll fich gut bewährt haben. In beiden Fällen find Scherwände angewendet, 
während in den Galerien zu Berlin, Gaffel, München u. f. w. die Seitenwandungen bis zur Decke geführt 
und gleich den anderen Seiten des Raumes mit dem durchlaufenden Deckengefims abgefchloffen find. Im 
Wiener Hofmufeum find die Seitenlicht-Galerien 6,3 m hoch und durch diefe concaven Scherwände auf die 
Höhe von 3,5 m in Abtheilungen von 6,0 m Axenweite und 5,4 m Tiefe abgefchieden. In Braunfchweig 
beträgt die Axenweite jeder Abtheilung nur 4,t m, die Tiefe derfelben 5,2 m-

«s- Ebene Scherwände von der Höhe der Behangfläche findet man nicht feiten
Schewände. behufs Herfteilung einfenftriger Abtheilungen von vielfenftrigen Seitenlicht-Galerien 

angewendet. Letztere machen trotz diefer trennenden Wändchen den Eindruck eines 
einzigen Raumes von anfehnlicher Ausdehnung.

Dies veranfchaulicht Fig. 341 (S. 271), welche einen durch Scherwände getheilten Gemäldefaal des 
neuen Kunftmufeums zu Lille darftellt29’). Die Erhellung erfolgt durch zweifeitiges Hochlicht.

Die Scherwände pflegen aus Holz hergeftellt zu werden (fiehe auch Art. 240). 
Diejenigen Wandtheile, welche den Heizkörpern nahe kommen, müffen natürlich 
in folcher Weife angefertigt werden, dafs fie durch die Hitze nicht nothleiden.

Man hat mitunter die Bilderwände drehbar gemacht, um fie nach Belieben 
dem Licht zuwenden zu können.

Dies ift in der mit Seitenlicht erhellten Gemälde-Galerie der Akademie der bildenden Künfte zu 
Wien der Fall. Die Galerie hat Fenfteraxenweiten von 3,35 m, eine Tiefe von 7,?o m und eine Lichthöhe 
von 6,00 m- Sie ift durch 4,oo m hohe und 5,00 m lange Scherwände abgetheilt, die um ihre lothrechten 
Mittelaxen drehbar find (Fig. 326).

297) Siehe die Befchreibung unter e.
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Dem gleichen Zweck dienen die im 3,0 m weiten Flur­Fig- 326.

Drehbare Scherwände.
I150 n. Gr.

gang der Hoffeite der Akademie aufgeftellten Behangprismen. 
Sie haben die Grundform eines gleichfeitigen Dreieckes von 
1,5 m Seitenlänge, eine Höhe von ungefähr 3,o m und drehen 
fich um ihre Mittelaxe. Sie flehen defshalb von der inneren 
Flurwand etwas abgerückt.

Bisweilen findet man die Einrichtung ge­
troffen, dafs einzelne auf der Vorder- und Rück­
feite behangene Wandtheile, behufs bequemer 
Befichtigung der zufammengehörigen Gemälde 
beider Seiten, um eine lothrechte Axe drehbar 
gemacht und in die zu ihrer Aufnahme ausge- 
fchnittenen Oeffnungen der Scheidewände ein­
gefugt find.

Beifpielsweife im Alten Mufeum zu Berlin ein 
Hubert van Eyk und ein Jan van Eyk.

Lang geftreckte, mit einer Anzahl von 
Fenftern verfehene Säle find zur Aufnahme von 
Gemälde-Sammlungen wenig geeignet, wenn fie 
nicht von Fenfterpfeiler zu Fenfterpfeiler durch 
Scherwände abgetheilt find. Denn die Beleuch- 
tungserfcheinungen in zwei- und mehrfenftrigen 
Gemälderäumen find fo verwirrender Art, dafs 
das Bilderfehen darin ein mühfames Gefchäft ift.
Die im Vorhergehenden gemachten Darlegungen 
gelten nur für den einfenftrigen Raum. Für

den mehrfenftrigen Saal ohne Scher wände giebt es überhaupt keine Regel.
Die Seitenlichtfenfter der Gemälderäume follen nach Dehn-Rofelfer Zug­

vorhänge erhalten. Die hier und dort anzutreffende ftändige Befpannung der Glas­
fläche mit Stoffzeug ift auch bei folchen Cabineten, die nicht nach Norden gerichtet 
find, unzweckmäfsig. Denn wenn die Sonne nicht in die Fenfter fcheint, wird das

226.
Mehrfenftrige 

Säle ohne 
Scherwände.

227.
Vorhänge.

wirkfamfte Licht dadurch gefchwächt.
Ueber die Dämpfung des Seitenlichtes von Gemälderäumen geben die in der 

mehrerwähnten Quelle 2") gemachten Mittheilungen Merzenich's, auf Grund der zu 
diefem Zwecke in den neu eingerichteten Cabineten des Alten Mufeums zu Berlin
getroffenen Vorkehrungen, fchätzenswerthen Auffchlufs.

In den nach verfchiedenen Himmelsgegenden gerichteten Seitenlichträumen mufften die Fenfter 
Vorhänge erhalten, welche von unten nach oben gezogen und auf der Sonnenfeite (Weflfeite) auch zur 
Befuchszeit, fobald die Sonne fcheint, gefchloffen werden können. Auf diefer Himmelsfeite ift daher die 
Farbe des Vorhangftoffes faft weifs, um möglichft wenig Licht zu verfchlucken, während auf der Oftfeite, 
wo die Sonne ihre Strahlen während der Befuchszeit niemals unmittelbar in die Räume gelangen lallen 
kann (wo alfo die Vorhänge nur nach der gewöhnlichen Befuchszeit gezogen werden müffen), derfelbe 
Stoff gelblichgrau abgetönt werden konnte.

Da bei -verfchiedenen Jahreszeiten und Witterungsverhältniffen eine fehr verfchiedene Lichtmaffe 
vom Himmel ausgeftrahlt wird, fo ift es an befonders hellen Tagen aufserdem nöthig, die allzu blendende 
Wirkung der Spiegelfcheiben durch einen Florzeugvorhang zu dämpfen. Auch läfft fich für die ver­
fchiedenen Stärken des Himmelslichtes die Breite des Fenfters durch feitlich angebrachte Vorhangftreifen

298) A. a. O.

299) Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 173.
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228.
Verglafung 

und Fenfter- 
rahmwerk.

229.
Vergleich 

von 
Seitenlicht 

und 
Deckenlicht.

von undurchfichtigen Wollenftoffen, welche fich von den Ecken des Fenfters nach der Mitte zu eine kleine 
Strecke über die Spiegelfcheibe wegziehen laffen, etwas einfchränken.

Zur Verdunkelung der unteren Theile des Fenfters find Stellläden nach alt-holländifcher Art 
geeignet.

Hinfichtlich des Einfluffes der Verglafung des Rahmen- und Sproffenwerkes 
der Fenfter auf den Helligkeitsgrad der Bilderfläche fei wieder auf die fchon in 
Fufsnote 269 (S. 238) genannte Stelle diefes »Handbuches« verwiefen.

Mehrere ältere Gemäldefäle, z. B. das Schinkel'fche Mufeum zu Berlin bis vor 
deffen Umbau, hatten nur Seitenerhellung. Die Frage, in wie weit auch Decken­
licht-Erhellung in den Gemälderäumen angewendet werden folle, bildete noch in 
den fechziger Jahren den Gegenftand lebhafter Erörterungen in den Künftlerkreifen 
Deutfchlands und Oefterreichs 300). Man ift heutzutage nicht mehr im Zweifel 
darüber, dafs nicht allein eine Anzahl einfenftriger, fo weit als möglich nördlich 
gelegener Seitenlicht-Cabinete, fondern auch eine angemeffene Zahl gröfserer Decken- 
lichtfäle für jede bedeutende Bilderfammlung unentbehrlich und den Erfahrungen 
der Neuzeit gemäfs einzurichten find.

300) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 211 u. 212; 1865, S. 389 — ferner: Deutfche Bauz. 1868, S. 411; 1869, S. 33 — 
weiter: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1869, S. 117 — endlich: Builder, Bd. 15, S. 619 u. 690.

Seitenlicht gilt für den Gemälderaum, gleich wie für das Maler-Atelier, als die 
an fich vorzüglichfte Beleuchtung und als die einzig richtige für kleine, fein und 
delicat gemalte Bilder, die nur im fcharfen Licht auszuftellen und zu ftudiren find. 
Für grofs behandelte Bilder dagegen, die nur in gröfserer Entfernung zu überblicken 
find und von mehreren Perfonen gleichzeitig betrachtet zu werden pflegen, braucht 
man Deckenlicht. Die Cabinete haben den Vorzug, dafs man fich darin meift der 
ruhigen Betrachtung der Bilder hingeben kann. Auch ift die Sonderung oder Ver­
einigung der Gemälde, je nach dem Charakter derfelben und nach dem Grund­
gedanken der Aufftellung, leicht möglich. Dem weiteren der Cabinet-Anordnung 
zugefchriebenen Vortheil, dafs durch die vielen Scheidewände eine bedeutende Ver­
mehrung der Behangflächen erzielt werde, fteht der Nachtheil gegenüber, dafs eigent­
lich nur die beiden Seitenwände zum Behängen wirklich brauchbar find und dafs 
durch die Verbindungsthüren viel vom befterhellten Raum beanfprucht wird. Auch 
findet man fich in einer langen Reihe folcher Cabinete nicht leicht und rafch zu­
recht; manchmal mufs Zufammengehöriges getrennt werden, und die Wiederholung 
vieler zufammenhängender Räume gleicher Grofse bringt einen monotonen Eindruck 
hervor.

Aus allen diefen Gründen ift das Einfügen gröfserer Säle mit Deckenlicht- 
Erhellung durchaus nothwendig. Diefe find, wie bereits gefagt wurde, vor Allem 
zum Behängen mit grofsen Bildern fehr geeignet. Gleich beim Eintritt in die Galerie 
kommt die Raumgröfse und Stattlichkeit der Anlage zur Erfcheinung. Die Säle 
geftatten die gleichzeitige, ungehemmte Bewegung einer grofsen Zahl von Befuchern 
und laffen die Trennung der Gemälde nach Schulen und Kunftperioden wohl zu. 
Ein Uebelftand der Deckenlichtfäle ift der ftarke Wechfel der Beleuchtung, je nach 
dem Stande der Sonne, der fich indefs auch bei Seitenlichträumen, insbefondere 
folchen, die nicht nach Norden liegen, geltend macht. Der ftarke Gegenfatz des 
Helligkeitsgrades von Wand und Decke wird durch die zur Verbindung beider ge­
wöhnlich angebrachte ftark gekrümmte Hohlkehle vermittelt. Dafs die Anordnung 
eines Deckenlichtes in der Regel auch die Herftellung einer doppelten, mitunter fo- 
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gar dreifachen301) Verglafung und daher grofse Abfchwächung der Lichtflärke zur 
Folge hat, ift bereits oben aus einander gefetzt. Obgleich Decken- und Dachlichter 
weniger leicht dicht und rein zu halten find, als lothrechte Fenfter, fo bietet doch 
der heutige Stand der Technik die Mittel zur Ueberwindung diefer und anderer 
Schwierigkeiten.

In den Gemälde-Galerien Englands pflegen Seitenlichträume höchft feiten, da­
gegen um fo mehr Deckenlichtfäle vorzukommen. Letztere find nicht minder für 
Aquarellbilder, als für Oelgemälde im Gebrauch und werden nicht hoch behängt. 
Dies ift befonders bei den Aquarellbildern, die ftets unter Spiegelglas verwahrt, 
daher dem Reflexlicht fehr ausgefetzt und kleineren Formats find, von Wichtigkeit. 
Auch im übrigen Ausland herrfchen die Bilderfale mit Deckenlicht vor. In Deutfch­
land wird mit Recht auf die Mitverwendung von Seitenlicht-Cabineten Werth gelegt. 
In erfter Linie gefchieht dies wegen der oben angegebenen Vorzüge; fodann weil die 
Abmeffungen des Raumes zu denen der Kunftgegenftände, die darin zur Schau ge­
bracht find, in einem gewiffen Verhältnifs ftehen müffen. Ein Aquarell, ein minutiös 
ausgeführtes kleines Oelgemälde verliert fich unter den grofsen Bildern eines langen 
und weiten Saales; es ift darin eben fo wenig am Platz, wie ein grofses Gemälde 
in einem Raum, der zu klein ift, um es in genügender Entfernung betrachten zu 
können.

Hinfichtlich der Bemeffung des Verhältniffes der Wandflächen von Decken- 
lichtfalen und von Seitenlichträumen find zu Anfang diefes Kapitels (unter a) An­
gaben zu finden.

Für gröfsere Gemälderäume hat fich auch die Erhellung mit einfeitigem Hoch­
licht recht wirkfam und gut erwiefen. Sie ift befonders günftig, wenn die Licht- 
öftnung, ähnlich wie bei Ateliers, oberhalb der Wand fortgefetzt werden kann, in 
den Decken- und Dachraum einfchneidet oder das Deckengewölbe durchdringt.

Die Seitenlicht-Erhellung herrfcht, wie bei allen Gebäudearten, auch bei 
Mufeen überhaupt vor.

Die Bedenken, die in Art. 226 (S. 255) gegen mehrfenftrige Gemälderäume 
geäufsert wurden, fallen bei Sälen anderer Sammlungen oft weg, wenn gleich auch 
hier deren Abfcheidung in einfenftrige Abtheilungen mittels Scherwänden meift vor- 
theilhaft ift. Für die Erhellung fehr tiefer Räume, welche unter den Gemälde- 
Galerien häufig angeordnet werden müffen (fiehe Art. 186, S. 211) wird nicht feiten 
das von zwei gegenüber liegenden Seiten einfallende Licht gewählt, und für Hallen­
bauten findet man mitunter im Mittelraum Deckenlicht, in den umgebenden mehr- 
gefchoffigen Galerien Seitenlicht an allen Aufsenwänden verwendet. Störende Licht- 
erfcheinungen find alsdann unvermeidlich; fie können aber durch Einziehen von 
Scherwänden gehoben oder doch gemildert werden.

Die für alle Arten von Kunftfammlungen geeignete Beleuchtung ift das im 
vorigen Artikel für Gemäldefäle empfohlene einfeitige Hochlicht, zumal wenn es 
ungefähr von Norden einfällt, nach Art der Atelier-Beleuchtung. Diefe Weife der 
Lichteinführung bietet die meiften Vortheile des Deckenlichtes, ohne deffen Nach­
theile mit fich zu bringen 302). Wie bei diefem wird die Einheitlichkeit der Lichtquelle 
gewahrt und die Blendung des Befchauers durch einen zu niedrigen Lichteinfall

30 0 Vergi. unter e, 1.
302 ) Siehe den einfchlägigen Auffatz von Treu in: Archäol. Anzeiger, Beibl. zum Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen 

Archäologifchen Inftituts 1891, I, S. 3.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 17 

230.
Einfeitiges 
Hochlicht.

231- 
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258

vermieden. Plaftifche Ge­
genftände werden von 
oben herab nicht fo ftark 
befchattet, wie bei fteil 
einfallendem Scheitellicht. 
Allerdings fteht all diefen 
Vortheilen auch ein Nach­
theil gegenüber. Man er­
hält nämlich unter der 
feitlichen Lichtöffnung eine 
minder gut — nur durch 
fteiles Streiflicht und zu- 
rückgeftrahltes Licht — 
beleuchtete Wand. Aber 
diefer Uebelftand kann 
wenig fühlbar gemacht 
werden, wenn diefe un- 
günftigere Wand für min- 
derwerthige Sammlungs­
gegenftände , für erläu­
ternde Abbildungen u. f. w. 
ausgenutzt wird.

Diefe Art von Beleuchtung 
ift in der neu eingerichteten Samm­
lung der Abgüffe im Albertinum zu

Fig. 327.

Schnitt eines Saales mit einfeitigem Hochlicht
im Alber-

Dresden durchgeführt. Fig. 327 303) zeigt den Querfchnitt eines der 10,so m breiten Säle des nordweft- 
lichen Flügels, auf deren ganze Länge fich das einfeitige, in die Deckengewölbe einfchneidende Hochlicht 
erftreckt; hiermit ift eine ganz vorzügliche Wirkung erzielt worden. Gleiches gilt für die Mittelföle 
des in Fig. 328 303) dargeftellten Flügels deffelben Gebäudes. Die Nebenräume werden theils durch 
Seiten-, theils durch Deckenlicht erhellt.

d) Künftliche Beleuchtung.

332- In Mufeen ift künftliche Beleuchtung bislang nur vereinzelt eingeführt worden,
beieuchtung. und zwar hauptfächlich in folchen Sammlungen, die denjenigen Claffen der Be­

völkerung , welche den Tag über beftändig in Arbeit verbringen müffen, Abends 
geöffnet fein fallen.

Zu diefem Zwecke ift fchon in den fünfziger Jahren im South-Kenfington- 
Mufeum zu London, bald nach deffen Entftehung, Gasbeleuchtung eingerichtet 
worden, und zwar nicht allein in den glasbedeckten Höfen der Sammlungen aus 
den einzelnen Kunftperioden {art-courts), fondern auch in den dortigen Gemälde- 
Galerien.

Fig- 329 verdeutlicht diefe allerdings ziemlich urfprüngliche Beleuchtungseinrichtung. Sie befteht 
aus zwei Reihen von Gasflammen, die über der Bilderzone in der Mitte des Saales auf die ganze Länge 
deffelben angebracht find. Die Verbrennungsgafe entweichen durch die Oeffnungen des Deckenlichtes.

Eine derartige Anlage erfcheint für die Zwecke eines Mufeums nach unferen 
heutigen Anfchauungen nur als ein Nothbehelf, insbefondere für Gemälde-Galerien,

3°3) Nach den Plänen des Geheimen Oberbauraths und Oberlandbaumeifters a. D. Herrn Canzler zu Dresden. (Vergl. 
die Befchreibung und die Abbildungen des Albertinums unter f.)
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Schnitt durch die Räume des füdlichen Flügels 
tinum zu Dresden 803).
’/löO n. Gr.

weil hier die Einheitlichkeit der Beleuchtung eine Grundbedingung für die ruhige
Betrachtung der Bilder ift. Man mufs

Fig. 329.

Beleuchtungsanlage in den Gemäldefälen des 
South-Kenfington-Mufeums zu London.

alfo darauf bedacht fein, die Beleuchtung 
derart zu vertheilen und anzuordnen, dafs 
das Licht möglichft zerftreut und gleich­
artig werde. Eine weitere Bedingung ift 
die, dafs die Luft der Räume durch die 
Beleuchtung wenig erhitzt und nicht ver­
unreinigt werde.

Hierzu geeignete Beleuchtungskörper 
hat die Entwickelung der Gasinduftrie 
mit den fog. Regenerativ-Brennern von 
Siemens u. A. gefchaffen, die aus derfelben 
Menge Leuchtgas weit mehr Licht wie 
früher, dennoch aber weit weniger Wärme 
entwickeln und die Ableitung der Ver- 
brennungsgafe aus dem beleuchteten Raume 
ermöglichen.

In viel höherem Mafse noch erfüllt 
jene Anforderung das elektrifche Licht, das 
nur einen Bruchtheil der durch Gasbeleuch­
tung entwickelten Wärme und keinerlei 
Verbrennungsproducte erzeugt. Aber auch

233. 
Elektrifche 

Beleuchtung.
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das elektrifche Licht, gleich wie jede Art künftlicher Beleuchtung, unterfcheidet 
fich von der Tagesbeleuchtung hauptfachlich dadurch, dafs erftere nur unmittelbare 
(directe) Lichtflrahlen, letztere dagegen zerftreutes (diffufes) Licht liefert. Man hat 
daher in neuerer Zeit verfucht, die künftliche Beleuchtung der natürlichen mit Tages­
licht dadurch ähnlicher zu machen, dafs man das unmittelbare Licht der Lampen 
mittels der unter denfelben angebrachten Reflectoren in zerftreutes Licht verwandelte, 
indem man es zwang, zuvor an die Decke des Raumes und von da erft in die 
unteren Theile deflelben auszuftrahlen. Das in folcher Weife erzielte indirecte Licht 
bedarf noch weiterer Verbefferung und Verwerthung. Aber fchon jetzt laffen die 
darüber angeftellten Unterfuchungen 304) erkennen, dafs die indirecte Beleuchtung, 
fo fern fie eine genügende Helligkeit gewährleiftet, der directen Beleuchtung über­
legen ift:

304) Siehe: Renk, F. Ueber die künftliche Beleuchtung von Hörfalen. Halle 1892. S. 23 — fo wie: Menning, P. 
Ueber indirecte Beleuchtung. Gefundheits-Ing. 1892, S. 273, 313.

305) Näheres und Abbildungen in: Journal f. Gasb. u. WafT. 1891, S. 269 bis 271 — fo wie in: Deutfche Bauz. 1891, S. 117.
306) Nach den von Herrn G. Elfier zu Berlin freundlichft zur Verfügung geftellten Zeichnungen.

a) durch Verhinderung von Blendungserfcheinungen,
ß) durch gleichmäfsigere Vertheilung des Lichtes im Raume,
7) durch Verhütung ftörender Schatten und
ö) durch Verhütung läftiger Wärmeausftrahlung.

Allerdings bedingt die indirecte Beleuchtung im Vergleich zur directen Be­
leuchtung einen Verluft an Helligkeit, der im günftigften bis jetzt beobachteten 
Falle ein Drittel der Lichtmenge beträgt. Ein entfprechender Ueberfchufs derfelben 
mufs daher überall da befchafft werden, wo es auf ganz deutliches Sehen ankommt. 
Auch kann durch helle Bemalung der Decke und Wände fehr viel zur Erzielung 
gröfsere'r Helligkeit gethan werden.

Diefe neueren Fortfehritte der Beleuchtungstechnik find für die künftliche Er­
hellung von Sammlungsräumen und vor Allem von Gemälde-Galerien von wefent- 
licher Bedeutung. Zu diefem Zwecke erfcheint das elektrifche Bogenlicht mit Ver­
wendung der Ä^r’fchen Blend-Scheinwerfer als diejenige Beleuchtungsart, die fich 
bis jetzt am beften erprobt hat. Diefe Scheinwerfer find durch fächerförmig an­
geordnete matte Glastafeln, bezw. Glasringe gebildet, welche der jeweiligen Zweck- 
beftimmung entfprechend verfchiedenartig geformt find 30ä). Die einzelnen Scheiben, 
deren matte Fläche der Lichtquelle zugekehrt ift, haben eine folche Stellung, dafs 
die Strahlen niemals fenkrecht auffallen, fondern immer nur in fchiefer Richtung 
theils gebrochen durchgehen, theils feitlich abgelenkt und nach Erfordernifs ein 
zweites Mal zurückgeftrahlt zur Geltung kommen.

Auf der Elektrotechnifchen Ausftellung zu Frankfurt a. M. 1891 war diefes 
Beleuchtungsfyftem in zwei Räumen der Kunftausftellung eingerichtet, und zwar in 
folcher Weife, dafs das Licht indirect auf die Bildfläche auffiel und die Lichtquelle 
dem Befchauer durch einen über den ganzen Mittelraum des Saales ausgefpannten 
Zeltblender aus undurchfichtigem Stoffe verborgen blieb.

Die Einrichtung des gröfseren Saales ift in Fig. 330 u. 331, die des kleineren 
Saales in Fig. 332 u. 333 abgebildet 306).

Im kleinen Saale waren conifche Lamellen-Reflectoren benutzt und in lothrechter Axenftellung auf­
gehängt. Die hinter denfelben in fchräger Richtung angebrachten Sammelreflectoren dienten zur voll- 
ftändigen Lichtzerftreuung auf die mit Bildern behängten Wandflächen. Die zur Verwendung gekommenen 
Bogenlampen waren folche mit conftantem Brennpunkt, damit die Strahlenwege conftant bleiben.



Aufrifs.

Fig- 33°-

Beleuchtungsanlage eines Gemäldefaales auf der Internationalen 
Elektrotechnifehen Ausftellung zu Frankfurt a. M. 1891 306).

3/t5 n. Gr.
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Bei der anderen Ausführung im gröfseren Saale kamen Scheinwerfer in Form von vierfeitigen 
Pyramiden, die mit zur Bafis parallelen , ftaffelförmig über einander angebrachten Lamellen verfehen und 
in fchräger Axenftellung angeordnet waren, zur Verwendung.

Die mittels diefer Einrichtungen erzielte Beleuchtung war im kleineren Saale nicht vollkommen 
befriedigend807), liefs dagegen im gröfseren Saale kaum etwas zu wünfchen übrig. Die Erhellung des

Beleuchtungsanlage eines Gemäldefaales auf der Internationalen Elektrotechnifchen 
Ausftellung zu Frankfurt a. M. 1891 306).

'hs n. Gr.

letzteren war eine fehr gleichmäfsige und machte den Eindruck des abgeblendeten, von einem Decken- 
fenfter ausgeftrahlten Tageslichtes. Spiegelung der Lichtftrahlen war nicht bemerklich, aufser wenn man 
aus der Zeltblende hervortrat und fich den Bildern fehr näherte. Zwei in den Ecken des Saales auf- 
geftellte Marmorbüften kamen weniger gut zur Wirkung, als dies bei einer einheitlichen Lichtquelle der 
Fall ift.

301) Urfache hiervon foll nach der Erklärung des Herm Elfter die zum Theil ungenügende Spannung, mit welcher die 
Lampen im kleinen Bilderfaale brennen mufften, gewefen fein. Bei den Beleuchtungsproben mit ausreichender Spannung feien 
die Ergebniffe für beide Säle gleich günftig gewefen. (Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1891, S. 37a.)
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Im dritten, 23,0 m langen, nur 3,5 m breiten und etwa 3,8 m hohen Flur der 
Frankfurter Kunftausftellung, in dem naturgemäfs die Anwendung des Bogenlichtes 
ausgefchloffen war, hatte man die Erhellung mittels Glühlicht zu bewirken gefucht.

Die Glühlampen waren foffitenartig in langer doppelter Reihe, in Entfernungen von etwa 35cm 
von einander, unter der Decke angebracht und oben mit viertelkreisförmigen Scheinwerfern, unten mit 
wagrechten Stoffblenden verfehen. Die erzielte Beleuchtung war zwar hell, aber weit weniger vortheilhaft 
für die Betrachtung der Bilder, als in den beiden erften Sälen, da die Glühlampen ftark gelbe Färbung 
verurfachen und an manchen Stellen Spiegelung der Lichtftrahlen wahrnehmbar war.

Bei den genannten Beifpielen konnte auf die Erhellung der Räume mit Tages­
licht ganz verzichtet und nur die künftliche Beleuchtung durchgeführt werden. Aber 
in Mufeen, Ausftellungsgebäuden u. dergl. handelt es fich darum, die natürliche 
Tagesbeleuchtung mit der künftlichen, in fo weit die Verwendung derfelben am 
Platze ift, in zweckentfprechender Weife zu vereinigen. Auch diefe Aufgabe hat 
bereits eine befriedigende Lötung gefunden, und zwar im Berliner Rathhaufe.

Das obere Treppenhaus diefes Gebäudes, deflen Wände mit Gemälden in Cafeinfarben gefchmückt 
find, empfängt fein Licht am Tage durch ein matt verglastes Deckenlicht und Abends durch fechs über 
demfelben angebrachte Bogenlampen mit Ä^r'fchen Blend-Scheinwerfern. Diefelben find fo conftruirt, 
dafs die über denfelben befindlichen Sammelreflectoren am Tage hoch geklappt werden können, damit 
das Tageslicht ungehindert durch das Deckenfenfter in den Raum eindringen kann. Derfelbe hat 18,o m 
Länge, 10,s m Breite und bis zum Treppenabfatz 12,sm Höhe. Nach dem vom Berliner Magiftrat aus- 
geftellten Zeugnifs ift die Lichtvertheilung im Raume auf den Wandflächen und auf den mattirten Scheiben 
des Deckenfenfters eine fehr gleichmäfsige und vollkommen befriedigende.

Nach den vorhergegangenen Darlegungen der in den Gemälde-Galerien zu 
treffenden \ orkehrungen für künftliche Beleuchtung braucht diejenige von anderen 
Sammlungen für Zwecke von Kunft und Wiffenfchaft nicht weiter in Betracht ge­
zogen zu werden, da die Schwierigkeiten ihrer Erhellung, fei es mittels Gaslicht 
oder mittels elektrifchen Lichtes, geringer find, als in Bilderräumen.

In den örtlichen und weltlichen Galerien des Britifh Mufeum zu London ift 
die elektrifche Beleuchtung feit Februar 1890 im Betrieb. Unzweifelhaft wird die 
künftliche Beleuchtung der Mufeen, nachdem nun damit der Anfang gemacht ift, 
mehr und mehr zur Verwendung und zur Vervollkommnung gebracht werden.

e) Einrichtung.

1) Gemälde-Galerien.
Die baulichen Einzelheiten der Dach- und Deckenfenfter von Gemäldefälen 

unterfcheiden fich von den meiften anderen Conftructionen ähnlicher Art durch die 
getroffenen Vorkehrungen, welche einen möglichft unbehinderten und ungefchwächten 
Einfall der Lichtftrahlen auf die Bilderwände bezwecken follen. Zu diefem Behuf 
pflegt man die Dachfenfter aus thunlichft grofsen Glastafeln und ohne Verkittung 
herzuftellen. Längs- und Querfproffen werden nur fo weit als unbedingt nöthig ver­
wendet. Die Glasfcheiben liegen fowohl auf den Sproffen, wie an den Traufen und 
birftkanten vollftändig frei, find daher von den Veränderungen, welche die tragenden 
Eifentheile in Folge von Temperaturwechfel erleiden, unabhängig und dem Bruche 
nicht ausgefetzt. Auch bleiben die Scheiben, wenn unter Traufe und Firft ein 
offener Zwifchenraum von einigen Millimetern vorhanden ift, jederzeit rein von 
Befchlag und Froftblumen, weil an der Ober- und Unterfläche der Verglafung ftetige 
Zugluft herrfcht, alfo derfelbe Wärmegrad hervorgebracht wird.

Zur Eindeckung wird glattes oder geripptes Rohglas verwendet. Die mit 

=34- 
Glasdächer.
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beiden Arten gemachten Verfuche follen bezüglich gleichmäfsiger Lichtdurchläffig- 
keit zum Vortheil des gerippten Rohglafes ausgefallen fein 308).

308) Nach Viffer (fiehe: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 97) zeigte das durch glattes Rohglas gedrungene 
Licht den Unebenheiten der Glasfläche entfprechende dunkle Flecken, die auf weifsem Untergrund genau zu erkennen waren. 
Das durch geripptes Glas gedrungene Licht hatte ganz gleichmäfsige Stärke.

309) Nach der eben angeführten Quelle, S. 98.
310) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 192; 1886, S. 176.
3H) jn; Deutfehes Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 556 u. Fig. 871.
312) Aus: Landsberg, Th. Glas- und Wellblechdeckung. Darmftadt 1887. S. 116.

Die Dachlichter werden zuweilen aus einer Reihe paralleler Satteldächer von 
geringer Spannweite und fteiler Neigung der Seitenflächen hergeftellt, wie u. A. 
über den Deckenlichtfälen der National-Galerie zu Berlin und dem Gemäldefaal zu
Emden 809).

Fig. 337 (S. 267), welche eine befondere, in Art. 236 u. 238 zu befprechende Einrichtung des Gemälde- 
faales zu Emden darftellt, giebt einen genügenden Begriff von der Anordnung feines Glasdaches. Es be-
fteht aus fünf Winkelfatteldächern, die fenkrecht zur 
Länge des Saales gerichtet und an ihren Fufspunkten, 
fowohl mit den t-Eifen der zwei äufseren Dachfeiten, 
als mit den gufseifernen, zwifchen je zwei Dach­
feiten befindlichen Rinnen vermittels Blatthaken be- 
feftigt find. Unter den Steg der Sparreneifen find lofe 
aufliegende Zinkfproffen gefchoben, welche die Unter­
lage der Rohglastafeln bilden. Letztere reichen in 
einem Stück vom Firft bis zu der 6 cm über die 
Rinne vorfpringenden Traufkante und liegen ebenfalls 
lofe auf. Sie werden unten an der Traufkante durch 
zwei kupferne Blatthaken gegen Hinunterfchieben 
und durch eine an die Zinkfproffe an drei Stellen 
angelöthete Zinkkappe gegen Hochfliegen gefiebert. 
Eine Verkittung der Verglafung hat nicht ftattgefun- 
den. Etwa eingetriebenes Wailer gelangt in den durch 
die Form der Zinkfproffe gebildeten Rinnen zum Ab- 
flufs. Am Firft ift eine Ueberdeckung mittels einer 
Zinkkappe befchafft, an der gleichfalls beiderfeits 
Rinnen zur Abführung etwaigen Schlagwaffers an­
gefetzt find.

Meift folgen die Dachfenfter der Neigung des ganzen Daches und die Ver­
glafung bildet nur eine oder zwei Flächen. Bei diefer Anordnung wird an der 
Unterfeite der Rohglastafeln ein Syftem völlig verbundener Rinnen angelegt, um 
mittels diefer Regenwaffer oder Schnee, die etwa durch die Fugen eindringen follten, 
fortzufchaffen, fo wie auch Schweifswaffer, falls fich folches
trotz der getroffenen Lüftungsvorkehrungen unter der Dachver- 
glafung gebildet haben füllte, abzuführen.

In folcher Weife wurde die Dachverglafung über den Deckenlichtfälen des 
Alten Mufeums zu Berlin hergeftellt310). Fig. 334 zeigt den Durchfchnitt des 
Dachfenfters und die Aufficht auf ein Sparrenzwifchenfeld. Die unter den Glas­
tafeln liegenden Winkeleifen, fo wie die an drei Seiten umlaufenden Rinnen find 
im Grundrifs punktirt. Anftatt diefer mit Zinkumkleidungen verfehenen Längs­
und Querfproflen empfiehlt TzW^311) eine verbeflerte, englifche Conftruction, wo­
bei die Sproffen aus Zink beftehen und zugleich als Rinnen unter dem darauf 
ruhenden Theile der Glastafeln ausgebildet find. Eine derartige Conftruction 
ftellt Fig. 335 312) dar. Der Anfchlufs der Glastafeln an die äufseren Dachfenfter 
ift durch Deckkappen aus Kupfer gefiebert. Anftatt der Querrinnen für Ableitung 
des Schweifswaflers wird zwifchen je zwei Glasfcheiben ein fchmaler Glasftreifen



265

Vom 
Zoologifchen Mufeum 

zu Berlin313).

313) Aus ebendaf., S. 54.
31*) Siehe: Landsberg, a. a. O., S. 129, 130 — und: Theil III, Band 2, Heft 5 (Abth. III, Abfchn. 1, F, Kap. 39) 

diefes »Handbuches«.

1/4 n. Gr.

derart fchräg eingelegt, dafs an letzterem das Schwei fswaffer in den dadurch gefchaffenen Zwifchenräumen 
nach den unteren Längsrinnen abläuft.

Ganz ähnlicher Art ift die von Tiede im Zoologifchen Mufeum zu Berlin getroffene Anordnung der 
Deckenverglafung (Fig. 336 313). Die Glastafeln ruhen mittels Unterlagen von Walzblei auf rinnenförmigen 
Sproffen von E-Eifen. Die im Grundrifs angegebenen fchrägen Glasftreifen find 20 bis 30mm breit, 
9 bis 12mm dick und haben die für den Wafferablauf genügende Entfernung vom oberen Rande der 
unteren Glastafeln. Die Glasftreifen werden anftatt mit Kitt mit Wafferglas befeftigt, wenn man, wie bei 
Gemälde-Galerien, ganz durchfichtige Glasflächen haben will.

Bei allfälligem Bruch der Rohglastafeln könnten die Scheiben des Saaldecken- 
fenfters zertrümmert und die herabfallenden Stücke den Befuchern der Sammlungen 
gefährlich werden. Zur Verhütung deffen dienen Drahtgitter von 25 bis 50mm 
Mafchenweite, die in Rahmen aus 10mm ftarkem Rundeifen gefpannt und dicht unter 
die Rohglastafeln gelegt werden.

Zur Reinigung der Dachverglafung dienen meift Laufftege, die am unteren 
Rande des Daches, bei Zinkdächern über den Sätteln angebracht find. Diefe, fo 
wie andere zu gleichem Zweck getroffenen Vorkehrungen unterfcheiden fich durch 
nichts von denjenigen, die bei Glasdächern überhaupt gemacht zu werden pflegen. 
Näheres hierüber ift in den unten angegebenen Quellen zu finden314).

Der Rahmen der Deckenöffnung ift entweder durch eine vom Dachwerk un­
abhängige Conftruction gebildet, die zugleich die Sproffen der Glasdecke trägt, wie 

235- 
Glasdecken.
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236. 
Doppelte 
Decken- 

verglafung.

237- 
Reinigung 

der 
Glasdecken.

beifpielsweife in der Gemälde-Galerie zu Caffel315), oder an den Dachbindern be- 
feftigt, wie dies beim Alten Mufeum zu Berlin der Fall ift. Ueber das Deckenlicht 
wird die Verglafung zweckmäfsiger Weife nicht wagrecht, fondern beffer in Form 
eines flachen Satteldaches, Walmdaches oder Flachbogen-Daches etc. etwas anfteigend 
angeordnet. Die Conftruction deffelben wird in der Regel in einfacher Weife durch 
leichte eiferne Gefpärre, über deren Firft- und Fufspfetten Sproffeneifen gelegt find, 
bewerkftelligt. Zur Deckenverglafung feilten aus gleichen Gründen, wie zur 
Dachverglafung, möglichft grofse Glastafeln verwendet und die Benutzung von Kitten 
zu ihrem Verlegen vermieden werden. Falls Stofsfugen des Glafes vorkommen, fo 
find fie durch zwifchengelegte, den Fenfterbleien ähnliche, gezogene Meffingftreifen 
zu dichten. Die eifernen Lagerfproffen haben mitunter Zinkbekleidung; fo z. B. im 
Alten Mufeum zu Berlin, wo die letztere vergoldet wurde.

315) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 18; 1886, S. 176.
316) In: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 556.
317) Nach: Visser, a. a. O.
318) Siehe Theil III, Band 2, Heft 3 (Abth. III, Abfchn. 1, C) diefes »Handbuches«.

Für die Deckenverglafung wird gewöhnlich mattirtes, 6/t ftarkes Glas ver­
wendet. Die Glastafeln liegen am unteren Rand etwas höher, als die Rahmen­
oberkante der Oeffnung, damit der in folcher Weife entftehende Zwifchenraum durch 
Klappen oder in fonft geeigneter Weife für die Lüftung des Saales nutzbar und 
doch fchliefsbar gemacht werden kann. Aufserdem bedarf der zwifchen Decken- 
und Dachlicht befindliche Dachraum nicht allein ganz befonders kräftiger Lüftungs­
vorkehrungen, fondern Einrichtungen zur Milderung und Abkühlung der Hitze, die 
zwifchen beiden Glasflächen im Hochfommer mitunter einen folchen Grad erreicht, 
dafs in den darunter liegenden Sälen die Luft faft unerträglich drückend erfcheint. 
Als Mittel gegen die Ueberhitzung giebt Tiede 316) das in England übliche, alljähr­
liche Anftreichen der Glasdächer mit weifser Farbe, fo wie die Abkühlung der 
Dachräume während der Nacht an, was bei völliger Dichtung der Saaldecke gegen 
das Durchdringen von Waffer durch geeignete Conftruction der Glasflächen und 
Oeffnen des Zwifchenraumes nach aufsen zu bewirken ift.

Von der Glasdecke der Gemälde-Galerie zu Caffel (S. 239) fagt der Erbauer: »Auf diefe Weife 
bildet die matte Verglafung der Lichtöffnung ein Schutzdach für alles möglicher Weife eindringende 
Waffer, das vermittels kleiner Rinnen am unteren Rande der Scheiben in leicht zu leerenden Gefäfsen 
aufgefangen wird.«

Die unbedingt nöthige Lüftung des Raumes zwifchen der Decken- und Dach­
verglafung hat aber die unvermeidliche Folge, dafs Temperaturgrad und Feuchtig­
keitsgehalt der Luft über und unter der Decke oft fehr verfchieden find und daher 
an der inneren Fläche der dicht aufliegenden Scheiben fich die Feuchtigkeit der 
warmen Saalluft niederfchlägt.

Gegen diefen Mifsftand hilft nur die Anordnung einer doppelten Verglafung, 
die zwifchen fich eine abgefchloffene Luftfchicht hält. Hierdurch wird natürlich 
eine weitere Abfchwächung des Lichtes herbeigeführt.

Das Deckenlicht des Gemäldefaales zu Emden 31,1 ift doppelt. Die obere Verglafung befteht aus 
ganz undurchfichtigem Glas, die untere, innere Verglafung aus mattirtem Glas, deffen glatte blanke Seite 
nach oben gelegt ift. Die Lüftung des Saales wird mittels des durchbrochenen Friefes, welcher den 
Zwifchenraum zwifchen der Deckenöffnung und der Glasdecke darüber ausfüllt, bewirkt.

Zur Reinigung und Ausbefferung der Glasdecken von Dach- und Deckenlichtern 
dienen Laufftege, fo wie fefte oder bewegliche Leitern 318), welche letztere 20 bis
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30 cm über der Glasfläche zwifchen Rollen 
auf Rundeifen - Schienen laufen. Diefe ruhen 
auf Stützen, die an den lothrechten Stegen 
der Sproffen befeftigt find. Zu gleichem 
Zweck verwendet man mitunter über der 
Deckenverglafung auf Schienengleifen lau­
fende Rollwagen, deren Räder durch ein 
Triebwerk auf beiden Seiten gleichzeitig in 
Bewegung gefetzt werden.

Solche Einrichtung ift im Kunfthiftorifchen Hof­
mufeum zu Wien getroffen und aus Fig. 297 (S. 235) er- 
fichtlich. Mittels der Rollwagen kann man leicht zu 
beiden den Dachraum begrenzenden Glasflächen gelangen.

Zur Verdunkelung des Saales, wenn eine 238-
Berichtigung der Gemälde nicht ftattfindet, Vorhange'
fo wie zur Erhaltung ihrer Farbenfrifche 
werden zuweilen Vorhänge oberhalb des 
Deckenlichtes angeordnet (fiehe Art. 214, 
S. 246). Wie die Ausführung diefer Anlage 
zu bewerkftelligen ift, geht aus Fig. 337 s19) 
hervor.

Unter jedem der fünf Glasdächer, aus welchen das 
Dachlicht diefes Gemäldefaales zufammengefetzt ift, war 
die abgebildete Einrichtung erforderlich. Zu diefem Be­
huf wurde oberhalb der inneren Verglafung aa für den 
Vorhang ii eine Aufwickelrolle r, deren Achfen abge­
dreht find und in metallenen Lagern laufen, angebracht 
und an diefer Rolle eine Zugfeheibe b von etwa 30cm 
Durchmeffer befeftigt. Die Zugfchnur dd führt über eine 
Leitfeheibe e durch die Giebel wand des Glasdaches in 
das Freie oberhalb der Kiesdecke f des Holzcement- 
daches entlang und wird über eine ordnungsmäfsig in 
Lagerböcken ruhende Rolle durch ein Kupferrohr zum 
Saalraum und hier in den Hohlraum der Wand hinter 
den Gemälden (fiehe Art. 240) geführt. Die Schnur tritt 
auf Lambrishöhe hinter den Gemälden hervor und kann 
mit Leichtigkeit zum Aufziehen des betreffenden Vor­
hanges benutzt werden. Das Herunterlaffen erfolgt felbft- 
thätig in Folge angeordneter Befchwerung am unteren 
Ende des Vorhanges ii. Die Befchwerung des unteren 
Endes war fchon aus dem Grunde geboten, weil der aus­
gebreitete, feft aus einander gezogene Vorhang in ftraffer, 
möglichft gerader Lage verharren follte. Zu dem Ende 
ift die Anordnung getroffen, dafs das untere Ende an 
einer Welle m befeftigt ift, welche mit einem fchweren 
gufseifernen Räderpaare oder vielmehr mit conifch ge­
formten kleinen Walzen verbunden ift. Diefe find mit 
Metalllagern verfehen und vermögen fich um die Welle 
zu drehen. Ihre Fahrbahn haben fie in zwei geneigt 
liegenden ui -Eifen. Ift der Vorhang hoch gezogen, fo

319) Nach: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 110
u. Taf. II.
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239- 
Seitenlicht- 

fenfter.

240. 
Bilder­
wände.

bewirkt das Gewicht der Walzenräder auf der geneigten Fahrbahn das Herabziehen des Vorhanges, das 
in jedem beliebigen Stande gehemmt werden kann. Die über die Dachfläche entlang geführten Schnüre 
find mittels dicht gefchloflener Umkleidungen gegen Witterungseinflüffe gefchützt.

Die verfchiedenen unter der Glasdecke oft angebrachten Vorrichtungen zur 
Dämpfung oder Verdunkelung des Scheitellichtes find in Art. 213 u. 214 (S. 243 
bis 246) genügend befchrieben.

Bezüglich der Fenfteröffhungen von Gemälderäumen mit Seitenlicht wurde be­
reits in Art. 220 (S. 249) aus einander gefetzt, dafs fie erft über Augenhöhe be­
ginnen , fo nahe als möglich der Decke endigen und mit fehr fchrägen Laibungen 
verfehen fein füllen. Falls man jedoch durch Rückfichten auf die äufsere Architektur 
des Bauwerkes veranlafft ift, die Lichtöffnung der Cabinete in der Brüftungshöhe 
der übrigen Fenfter zu begrenzen, fo find die unteren Scheiben mindeftens bis 
Augenhöhe abzublenden. Diefe können dann als Lüftungsflügel benutzt werden. 
Selbft über Augenhöhe werden mitunter Blenden vor der unteren Reihe von Scheiben 
angebracht (flehe Art. 222, S. 250). Diefe Blenden müffen jedoch fo befchaffen 
fein, dafs fie fich bei trübem Wetter befeitigen laffen. Der übrige Theil des Fenfters, 
zuweilen die ganze Lichtöffnung deffelben, pflegt mit einer grofsen Spiegelglastafel 
verglast zu werden. Vorkehrungen zum Oeffnen und Reinigen derfelben, fo wie 
Vorrichtungen zum Anbringen und Ziehen der Vorhänge find unentbehrlich.

In der Gemälde-Galerie zu Caffel find die unteren Luftflügel der Cabinet-Fenfter320) mit Fifchbändern 
und Bascuieftangen befchlagen, die Spiegelglastafeln mit einfachen Vorreibern befeftigt, die nur mit einem 
beftimmten Inftrument geöffnet werden können.

320) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 24.
32*) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 173.

Die beim Umbau des Alten Mufeums zu Berlin eingerichteten Cabinete321) haben Fenfter, deren 
Spiegelglasfcheiben, einfchl. Rahmen, 2,23 XBas m meßen. Um einen fo grofsen Flügel öffnen zu können, 
war eine befondere Bewegungsvorrichtung nöthig. Die Handhabung, welche in gewöhnlicher Brüftungs­
höhe erfolgt, wirkt auf eine ruderartige Uebertragung, mittels deren der grofse Spiegelglasflügel aus 
den Falzdichtungen herausgefahren, bis zu 9 cm lichter Weite geöffnet und in gleicher Weife wieder 
zurückbewegt werden kann. Auf diefer Strecke gefchieht die Führung des Flügels während feiner 
Drehung durch die Art der Bewegungsvorkehrung. Soll er noch weiter geöffnet werden, was indefs nur 
bei gröfseren Reinigungen der Spiegelglastafel zu gefchehen hat, fo müffen zur Verfteifung der Rechtecks­
fläche Dreiecksverbandftangen eingelegt werden. Diefe find mit dem einen Ende am Drehpunkt, und 
zwar oben an dem fich öffnenden Flügel, befeftigt und hängen gewöhnlich lothrecht an der Drehachfe 
des Fenfters herab. Die untere abgeblendete Fenfterfläche ift in drei Theile getheilt, von denen zwei als 
Lüftungsflügel dienen. Unter ihnen erftreckt fich noch ein Stück ganz gefchloflener Fenfterfläche von 
folcher Höhe, dafs daran die von unten nach oben zu ziehenden Vorhänge angebracht werden konnten, 
ohne dafs fie in ruhendem Zuftand weder durch das Oeffnen der Luftflügel behindert, noch mit der 
Fenfterbank und dem fich zeitweife dort anfammelnden Schweifswaffer oder Staub in Berührung kommen, 
da fie unten auf ausgekragten, meffingenen Haltern aufliegen.

Mitunter findet man aufser den von unten nach oben aufzuziehenden Vor­
hängen auch folche, die von oben herabgelaffen werden können. Da, wo die Vor­
hänge zum Schutz gegen die unmittelbaren Lichtftrahlen während der Befuchszeit 
herabgelaffen werden müffen, ift ein heller, faft weifser Stoff geeignet.

Frei flehende Scherwände werden entweder wie gewöhnliche bewegliche Bretter­
wände oder, wie in Fig. 341, aus Rahmftücken, Füllungen und Simswerk angefertigt. 
Fefte, unbewegliche Behangwände pflegen aus ftarken Brettern, mit Stollenhölzern 
in Entfernungen von 1,2 bis 1,3 m, oder aus Wellblech mit Holzfchalung hergeftellt 
zu fein.

Letztere Anordnung ift in Fig. 319 (S. 251), erftere in Fig. 318 (S. 250) angedeutet. Aehnlich 
diefer wurden beim Gemäldefaal zu Emden (fiehe Art. 238) zwifchen Wandtäfelung und Deckenfries ftarke 
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Standhölzer in die Mauer eingemauert, hierauf Querleiften in Entfernungen von etwa 2m befeftigt und 
darüber ftarke lothrechte Latten, welche ein die ganzen Saalwände bedeckendes Netz bilden, genagelt. 
In dem hierdurch gefchaffenen Hohlraum zwifchen Latten und Mauerwand gleiten die Schnüre der in 
Art. 238 (S. 267) befchriebenen Deckenlicht-Vorhänge.

Die Holzverfchalung der Bilderwände wird in der Regel mit Stoff bekleidet. 24i- 
Aber auch, wenn die Behangflächen nur mit Papiertapeten befpannt werden follen, ^w'änd^ 

fo ift darunter eine Leinengrundirung erforderlich. Meift wird für den Stoff ZUm Fufsboden 
Befpannen der Bilderwand ein ungemufterter, braunrother oder grauer Grundton f' w’ 
gewählt. Im Alten Mufeum zu Berlin hat fich das ungekünftelte Gewebe eines 
angemeffen ftarken, baumwollenen »Granit«-Stoffes in den Deckenlichtfälen und eines 
langhaarig gefchorenen Jute-Sammtftoffes für die feitlich beleuchteten Bilderwände 
als geeignet erwiefen. Kräftige Goldleiften, fo wie aufgefetzte dunkle Holzleiften 
und, bei grofsen Flächen, ein paffend abgetönter Wandfries umrahmen die Behang­
fläche.

Krönende Gefimfe, welche in den hohen Deckenlichtfälen meift in grofse viertel­
kreisförmige Hohlkehlen übergehen, fuhren von der lothrechten Wand in die wag- 
rechte Deckenfläche oder in den Rahmen der Glasdecke über. Formale und farbige 
Behandlung aller diefer Theile find mit einander in Einklang zu bringen. Die Thür- 
und Fenfterumrahmungen werden aus Serpentin, Marmor oder Stuck von tiefer 
paffender Färbung und Äderung, die durch Bronze-Leiften und Ornament wirkfam 
gehoben find, oder auch aus verfchiedenem Holz hergeftellt. Die Bilderwände haben in 
der Regel als Wandfockel eine Täfelung von 0,95 bis l,os m Höhe, die meift aus Dünn­
belag von dunklem, durch und durch gefärbtem Holz befteht. Auch der Fufsboden 
erhält eine tief dunkle Färbung, um die, befonders in den Deckenlichtfälen, fo fehr 
ftörenden Lichtftrahlen aufzunehmen und vom Auge des Befchauers abzuhalten. Die 
nufsbraune Farbe für den Fufsboden , die lichtarme fchwarze Farbe für die Friefe 
und Täfelungen haben fich hierfür fo wirkfam gezeigt, dafs fie auch für die übrigen 
hölzernen Wandbekleidungen bei den Thüren und Durchgängen der Säle und in 
den Cabineten in Verbindung mit Silbergrau verwendet zu werden pflegen. Die 
Fenfterwände der Seitenlichträume brauchen weder Holzbekleidung noch Stoff- 
befpannung. Glanzftuck oder Stucco lußro, die einen zur Stoffbekleidung paffenden 
Ton haben, find hier am Platz; denn diefe dem Licht abgewendeten Flächen dürfen 
und follen ganz anders behandelt fein, als die lichtempfangenden, zur Aufnahme 
der Bilder beftimmten Wände.

In der Gemälde-Galerie zu Caffel find die fehr ftark abgefchrägten Fenfterbekleidungen aus polirtem 
Stuck, ähnlich den Serpentinbekleidungen der Thüren, hergeftellt.

Fig- 338-

Bilderwand-
Geländer322).

>/40 n. Gr.

Vor fämmtlichen Wänden, die mit Bildern behangen find, 
ift zu deren Schutz ein Geländer entlang zu führen. Fig. 338322) 
veranfchaulicht die in den Räumen des Alten Mufeums zu Berlin 
zu diefem Zweck getroffenen Vorkehrungen.

Das aus Bronze angefertigte Geländer befteht aus Handlauf, Wandhalter 
und Pfoften, die fo zufammengefügt find, dafs die einzelnen Glieder jeder Ge- 
länderabtheilung ohne befondere Werkzeuge abgehoben werden können, um 
nöthigenfalls auch mit Leitern dicht an die Bilderflächen herankommen zu können. 
Der 30 mm ftarke Handlauf befindet fich 0i98 m über dem Fufsboden und ift alle 
2m geftützt. Die Stützenachfen mit ihren Wandhaltern ftehen in den Decken- 
lichtfalen etwa 0>70m, in den Seitenlichträumen O»4o m von der Wandfläche hinter 
den Bildern entfernt.

242.

Bilderwand­

geländer.

322) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 25.
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243- 
Aufhänge­

vorrichtungen 
für Bilder.

An den Holzverfchalungen der Wände (fiehe Art. 240, S. 269) hängen die 
Gemälde völlig frei und können mit Leichtigkeit in jede für fie geeignete Höhen­
lage gebracht werden. Für das Behängen der Wände mit grofsen Bildern benutzt 
man gewöhnlich Rundeifenftangen, die vor der Wand, dicht unter deren oberer
Leifte angebracht und befeftigt find. An diefe durchlaufenden, 
bronzirten Stangen werden gelochte flache Bandeifen auf­
gehängt, die, zu zwei oder drei zufammengefafft, wagrechte, 
durch S-förmige Haken feft gehaltene Latten tragen. Eben 
fo geftaltete Haken, die entweder an diefen Latten oder, 
wie in der Tribuna der Uffizien zu Florenz (fiehe Fig. 243, 
S. 190), unmittelbar an den Knöpfen der Bandeifen ein­
gehakt find, faffen die Lappenöfen der Gemälde, die,

vergoldeten oder

wenn nöthig, oben etwas vorgeneigt werden.
Eine andere, nicht fichtbare Vorrichtung zum Auf-

hängen gröfserer Bilder, die in der Galerie des Louvre zu 
Paris getroffen ift, zeigt Fig. 339 323).

In den Seitenlichträumen des Alten Mufeums zu Berlin find die 
Bilder auch ohne fichtbare Hilfsmittel unmittelbar auf den Wandftoff mit 
Schraubhaken und an die Rahmen gefchraubten Lappenöfen befeftigt. 
Die kleineren Bilderrahmen wurden aufserdem in folcher Weife gegen die 
Wand gefchraubt, dafs fie gegen Diebesgefahr gelichert find. Bei befonders

Fig- 339-

Bilder- 
Aufhängevorrichtung 323).

fcliweren Bildern ruhen die

244.
Sonftige 

Einrichtungen.

unteren Rahmenhölzer auf vor die Wand gefchraubten ausgekragten Stützeifen.
Die Gemälde werden nicht allein nach Schulen in befonderen Sälen, die mit 

den betreffenden Auffchriften verfehen find, geordnet, fondern auch in fonftiger 
Hinficht in jedem Saale paffend zufammengeftellt, fo dafs fie fich in ihrer Wirkung 
nicht fchädigen. Sie dürfen defshalb nicht zu dicht neben oder über einander hängen, 
fondern müffen einen angemeffenen Ifolirungsraum um fich haben (fiehe Art. 163, 
S. 201), damit der Grundton der Wand, von dem fie fich abheben, eine Art Um-
rahmung bilde.

Zur Beförderung der Gemälde in die Säle und aus denfelben dienen Aufzüge, 
die fo gelegen fein müffen, dafs fie zu ebener Erde leicht befchickt und dafs von 
ihnen aus in den oberen Stockwerken die Säle bequem erreicht werden können. 
Für die Grofse der Aufzugsöffnung ift die Länge der gröfsten Bilder mafs-
gebend.

Die Bilderaufzüge des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien haben 5,o m Länge auf 1,3 m Breite. 
Sie beginnen im Sockelgefchofs (Tief-Parterre) und münden im II. Obergefchofs aus.

Man hat noch umfaffendere Sicherheitseinrichtungen erfonnen, vermöge deren 
im Falle einer Feuersbrunft oder anderer drohender Gefahr grofse Gemälde u. f. w. 
aus den Sammlungsräumen in kürzefter Frift entfernt und geborgen werden können.

Bemerkenswerth find die zu folchem Zweck im neuen Antwerpener Mufeum 
von Winders & Van Dyck getroffenen Sicherungsmafsnahmen 324).

Längs den Wänden, an denen die riefigen, in den mittleren Galerien ausgeflellten Gemälde hängen, 
find im Fufsboden Fallthüren angebracht. Diefe führen nach einem unterirdifchen Raum von grofser 
Ausdehnung, der durch äufserfl dicke Gewölbe gefchützt wird. Alle Bilder find an beweglichen Eifen- 
ftangen derart aufgehängt, dafs in ganz kurzer Zeit die in den Galerien aufgehäuften Schätze durch die 
Fallthüren hinabgelaffen werden können. Schmale Gänge, die im Falle einer Feuersbrunft zur Rettung 
zu benutzen find, führen in diefen unterirdifchen Raum.

323) Nach: Deutfehes Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 557. — Vergl. auch: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 169.
324) Nach: Kunftchronik. Neue Folge, Jahrg. 2 (1890—9t), S. 180. x



Fig- 34°-

1:250

Gemäldefale im Alten Mufeum zu Berlin 325).

F»g- 341-

Gemäldefaal im Palais des beaux arts zu Lille 326). 
Arch.: Berard & Delmas.

325) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 25.
32c) Facf.-Repr. nach: La conftruction moderne, Jahrg. 6, PI. 87.
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245- 
Ruhebänke

etc.

246.
Anlage.

247.
Erhellung.

In jedem Gemälderaum mufs Gelegenheit zum 
Ausruhen geboten fein. Dies gefchieht durch 
gröfsere Ruhebänke, die in den Sälen aufgeftellt 
werden, fo wie durch bewegliche Sitzfchemel, mit 
denen die kleineren Räume ausgerüftet find.

Frei flehende Rundfitze, die einen Hohlraum 
umfchliefsen, werden mitunter dazu benutzt, durch 
eine entfprechende Oeffnung des Fufsbodens eines 
Deckenlichtfaales dem darunter liegenden Raum 
unmittelbares Licht zuzuführen. Die Hohlräume 
folcher Rundfitze dienen wohl auch zur Aufnahme 
der Heizkörper. Die mit Blechmänteln umgebenen 
Dampf- oder Wafferheizrohre pflegen in der in 
Fig. 342 327) angegebenen Weife angebracht zu fein.

Mögen nun die Heizkörper in diefer oder in 
anderer Weife (in Bodencanälen, Wand- oder 
Fenfternifchen u. f. w.) angeordnet fein, fo ift doch 
ftets dafür zu forgen, dafs fie den Gemälden nicht 
zu nahe kommen. Gleiches gilt für die Aus- 
ftrömungsöffnungen erwärmter Luft.

Zur Veranfchaulichung der ganzen inneren

Rundfitz327). 
n- Gr.

Einrichtung von Gemäldefälen ift in Fig. 340 3 2 5) ein Querfchnitt durch die Gemälde- 
Galerie des Alten Mufeums zu Berlin dargeftellt und in Fig. 341 326) der in Art. 225 
(S. 254) bereits erwähnte, durch Scherwände getheilte Gemäldefaal des neuen 
Kunftmufeums zu Lille.

2) Sculptur-Sammlungen.
Die Werke der Plaftik find höchft feiten in befonderen, nur für den Zweck 

ihrer Aufnahme beftimmten Gebäuden, fondern in der Regel mit anderen Kunft- 
fchätzen zufammen in einem gröfseren Mufeum vereinigt.

Bei eingefchoffiger Anlage der für Sculpturwerke beftimmten Räume kann die 
für fie geeignetfte Geftaltung, Erhellung und Einrichtung befchafft werden. Bei 
zwei- und mehrgefchoffiger Anordnung aber wird der Plaftik, wie fchon in Art. 180 
(S. 208) erwähnt, meift das Erdgefchofs zugewiefen. Dann find Form und Geftal­
tung der Bildwerkräume mehr oder weniger von den ftützenden Theilen der oberen 
Stockwerke abhängig (fiehe Art. 186, S. 211 u. Fig. 261 bis 263); die Erhellung der 
Säle, die meift eine fehr grofse Tiefe haben, macht Schwierigkeiten und mufs durch 
Seitenlicht bewirkt werden.

Ueber die Erhellung der Sculpturenfäle mittels einfeitigen oder zweifeitigen 
Fenfterlichtes ift in Art. 171 (S. 204) das Nöthige gefagt, und in Art. 231 (S. 257) 
find die Vorzüge des einfeitigen Hochlichtes aus einander gefetzt worden. Diefes 
fowohl, wie das gewöhnliche Scheitel-Deckenlicht kann natürlich nur bei Sälen 
Verwendung finden, die keine anderen Räume über fich haben. Das Scheitellicht 
aber ift für die Erhellung von Werken der Plaftik im Allgemeinen unvortheilhaft, 
weil durch die fteil von oben einfallenden Lichtftrahlen die Augenhöhlen und ge-

327) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 183.
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neigten Köpfe der Statuen ftark befchattet erfcheinen 328). Die befte Art der Be­
leuchtung für Sculpturenfäle ift daher einfeitiges Hochlicht, fei es, dafs es durch Fenfter 
in den Hochwänden oder nach Fig. 327 u. 328 (S. 258 u. 259) durch einfeitig an­
gebrachte Oeffnungen von Decke und Dach einftrömt.

3-8) Vergl.: Treu, G. Die Sammlung der Abgüffe im Albertinum zu Dresden. Archäolog. Anzeiger, Beibl. zum 
Jahrbuch des Kaiferl. deutfehen Archäologifchen Inftituts 1891, S. 3. — Diefem Auffatz ift auch ein Theil der nachfolgenden 
Darlegungen entnommen.

329) Nach den vom Erbauer, Herrn Geh. Oberbaurath und Oberlandbaumeifter a. D. Canzler zu Dresden, gütigft ge­
machten Mittheilungen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 18

In dem die Sammlung der Abgüße enthaltenden Albertinum zu Dresden ift über den 12 grofsen 
Sälen einfeitiges Deckenlicht, in den übrigen kleineren Räumen, bei welchen diefe Art der Erhellung nicht 
durchführbar war, theils Scheitel-Deckenlicht, theils Seitenlicht eingerichtet329). Fig. 328 ftellt einen durch 
die Säle des füdlichen Flügels gelegten Querfchnitt und Fig. 362 den zugehörigen Grundrifs vor. Die Zeich­
nung verdeutlicht drei Arten der Erhellung. Das Dachlicht ift an der Nordfeite des Gebäudes angeordnet; 
feine äufsere Oeffnung milft 5,iom Weite, die innere Oeffnung an der Decke des 8,90m breiten Mittel- 
faales 3,20 m Weite. Es erhellt nicht allein diefen Saal, fondern auch den 3,90rm breiten Nebenraum, 
letzteren mittels des 2,25 m breiten Scheitellichtes. Das Dachlicht erftreckt fich über die Länge fammt- 
licher Räume hinweg. Die Verglafung ift nur an einigen Stellen durch Zinkblecheinlagen unterbrochen, 
und zwar wo die Dachentwäfferung folche erforderte.

Die inneren Scheiben beftehen durchgängig aus ®/4 ftarkem, mattem Glas; die gebogenen Scheiben 
der 8,90 m breiten Säle find 48 cm breit und 73 cm lang, diejenigen der 10,so cm breiten Säle (Fig. 327) 
60 cm breit, 66 cm lang und ringsum in Kitt verlegt. Die äufserlichen Deckenlichtfcheiben aus e/4 ftarkem 
rheinifchen Glas find 48 cm breit, 84 cm lang, 6 cm einander überdeckend und in Kittfalz verlegt.

Vorzüglich ift die Wirkung des einfeitigen Deckenlichtes. Weniger günftig erfcheint die Scheitel­
lichterhellung, bei der fich die foeben hervorgehobenen Einflüße geltend machen. Die Fenfter bei a 
(Fig. 3^1 u. 362) find nicht offen, fondern haben nifchenartige Einlatze von ftarkem Zinkblech, die in der 
Farbe der Zimmerwände angeftrichen find und zum Einftellen von Statuen dienen. Die feitliche Fenfter- 
beleuchtung läfft, hauptfächlich wegen der geringen Tiefe der Räume, die nur 3,90 m beträgt, zu wünfchen 
übrig. Um über den niedrigen Fenfterbrüftungen einen gefammelten höheren Lichteinfall zu erzielen und 
die ftörenden Blendungen zu vermeiden, find die unteren Scheiben zugeftrichen worden.

Zui Aufftellung und Vertheilung der Sculpturwerke follen aufser den gröfseren ’48- 
Sälen auch kleinere Räume vorhanden fein. Durch folche Anordnung wird nicht S 
nur ein gröfserer Umfang der Wandfläche gewonnen, fondern auch vermieden, dafs 
der Blick des Befchauers durch Anhäufung der Bildwerke in lauter grofsen Sälen 
verwirrt und zerftreut werde und dafs die grofsen Sculpturen die kleineren um ihre 
Wirkung bringen. Durch Verweifung der kleineren und unerheblicheren Stücke in 
Seitenräume der Säle ift es möglich, in letzteren eine Auswahl des Bedeutendften 
zu vereinigen, fo dafs der fie durchfehreitende Befucher fich fofort einen Ueberblick 
über die Hauptfachen verfchafft.

Für die grofsen Säle hat fich eine Breite von mindeftens 9m auf 15 bis 20m 249- 
Länge und eine Höhe von ungefähr 8 m im Scheitel als günftig erwiefen. Eine folche Abme(r,IDSen' 
beträchtliche Scheitelhöhe ermöglicht einestheils auch eine gröfsere Höhe der Licht­
öffnungen, anderentheils das Anbringen der Gefimfe und Schmuckformen der Decke 
in folcher Höhe, dafs fie der Befchauer über die Köpfe der Statuen hinweg wahr­
nehmen kann. Zu diefem Zweck erfcheint eine Wandhöhe von 5,5 m Vom Fufs- 
boden bis zum Gefims für die bequeme Aufftellung von Koloffalftatuen erfor­
derlich.

Die kleineren Räume füllten eine Breite von mindeftens 5 bis 6“ haben. Ihre 
Länge und Höhe richten fich nach der Grundrifsanordnung im Ganzen. Die Fenfter­
brüftungen laffen fich zur Aufftellung von Pulten ausnutzen und deren Höhe ift für 
die Brüftungshöhe mafsgebend.
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25°* Die Wände, an denen Abgüße aufgehängt werden follen, find nicht mit Stuck,
Einrichtung. £-on^ern gieicher Weife, wie in Gemälde-Galerien (fiehe Art. 240, S. 268), mit 

Holz zu verkleiden. Hierdurch wird die bequemere Befeftigung der Gypfe er­
möglicht und die ftarke Befchädigung der Wände, welcher diefe durch das öftere 
Eindübeln und Eingypfen von eifernen Haken fortwährend ausgefetzt find, vermieden.

Zur Ausftellung von Werken der Plaftik dienen vornehmlich frei flehende 
Gypsfockel und Poftamente. Letztere ruhen zweckmäfsiger Weife auf Rollen, damit 
die fchweren Sculpturftücke leichter beweglich find. Für Bütten und andere Gegen­
ftände, deren Rückfeiten wenig in Betracht kommen, werden Nifchen, Confolen und 
fonftige an den Wänden angebrachte Vorrichtungen benutzt.

Zur Ausftellung kleiner und kofibarer Gegenftände der plaftifchen Kunft wendet 
man Pulte und Glasfchränke an. Sie find ganz ähnlicher Art, wie die in Kap. 5

351.
Ausftattung.

u. 6 dargeflellten.
Sehr fchön und zweckmäfsig find die Schränke der Antikenfammlung des Kunfthiftorifchen Hof- 

mufeums zu Wien. Die Glasaufßtze beflehen aus Spiegelglas, die Rahmftücke aus blank gefeiltem, mit 
Meffing überzogenem Eifen. Die grofsen Vitrinen, die 3,oo m Länge, 0,95 m Breite und 1,43 m Höhe 
haben, find aus Tafeln von diefer Höhe und etwa l,oo m Breite ohne Zwifchenfproffen zufammengefetzt. 
Die Stufen und der Boden, auf denen die Gegenftände ftehen, find mit rothbraunem, feidenem Stoff über­
zogen. Die O,9om hohen Unterfätze der Glasfchränke wurden aus fchwarz gebeiztem Birnbaumholz an­
gefertigt. Kleinere Vitrinen haben eine Länge von 2,oo m auf 0,48 m Breite und 1,28 m Höhe. Die Ein­
richtung ift ähnlich, wie die oben befchriebene.

Eine paffende architektonifche Ausgeflaltung der Räume erfcheint für Sculptur- 
fammlungen, deren Werke gar oft in Verbindung mit Bauwerken vorkommen und 
zu ihrer Ausfchmückung gehören, wohl angemeffen. Doch wird man fich hierbei 
hauptfachlich auf den Deckenfchmuck und die Ausbildung der Thürumrahmungen, 
fonfl aber auf eine einfache Behandlung der Wandflächen befchränken, Pfeiler und 
Säulen nur da anbringen, wo fie wirklich als flützende Theile zu dienen haben. Der 
Fufsbodenbelag darf nach Farbe und Mufter die Aufmerkfamkeit der Befucher nicht 
zu fehr in Anfpruch nehmen.

Die Ausfchmückung der Sammlungsräume des Albertinums zu Dresden330) kann im Allgemeinen 
zum Mufter genommen werden.

330) Vergl. die Befchreibung des Gebäudes in Art. 268 (unter f) und die Fufsnote 328 (S. 273).

Die Decken der dortigen grofsen Säle haben reichen malerifchen und bildnerifchen Schmuck er­
halten. Im Gegenfatz hierzu find Wandflächen und Sockel ganz einfach behandelt, und zwar ift die 
Farbenfolge fo geordnet, dafs über fchwarzem Sockel fatt gefärbte Wände und fteinfarbige Simfe fich er­
heben, die ihrerfeits zu den lichten Decken überleiten. Auf diefe Weife findet von unten nach oben hin 
ein allmählicher Uebergang vom Dunkeln zum Hellen ftatt. Der Färbung der Sockel folgen naturgemäfs 
auch die Thüren, deren fchwarze Umrahmungen in der Abgufsfammlung zumeift mit bronzefarbigen Stuck- 
leiften gefchmückt find.

Als Wandfarbe ift für die Mittelfäle, in denen die gröfseren Abgüße eine kräftigere Hervor­
hebung ihrer Umriße vertragen, fog. pompejanifches Braunroth gewählt worden, für die kleineren Bild­
werke der Seitenzimmer ein in Grau fpielendes Olivengrün. In den weniger gut beleuchteten Eckfalen, 
wie dem ägyptifchen, aflyrifchen Cabinet und dem Maufoleumfaal mufften Wände zur Ausgleichung des 
Helligkeitsgrades gelb angeftrichen werden. Für einzelne befonders ausgezeichnete Fälle, wie z. B. bei 
der Aphrodite von Melos und den Lyfippifchen Statuen, wurde ein lichtes, in den Umrahmungen mit Gold 
getöntes Silbergrau angewandt, das befonders fein zu den Halbtönen der befchatteten Gypsflächen ftimmt.

Zur farbigen Ausftattung der Säle tragen ferner Stoffhintergründe, welche zum Hervorheben be­
fonders fchöner und wichtiger Statuen verwandt wurden, bei; hierzu wurde meift ein graugrüner, motten- 
ficherer Leinenplüfch mit filbrigen Reflexen (fog. Mikado) gewählt. Aus diefem wurden auch die Thür­
vorhänge hergeftellt, welche dazu dienen, das aus Nebenzimmern einfallende Sonnenlicht für die Mittelfäle 
abzufangen.



Die Höhe der Wandfockel wurde durch diejenige der Statuen-Poftamente auf 0,ss m beftimmt. Die 
Büflenftänder, welche in der Höhe theils 1,20, theils 1,3s ’n mefTen, konnten ohne Schaden über die Ober­
kante des Sockels hinausreichen. Zum Anftrich der Poftamente wurde ftatt der fonft üblichen gelbgrauen 
und graugrünen Farbe eine ferpentinartige Farbe gewählt. Auf diefe Weife gelang es, den Abgufs für 
die Betrachtung von feinem Poftament abzufondern, während bei hellen Unterfätzen das Auge unwillkürlich 
Statuen und Poftament in Eines fafft und auf einander bezieht. Um dies zu vermeiden, find auch die 
Büftenfüfse dunkelgraugrün beftrichen worden. Eben fo wurden lammtliche Confolen bronzirt, damit fie 
mit den braunen und graugrünen Wänden ähnlich weich zufammen gehen, wie die ferpentinfarbenen Pofta­
mente mit den fchwarzen Sockeln. Den Poftamenten und Confolen entfprechend, ift auch zur Farbe der 
Infchriftfchilder Gold auf fchwarzem Grunde gewählt worden.

Schliefslich fei bemerkt, dafs die Thüren, fo weit als möglich, auf die Seite (fiehe Fig. 328, S. 259) in 
die Nähe der dunkleren Wände verlegt wurden, fo dafs der Verkehr der Befucher fich vorzugsweife an diefen 
entlang zieht. Hier ftehen auch die durch die ganze Sammlung vertheilten Stühle, damit der Befchauer bei

F>g- 343-

Sculpturenfaal im Palais lies beaux arts zu Lille331).
Arch.: Birard & Delmas.

Betrachtung der Abgüße das Licht im Rücken habe. Faft durchweg find leichte, handliche Stühle aus 
gebogenem Holz, mit Sitzen und Lehnen aus Holzfournier, gewählt worden. Monumentalere Sitze haben 
nur im Treppenhaus und in den beiden grofsen Hauptfälen der Antikenfammlung Aufftellung gefunden. 
Die Stufen der Treppen find durchgängig mit aufgezogenem Linoleum belegt.

Häufig findet man die Sculptur-Sammlungen in alten Paläften untergebracht. 
Die Erhellung derfelben ift mitunter nicht fehr vortheilhaft; aber dennoch kommen in 
den mit Pfeilern und Säulen gefchmückten, von Gewölben überfpannten Räumen und 
in den von Hallen umgebenen Höfen folcher Monumentalbauten die Bildwerke oft zu 
wirkungsvollfter Erfcheinung (fiehe Fig. 233, S. 177 u. Fig. 244, S. 195). Auch 
einigen neueren Sculpturfälen ift eine würdige architektonifche Geftaltung verliehen 
worden. Dies gilt befonders von der Rotunde des Alten Mufeums zu Berlin (fiehe

331) Facf.-Repr. nach: La conftruction moderne^ Jahrg. 7, PI. 87.
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252.
Anordnung.

253.
Raum- 

bemeflung.

254- 
Schränke.

255- 
Sonftige 

Einrichtungen.

Fig. 245, S. 196). Die in Fig. 343331) abgebildete Sculpturen-Galerie des Kunft- 
Mufeums zu Lille (fiehe den Grundrifs in Fig. 279, S. 219) wirkt hauptfächlich durch 
das den Raum überfpannende Rippengewölbe.

3) Kupferftich- Cabinete.
Zur Aufnahme der Kupferftich-Sammlungen find meift mehrere Räume er­

forderlich. Den Hauptraum bildet der Ausftellungsfaal, in welchem die am meiften 
verlangten Blätter und Schauftücke theils unter Glas und Rahmen ausgeflellt, theils 
in Mappen und Schiebladen aufbewahrt werden. Zum Kupferfiich-Cabinet gehören 
ferner Studien- und Arbeitszimmer, aufserdem Säle von genügender Grofse zum fach- 
gemäfsen Unterbringen der ganzen übrigen Sammlung. Letztere Räume, die nur 
Beamten und Fachleuten zugänglich find, müffen unter fich, fo wie mit dem Saal 
der Schau fammlung und dem Studienfaal in geeignetem, bequemem Zufammenhang 
ftehen.

Die betreffenden Sammlungen pflegen Kupferftiche und Holzfchnitte vom 
XV. bis XIX. Jahrhundert, fo wie Handzeichnungen alter Künftler der verfchiedenen 
Schulen, ferner Handfchriftmalereien (Miniaturen) vom frühen Mittelalter bis in die 
Renaiffance-Zeit zu umfaffen.

Zur Aufbewahrung diefer Schätze dienen Schränke, die neuerdings etwa 2 m 
hoch gemacht werden 332). Darin werden die Mappen, in welche die Kupferftiche, 
Holzfchnitte und Handzeichnungen gelegt find, aufrecht geftellt. Diefe Mappen 
kommen in mehreren Formaten gleicher Grofse von 60 bis 100cm Länge und 40 
bis 70cm Breite bei 6 bis 7 cm Stärke zur Verwendung. Je nach der Stärke der 
verwendeten Cartons werden in diefen Mappen 12, 20 oder 40 Kunftblätter auf­
bewahrt. Aus diefen Angaben läfft fich daher, bei Kenntnifs der Gefammtzahl der 
vorhandenen Stiche, der für die Schrankaufftellung erforderliche Raum ermitteln.

Solche Schränke werden theils ganz frei ftehend für zweireihige Benutzung, 
theils an der Wand ftehend für einfeitigen Gebrauch eingerichtet.

Die Schränke der Schaufammlung beftehen aus einem unteren, breiteren und 
einem oberen, fchmaleren Theil. Die Aufsenwand des letzteren bildet einen ver­
glasten Rahmen, in welchem die Kunftblätter in der für ihre Betrachtung geeigneten 
Augenhöhe auf der mit Stoff befpannten Rückwand ausgeflellt find. Zum Schutz 
der Blätter gegen die Einwirkung der Lichtftrahlen werden aufser der Befuchszeit 
dünne Stoffvorhänge darüber gezogen. Die Vorkehrungen für ihre leichte Beweg­
lichkeit, für das Schliefsen und Oeffnen der Rahmen, gleich wie überhaupt die ganze 
Einrichtung der Schränke erfordern befonderes Studium.

Um diefe Schränke der Schaufammlung mufs reichlicher Raum für die Be- 
fucher derfelben vorhanden und die ganze Anordnung derart getroffen fein, dafs 
eine gute und möglichft gleichartige Erhellung für fämmtliche Kunftblätter erzielt ift.

Die übrigen Sammlungsräume haben eine magazinsartige Ausrüftung. Ueber 
letztere, fo wie über die in den Studienfälen zu treffenden Einrichtungen zur Schau­
fteilung und Aufbewahrung von Kupferftichen, Photographien u. dergl. geben folche 
ähnlicher Art, die in den Archiven und in den Bibliotheken (flehe Kap. 1, unter b, 
u. Kap. 2, unter c, 2) zu finden find, nützliche Anhaltspunkte.

Es mag hier auf die neue, von Merzenich gefchaffene Einrichtung des Kupfer-

332) Nach: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 555.



ftich-Cabinetes im II. Obergefchofs des Neuen Mufeums zu Berlin befonders hin- 
gewiefen werden.

Vorn Treppenaustritt gelangt man durch einen Vorraum, an deflen Wänden Radirungen und Kupfer- 
fliehe mit Motiven aus der preufsifchen Gefchichte hängen, zuerft in den Studienfaal und dann in den 
Ausftellungsfaal. Diefer durch Deckenlicht vorzüglich erhellte Saal hat 15,s m Länge auf rund 9,o m Breite. 
An jeder Wand ift eine Reihe einfeitiger und in der Mitte des Saales eine Reihe zweifeitiger Schränke 
von der in Art. 254 befchriebenen Einrichtung aufgeftellt. In den Rahmen der Schrankauffätze find die 
Kunftblätter zur Schau gebracht.

Im anftofsenden Studienfaal werden die in Mappen verwahrten Blätter auf Wunfch zur Einficht 
aufgelegt. Durch zwei Reihen Fenfter an den beiden Langfeiten findet die Erhellung ftatt.

4) Münz-Cabinete.
Die Sammlungen von Münzen und Medaillen bedürfen, auch wenn ihre Stück- ’s6- 

zahl fehr grofs ift, nur weniger Räume. Zur Ausftellung gelangt nur eine Auswahl Aufbe^hrun 
folcher Stücke, die als Vertreter wichtiger Zeitabfchnitte von Bedeutung für ge- 
fchichtliche, kunft- und culturgefchichtliche Studien find. Diefe verhältnifsmäfsig 
kleine Zahl von Münzen und Medaillen wird in Schautifchen ausgelegt, die Menge 
der übrigen Stücke in Schränken und Käftchen aufbewahrt.

Das Syftem, nach welchem die Münzen ausgeftellt werden, foll bezwecken, 
dafs fie in der geographifchen Vertheilung und in der fortfehreitenden Entwickelung 
ihrer Typen dem Befchauer ein möglichft getreues Bild des Werdeganges und der 
Entfaltung von Cultur und Kunft bieten. Diefes Bild wird durch die Medaillen, 
die für die kunftgefchichtliche Entwickelung gleichfalls von grofser Wichtigkeit find, 
vervollftändigt und vertieft.

Diefem den Anfchauungen der Neuzeit entfprechenden Syftem mufs die Ein- ’s?- 
richtung der Schränke und Schautifche angepafft fein.

Die alte Einrichtung derfelben hatte den fog. »eifernen Beftand« und war, 
gleich den Schränken, unbeweglich 333). Neue Münzen und Medaillen konnten nicht 
eingelegt werden, ohne die ganze Ordnung derfelben, welche durch die Kataloge 
ein für allemal feft gefiellt war, zu ändern. Die einzelnen Stücke ruhten in den 

für fie ausgefchnittenen Höhlungen der Bretter in beflimmt 
numerirten Schiebladen und Schränken.

333) Nach den vom Vorftand des Karlsruher Münz-Cabinets, Herrn Dr. IC. Brambach, gegebenen Erläuterungen.

Um der beftändigen Raumnoth abzuhelfen und wenigftens 
neue Abtheilungen in das Syftem einfchalten zu können, ging 
man zu der Anordnung über, kleine bewegliche Kiften, die 
fog. »Brandkiften« (ungefähr 40 cm lang, 30 cm breit und 36 cm 
hoch) zu machen. Allein die fefte, unveränderliche Einrich­
tung wurde auch bei diefen Kiftchen beibehalten.

Die jetzigen Einrichtungen der Münzfehränke bezwecken 
möglichft leichte Beweglichkeit der einzelnen Stücke und 
ganzer Abtheilungen der Sammlung. Hierzu dienen Schränke, 
die mit einer grofsen Zahl niedriger Gefache ausgerüftet find. 
Nach dem im Berliner Münz-Cabinet übernommenen Gothaer 
Mufter liegen in diefen ungefähr 3 cm hohen Gefachen Schieb­
laden , welche mit den zum Einlegen der Münzen beftimmten 
Tafeln gefüllt find. Zu diefem Zweck haben die aus zwei 
Lagen Pappe hergeftellten Tafeln (Fig. 344) kreisrunde Aus-

Fig- 344-
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Münztafel. 

^/lO n* Gr.
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fchnitte, die auf einer und derfelben Tafel gleich grofs, bei verfchiedenen Tafeln 
aber nach Bedarf kleiner oder gröfser find. Die Höhlungen werden mit Münzen 
ausgefüllt oder, fo lange dies nicht der Fall ift, mit paffenden kreisrunden Aus­
fehlägen aus Pappe gefchloffen, in fo weit für fpäter einzulegende Münzen Platz 
gelaffen werden foll. Diefe Platten können im Falle der Feuersgefahr mit Leichtig­
keit in die vorerwähnten Brandkiften gepackt und darin fortgefchafft werden.

Eine noch beweglichere neuere Einrichtung befteht darin, dafs auf einer und 
derfelben Tafel Münzen oder Medaillen verfchiedener Grofse ohne Weiteres ein- und 
ausgereiht werden können. Jedes Stück wird entweder nach dem Leydener Mufter 
in ein eigenes viereckiges Käftchen oder nach der in Fig. 345 fkizzirten Weife in 
einen befonderen Ausfchlag eingelegt. Diefe haben 
je nach dem Durchmeffer verfchiedene Breite, aber 
für eine und diefelbe Reihe die gleiche Höhe. Auf 
dem freien Raum ift die Schrift angebracht. Die 
Höhlungen werden wieder mit paffenden Scheiben, 
die etwaigen Lücken in der Breite einer Reihe 
mit fchmalen Streifen ausgefüllt. Diefe Tafeln 
liegen in den damit gefüllten niedrigen Pappdeckel- 
kaften und letztere auf Stahlplatten, welche die
fchiebbaren Böden der Gefache der ganz aus Stahl angefertigten Schränke bilden.

Ein folcher Schrank, der aus drei Gefachreihen je von der Breite der Tafeln befteht und der 
Höhe nach in 40 Gefache getheilt ift, vermag 3 X 40 = 120 Pappdeckelkaften 334) mit je 2 bis 3 Tafeln

mehr Münzen zu faßen.von 50 bis 70 Münzen, alfo insgefammt etwa 12000 und

Münzpulte 
im Mufeum zu Neapel 335), 

‘/ao n. Gr.

Fig- 347-

334) Im Karlsruher Münz-Cabinet miift ein folcher Kaften 31 X 48 X 6cm-
335) Nach den von Herrn Baudirector Profeffor Dr. Durm aufgenommenen Skizzen.
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Die Tafeln werden gewöhnlich in den Ausftellungsfälen in Schautifchen oder 
Pulten eingelegt. Eine derartige, im Mufeum zu Neapel befindliche Einrichtung ift 
in Fig. 346 u. 347 33ä) dargeftellt.

Die in einem Saale aufgeftellten Schautifche haben einteilige Auslage an den Wänden und zwei­
teilige Auslage in der frei flehenden Mittelreihe. Die Gefache für die Münzen find roth ausgefchlagen; 
der aus einer Glastafel beftehende Pultdeckel ift doppelt verfchloffen. Die ausführliche Befchreibung der 
Münzen ift auf Cartons gedruckt, welche an der Rückwand in zwei Tafeln eingerahmt find. Die Tafel I 
ift um die Stiftbänder beweglich, zweiteilig befchrieben und verglast; die fefte Tafel II hat einfeitige 
Befchreibung und Verglafung.

Nicht unerwähnt foll bleiben, dafs die zellenartigen Theilungen diefer Pulttifche (Fig. 346) auf 
die Münzen ftörende Schatten werfen.

Bemerkenswerth ift auch eine bei der Münzausftellung zu Jena verwendete 
Einrichtung, welche die Berichtigung der Münzen und Medaillen auf der Vorder- und 
Rückfeite geflattet, da der tafelartige Rahmen, in dem fie befeftigt find, um eine 
wagrechte Achfe zwifchen fenkrechten Ständern drehbar ift.

5) Sammlungen von Alterthümern, Waffen u. f. w.
Zur Aufftellung von gröfseren Stücken diefer Sammlungen dienen häufig Vor- 

und Eingangshallen, glasbedeckte Höfe, ferner für weniger werthvolle Gegenftände 
offene Räume und Gartenanlagen. In der Regel aber pflegen die in Rede flehenden 
Werke in eigenen Sammlungsfälen an den Wänden und auf dem Fufsboden, in 
ganzen Reihen oder auf Sockeln und Poftamenten (fiehe Fig. 246, S. 197 u. Fig. 358), 
wohl auch zum Theile in Pulten und Schaukaften ausgeftellt zu werden.

Die unter I bis 4 befchriebene Einrichtung der fonftigen Sammlungsfäle giebt 
Anhaltspunkte für die Ausrüftung der Säle. Im Uebrigen gilt für Sammlungen im 
Allgemeinen daffelbe, was in Art. 238 u. 239 (S. 267 u. ff.) über das Anbringen 
von Vorhängen an Fenftern und Deckenlichtern, fo wie über fonftige Einrichtungen 
zum Schutz und zur Benutzung der Kunflfchätze dargelegt wurde.

f) Befondere Beifpiele.

1) Eingefchoffige Anlagen.
Die meiften eingefchoffigen Kunft-Mufeen find kleinere Bauwerke. Das be- 

deutendfte und gröfste diefer Art ift die Glyptothek zu München (Fig. 348 
bis 350).

Ludwig I. von Bayern liefs fie zur Aufnahme feiner in Griechenland und Italien erworbenen 
Sculpturen, die bereits im Jahre 1816 eine anfehnliche Sammlung bildeten, durch Leo v. Klenze erbauen. 
Die Glyptothek ift ein charakteriftifches Beifpiel der Mufeen mit einem Binnenhof. Der Grundrifs in 
F>g- 349336) zeigt 13 Säle, die einen viereckigen Hofraum umfchliefsen und von diefem aus erhellt werden. 
Die Aufsenfeiten haben in Uebereinftimmung mit dem Bauprogramm keine Fenfter, mit Ausnahme der 
hinteren Eckfäle. Die vorderen Eckfäle find mit Deckenlicht erhellt (Fig. 3503Se). Sämmtliche Räume 
find überwölbt. Zu Gunften der Bildwerke und ihrer Beleuchtung hat der Erbauer auf alle Effecte, 
welche Säulen, Durchfichten und andere architektonifche Formen in Fülle dargeboten hätten, verzichtet. 
Durch den Eingang gelangt man in die Vorhalle, von da aus in den affyrifchen Saal, fodann nach der im 
Grundrifs angegebenen Reihenfolge zu den Bildwerken der einzelnen Kunftperioden der Antike. Den 
Schlufs bildet ein Saal für neuere Sculpturen.

336) Nach: Klenze, a. a. O. — und: Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 106.

Die im Programm verlangten, mit Fresco-Gemälden zu fchmückenden Feftfale bilden die Rücklage 
des nördlichen Flügels und dienen zur Verbindung der beiden gleichartig angeordneten Hälften der 
Sammlung. Der Eingang zu den Feftfälen findet an der Nordfront durch eine Säulenhalle mit Unter­
fahrt ftatt. Eine Freitreppe führt in den Hof.

258. 
Schautifche.

259..
Allgemeines.

260.
Einrichtung.

261. 
Beifpiel 
XXV.
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Fig. 348.

Hauptanficht.

Norden.

Fig. 349-

Grundrifs 336).

Arch.:

v. Klenze.

Süden.

1: 1000
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Glyptothek zu München.
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F>g- 35°-

Längenfchnitt durch den füdlichen Flügel der Glyptothek zu München 336).

Fig- 3S1-

Mufeum zu Laval 337).
VlOOO n. Gr.

Die Architektur des Aeufseren (Fig. 348) und des Inneren (Fig. 350336) 
ift im grofsen Ganzen im Sinne der römifchen Bauweife erdacht und 
durchgeführt. Indeflen macht fich auch der Einflufs der hellenifchen Baukunft 
hier und dort, befonders im Aeufseren am tempelartigen Mittelbau, geltend. 
Diefer bildet einen Portikus von zwei Reihen jonifcher Säulen, welche 
das Gebälke mit dem figurenreichen Giebelfeld tragen. Ueber den Gegen- 
ftand des letzteren fagt der Erbauer: »Die Athene Ergane fteht als Werk­
führerin in der Mitte, und rechts und links fieht man die Repräfentanten 
der Techniken, welche das Alterthum in der Bildhauerkunft übte . . .«

Die niedrigeren Seitenflügel find an den Ecken durch Pilafter, an 
den Wandflächen durch Blendnifchen gegliedert. Letztere enthalten 
Statuenfchmuck. Ein Stufenunterfatz bildet den Gebäudefockei. Das 
flache Dachwerk wird durch eine niedere Attika verdeckt.

Das Mufeum zu Laval ift am Eingang von 
öffentlichen Gartenanlagen diefer Stadt von Ridel erbaut 
(Fig- 351 bis 353 3S7).

Fig- 352 läfft die dreireihige Anlage des Gebäudes deutlich er­
kennen. Man gelangt über eine Freitreppe in die vorgelegte offene Säulen­
halle, welcher Pförtnerzimmer und entfprechende Nebenzimmer angereiht 
find. Die Sammlungsräume beftehen aus 4 äufseren Seitenlichträumen und 
3 inneren Deckenlichtfälen. Zwei Quergalerien für Sculpturen und Alter­
thümer und zwei Längsgalerien für Archäologie, fo wie für Abgüfle und

262. 

Beifpiel 

XXVI.

Fig- 352-

Längenfchnitt des Mufeums zu Laval887).
^500 »• Gr.

33") Nach: La coufiruction modern^ Jahrg. 4, S. 90 u. PI. 15—16.
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Fig. 353-

1:250 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 !1 12 13 t4 15"»

! ' i 1 l H-> I ' i । l । i ' i i—1 ■ । । ; h-H
Mufeum zu Laval 337).

Arch.: RideL

Alterthümer umfaffen die drei Gemäldefale. Die Quergalerie für Alterthümer enthält architektonifche 
Gypfe, ähnlich denjenigen der Ecole des beaux arts und der Erocadero-SammlunQ in Paris. Auch an der 
Rückfeite ift eine ähnliche Säulenhalle, wie an der Hauptfront, angeordnet.

Fig. 352 u. 353 veranfchaulichen die innere und äufsere Geftaltung der einfachen, aber wirkungs­
vollen Architektur.

263. 
Beifpiel 
XXVII.

Die Akappin-Kunfi- Galerie zu Sheffield
mächtnifs des Stifters Newton Mappin zugetheilt, von
1887 der Benutzung übergeben (Fig. 354 u. 355 338).

338) Nach: Builder, Bd. 54, S. 84.

Fig- 355 ftellt die äufsere Erfchei- 
nung des Gebäudes dar, das an der vor­
deren Langfeite mit einer auf einem Stufen- 
unterfatz errichteten fchönen Säulenhalle 
jonifcher Ordnung gefchmückt und feitlich 
mit halbkreisförmigen Vorbauten abge- 
fchloifen ift. Die Nebenfeiten haben fonft 
keinerlei architektonifche Durchbildung, 
weil fie gleich der Rückfeite der unregel- 
mäfsigen Bauftelle die Abgrenzung gegen 
Nachbargrundftücke bilden.

Die einzige Oeffnung der Aufsen- 
wände ift das in der Mitte der Säulen­
halle angeordnete Portal. Es führt durch 
den Vorraum in die Flurhalle (Fig. 354), 
die zur Aufftellung von Sculpturen dient. 
Hieran reiht fich die nach der Hauptaxe 
und Queraxe des Gebäudes geordnete
Mittelhalle von rund 23 X 12m. Sie ift 

wurde der Stadt durch Ver-
Flockton & Gibbs erbaut und

AZä///w-Kunft-Galerie zu Sheffield338).
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Fig- 355-

A7a//z7z-Kunft-Galerie zu Sheffield338).
Arch.: Flockton b3 Gibbs.

durch zwei Reihen jonifcher Säulen aus irifchem Marmor derart abgetheilt, dafs die Seitenfchiffe 
eine Anzahl Kojen enthalten , die ausfchliefslich für Bilder der von Mappin hinterlaßenen Sammlung be- 
ftimmt find, und von denen jede für fich mit einem befonderen Deckenlicht erhellt ift. Mittelfchiff und 
Querfchiff bilden einen kreuzförmigen Raum, deffen Arme tief caffettirte Decken überfpannen. Ueber der 
Vierung erhebt fich eine Kuppel. Unter derfelben ftehen Florentiner Bronzen auf einem Ebenholz- 
Piedeftal, das von einem Rundfitz umgeben ift. Fünf weitere, mit Deckenlicht verfehene Gemäldefale um­
geben die Mittelhalle. Sie ftehen mit diefer und unter fich im Zufammenhang und liegen in gleicher 
Höhe mit einem Flurgang, der die Verbindung mit dem nahen Mufeum darftellt und an jedem Ende mit 
einer eifernen Thür abgefchloffen ift. Eine weitere eiferne Thür trennt die Galerie von dem Packraum. 
In fammtlichen Galerieräumen ift Gasbeleuchtung mit Szwz^j’fchen Regenerativ-Lampen eingerichtet. In 
der äufseren Anficht bemerkt man über dem Hauptgefims die attikenartigen Aufbauten des Dachwerkes 
der Vierungskuppel und der mittleren Deckenlichtfale. Für die Fagaden ift Sandftein verwendet.

2) Zwei- und mehrgefcho ffige Anlagen.
Die Baugruppe der Berliner Mufeen befteht aus den auf dem nördlichen 

Theile der Spreeinfel errichteten, in Fig. 356 339) im Grundrifs wiedergegebenen xxvm. 
Gebäuden.

339) Unter Benutzung einer Abbildung in: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 150.
310) Facf.-Repr. nach: Schinkel, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe. Berlin 1873. Bl. 37.

Das am Luftgarten flehende Alte Mufeum ift bereits in Art. 197 (S. 220) 
bezüglich feiner Planbildung befprochen worden. Von feiner Geftaltung im Aeufseren 
giebt Fig. 357 34°) ein Bild.
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265. 
Beifpiel 
XXIX.

Die füdliche Hauptfchaufeite bildet eine von 18 jonifchen Säulen getragene, offene Vorhalle, zu 
der eine breite Freitreppe hinanführt. Diefe in den edelften Formen hellenifcher Baukunft durchgeführte 
Säulenhalle nimmt die ganze Höhe des Gebäudes ein. Die Seitenfa^aden find in einfachfter Form ge­
gliedert und laffen die zweigefchoffige Anlage des Gebäudes durch zwei Reihen von Fenftern erkennen. 
Der in Art. 197 (S. 221) befchriebene centrale Kuppelfaal ift im Aeufseren durch einen Aufbau von 
quadratifcher Grundform gekennzeichnet. Vier Coloffalgruppen aus Erz bekrönen feine Ecken.

Ein Verbindungsgang, der von drei über die Strafse gewölbten Thorbogen 
getragen wird, führt von dem Schinkel'fchen Bau in das von Stiller 1843—55 er­
richtete Neue Mufeum.

Diefes hat mit dem Alten Mufeum die Anordnung zweier grofser Binnenhöfe gemein (Fig. 356). 
Im Uebrigen weicht es von jenem in der Grundrifsbildung nicht unwefentlich, befonders auch hinfichtlich

Fig. 356-

Altes Mufeum, Neues Mufeum und National-Galerie zu Berlin 339).

der 1 reppenanlage, ab, die beim Neuen Mufeum im Mittelpunkt des Gebäudes liegt und den Mittelflügel 
zwifchen den beiden Binnenhöfen einnimmt.

Durch den an der Oftfeite gelegenen Haupteingang gelangt man in die Flurhalle, von der aus die 
4)71 m breite Haupttreppe nach dem I. Obergefchofs führt. Das Erdgefchofs enthält die deutfchen Bild­
werke , die babylonifchen und affyrifchen Alterthümer, fo wie das ägyptifche Mufeum. Von den Räumen 
des letzteren feien das Hypoftyl und der anftofsende Säulenhof hervorgehoben, die mit den dahinter ab- 
fchliefsenden Nifchen die Haupttheile eines ägyptifchen Tempels darftellen. Das I. Obergefchofs birgt 
Gypsabgüffe aus griechifcher Zeit bis einfchliefslich der Renaiffance, das II. Obergefchofs aufser der 
Sammlung der Kupferftiche und Handzeichnungen noch das Antiquarium.

Stüler war beftrebt, die architektonifche Ausbildung der Räume ihrer Beftimmung anzupaffen 
(Fig. 358341). Die Geftaltung derfelben hat fich jedoch hier und dort als Hindernifs für die Verfchiebung 
der einzelnen Sammlungen, die in Folge ihrer Vermehrung nothwendig wurde, herausgeftellt. Die grofsen

341) Facf.-Repr. nach: Stüler. Das Neue Mufeum in Berlin. 1862. Bl. 13.



Fig- 357-

Altes Mufeum zu Berlin340).
Arch.: Schinkel.
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Abmeffungen des Treppenhaufes, eines Raumes von 28,3 m Länge, 15,7 m Breite und 20,3 m Höhe, waren 
durch die Grofse der Kaulbach'fchen Wandgemälde bedingt, die nach dem Willen des Königs an diefer 
Stelle anzubringen waren und die Gefchichte der menfchlichen Entwickelung darftellen. Die Decke diefes 
Raumes trägt ein im Sinne der Antike ausgebildetes Hängewerk. Sämmtliche übrige Räume find maffiv 
und feuerficher mit Topfgewölben überdeckt.

Einfach ift die äufsere Erfcheinung des Mufeums. Ein erhöhter, giebelgekrönter Mittelbau, deffen 
Fenfter durch korinthifche Säulen und Gebälke zu einem grofsen Baukörper zufammengefafft find, kenn­
zeichnet den Haupteingang. Der obere Abfchlufs der Eckbauten ift durch Flachkuppeln bewerkftelligt. 
Die Erhellung des Gebäudes erfolgt durch Fenfter.

Gleich wie der füdöftlichen, fo ift auch der nordöftlichen Seite des Neuen Mufeums eine Säulen­
halle vorgelegt.

Fig- 358-

1:250

Schnitt durch den füdöftlichen Theil des Neuen Mufeums zu Berlin341). 
Arch.: Stiller.

Die Fortfetzung diefer Halle bilden Säulengänge, die nach Fig. 356 u. 359 
das dritte, zur Mufeumsgruppe gehörige Bauwerk, die National-Galerie und 
deren gärtnerifche Anlagen umfchliefsen.

Die zur Aufnahme von Gemälden und Bildwerken der Neuzeit beftimmte National-Galerie .wurde 
nach einem von Friedrich Wilhelm IV. gefafften Gedanken von Stüler entworfen und nach feinem Tod 
von Strack durchgearbeitet und 1876 vollendet.

Das Gebäude hat im Aeufseren die Form eines griechifchen Tempels, eines achtfäuligen Pfeudo-



F‘g- 359-

National-Galerie zu Berlin.
Arch.: Stiller & Strack.
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267. 
Beifpiel 
XXXI.

peripteros korinthifcher Ordnung, mit apfidenartigem Abfchlufs der nordweftlichen Seite. Eine breite, 
doppelarmige Freitreppe führt zunächft bis zu der Ruhebank, auf der fich über einem triumphbogen­
artigen Portal das Reiterftandbild Friedrich Wilhelms II erhebt. Von hier gelangt man auf einem 
weiteren, die ganze Podeftbreite einnehmenden Treppenlauf bis zur Höhe des Unterbaues. Diefer enthält 
Keller-, Erdgefchofs und das darüber fich erftreckende I. Obergefchofs. Der Säulenbau befteht aus dem 
II. und III. Obergefchofs. Sämmtliche Räume diefer beiden Gefchoffe nehmen Bilderfäle ein, die wegen 
der verlangten Tempelform des Gebäudes faft durchweg mittels Deckenlicht erhellt werden. Das darunter 
befindliche, ganz mit Seitenlicht erhellte I. Obergefchofs von 9,io m Höhe dient zum kleineren Theile 
zur Aufftellung von Sculpturen, gröfstentheils aber, an der nordöftlichen und nordweftlichen Seite, zur 
Aufnahme von Gemälden. Man betritt diefes Gefchofs durch das untere Portal und die Eingangshalle. 
Hier beginnt die innere Haupttreppe, die mit den zugehörigen Fluranlagen die Vorderfeite des Haufes in 
ganzer Breite und auf die Höhe der drei Obergefchoffe beanfprucht. In dem 3,77 m hohen Erdgefchofs 
find Gefchäftszimmer, DienftWohnungen, Packräume u. f. w. untergebracht. Der Keller hat 2,35 m Höhe.

Das Innere hat eine reiche und charakteriftifche Durchbildung nach Strack'?, Entwürfen erhalten. 
Hierbei ift im Gegenfatz zu den älteren Mufeen die ausgiebigere Verwendung von echtem Material zur 
Geltung gekommen. Die Decken find unter reicher Anwendung von meift nicht fichtbaren Eifen- 
Conftructionen maffiv, bezw. feuerficher hergeftellt.

Auch die künftlerifche Geftaltung des Aeufseren ift von vornehmer Schönheit. Sie ift mehr im 
Geifte der hellenifchen Architektur des Alten Mufeums, als der des Neuen Mufeums durchgeführt.

Die fortdauernde Vergröfserung der Sammlungen bedingt die Errichtung von 
Neubauten für Zwecke der Kunftmufeen. Sie follen den Bezirk der auf der Mufeums- 
infel bereits vorhandenen Sammlungsgebäude, die fodann eine veränderte Beftimmung 
erhalten werden, erweitern342). Die Vorarbeiten für die Errichtung von Neubauten 
find im Gange.

342) Vergl.: Konkurrenz für Entwürfe zur Bebauung der Mufeumsinfel. Deutfche Bauz. 1884, S. 209, 221, 233, 255, 365.
343) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 164.
344) Vergl. den Grundrifs des Zwingers in Fig. 239 (S. 182). — Die dort geplanten nördlichen Verbindungshallen wurden 

nie ausgeführt. — Ueber die künftige Raumbenutzung des Zwingers fiehe: Deutfche Bauz. 1891, S. 25.

Der Bau des Mufeums zu Dresden wurde nach den Plänen Sempers 1847 
begonnen und nach deffen 1849 erfolgtem Weggang unter der Leitung HäneCs und 
Krügers 1854 fo weit vollendet, dafs 1855 die Gemälde-Sammlung eröffnet werden 
konnte 343).

Das Mufeum ift durch Form und künftlerifche Behandlung eines der hervorragendften Bauwerke 
der Neuzeit. Die Wirkung der äufseren Architektur wird durch die finnigen, meifterhaften Bildwerke 
Hähnel'? und Rütfchel'? gehoben. Der plaftifche Schmuck der Südfa^ade, von deffen Mittelbau Fig. 360 
ein Bild giebt, ift der chriftlichen Malerei, derjenige der Nordfa^ade der antiken Welt gewidmet. Das 
Ornament ift nach Krüger'? Zeichnungen von Hauptmann ausgeführt. Den Mittelbau des Haufes überragt 
eine Kuppel.

Das Semper'fche Bauwerk ftellt den nördlichen Abfchlufs des Zwingers344) her, der mehr als ein 
Jahrhundert gefehlt hat.

Das Mufeum umfafft Erdgefchofs, I. Obergefchofs und ein niedrigeres II. Obergefchofs. Der in 
Form eines lang geftreckten Rechteckes entworfene Grundrifs des Gebäudes (fiehe Fig. 270 u. 271, S. 215) 
ift in dreireihiger Anlage durchgeführt. In der Mitte der Langfeiten find die Portale der Nord- und Süd­
fronten angeordnet. Von der fie verbindenden Durchfahrt betritt man im Erdgefchofs zuerft die im weft- 
lichen Flügel befindliche Eingangshalle mit Kleiderablage. Gegenüber im öftlichen Flügel liegen die feit 1891 
zur Gemälde-Sammlung zugezogenen Räume für Bilder des XVIII. Jahrhundertes und für Porzellanmalereien. 
In der anderen Gebäudehälfte gelangt man von der Eintrittshalle geradeaus in die Sammlung der Kupfer- 
ftiche, rechts zu einigen Räumen mit minderwerthigen Italienern und zu den Miniaturen, links zu der in 
drei Abfatzen auffteigenden Haupttreppe. Sie ruht auf korinthifchen Säulen, deren Kapitelle aus Sandftein 
mit theilweifer Vergoldung und deren Schäfte aus grauem Granit hergeftellt find. Als Nachtheile der 
Anlage des Erdgefchoffes ift die Trennung der Räume in zwei Hälften, welche die Anordnung der Durch­
fahrt bedingte, fodann die nicht fehr günftige feitliche Lage der Treppe und die mangelhafte Erhellung, 
die fich in den Räumen der fehr tiefen Mittelfeite geltend macht, hervorzuheben. Die Haupttreppe führt 
in das I. Obergefchofs, wo fie im Vorplatz vor der Eintrittshalle ausmündet. Der Zugang zu dem im Mittel­
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punkt des Gebäudes angeordneten achteckigen Kuppelfaal erfolgt über einen feitlich der Eingangshalle 
beginnenden Treppenlauf. Diefer , fo wie zwei andere, in der langen Queraxe angeordnete Treppenläufe 
gleichen den Höhenunterfchied des Fufsbodens in den Räumen des I. Obergefchoffes aus, die durch den 
höher gelegten Kuppelfaal getrennt find.

Fig- 360.

Vom Mufeum zu Dresden 
Arch.: Semfer..

21IHX

. Genau diefelbe Eintheilung der Sammlungsräume, wie die dargeftellte örtliche Hälfte des I. Ober­
gefchoffes, zeigt feine weltliche Hälfte. Man erkennt, abgefehen von der Treppenanlage, im Wefentlichen 
die Anordnung der Alten Pinakothek zu München: an der Langfeite gegen Norden, fo wie an den beiden 
Schmalfronten liegen die mit Seitenlicht erhellten Cabinete, in der Mittelreihe die Deckenlichtfäle, an der

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 19
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Südfeite die Loggia. Die fämmtlichen Räume diefes Gefchoffes, fo wie diejenigen des II. Obergefchoffes, 
welche fich über den Cabineten erftrecken, bergen die reichhaltige Gemälde-Sammlung des Mufeums. Die

Fig- 362-

II. Obergefchofs.
Sculpturen-Mufeum »Albertinum« zu Dresden.

Arch.: Canzler.

Verbindung der beiden oberen Stockwerke ftellt die um den Kuppelfaal gelegte, von beiden Seiten aus 
zugängliche Doppeltreppe her. Die Deckenlichtfale haben eine zu grofse Höhe und werden defshalb 
nicht in dem Mafse erhellt, wie in anderen neueren Galerien.



Das grofse Sculpturen-Mufeum Albertinum zu Dresden ift in dem durch 
Umbau des alten Zeughaufes nach den Plänen Canzlers 1884 — 89 hergeftellten Ge­
bäude eingerichtet und 1891 der allgemeinen Benutzung wieder übergeben worden.

Die Umgeftaltung war eine fehr umfaßende. Galt es doch, nicht nur dem dunkeln, alten Gebäude 
durch das Einbrechen zahlreicher Fenfteröffnungen genügend Licht zuzuführen, fondern auch ein Mauer- 
Viereck von 107 X 57m mit einer neuen Sandftein-Architektur zu umkleiden und das ganze alte Dach 
durch eine Eifen-Conftruction mit fortlaufenden feitlichen Deckenlichtern von 5 m Höhe zu erfetzen. In 
den 1650 <ln' grofsen Hof muffte ferner ein Deckenlichtfaal eingebaut und für die Anlage eines Treppen­
haufes die ganze Mitte des einen Hauptflügels herausgebrochen werden.

Auch nach diefen umfaßenden Veränderungen verräth fich noch die Entftehung des Haufes aus 
einem alten Bau, namentlich in der Schiefwinkeligkeit des in Fig. 362 wiedergegebenen Grundrißes, die 
fich indeflen im Aeufseren kaum und im Inneren verhältnifsmäfsig wenig fühlbar macht.

Erdgefchofs und I. Obergefchofs des Gebäudes werden vom Archiv und der noch nicht endgiltig 
geordneten Antiken-Sammlung gefüllt. Die Abgüfle-Sammlung ift zum gröfseren Theil im II. Obergefchofs, 
zum kleineren Theil im Lichthof untergebracht, und zwar befinden fich im Lichthof die Abgüße nach 
neueren Bildwerken, einfchl. der ^«Z/r/zrZ-Modelle, im II. Obergefchofs (Fig. 362) diejenigen nach antiken, 
mittelalterlichen und Renaiflancewerken.

Der Haupteingang zu den plaftifchen Sammlungen der Alterthümer liegt an der Nordfeite des Ge­
bäudes. Betritt man von hier, von der Brühl’fchen Terrafle her, das Treppenhaus, fo befindet man fich 
in der Höhe des I. Obergefchofles, der Antiken-Sammlung gegenüber. Zwifchen den von hier aus zum 
Lichthof abwärts und zur Abgüfle-Sammlung aufwärts führenden Treppen find die Kleiderablagen ein­
gerichtet. Der hauptfachlichfte künftlerifche Schmuck des Treppenhaufes : Deckengemälde von Hermann Prell, 
Bronze-Reliefs von Diez mit den Bildniflen König Johann''s und König Albert's, endlich zwei Majolika- 
Rundbilder mit den Köpfen von Mengs und Winckelmann, fehlen noch. Schon jetzt aber ift der Raum 
durch die angebrachten antikifirenden, dem Albertinum gehörigen Statuen, Hermen, Büften aus buntem 
Marmor zu einer Sammelftätte für decorative Plaftik aus farbigen Stoßen geworden. Auf dem oberften 

1 reppenabfatz erblickt der Befchauer zwifchen den hohen Bogenöfihungen der Vorhalle die Pallas von 
Velletri, an den Wänden Polykletifche Jünglingsgeftalten und Amazonen.

Zur Aufftellung der Abgüße nach antiken, mittelalterlichen und Renaiflance-Bildwerken ftanden im 
II. Obergefchofs 12 gröfsere Säle und 22 kleinere Zimmer zur Verfügung. Die Säle des nordöftlichen 
Flügels nehmen die ganze Tiefe deflelben ein. Die drei übrigen Flügel zeigen die dreireihige Anlage: in der 
Mitte eine Reihe 9 m breiter, mit einfeitigem Deckenlicht vorzüglich erhellter Räume (fiehe Fig. 327 u. 328, 
S. 258 u. 259)» an ßen beiden Aufsenfeiten zwei Reihen Galerien von kaum 4m Breite (Fig. 361), deren 
Beleuchtung theils mit Deckenlicht, theils mit Seitenlicht bewirkt und weniger gelungen ift. Die gefchicht- 
üche Reihenfolge hebt in der Weftecke des Gebäudes mit Aegypten und Aflyrien an. Wer mit den 
Anfängen der Kunft beginnen will, wendet fich von der Vorhalle aus rechts und fchreitet durch den 
Olympia- und Aegineten-Saal zum Saale des Löwenthores und zu den Zimmern für alt-orientalifche Kunft. 
Wer dagegen lediglich künftlerifche Anregung fucht, geht von der Vorhalle aus gleich links in den 
Parthenon-Saal und fetzt feinen Weg durch die Säle, die nach der Eirene des Kephi/odot, nach Praxiteles, 
Lyfipp und dem Maufoleum genannt find, zum Pergamon-Saal und den Renaiflance-Sälen fort.

Ueber die Einrichtung der Abgüfle-Sammlung find in Art. 165 (S. 202) u. 251 (S. 274) Angaben 
zu finden; die Beleuchtung der Räume ift in Art. 247 (S. 273) befprochen. An Baukoften, einfchl. des 
Aufwandes für die plaftifche und malerifche Ausfchmückung des Gebäudes, für die Ueberfiedelung und 
Neueinrichtung der plaftifchen Sammlungen und für das Mobiliar des Archivs, wurden zufammen 1 540800 Mark 
verwilligt

Das neue Galerie-Gebäude des nach feinem Stifter benannten SÄräW’f c h e n 
Kunftinftituts zu Frankfurt a. M. wurde nach den Plänen und unter Leitung 
Sommers 1874—78 erbaut346).

Für die Anordnung des zweigefchoffigen Galerie-Gebäudes waren folgende Rückfichten hauptfächlich 
mafsgebend: im Obergefchofs die Erzielung eines möglichft günftigen Deckenlichtes in den grofsen Sälen, 
eine vollkommene Ausnutzung des Nordlichtes nach der Mainfeite durch kleinere Cabinete und eine

345) Nach: Treu, G. Die Sammlung der Abgüße im Albertinum zu Dresden. Archäol. Anzeiger, Beibl. zum Jahrbuch 
des Kaiferl. deutschen Archäologifchen Inftituts 1891, S. 1.

3*6) Nach: Frankfurt und feine Bauten. Frankfurt 1S86. S. 146.



F>g- 363-

S/«^Z’fches Kunftinftitut zu Frankfurt a. M.3'17).
Arch.: Sommer.
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centrale Lage der Verwaltungsräume. In den Erdgefchofsräumen haben die Kupferftich-Sammlung, die 
Bibliothek und die plaftifche Sammlung, fo wie das Infpectorat Platz gefunden.

Der j_-förmige Grundrifs (fiehe Fig. 272 u. 273, S. 216) zeigt die in Art. 186 (S. 211) befprochene 
dreireihige Anlage mit dem Eingang in der Mitte der vorderen Langfeite. Ein in der Mitte der Ritckfeite

Fig- 364.

1:400 
10 3S76S43210 S W"
H4-H-4-+-W-+H-9-1-------------+-------------- 1

Mittelbau der Hauptfa<;ade des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien343).
Arch.: v. Hajenauer.

vorgelegter Querarm enthält die ftattliche, mit Deckenlicht erhellte Haupttreppe, die von Säulenhallen 
und Verwaltungsräumen umgeben ift. Die fchöne, im Geifte der 5^/x/^r’fchen Schule durchgebildete

347) Nach einer von Herm Profeflbr Sommer zu Frankfurt a. M. zur Verfügung gekeilten Photographie.
348) Nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1886, Taf. II.



294

270.
Beifpiel 

XXXIV

Architektur veranfchaulicht Fig. 3633”). 
Im Einklang damit lieht die innere Aus- 
geflaltung. Die Haupttreppe ift in Mar­
mor, die Fagaden find in Sandftein aus- 
geführt.

Das Gebäude nimmt bei einer Ge- 
fammtlänge von 73m einen Flächenraum 
von 2035 <lm ein. Der umbaute Rauminhalt 
beträgt von Kellerfohle bis Oberkante 
Dachgefims rund 39000cbm, die Bau- 
fumme 1 228 600 Mark ; fomit koftet 1 cbm 
31,40 Mark.

Der Bau des K u n ft h ift o r i- 
fchen Hofmufeums zu Wien 
wurde nach den Plänen und unter 
der Leitung v. Hafenauer s 1872 
begonnen und 1881 äufserlich 
vollendet. Der die Waffen famm- 
lung enthaltende Theil konnte 
1888 und das ganze Mufeum 
1891 nach Vollendung fämmtlicher 
Bau- und Einrichtungsarbeiten 
dem allgemeinen Befuche eröffnet 
werden 349).

Das Gebäude hat die Grundform 
eines länglichen Rechteckes mit zwei 
Binnenhöfen. Es befteht aus Sockelgefchofs, 
Erdgefchofs (Hochparterre), 1. und II. Ober­
gefchofs. Die Hauptfagade wird durch 
einen mächtigen, von einer Attika über­
höhten Mittelbau (Fig. 364 348) und zwei 
Eckvorlagen gegliedert. Auf der Attika 
des Mittelbaues erhebt fich die grofse, von 
der Koloffalftatue der Pallas-Athene über­
ragte, achteckige Kuppel, welche zur Ver­
mittelung des Ueberganges vom Quadrat 
in das Achteck von vier figurengefchmückten 
Thürmchen umgeben ift. Die Höhe bis 
zur Attika des Mittelbaues beträgt 31,61 m, 
jene der Kuppel, einfchl. der bekrönenden 
Figur, 64,33

Die durch die Eigenart der einzelnen 
Sammlungen bedingten Anfprüche in Bezug 
auf Beleuchtung waren die Urfache zu der 
in den einzelnen Stockwerken wesentlich 
verfchieden gearteten Grundrifsanordnung 
der Ausftellungsräume.

Die kunfthiftorifchen Sammlungen, 
die, mit Ausfchlufs der Gemälde-Galerie, 
im Erdgefchofs untergebracht werden follten,

3|9) Nach: Wochfchr. d. oft. Ing- u. 
Arch.-Ver. 1891, S. 365.
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erfordern zu ihrer günftigen Auf­
ftellung ein möglichft reflexfreies, 
reichhaltiges Seitenlicht, was den 
Architekten zur Verlegung der 
grofsen Ausftellungsräume an die 
Fa^aden veranlaflte. Die Gemälde- 
Sammlung jedoch beanfprucht für 
die Mehrzahl ihrer Bilder, insbefon­
dere der grofsen Objecte, die An­
wendung von Deckenlicht. Sollte 
aber nicht gänzlich auf Räume mit 
einem für Bilderfäle brauchbaren 
Seitenlicht verzichtet werden, fo be­
dingte dies deren Anordnung an 
den Fagaden, foinit die Verlegung 
der grofsen Deckenlichtfäle gegen 
die Höfe.

Um diefen Erforderniffen bei 
der Grundrifsbildung gerecht zu 
werden, hat v. Hafenauer für die 
Gemälde-Galerie im I. Obergefchofs 
eine ringsum führende, zweireihige 

« Anlage angeordnet, fo zwar, dafs 
die gefammte Tiefe der Flügel in 
drei Theile getheilt und hiervon zwei 

n für die Deckenlichtfäle gegen die 
§ Höfe und ein Theil für die Räume 

mit Seitenlicht als Raumtiefe entfiel.
•£ Da die Seitenlichtfäle ihrer ge-
E ringeren Tiefe wegen, und weil nur 

o kleinere Gemälde darin unterzu-
S bringen beabfichtigt war, eine

minder gröfse Raumhöhe, als jene 
mit Deckenlicht erforderten, fo 

Cic wurde es möglich, ein zweites, Urner­
in geordnetes Gefchofs von Seitenlicht­

räumen über denen des I. Ober- 
gefchoffes einzurichten. In Folge 
diefer Anordnung fiel die Mittelmauer 
des I. ObergefchoiTes gerade in die 
Mitte der Erdgefchofsfäle. Eine fort­
laufende Reihe von Säulen tragen 
nicht nur die oberen Mittelmauern, 
fondern bilden zugleich ein vor­
nehmes , decoratives Element, da 
fämmtliche Schäfte aus monolithen 
polirten Graniten, die Bafen, Kapi­
telle und Gebälke aus mit vergol­
deten Bronzen montirtem Marmor 
ausgeführt wurden.

Vom Mufeumsplatze aus ge­
langt man durch drei riefige Thore 
in eine mächtige, mit einer Kuppel

350) Nach den von Herrn Ober- 
baurath v. Hafenauer in Wien zur Ver­
fügung geftellten Plänen.
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271. 
Beifpiel 
XXXV.

überwölbte Flurhalle. Von hier aus führen einige Stufen in die 23 Säle und 16 Zimmer des Erdgefchoffes 
(Fig. 366350), deren fortlaufende Reihenfolge rechter Hand beginnt. Der Befchauer durchfehreitet: a) die 
Sammlung ägyptifcher Alterthümer (I—VI); ß) die Antikenfammlung (VII — XIV); y) die Sammlung von 
Münzen und Medaillen (XV u. XVI); 0) die Sammlung der kunftinduftriellen Gegenftände des Mittel­
alters, der Renaiffance und der Neuzeit (XVII—XXIVa); e) die Wafienfammlung (XXV—XXXVI), und kommt 
endlich wieder in die vorerwähnte Flurhalle zurück. Er erfteigt nun die 6 m langen Stufen der grofsen, 
von Galerien umgebenen Haupttreppe. Von deren Ausmündung im I. Obergefchofs betritt er den grofs- 
artigen Kuppelfaal, welcher für das die Gemälde-Galerie befichtigende Publicum zugleich Ausgangs- und 
Endpunkt ift. Diefes Gefchofs (Fig. 3Ö5350) umfafft 14 grofse Deckenlichtfäle und 15 Seitenlichtfäle351). 
welche die Gemälde der italienifchen, niederländifchen, deutfehen und modernen Schule enthalten. Im 
II. Obergefchofs, zu dem man mittels der hinter dem grofsen Treppenhaus liegenden, aus Kainachthaler 
Marmor ausgeführten Treppen gelangt, ift die Sammlung von Aquarellen und Handzeichnungen in 13 Räumen 
untergebracht. Für Zwecke des Copirens, fo wie des Reftaurirens von Bildern dienen je 3 Säle, für Ver­
waltungszwecke 2 Zimmer.

351) Mafsangaben fiehe in Art. 163 (S. 201).
352) jn; Zeitfchr. f. bild. Kunft. Neue Folge. Jahrg. 3 (1891—92), S. 129.
353) Eine Abbildung des Treppenhaufes fiehe ebendaf., S. 100.
354) Die nachftehende Befchreibung ift auf Grund von Mittheilungen des Herrn Architekten P. J. H. Cuypers in 

Amfterdam verfallt; Fig. 367 bis 370 find nach den von ihm zur Verfügung gefteliten Zeichnungen angefertigt.

Die Beleuchtung der Deckenlichtfäle, deren Einrichtung in Art. 207 (S. 236) und in Fig. 297 
(S. 235) dargeftellt ift, wird gerühmt352). Auch die Erhellung der mit gekrümmten Scherwänden ver- 
fehenen Seitenlichtfäle des I. ObergefchoITes (fiehe Fig. 325, S. 254) foll gut fein, in dem grofsen, an der 
Babenbergerftrafse gelegenen Mittelfaal aber weniger befriedigen. Unvortheilhaft beleuchtet erweifen fich 
auch die vorerwähnten Ausftellungsräume des II. ObergefchoITes.

Die gefammte Aufsenarchitektur ift maffiv in Hauftein ausgeführt; nur bei den Hoffagaden kam 
Putz zur Anwendung. Von grofser Wirkung und finniger Bedeutung ift der reiche bildnerifche Schmuck 
aller Art: Statuen, Gruppen, Büften, Reliefs, fo wie das Ornament. Ein Hauptelement in der künftlerifchen 
Ausftattung des Inneren, befonders der Eingangshalle und des Treppenhaufes, bildet die Fülle farbigen 
Marmors, welcher zu Säulen und anderen Bautheilen verwendet ift. Damit fleht eine nicht minder 
wirkungsvolle Anwendung farbigen Stuckmarmors aus der Werkftätte Anton Detoma^ im Einklang. 
Carrarifcher Marmor bildet das Material der Treppenftufen, deren Balufter aus rothem Engelsberger 
Marmor hergeftellt find. Von prächtiger, aber etwas unruhiger Wirkung ift der fchwarz und weifs ge­
fleckte Noir antique, aus welchem die Schäfte der grofsen , mit vergoldeter Bronze inontirten Säulen des 
1 reppenhaufes gearbeitet find3’3). Nicht minder fchön und von ruhiger, feierlicher Gefammtwirkung ift 
der dunkle Marmor aus Porto venere, der bei den kleinen Säulen im Kuppelraum des I. Obergefchoffes 
zur Anwendung kam. Auch in den unteren Sälen des Mufeums ift, wie bereits erwähnt, zu den Säulen- 
fchäften mancher fchöne, farbige Block, namentlich Granit, verarbeitet worden. Die an den Bafen diefer 
Säulen durchgängig angebrachte vergoldete Bronzebekleidung ift ein prächtiges, decoratives Element, das 
auch an Kapitellen, Thürumrahmungen und Gebälken vielfach und ftets mit edlem Gefchmack verwendet 
worden ift. Der plaftifche und malerifche Schmuck der Innenräume kommt in der grofsen Eingangshalle, 
im Treppenhaus und im Kuppelfaal zu fchönfter Entfaltung, obwohl auch einzelne der Säle reich 
mit bildnerifcher Ausftattung bedacht worden find. Nicht minder gediegen, wie die Ausgeftaltung 
des Inneren, ift deffen Einrichtung, die namentlich in den Sammlungsräumen des Erdgefchofles zur 
Geltung kommt.

Zu erwähnen ift noch, dafs das Sockelgefchofs zum gröfsten Theil für Wohnungen von Beamten 
und Dienern beftimmt ift, aufserdem aber einen Abftellraum für Bilder von 588 Bodenfläche, ferner Aus­
ftellungsräume für das Lapidarium, die lykifchen Funde u. dergl. von 552 Qm Bodenfläche enthält. Weiter 
wurde der in der Durchfahrt zwifchen den beiden Höfen und in der Einfahrtshalle gelegene Raum zur 
Aufftellung antiker Steinwerke ausgenutzt. Diefe Einfahrtshalle und die beiden Nebentreppen, zu denen 
man durch die Höfe gelangt, dienen dem inneren Verkehr.

Das Reichs-Mu fe um zu Am ft er dam wurde 1877—85 nach den Plänen 
Cuypers errichtet 354).

Der zur Ausführung gekommene Entwurf ift aus einem Wettbewerb unter fünf niederländifchen 
Architekten hervorgegangen.

Den Beftimmungen des Programms zufolge mufsten im Rijks-Mufeum aufgenommen werden: die 
der Gemeinde Amfterdam gehörigen Gemälde-Sammlungen im Treppenhuis und van der Hoop\ die Staats-
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Obergefchofs.

Fig. 368.

Erdgefchofs.
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Reichsmufeum zu Amfterdam 354).
Arch.: Cuypers.
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Schnitt nach C D in Fig. 367 u. 368.

Reichstnufeum zu Amfterdam 351).
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Kupferftich-Sammlung; die bedeutende Sammlung von Regentenßuhken und eine Anzahl archäologifcher 
Gegenftände der Stadt Amfterdam; die modernen Gemälde aus dem fog. Paviljoen in Harlem (Staats- 
fammlung); die Alterthümer aus dem niederländifchen Mufeum im Haag und die Sammlung der röinifchen 
Alterthumsgefellfchaft zu Amfterdam. Bei der Bemeffung der Räume muffte auf die Vermehrung der 
Sammlungen Rückficht genommen werden.

Für alle diefe Sammlungen find im Neubau eigene Säle gefchaffen worden. Die in Fig. 367 u. 368 354) 
dargeftellte Grundrifsanordnung ermöglichte aufserdem das Unterbringen der fehr bedeutenden Sammlung 
von Gypsabgüffen meift niederländifcher Kunftproducte im weltlichen, glasbedeckten Lichthof, fo wie 
der Sammlung von Gegenftänden für Krieg und Marine im öftlichen Lichthof.

Das Rijks-Mufeum befteht aus drei von einander getrennten Unterabtheilungen. Diefe find:
I. das niederländifche Mufeum,
II. die Kupferftich-Sammlung mit einer bedeutenden Bibliothek von Werken aus den Gebieten der 

Kunft und
III. die Gemälde-Sammlungen.
Von entfcheidendem Einflufs auf die Grundrifsanlage und den architektonifchen Aufbau des ganzen 

Haufes war die Bedingung, dafs mitten durch das Gebäude, das in der Längenaxe einer aus der inneren 
Stadt führenden Strafse fteht, eine öffentliche Durchfahrt angelegt werde. Diefe theilt das Erdgefchofs 
in zwei Hälften. Die eine Hälfte deffelben enthält das niederländifche Mufeum, die andere die Kupferftich- 
Sammlung. In Folge diefer Zweitheilung mufften fowohl rechts als links von der Durchfahrt Haupteingänge 
mit dahinter liegenden Haupttreppen angeordnet werden. Letztere münden beide in den im I. Ober­
gefchofs gelegenen grofsen Vorfaal aus.

Die Eintheilung ift im Wefentlichen folgende:
a) Sockelgefchofs: Der Fufsböden liegt in gleicher Höhe mit dem Garten und wenig niedriger, 

als die glasüberdeckten Höfe.
An der gegen Norden gelegenen Hauptfagade find vertheilt: Polizei-Bureau; Wohnungen für zwei 

Hausmeifter; Erfrifchungsräume für die Befucher des Mufeums; Werkftätten zur Herftellung von Gyps­
abgüffen ; Vorrathskammern; Räume der Sammelheizung.

Im weltlichen Seitenflügel: Bedürfnifsräume für die Befucher; Ausftellungsräume für Gypsmodelle 
und Bildhauerarbeiten; Werkftätten zum Abgiefsen; Räume der Sammelheizung.

Im öftlichen Flügel: Sammlung alter Grabdenkmäler; Nachbildungen von in den Niederlanden 
beftehenden Krypten; Sammlung von Bauftoffen.

In den Räumen an der Riickfagade: Grabdenkmäler und Baufragmente.
6) Erdgefchofs: Der Fufsböden liegt etwas höher, als die öffentliche Durchfahrt; rechts und 

links von ihr befinden fich die Eingangshallen und die dahinter liegenden Treppen.
Die drei öftlichen Flügel enthalten das niederländifche Mufeum von Alterthümern. Die Flügel 

weltlich der Durchfahrt umfaßen das Kunftgewerbe-Mufeum, die Kupferftich-Sammlung, die Bibliothek und, 
im füdlichen Theil, Bilder der niederländifchen Seemacht.

c) Das I. Obergefchofs ift ausfchliefslich für Gemälde beftimmt. Der nördliche Flügel zeigt 
die zweireihige Anlage; alle übrigen Flügel der Aufsenfeiten beftehen aus nur einer Reihe von Räumen. 
Die kleinen Cabinete haben nördliches Seitenlicht, die Säle fämmtlich Deckenlicht. Die Erhellung letzterer 
wird gerühmt ). Die Schnitte in Fig. 369 u. 370, fo wie Fig. 306 (S. 245) zeigen, in welcher Weife 
die Beleuchtung bewerkftelligt wurde.

355

355) In: Builder^ Ed. 54, S. 222. — Insbefondere günftig foll die Beleuchtung des Rembrandt-Saales fein. (Siehe auch 
Art. 213, S. 245.)

Im Mittelflügel führt die 9 m breite, mäfsig erhellte Ehrenhalle vom grofsen Vorfaal zum Rembrandt- 
Saal. Zu beiden Seiten der Halle fchliefsen fich 8 hell erleuchtete Nebenräume an.

b) Das II. und III. Obergefchofs erftreckt fich auf die Zwifchenbauten der Hauptfagade, auf 
die Thürme und Eckvorlagen. Darin liegen Lehrfäle, Ateliers und Bibliotheken für die Staats-Kunft- 
gewerbefchule und für die Schule zur Heranbildung von Zeichenlehrern. Die mit dem Mufeum ver­
bundene Bibliothek geht durch drei Stockwerke und hat drei den Umfaffungswänden entlang gehende 
Galerien. Die Bücher werden in Schränken aufbewahrt. Die Beleuchtung gefchieht durch drei an der 
Südfeite angebrachte Hochlichtfenfter und durch Deckenlichter. Diefe wie jene find in gebranntem, ge­
maltem Glas ausgeführt.

Eine befonders reiche Durchbildung haben die Treppenhäufer und vornehmlich der grofse Vorfaal 
des I. Obergefchoffes erhalten. Er wird durch drei 5 bis 11 m grofse Fenfter und drei kleinere Fenfter 
von 2 bis 5 m> welche reich mit allegorifchen Darftellungen bemalt find, beleuchtet.
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Die Hauptabmeffungen des Gebäudes find: Länge der Vorderfagade 135 m, Länge der Seitenfagaden 
83 m, Lichthöfe 30 X 39 Durchfahrt 20 X 70 m, Stockwerkshöhe des Sockelgefchofles 4,50 m, des Erd- 
gefchoffes 7,oo m, des I. Obergefchofles 10 bis 13 m, Höhe bis Oberkante Hauptgefims der Zwifchenbauten 
18m, der Hauptthürme 35 m und der Thurmfpitzen 68 m.

Das Gebäude ruht auf etwa 7000 Pfählen von 14 bis 18m Länge. Es ift in alt-holländifcher 
Renaiffance mit Anklängen an mittelalterliche Bauformen durchgeführt356). Die Wandflächen find aus 
Blendfteinmauerwerk, alle architektonifch fein gegliederten Theile, gleich wie der plaftifche Schmuck aus 
Sandftein und Kalkftein hergeftellt. Im Uebrigen ift das Aeufsere des Gebäudes mit figurenreicher Mofaik 
aus gemalten und glafirten Ziegeln verziert. Für die Sockel, die äufseren Treppenftufen und Gurtgefimfe 
ift blauer, belgifcher Kalkftein, fog. .petit granit« , für die Stufen der Haupttreppe dagegen bayerifcher 
Granit verwendet. Die Säulen der Säle beftehen aus Naflauer Marmor. Nur in folchen Räumen, über denen, 
aus Mangel an Höhe, Gewölbe auf Rippen nicht auszuführen waren, find Decken zwifchen eiferne Balken ein­
gewölbt ; alle anderen Räume, fo fern fie nicht mit Deckenlicht verfehen find, haben eine Ueberdeckung 
aus Kreuz-, Stern- oder Netzgewölben. Die Dach-Conftructionen find ganz aus Eifen und mit Schiefer­
eindeckung nach dem Syftem Fourzeau hergeftellt. Für alle Fufsböden ift Terrazzo-Mofaik oder Cement- 
eftrich in Anwendung gekommen.

356) Eine Anficht des Gebäudes fiehe in: Deutfche Bauz. 1885, S. 141.
357) Nach: The abridged Catalogue of the pictures in the National Gallery. London 1887 — fo wie: Building news, 

Bd. 52, S. 636.

Fig- 371-
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National-Galerie zu London 357).
Arch.: Wilkins, Barry Taylor.

Nord-Veftibule: Acltefte Italiener, griechifche Portraits aus dem II. und III. Jahrh.
I u. III. Toscanifche Schulen. II. Schule von Siena. IV. Aeltere Italiener.

V. Schulen von Ferrara und Bologna. VI. Umbrifche Schule.
VII. Schulen von Venedig und Brescia. VIII. Paduanifche und alt-venezianifche Schule.

Central-Octogon: Verfchiedenc Schulen.
IX. Lombardifche Schulen. X. Holländifche und vlämifche Schulen. XI. Alt-vlämifche und deutfche Schulen.

XII. Peel Collection. XIII. Spätere Italiener. XIV. Franzöfifche Schule.
XV. Spanifche Schule. XVI— XX. Aeltere und neuere englifche Schulen.

XXI. Englifche Schule des XIX. Jahrh. XXII. Turner's Gemälde.
Oft- und Weft-Veftibule : Aeltere englifche Schulen.
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Die National-Galerie zu London nimmt die in Fig. 371 im Grundrifs dar- 
geftellte Gebäudegruppe ein. Sie befteht aus dem von Wilkins 1832—38 errichteten 
Hauptflügel, welcher die Südfaqade am Trafalgar-Square bildet, den umfangreichen, 
nach den Plänen Barrys, 1876 vollendeten öftlichen Umbauten und den 1885—87 
ausgeführten Erweiterungen, zu denen auch die in der Hauptaxe liegenden Treppen 
und Flurhallen gehören. Diefe letzteren Umbauten wurden unter Leitung Taylors 
hergeflellt 857).

Die National-Galerie wurde 1824 mit einem Beftand von 38 Bildern gegründet, 1826 und 1831 
durch Stiftungen werthvoller Sammlungen bereichert und feit diefer Zeit durch Gefchenke, Vermächtniffe 
und Ankäufe derart vermehrt, dafs fie jetzt mehr als 1200 Gemälde enthält, von denen ungefähr 1000 
im Gebäude felbft ausgeftellt find. Die übrigen pflegen anderen Sammlungen von London und den 
Provinzen leihweife überlaffen zu werden.

Die neueren Um- und Anbauten der National-Galerie find dem urfprünglichen Bauwerk, das Wilkins 
in der clafficirenden Bauweife der dreifsiger Jahre durchgebildet hat, möglichft angepafft. Von der offenen 
Säulenhalle gelangt man zuerft in die Eingangshalle, welche im Aeufseren durch einen Kuppelbau gekrönt 
wird, fodann in das neue, mit Deckenlicht erhellte Treppenhaus, von dem aus 8 m breite Stufen zur nörd­
lichen Flurhalle führen. Von der mittleren Ruhebank diefes breiten Laufes zweigen rechts und links 
zwei fchmalere, in die weftliche und öftliche Flurhalle ausmündende Treppenläufe ab. Säulen und Wände 
der grofsartigen, kreuzförmigen Raumanlage find aus den koftbarften Marmorarten und anderem edlen 
Material hergeftellt.

Beim Eintritt in den mittleren Gemäldefaal (I) wird der Befchauer die bedeutenden Gröfsen- 
abmeffungen und Verhältniffe des Raumes, deffen Erhellung (fiehe Fig. 301 u. 302, S. 240) fehr gerühmt wird, 
gewahr. Die Höhe bis zur inneren Firftkante der Laterne beträgt über 12m- Von der Mitte diefes 
Saales führen Thüren, von numidifchem Marmor umrahmt, zu den Cabineten II und III. Der Raum III 
ftellt die Verbindung mit den öftlichen Sammlungsräumen 358) her, welche 4 Binnenhöfe umfchliefsen. 
Der vorläufig noch vereinzelte Raum II foll fpäter den Zufammenhang mit Anbauten der Weftfeite, die 
in Zukunft nöthig fein werden, bilden. Die Säle des neuen nördlichen Flügels VI und VII gehören zu den 
fchönften des Gebäudes. Sie haben diefelbe Lichtweite von 12,2 m, wie der Mittelfaal I und der öftliche

272.
Beifpiel 
XXXVI.

Saal X. Die Wände der Galerie befpannen carmoifinfarbige Wolltapeten, deren Ton mit dem prächtigen 
Roth der numidifchen Marmorthüren, die zum Schutz gegen Feuersgefahr mit eifernen Thürflügeln ab- 
gefchloffen find, vortrefflich zufammenftimmt. Auch die übrige Ausftattung und Ausrüftung ift durchweg 
einheitlich und fchön durchgeführt. Die Beftimmung der einzelnen Räume I bis XXII ift aus der bei­
gedruckten Legende erfichtlich.

Der Ausgang erfolgt nicht durch die mittlere Haupttreppe, fondern findet durch die vom urfprüng­
lichen Bau herrührenden einläufigen Seitentreppen ftatt. Das Zufammentreffen der kommenden und
gehenden Befucher ift hierdurch vermieden.

Die National-Galerie zu London erfcheint in der von dem urfprünglichen Entwurf herftammenden

Walker''s Art-Gallery zu Liverpool35y).
V1000 n. Gr.

Hauptfa^ade als zweigefchoffiger, mit zwei Reihen Fenftern 
verfehener Bau. Allein die Fenfter des Obergefchoffes find 
mit wenigen Ausnahmen blind. Die Räume diefes Stock­
werkes haben fämmtlich Deckenlicht und enthalten faft den 
ganzen Kunftfchatz, fo dafs feinem Wefen nach das Ge­
bäude zu den eingefchoffigen Anlagen gezählt werden könnte. 
Das Erdgefchofs ift eigentlich Sockelgefchofs und umfchliefst 
nur untergeordnete Sammlungsräume, aufserdem Werkftätten 
zur Ausbefferung der Gemälde, Verwaltungsräume und andere 
kleinere Zimmer, Vorrathsräume u. f. w.

Ein kleineres englifches Kunftmufeum ift 
Walker's Art-Gallery zu Liverpool. Der frühere 
Mayor der Stadt, Walker, liefs das Gebäude 
durch Sherlock & Vale um 1874 errichten 
(Fig. 372 bis 374 8S9).

273- 
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3öS) Abbildungen und Befchreibung diefes von Barry herrührenden Theiles fiehe in: Builder, Bd. 34, S. 725, 737 u. 739.
359) Nach: Builder t Bd. 34, S. 500.
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Fig- 374-

Walker's Art-Gallery zu Liverpool 359). 
Arch.: Sherlock fr5 Vale.

Der Grundrifs der zweigefchoffigen Anlage (Fig. 372 u. 373) ift fehr gefchickt und in Rückfichtnahme 
auf fpätere Anbauten entworfen. Das Erdgefchofs enthält die mit Seitenlicht erhellten vier Säle der 
Sculptur-Sammlung, das Obergefchofs die Gemälde-Sammlung, deren fämmtliche Räume mit Deckenlicht 
erhellt find. Daher ift. an diefem Gefchofs anftatt der Fenfter im Aeufseren ein Figurenfries unter dem 
Hauptgefims angeordnet.

Der 55m langen Hauptfront an der William Brown-^)\x^t ift ein Mittelbau mit einem Portikus 
von vier korinthifchen Säulen vorgelegt (Fig. 374).

Das Kaiferliche Mufeum der fchönen Künfte zu Petersburg liefs 
Nicolaus I. 1839—49 nach den Plänen v. Klenze's errichten 360).

360) Nach: Klenze. L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. München. 2. Aufl. 1850. Lief. V.

Der Neubau wurde zur Aufnahme aller Arten von Kunftwerken beftimmt, die gröfstentheils erft 
unter der Regierung Katharina- s II. gefammelt, durch Erwerbungen der folgenden Herrfcher vergröfsert 
und bis dahin in den beengten, den Anforderungen der Neuzeit nicht mehr entfprechenden Räumen der 
»Eremitage« aufgeftellt waren. Auch eine Kunft- und Prachtbibliothek, fo wie fchöne und genaue Copien 
der Malereien Raffael's in den Loggien des Vatican waren in dem Gebäude unterzubringen.

Die Bauftelle muffte der Vorfchrift genügen, das darauf zu errichtende Mufeum, fo wie dies bis dahin 
bei der Eremitage der Fall gewefen war, durch eine Strafsenbrücke mit der Kaiferwohnung in unmittelbare 
Verbindung bringen zu können. Dem gemäfs wurde ein Platz gewählt, der nach Süden gegen den Winter- 
palaft, nach Weften gegen den Newa-Quai, nach Norden an dem Noika-Canal und nach Often an der 
grofsen und breiten Millionftrafse gelegen war.

An letzterer Strafse war der Haupteingang anzuordnen. Das Bauwerk hat die Grundform eines 
Rechteckes von 106m an der Hauptfeite, von 145m an den beiden Langfeiten und ift in der Mitte 
durch einen grofsen Querflügel, fo wie durch einen fenkrecht darauf in der Hauptaxe angeordneten 
Treppenhausflügel getheilt. Hierdurch entftehen drei Binnenhöfe. Die Eintheilung des Erdgefchoffes und 
des I. Obergefchofles erhellt aus Fig. 375 u. 376860) und den beigedruckten Legenden. Dachwerk und Decken
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Fig- 375-
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Erdgefchofs.

1:4000

Kaiferliches Mufeum der fchönen Künfte zu St. Petersburg380).

A. Unterfahrt.
B. Säulenhalle.
C. Haupttreppe.
Dy E. Antike Marmorwerke.
F. Neuere Bildhauerwerke.
G. Director der Marmorabtheilung.
H. Anticaglien.
Iy D, Antike Vafen und Grabgefäfse.

K. Director.
M, N, O, P, Q, F. Bibliothek.
S, S. Treppe und Zugang zu den Heizungen.
Ty T^. Kupferftiche und Handzeichnungen.
U. Durchfahrt.
Xy X. Alterthümer von Kertfch.
Y. Gemalte Manufcripte.
a, ß, 7 u. f. w. National-Alterthümer.
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Kaiferliches Mufeum der fchönen Künfte zu St. Petersburg 36,)).

A. Haupttreppe.
B. Hauptvorzimmer.
C. Galerie.
D. Vorzimmer.
El. Spanifche Schule.
E1. Gemälde von Rubens und van Dyk.
E3, G3. Italienifche Schule.
F. Gemälde von Rembrandt.
E^-. Gemälde von Wouvermann.
F^. Franzöfifche Schule.

G', G3. Niederländer.
H. Niederländifche Schule.
I. Copirfaal.
K. Ruffifche Schule.
L, M, N, O, P. Münzen und Medaillen.
Q, Q. Dienfttreppen.
R, R. Copien nach den Loggien des Raffael.
S, S1, S2. Cameen und Intaglios.
V, W\ IE. Waffen, Vafen und Prachtwerke.
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Theil der Weftfagade des Kaiferlichen Mufeums der fchönen Künfte zu St. Petersburg 360). 
Arch.: v. KUnze,

lind aus Eifen hergeftellt. 140 monolithe Säulen aus den fchönften Marmor- und Granitarten ftiitzen das 
Innere. Die Wandbekleidung befteht theils aus wirklichem Marmor, theils aus Stuckmarmor, die Haupt­
treppe aus carrarifchem Marmor.

Die Hauptfacade (Oftfeite) des Mufeums ift durch einen als Auffahrt dienenden Vorbau aus­
gezeichnet. Sein Gebälke tragen acht Pilafter und zehn Telamonen, die aus Monolithen des fchönen 
grauen Granits von Serdabol verfertigt find. Im Erdgefchofs wurden anftatt der Fenfter Nifchen mit 
Standbildern angebracht, da die betreffenden Säle (wie in der Glyptothek zu München — fiehe Art. 261, 
S. 279) von den Höfen aus erhellt werden. Die Fenfter des Hauptgefchoffes find von Hermen aus grauem 
polirtem Granit in zwei Theile getheilt. Bei weitem die fchönfte Seite der Gebäudeanlage bildet die 
nach Wellen gegen den Newa-Strom zugekehrte (Fig. 377360). In das Erdgefchofs führen zwei gleichwerthige 
Portale mit von Karyatiden getragenen Giebelverdachungen, und im I. Obergefchofs find in der Rücklage 
fünf vertiefte Säulenhallen angeordnet, welche zu der befonders wirkfamen Erfcheinung diefer Weftfa^ade 
viel beitragen. Auf die ganze Länge derfelben erftreckt fich ein Attika-Gefchofs, das auch den gegen 
die drei anderen Seiten zu gerichteten Eckbauten aufgefetzt ift. Letztere werden an der füdlichen und an 
der nördlichen Langfeite von vorfpringenden Mittelbauten überragt, die im II. Obergefchofs von Giebeln 
mit figürlichen Darftellungen bekrönt find.

Das Hauptmotiv der Nordfagade bildet die Fenfterreihe des I. ObergefchoITes , die zur Aufnahme 
der vorerwähnten Copien der Jiaffaeffchen Malereien angeordnet wurde. Die mit wagrechten Fenfter- 
ftürzen überdeckten grofsen Oeffnungen paffen fich jedoch der inneren Rundbogenform der Vaticanifchen 
Loggien, in welche die mit Victorien gefchmückten Confolen überführen follen , durchaus nicht organifch 
an. Für die Fanden ift weifsgelblicher Stein und, aufser den bereits genannten Hermen u. f. w., polirter, 
fchönfarbiger Granit verwendet. Den plaftifchen Schmuck bilden Statuen, Flachbilder und Ornamente, 
fämmtlich aus galvanoplaftifchem verzinkten Kupfer hergeftellt.

Eine ganz eigenartige und ausgedehnte Bauanlage bildet das Germanifche 
National-Mufeum zu Nürnberg. Es wurde nach dem Plane von Hans von und 
zu Auffefs 1852 gegründet, fodann 1857 in dem zu feiner Aufnahme hergeftellten ehe­
maligen Karthäufer-Klofter eingerichtet, feitdem mehr und mehr erweitert und nimmt 
jetzt den grofsen in Fig. 378 362) im Grundrifs dargeftellten Gebäude-Complex ein, 
deffen Ausbau feit 1866 das Werk v. EJJenwein's ift.

Das Germanifche Mufeum ift eine National-Anftalt im vollften und reinften Sinne des Wortes. Zu 
ihrer Erhaltung und Erweiterung tragen das Reich, die Regierungen, Fürften, Städte und alle Kreife der

=75- 
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3ßJ) Nach: Deutfche Bauz. 1877, 8. 495.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 20
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Fig- 378-
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Germanifches National-Mufeum zu Nürnbergs61).
Arch.: v. Eflenivein.
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Erdge fcho fs.

/, 3 u. dazwischen liegende Räume: Prähifto- 
rifches.

2. Abgüße von früh-mittelalterlichen Grab­
denkmälern.

4. Römifches.
3, 6. Germanifche Cultur vom I. bis IX. Jahrh.
7. Oefen u. Ofenkacheln.
8. Schloßerarbeiten.
9. Wilhelmshalle.

zo, ößl. Theil: Grabdenkmäler des XI. Jahrh.
10, Judi. Theil u. 11, weßl. u. ößl. Theil: 

Grabdenkmäler des XV. u. XVI. Jahrh.
n, füdl. Theil u. 12. Sulkowski'fche Samm­

lung.
13. Grabdenkmäler, Abgüße kirchlicher Ge- 

räthe, Modelle. Siidl. Halle: Folter- u. 
Strafwerkzeuge.

14. Gläfer, Majoliken, Steinkrüge, Porzellan, 
Zinngefafse.

13 (ehemalige Kirche). Original-Denkmäler 
der Sculptur, meift XV. u. XVI. Jahrh.

16, Nordcapelle: Stadt. Kunftfammlung.
77, Südcapelle: Kirchl. Alterthümer.
18. Hohcnzollernhalle.
ig, 20, 21, 23: Abgüße von Sculpturen des 

X. bis XVI. Jahrh.
24. Hausgeräthe des XVI. bis XVIII. Jahrh.
23. Portal vom Klofter Heilsbronn; darüber 

in g Zimmern: Holztäfelungen des XVI. 
u. XVII. Jahrh., alte Kücheneinrichtung; 
im Hofe: Miltenberger Heunenföule.

27. Gefchütze.

I. Obergefchofs.

1 Saal: Gefchütze des XVII. bis XIX. Jahrh., 
Schanzzeug etc.

/ Saal, 1 Galerie 11. 1 Cabinet: Coftümbilder.
8 Galerie- u. Saalräume : Gemälde.
3 Räume: Wißenfchaftl. Apparate, Kalender u. 

Karten.
1 Raum: Apotheke.
1 Raum: Zunft-Alterthümer.
2 Säle: Handelsmufeum.
2 Zimmer: Sammlung von Urkunden etc., 

Holzfchnitte, Kupferftiche.
1 Galerie: Gewebe u. Stickereien.
1 Halle: Mufikalifche Inftrumente.
/ Raum: Büchereinbände.

II. Obergefchofs.

Coftüme, Waßen.

Bevölkerung Deutfchlands bei. Die Gefammtheit der einzelnen 
Sammlungen bildet ein gefchloffenes Syftem, welches die 
ganze deutfche Cultur von der älteften Zeit bis auf die Gegen­
wart in allen ihren fichtbaren Kundgebungen zur Darftellung 
bringen foll.

Diefes Syftem beginnt mit der Kunft, als der höchften 
Blüthe der Cultur, und zwar mit der Architektur. Diefe kommt 
vor Allem in den mittelalterlichen Gebäuden, in denen fich die 
Sammlungen befinden, zur Anfchauung und ift im Uebrigen durch 
einzelne, zumeift aus der Nähe, zum Theile aber auch aus der 
Ferne flammende Bautheile und Bauftoffe vertreten.

Im engften Zufammenhang mit diefer Abtheilung fteht 
die Sammlung für ornamentale Plaftik, welche eine gröfse An­
zahl feltener Gypsabgüffe, aber auch manche Originalwerke ent­
hält. Sehr reich find ferner die Sammlungen der figürlichen 
Plaftik in Stein, Holz, Bronze u. f. w., der Grabdenkmäler (meift 
Abgüffe) und der Klein-Plaftik in den verfchiedenften Materialien. 
Hieran reihen fich die Siegel und Medaillen.

Die Gemälde-Sammlung befitzt mehrere Stücke erften 
Ranges, ift zwar im Uebrigen, wie es in der Natur der Sache 
liegt, nicht fehr werthvoll, beanfprucht aber viel Raum. Die 
Glasmalerei und die Miniaturen, die Handzeichnungen, Kupfer­
ftiche und Holzfchnitte find gut vertreten.

Höchft anfehnlich find die Sammlungen von gewebten 
Stoffen, fo wie von Spitzen und Nadelarbeiten, an die fich die 
umfangreiche Sammlung füdflavifcher Arbeiten ergänzend an­
reiht. Von Buchbinderarbeiten ift vielerlei Bemerkenswerthes 
vorhanden.

Die Sammlung mufikalifcher Inftrumente, jene von mathe- 
matifchen, geographifchen und aftronomifchen Inftrumenten find 
fehr reichhaltig. Möbel und Hausgeräth, noch mehr aber Waffen 
und Trachten nehmen das Intereffe der Befucher in hohem 
Grade in Anfpruch. Die Sammlung kirchlicher Gefäfse ift fehr 
bedeutend; dagegen find Handel und Zunftwefen unvollftändig 
vertreten. Die Münzfammlung ift überaus grofs, und endlich ift 
noch die Sammlung vorhiftorifcher Gegenftände zu erwähnen.

Diefe kurze Ueberficht giebt einen Begriff von der Reich­
haltigkeit des hiftorifchen und künftlerifchen Inhaltes, welchen 
das Germanifche Mufeum birgt. Daffelbe umfaßt in theilweife 
zwei- und dreigefchoffiger Gebäudeanlage 77 Säle. Aufser den 
Räumen des vorgenannten Karthäufer-Klofters wurden 1872—74 
die Ruinen des ehemaligen Auguftiner-Klofters, die zum Zweck 
der Errichtung des neuen Juftizpalaft.es befeitigt werden mufften, 
zur Erweiterung des Mufeums benutzt. Der Kreuzgang 11 und 
die Capellenräume 12 find aus diefen Ueberreften hergeftellt. 
Sie gehören dem Ende des XIV. und dem Anfang des XV. Jahr- 
hundertes an; aus der Zeit um 1382 flammt das Karthäufer- 
Klofter. Allein auch nach diefer beträchtlichen Erweiterung 
erwiefen fich die Gebäude für die anwachfenden Sammlungen 
der Anftalt zu klein. Es muffte eine neue, ausgedehnte Bau­
anlage gefchaffen werden, und diefe ift feit 1877 nach den Plänen 
und unter der Leitung v. EJSenweiris in der Ausführung begriffen. 
Sie befteht aus dem in Umriffen angegebenen Oftbau und aus 
den dem füdlichen Flügel des Kreuzganges angereihten drei 
grofsen Gebäuden und ift, aufser der grofsartigen, künftigen 
Eingangshalle 22, fertig geftellt und der Benutzung übergeben.

Juftizpalaft.es
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Die Gefammtanlage ift durch den Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 378 362), die Beflimmung der ein­
zelnen Räume durch die beigefügte Legende verdeutlicht. Das I. Obergefchofs, fo wie das II. Ober­
gefchofs, in fo weit vorhanden, erftrecken fich über die füdlichen und füdweftlichen Gebäude.

362) Der j. je jg?? (a, a> q.) veröffentlichte Plan hat durch die Ausführung in einzelnen Theilen kleine Aenderungen 
erfahren. (Vergl.: Baedeker, K. Süddeutfchland etc. 24. Auf!. Leipzig 1892. Pläne bei S. 244 u. 245.)
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richtung und Beleuchtung von Räumen zur Aufftellung von Gemälden und Sculpturen. Berlin 1866.
Magnus, E. Entwurf zu dem Bau eines Kunft-Mufeums. Zeitfchr. f. Bauw. 1867, S. 217.
Vier Gutachten über die bei dem Umbaue des Daches des älteren Mufeums zu Berlin in Frage gekommenen 

baulichen Veränderungen der Gemälde-Galerie. Berlin 1868.
Zum Umbau der Bilderfäle im alten Mufeum zu Berlin. Deutfehe Bauz. 1868, S. 410.
Woltmann, A. Ein neuer Vorfchlag zu den baulichen Veränderungen in der Gemäldegallerie des Ber­

liner Mufeums. Deutfehe Bauz. 1869, S. 181.
Tietz, K. Umbau des Schinkel’fchen Mufeums in Berlin. Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1869, 

S. 117, 118.
Bourdais. Dispoßtions propofees pour 1'eclairage des falles et galeries d' expoßtion de tableaux. Gaz. des 

arch. et du bat. 1869 — 70, S. 201.
Curtius, E. Kunftmufeen, ihre Gefchichte und ihre Beflimmung etc. Berlin 1870.
Tiede, A. Ueber die Einrichtung eines Oberlichtfaales in der Bildergalerie des alten Mufeums zu Berlin. 

Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 185.
Die neuen Pläne zur Umgeftaltung des alten Mufeums in Berlin. Deutfehe Bauz. 1875, S. 121.
Smith, J. O. Mufeums. Building news, Bd. 44, S. 622, 633.
Eclairage d'ztne falle de mufee. La femaine des conß., Jahrg. 8, S. 473.
Mentz, R. Beitrag zur Frage der Beleuchtung durch Oberlicht und durch Seitenlicht etc. Deutfehe Bauz. 

1884, S. 488, 499.
Bode, W. Erfahrungen bei dem Umbau und der Umftellung der Gemälde-Galerie. Kunftfreund 1885. 
Lipsius, C. Der neue Entwurf zum Bau eines Kunftakademie- und Kunftausftellungs-Gebäudes in Dresden. 

Deutfehe Bauz. 1886, S. 109, 157.
MerzeniCh, J. Der Umbau der Gemälde-Galerie in dem »alten Mufeum« in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 

1886, S. 163.
Mentz, R. Berechnung der Tagesbeleuchtung innerer Räume und Mafsftäbe dazu. Deutfehe Bauz. 1887, S. 257. 
Barr-Ferree, B. Notes on mufeum arrangements abroad. Architecture and bziilding, Bd. 13, S. 337, 349 5 

Bd. 14, S. 5, 19.
Visser, E. Ueber Beleuchtung von Gemäldefalen durch Oberlicht und Konftruktion deffelben. Haar- 

mann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 81, 92, 97, 110.

ß) Ausführungen und Projecte.
a) Deutfchland und Oefterreich.

SCHINKEL, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin 1823 — 40.
Heft 6, Nr. 37—42: | Das neue Mufeum in Berlin. » 17, » 103—108:)
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Klenze, L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. München 1831—42.
Lief. I, 3: Die Glyptothek in München.
Lief. 2, 5: Die Pinakothek in München.

Die Pinakothek in München. Allg. Bauz. 1841, S. 279.
Adler. Das Neue Mufeum in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1853, S. 23.
StüLER, A. Bauwerke. I. Abth.: Das neue Mufeum zu Berlin. Berlin 1862.
The Wallraff-Richartz mufeum, Cologne. Builder, Bd. 21, S. 825.
Bau der Königlichen National-Galerie zu Berlin. Deutfche Bauz. 1867, S. 35.
Kunfthalle in Hamburg: Hamburg. Hiftorifch-topographifche und baugefchichtliche Mittheilungen. Ham­

burg 1868. S. 119.
Hude, H. v. d. & Schirrmacher. Die Kunfthalle in Hamburg. Berlin 1868.
Hude, v. d. Die Kunfthalle in Hamburg. Zeitfchr. f. Bauw. 1868, S. 3.
Das neue Mufeum in Weimar. Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1868, S. 165.
Die Königliche National-Galerie in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 265 u. 413.
Das Weimarifche Mufeum. Baugwks.-Ztg. 1870, S. 21.
Das Mufeum Wallraf-Richartz in Köln. Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1870, S. 205.
Ueber den Entwurf zu einem Mufeum in Schwerin. Deutfche Bauz. 1875, S. 218.
Glyptothek, Alte und Neue Pinakothek und Nationalmufeum in München: Bautechnifcher Führer durch

München. München 1876. S. 145, 151, 154, 155.
Das Gebäude der National-Galerie in Berlin. Deutfche Bauz. 1876, S. 183, 193.
The Berlin national gallery. Builder, Bd. 34, S. 510, 588.
Bergau, R. Das Germanifche Mufeum zu Nürnberg. Deutfche Bauz. 1877, S. 485, 495.
Das neue Gebäude der Gemäldegallerie zu Kaffel. Deutfche Bauz. 1878, S. 31, 42.
The hißorical mufeum, Dresden. Builder, Bd. 36, S. 802.
Dehn-Rotfelser , v. Das neue Gemäldegalerie-Gebäude zu Caffel. Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 9. _  

Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1879.
Das fchlefifche Provinzial-Mufeum der bildenden Künfte zu Breslau. Deutfche Bauz. 1880, S. 311.
Mufeum zu Schwerin. Deutfche Bauz. 1880, S. 405.
Rathey. Das neue Mufeum in Breslau. Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1880, S. 3.
Giese, E. & P. Weidner. Die Kunfthalle in Düifeldorf. Deutfche Bauz. 1881, S. 303.
Mufeum und Kunfthalle zu Bremen: Böttcher , E. Technifcher Führer durch das Staatsgebiet der 

freien und Hanfeftadt Bremen. Bremen 1882. S. 10.
The Dresden mufeum. Builder, Bd. 45, S. 533.
Reinike. Das akademifche Kunftmufeum in Bonn. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 503.
Das Mufeum der bildenden Künfte in Stuttgart: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. 

Stuttgart 1884. S. 72.
Die Konkurrenz für Entwürfe zu einem ftädtifchen Mufeum in Hannover. Deutfche Bauz. 1885, S. 313, 610. 
Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1885, Taf. 77, 88: Kunfthalle in Düffeldorf; von Giese & Weidner.
1886, Taf. 65: Konkurrenz-Entwurf für das Ä?/7wr-Mufeum zu Hannover; von Manchot.

Staderfdaes Kunftinftitut in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886.
S. 144.

Städtifches Mufeum Wallraf-Richartz zu Köln: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 471.
Kunfthalle zu Hamburg: Hamburg und feine Bauten, unter Berücklichtigung der Nachbarftädte Altona und 

Wandsbeck. Hamburg 1890. S. 95.
Manchot, W. Das Keftner-Mufeum in Hannover. Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 321.
Manchot, W. Keftner-Mufeum zu Hannover. Zeitfchr. d. Arch.- u. Tng.-Ver. zu Hannover 1890, 

S. 745.
Licht, H. Architektur der Gegenwart. Berlin 1886—92.

Bd. 1, Taf. 7, 8: Städtifches Mufeum in Leipzig.
Taf. 45: Gemäldegalerie in Leipzig; von Semper.

Schulz & Schlichting. Entwurf zu einem Kunft- und Alterthums-Mufeum für Roftock. Deutfche Bauz. 
1S91, S. 233.

Städtifches Mufeum in Leipzig: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 242.



b) Frankreich, England und andere fremde Länder.
Pugin & Britton. Illufirations of the public buildings of London. 2. Aufl. von W. H. Leeds. Lon­

don 1838.
Bd. 2: Britifh mufeum. S. 177.

National gallery. S. 190.
Gourlier, Biet, Grillon & Tardieu. Choix d’edifices publics projetes et conßruits en France depuis le 

commencement du XIXme fiecle. Paris 1845—i$5°-
Bd. 1, PI. 206: Mufee a Tours.
Bd. 3, PI. 353—358’- Mufec-bibliotheque au Havre.

The imperial mufeum of fine arts at St. Petersburg. Builder, Bd. 9, S. 313, 434.
On the formation of a new national gallery, and the prefervatwn of works of art. London 1853-
A lecture upon the gift of the Sheepfhanks collection, with a view to the formation of a national gallery 

of Britifh art. Building news, Bd. 3, Suppl., Nov. 27, 1857.
Fowke, F. A defcription of the building at South Kenfington, erected to receive the Sheepfhanks collection 

of pictures. London 1858.
Improvements in the National gallery. Builder, Bd. 19, S. 233.
The new room at the National gallery. Building news, Bd. 7, S. 598-
The Royal mufeum at Naples. Builder, Bd. 21, S. 188.
The William I. Mufeum, Amfterdam. Builder, Bd. 22, S. 668.
The defigns for the new national gallery. Builder, Bd. 25, S. 23, 40, 56, 70, 3^9-
Defign for a national gallery of art. Building news, Bd. 14, S. 122.
The new national gallery. Building news, Bd. 15, S. 487; 2I> 53-
Clement de Ris, L. Les mufees de province. Hifioire et defcription. 2. Aufl. Paris 1871.
Das Mufeum in Amiens. Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1871, S. 289.
Mrs. Bowe’s manfion and galleries at Barnard cafile, Durham. Builder, Bd. 29, S. 27.
Debrou, P. Le Mufee d’Orleans. Refiauration des falles de peinture fous la direction de M. Eudoxe Mar- 

cille. Orleans 1873.
The Walker art gallery, Liverpool. Builder, Bd. 32, S. 5°°- Building news, Bd. 33» 228.
Mufee hifiorique d’Orleans. Encyclopedie d’arch. 1875, S. 120 u. PI. 299, 300, 315, 
The additions to the national gallery. Builder, Bd. 34, S. 725, 737, 739.
Diet. Mufee d’Amiens. Moniteur des arch. 1878, PI. gr. 31.
Stettler, E. Das Kunftmufeum zu Bern. Deutfche Bauz. 1881, S. 85.
Stettler, E. Das Kunftmufeum in Bern. Eifenb., Bd. 7, S. 150.
The Grosvenor gallery. Builder, Bd. 35, S. 424, 439.
The exchange art galleries, Liverpool. Building news, Bd. 35, S. 290.
The mufeum of Picardy. Builder, Bd. 37, S. 1022.
The new national mufeum, Wafhington, United States. Builder, Bd. 39, S. 39I.
Soane medallion (1880) defign for a fine art mufeum in a provincial town. Building news, Bd. 38, S. 45$- 
Unger, J. Der Palaft der fchönen Künfte in Brüffel. Wochfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1881, S. 151. 
The national mufeum, Amfierdam. Builder, Bd. 41, S. 295.
Mifs North’s gallery, Nerv gardens. Building news, Bd. 40, S. 420.
The Piccadilly art galleries. Builder, Bd. 42, S. 781.
The galleries of the Infiitute of Painters in Water-colours. Building news, Bd. 43, S. 75$-
Lambert, A. & A. Rychner. L’ architecture en Suiffe aux differentes epoques. Bafel-Genf 1883.

PI. 34, 35: Mufee de peinture a Neuchatel; von Leo Chatelain.
National mufeum, Dublin. Architect, Bd. 30, S. 241.
The Dorf et county mufeum. Building news, Bd. 44, S. 98.
Art gallery and mufeum, Aberdeen. Building news, Bd. 45, S. 446.
Art gallery, Wolverhampton. Building news, Bd. 45, S. 688.
MANCHOT, W. Preisgekrönter Entwurf für das Nordifche Mufeum in Stockholm. Centralbl. d. Bauverw. 

1884, S. 79.
Die Konkurrenz für Entwürfe zu einem Neubau des Nordifchen Mufeums in Stockholm. Deutfche Bauz. 

1884, S. 53.
Mahrenholz. Zur Konkurrenz für Entwürfe zum Neubau des Nordifchen Mufeums in Stockholm. 

Deutfche Bauz. 1884, S. 92.
The new mufeum of fculpture, Cambridge. Builder, Bd. 46, S. 761.



Knochenhauer, P. F. Das neue Reichsmufeum zu Amfterdam. Deutfche Bauz. 1885, S. 139.
The Layton art gallery, Milwaukee, Wisconfin. Building news, Bd. 49, S. 850.
Das Mufeum der fchönen Künfte zu Neuchätel. Baugwks.-Ztg. 1886, S. 338.
Le mufee des beaux-arts a Neuchatel. Schweiz. Bauz., Bd. 7, S. 78.
Concurrenz für ein Mufeum der fchönen Künfte in Genf. Schweiz. Bauz., Bd. 8, S. 119, 126, 131, 

137, J44-
Le nouveau mufee du Luxembourg. La conßruction moderne, Jahrg. 1, S. 306, 309, 311.
The Mappin art gallery, Sheffield. Builder, Bd. 51, S. 412.
The Cincinnati mufeum. American architect, Bd. 19, S. 18.
The Layton art gallery. American architect, Bd. 19, S. 42.
The Layton art gallery, Milwaukee, Wisconfin. Scient. American, Bd. 54, S. 23.
Defign for an art mufeum for Geneva. Builder, Bd. 52, S. 250, 448.
The national gallery extenfion. Building news, Bd. 52, S. 636.
Mu fee de Laval. La conßruction moderne, Jahrg. 4, S. 91.
Mufee Royal a Bruxelles. Moniteur des arch. <888, S. 79 u. PL 25.
Leeds fine art gallery. Architect, Bd. 40, S. 279.
The Mappin art gallery, Sheffield. Builder, Bd. 54, S. 84.
The national mufeum, Stockholm. Builder, Bd. 55, S. 215.
Wettbewerb für ein Nationalmufeum in Bern. Schweiz. Bauz., Bd. 14, S. 118, 123.
Agrandiffement du mufee de Douai. La conßruction moderne, Jahrg. 5, S. 114.
Mufeum in the public park, Baroda. Builder, Bd. 57, S. 208.
Das neue Mufeum zu Antwerpen. Kunftchronik, neue Folge, Jahrg. 2 (1890—91), S. 178.
A private art gallery at Penarth, near Cardiff. Building news, Bd. 59, S. 250.
Das kunfthiftorifche Hofmufeum in Wien. Wochfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1891, S. 365.
Das kunfthiftorifche Hofmufeum in Wien. Zeitfchr. f. bild. Kunft 1891—92, S. 97.
IIasenauer, K. v. Ausfchmückung der Interieurs des k. k. kunfthiftorifchen Hof-Mufeums in Wien. 

Wien 1892.
Mufee des beaux-arts de Lille. La conßruction moderne, Jahrg. 7, S. 463.
Le palais des beaux-arts de Lille. La femaine des conßr., Jahrg. 16, S. 494.
Propofed Britifh gallery. Builder, Bd. 62, S. 226.
Competition defign for the Glasgow art galleries. Builder, Bd. 62, S. 502.
Selected defign for the art galleries and mufeum, Kelvingrove park, Glasgow. Building naus, Bd. 62, S. 531.
Glasgow art galleries competition. Building news, Bd. 62, S. 565, 599, 633.
Competition defign for Glasgcnv art galleries. Builder, Bd. 63, S. 321.
Fine arts mufeum, Lille. Builder, Bd. 64, S. 31.
Wulliam & Farge. Ix recueil d' architecture. Paris.

14t annee, f. 51, 39, 60: Mufee de la ville de Nevers; von Massillon, Rouvet & Schmit.
Croquis d’ architecture. Intime club. Paris.

2c annee, No. VII, f. 4: Batiments academiques a Geneve.
Se annee, No. I, fy, 6; No. IV, f. 5: Mufee pour un chef-lieu de departement.
4c annee, No. IV, f. y: Un petit mufee.

io' annee, No. X, f. 4—6; No. XI, f. 1—6; No. XII, f. 1: Un palais des arts.
i6‘ annee, No. III, f. 4: Un mufee pour un chef-lieu de departement.
19c annee, No. VII, fy; No. VIII, f. i—y: Un mufee pour um ville de province.
2annee, No. II, fy—6; No. III, f 1: Palais des beaux-arts a Lille.

No. IX, fy, 6: Mufee pour les oeuvres des art iß es vivants.

"[) Sonftige Entwürfe.
Entwürfe aus der Sammlung des Architekten-Vereins zu Berlin. Neue Ausgabe. Berlin 1862. 

Bildergallerie; von Quast.
Entwürfe von L. Bohnstedt. Leipzig 1875—77.

Heft IV, Bl. 21—24: Entwurf einer Kunfthalle.
Bohnstedt, L. Der Entwurf einer Kunfthalle. Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1879, S. 11.
Studien aus der Special-Schule von Th. R. v. Hansen. Lief. 10 u. n: Entwurf für ein Mufeum. Von 

G. Majunke. Wien 1880.
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276. 
Entftehung 

und 
Beftimmung; 
Sammlungen.

5. Kapitel.

Mufeen für Kunfthandwerk und für Gewerbe.

a) Gefchichtliches und Allgemeines.
Den erften Anftofs zur Errichtung von Kunftgewerbe-Mufeen hat bekannt­

lich die Weltausftellung zu London von 1851 gegeben (fiehe Art. 140, S. 187). Sie 
zeitigte in London und bald auch in allen anderen Culturländern die Erkenntnifs, 
dafs die Gewerbe der Neuzeit einer künftlichen Befruchtung bedürfen, die am 
ficherften zu erreichen war, indem man das Befte von dem, was vergangene Zeiten 
an Kunftwerken boten, zufammentrug und diefes ganze Gut in geordneter Weife 
dem modernen Handwerk zur Verfügung ftellte, damit es in Anlehnung an das Alte 
etwas lebensfähiges Neues fchaffe 363).

363) Siehe: Lessing, J. Unferer Väter Werke. Berlin 1889. S. 7.

In Folge diefer allgemeinen Bewegung entftanden die Anftalten, die man in 
Deutfchland als Kunftgewerbe-Mufeen bezeichnet. Ihre noch unvollftändigen Samm­
lungen mufften nun planmäfsig ergänzt werden, damit das neu erblühende Hand­
werk für alle feine Zweige Vorbilder darin finden konnte. Zur weiteren Verwerthung 
und Verbreitung derfelben, überhaupt zur Förderung der allgemeinen Zwecke diefer 
Anftalten, wurden die geeigneten Einrichtungen getroffen, Diefe Zwecke find: 
Hebung der gewerblichen Kunftthätigkeit und der nationalen Induftrie, Erweckung 
und Ausbildung des Schönheitsfinnes, Läuterung und Veredelung des Gefchmacks 
der Menge.

Hierzu dienen vor Allem die Mufeums-Sammlungen. In Deutfchland und Oefter- 
reich haben die alten Beftände der fürftlichen Kunft- und Schatzkammern (fiehe 
Art. 129 bis 132, S. 181 bis 184) den Grundftock derfelben geliefert. Bald kamen 
viele andere bisher zerftreute Kunftfchätze der antiken Welt, des Mittelalters, der 
Renaiffance und neueren Zeit dazu. Aber auch die muftergiltigen Schöpfungen der 
Gegenwart, für welche der Sinn des Volkes geweckt und Abfatzquellen gefchaffen 
werden mufften, durften nicht fehlen.

Die in folcher Weife gebildeten Sammlungen der Kunftgewerbe-Mufeen find 
theils technifch, theils gefchichtlich geordnet. Sie umfaffen die Gruppen der Möbel, 
Holzfchnitzereien und Intarfien, der Goldfchmiedearbeiten, des Edelftein- 
fchnittes, der Gefäfsbildnerei in Bergkryftall und Halbedelfteinen, der 
Elfenbein-Plaftik, der Gegenftände aus Bernftein, Perlmutter u. dergl., 
der kleinen Plaftik in Marmor und Alabafter, der Bronzen, Arbeiten in 
Eifen, Meffing, Zinn und anderen unedlen Metallen, der Emails und 
Mofaiken, der Keramik, des Glafes und der Glasmalerei, der Webereien, 
Stickereien, Lederarbeiten, Bucheinbände u. A. m.

Der Inhalt der Gewerbeniufeen ift vorwiegend anderer Natur. Ihre Samm­
lungen beftehen aus den Abtheilungen der Mafchinentechnik und Kinematik, 
der Telegraphie, Gas- und Elektrotechnik, der mechanifchen und chemi- 
fchen Technologie, der Optik und Uhrmacherkunft, der aftronomifchen, 
geodätifchen, militärifchen, nautifchen und anderer Inftrumente, des 
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Handwerkszeugs, der Arbeiten des Baugewerkes, ferner der Modelle, Mufter 
und Platten für den Druck von Holzfchnitten und Kupferftichen, für Charto- 
graphie und Farbendruck, endlich der Typographie und Photographie.

Für die eigentlichen Schaufammlungen (fiehe Art. 143, S. 189) kommt es nicht 
auf grofse Reichhaltigkeit der Gegenftände, fondern vielmehr auf Auserlefenheit der­
felben an. Die Anhäufung gleichartiger Werke wirkt verwirrend auf die Menge der 
Befchauer. Sie werden durch eine paffende Auswahl beffer angeregt und belehrt.

Zur Herfteilung und Nachbildung von Sammlungsgegenftänden der Mufeen für 
Kunfthandwerk dienen die Werkflätten derfelben, insbefondere Gypsgiefsereien 
und photographifch e Ateliers361). Für Zwecke der Gewerbemufeen find 
mechanifche, chemifche und phyfikalifche Laboratorien, Prüfungs- und 
Verfuchsanftalten erforderlich. Auch die Patent- und Schutzmarken-Samm- 
1 ungen werden zweckmäfsiger Weife mit der Anftalt verbunden.

Die Thätigkeit diefer Mufeen nach aufsen wird ferner durch Ausftellungen 
aus Einzelgebieten, fo wie durch Vorlefungen über Kunft und Technik gefördert. 
Auch eine Bibliothek und Vorlagenfammlung von Werken aller einzelnen 
Fachgebiete, verbunden mit Lefe- und Leihanftalt darf nicht fehlen.

Das South-Kenfington-Mufeum zu London verleiht Werke, die andere Kunftgewerbe-Bibliotheken 
des Landes nicht wohl befchaffen können, und bringt fie bei diefen in Umlauf.

Die Centraiftelle für Handel und Gewerbe zu Stuttgart befitzt eine Vorbilderfammlung von mehr 
als 17000 Nummern Photographien, Lichtdrucken, Lithographien, Holzfchnitten, Buntdrucken und auch 
Handzeichnungen aus den Gebieten der bildenden Künfte und des Kunftgewerbes. Damit diefe Samm­
lung, welche gleich der reichhaltigen Bibliothek der Anftalt in den Räumen des in Ausführung begriffenen 
grofsartigen Neubaues des Landes-Gewerbemufeums zu Stuttgart (fiehe unter c, Beifpiel V) Aufnahme 
finden wird, dem Künftler und Kunfthandwerker möglichft nützlich fei, werden fämmtliche Blätter auf 
Wunfch nach auswärts verliehen.

In der That mufs die Benutzung des Bücherfchatzes und der Vorbilderfamm­
lung des Kunftgewerbe-Mufeums möglichft erleichtert werden. Bücher und Vorlage­
blätter, welche unberührt in den Gefachen und Mappen ruhen, haben ihren Zweck 
nicht erfüllt. Solches ift der Fall, wenn fie durch vielfältige Benutzung nach und 
nach zu Grunde gehen und durch neu angefchaffte Exemplare erfetzt werden 
müffen 365).

3M) Siehe: Das K. K. Ocfterreichifche Mufeum für Kunft und Induftrie etc. Herausgegeben von der Direction. 
Wien 1889. S. 13.

36a) Siehe: Bucher, B. Die Sammlungen an Kunftgewerbemufeen und ihre Aufgaben. Kunftgewerbeblatt, Jahrg. 3 
(1886—87), S. 160.

366) Vergl. auch die bezüglichen Darlegungen in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (S. 59) diefes »Handbuches».

Häufig ift mit dem Mufeum auch eine Kunftgewerbefchule, bezw. Ge- 
werbefchule verbunden, von denen aber hier, unter Hinweis auf das vorhergehende 
Heft (Abth. VI, Abfchn. 3, A, Kap. 2), bezw. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, 
Abfchn. 1, C Kap. 10) diefes »Handbuches« nicht weiter die Rede zu fein braucht. 
Auch die Anlage aller für die fonftigen Zwecke der Anftalt nöthigen Räume kann 
ganz unerörtert bleiben, da fie den bei anderen Mufeen vorkommenden ganz ähn­
lich und in den vorhergehenden Kapiteln fchon befprochen find 366).

Mögen auch die Erforderniffe von Fall zu Fall noch fo fehr verfchieden fein, 
die wirkliche und einzige Aufgabe der Kunftgewerbe-Mufeen bleibt immer diefelbe, 
und diefe befteht darin, Anfchauungsunterricht zu ertheilen, allerdings nicht blofs 
den künftlerifch* oder wiffenfchaftlich arbeitenden, fondern gleichzeitig auch den 
confumirenden Kreifen.

277.
Wcrkftätten.

278. 
Bibliothek 

und fonftige 
Räume.
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279- 
Raum- 

bemeflung.

280.
Raum- 

vertheilung.

281.
Grundrifs- 
bildung.

b) Gefammtanlage und befondere Einrichtungen.

Bei Feftftellung des Raumbedarfs der in Rede flehenden Mufeumsanlagen kommt 
es hauptfächlich auf die Gröfse der Sammlungen, welche im Gebäude unter­
zubringen find, an. Sie find, je nach dem Rang und den Mitteln der Anftalt, fo 
wie je nach der Bedeutung der einzelnen Zweige der Kunft und Technik für den 
betreffenden Ort, mehr oder weniger reichhaltig. In kleinen Mufeen genügt es, die 
Hauptzweige der Kunfttechnik durch eine Anzahl typifcher Exemplare, welche die 
eigenartige Behandlung des Stoffes veranfchaulichen, zu kennzeichnen. Für gröfse 
Mufeen aber, welche fich in Städten befinden, die politifche oder wirthfchaftliche 
Mittelpunkte bilden, gelten naturgemäfs ganz andere Bedingungen, als für kleinere 
Provinzial-Mufeen u. dergl. Sie dürfen fich nicht auf einzelne Induftriezweige be- 
fchränken, müffen thunlichft das ganze Gebiet umfaffen, auch für die weiteften Kreife 
Anziehungskraft befitzen, zugleich Sammelbecken fein, aus welchen den entlegeneren 
Theilen zufliefst, was für diefe dienlich und anregend ift367).

Allgemeine Regeln für den Bedarf an Sammlungsräumen laffen fich daher nicht 
aufftellen. Auch die Bemeffung derfelben nach der Zahl der Stücke ift wegen der 
aufserordentlichen Mannigfaltigkeit der einzelnen Gegenftände und der Verfchieden- 
heit ihrer Gröfse kaum mit einer Durchfchnittsziffer anzugeben. Weitaus der gröfste 
Theil der Sammlungen von Kunftgewerbe-Mufeen befteht aus Stücken, von denen 
mitunter mehrere Hundert, zuweilen aber noch nicht ein Dutzend in einem Glas- 
fchrank oder Schautifch ausgelegt werden können. Auch die in den Räumen frei 
flehenden oder an den Wänden derfelben angebrachten Gegenftände beanfpruchen, 
je nach ihrer Natur, mehr oder weniger Platz. Die folgenden Zahlen können daher 
nur einen ganz ungefähren Anhaltspunkt geben.

Die Sammlung kunftinduftrieller Gegenftände des K. K. Hofmufeums zu Wien enthält in 9 Sälen 
von zufammen HG0qm Fufsbodenfläche 48 Vitrinen mit im Ganzen 4421 Nummern kleinerer Gegenftände 
fo wie 321 grofsentheils frei flehende, zum kleineren Theile an den Wänden angebrachte Sammlungs- 
ftücke. Auf eine Vitrine kommen fomit durchfchnittlich 92 Nummern, und auf 100Q™ Fufsbodenfläche 
entfallen 387 in Vitrinen ausgelegte Gegenftände, fo wie 28 meift frei flehende Stücke.

Selbftverftändlich mufs die Raumbemeffung der Vermehrung der Sammlungen 
entfprechende Rechnung tragen.

In den unteren Gefchoffen, Sockelgefchofs und Erdgefchofs, kommen zweck- 
mäfsiger Weife die Werkftätten, Mafchinen- und Vorrathsräume, fo wie einige Ge­
fchäftsräume und Dienerwohnungen zu liegen; in den oberen Gefchoffen werden 
die Sammlungs- und Ausftellungsfäle derart vertheilt, dafs Deckenlichträume, in fo 
weit folche überhaupt vorkommen, im Inneren des Haufes, Seitenlichträume an den 
Aufsenfeiten deflelben angeordnet find. Diejenigen Räume, die das hellfte Licht 
bedürfen, werden im oberften Gefchofs untergebracht.

Die Eintheilung der Säle und Zimmer ift in folcher Weife zu treffen, dafs die 
Verfchiebbarkeit der Sammlungen, deren Entwickelung insbefondere in grofsen 
Mufeen im Laufe der Zeit manche planmäfsige Veränderung der Ausftellung bedingt, 
möglich ift.

Beim Entwerfen des Mufeumsgebäudes foll die Erweiterungsfähigkeit deflelben, 
wenn die Befchränkung des Bauplatzes eine folche nicht ausfchliefst, gewahrt werden.

3”) Siehe: Bucher, a. a. 0. — ferner deffen Auffatz: Die kleinen Mufeen. Blätter für Kunftgewerbe, Bd. XII 
(1883), S. 33.
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Namentlich bei kleinen, noch nicht zur Entwickelung gekommenen Anftalten darf 
dies nicht verfäumt werden.

Die Grundrifsanlage grofser Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe kenn­
zeichnet fich meift durch das Vorhandenfein eines oder mehrerer glasüberdeckter 
Höfe, die von Sammlungsräumen umgeben find, auch felbft als folche dienen und 
den inneren Kern des Haufes bilden. Sie erfcheinen vermöge ihrer Grofse und 
Stattlichkeit als Haupträume deffelben. Vor- und Eingangshallen, fo wie Haupt­
treppe flehen in möglichft unmittelbarer und fchöner Verbindung damit. Ihre An­
ordnung ift überhaupt von beftimmendem Einfiuffe auf die Grundrifsbildung und 
Geftaltung des Mufeums, von deffen Anlage und Inhalt der Befchauer den rafcheften 
Ueberblick innerhalb diefer von Hallen umgebenen Lichthöfe erhält. Sie geben der 
ganzen inneren Erfcheinung des Sammlungsgebäudes den Charakter der Grofs- 
räumigkeit, der fich, wie die in Art. 286 bis 289 dargeftellten vier Beifpiele zeigen, 
in Grundriffen und Durchfchnitten ausprägt.

Die den Lichthof umgebenden Sammlungsfäle flehen zwar mit diefem, fo wie 
unter einander in Verbindung, bilden aber für fich befondere, in fich gefchloffene 
Abtheilungen, die für die Ausftellung der einzelnen Gruppen von Gegenfländen ge­
eignet erfcheinen.

Wefentlich anderer Art, als diefe grofsen Anlagen, lind die kleineren Kunft- 
gewerbe-Mufeen. Hier ift kein Raum und kein Bedarf füi llattliche Lichthöfe ® ). 
Die Natur der Aufgabe bedingt eine gewiffe Einfchränkung und giebt zu eigen­
artiger Grundrifsbildung und Ausgeftaltung des Haufes wenig Anlafs. Anlagen, die 
auch bei vielen anderen Gebäudearten vorzukommen pflegen, gefchloffene Grund­
formen mit zwei- oder dreireihiger Anordnung der Räume, die zuweilen durch einen 
mittleren Flurgang getheilt find, erweifen fich als zweckmäfsig. So erfcheinen die 
in Art. 290 bis 292 vorgeführten drei Beifpiele. Der Vergleich mit den neueren 
grofsen Kunftgewerbe-Mufeen in Art. 286 bis 289 macht den Unterfchied recht 
augenfcheinlich.

Zur Ausgeftaltung des Bauwerkes im Aeufseren und Inneren finden die Erzeug- 
niffe der Kunftgewerbe paffende Verwendung. Terracotten, Majoliken, Mofaiken, 
Glasmalereien, Kunftfchmiedearbeiten u. A. m. erfcheinen befonders geeignet. Sie 
haben z. B. zum Schmuck des Kunftgewerbe-Mufeums zu Berlin, des Mufeums für 
Kunft und Induftrie zu Wien, des South-Kenfington-Mufeums zu London wefentlich 
beigetragen.

Im Inneren find Schmuck- und Bildwerke hauptfächlich in den Flur- und 
Wandelhallen,-Treppenhäufern und Prunkhöfen angebracht. Die fonftigen Mufeums- 
räume werden einfach behandelt, damit die darin ausgeflellten Sammlungsgegenftände 
auf paffendem Grundton zur Wirkung kommen. Nur die Decken und die oberen 
Theile der Wandflächen können etwas reicher ausgebildet werden. Und auch diefer 
Schmuck ift nicht immer am Platz; denn einzelne Räume benutzt man mitunter zur 
Ausftellung von Arbeiten aus den verfchiedenen Zweigen des Kunftgewerbes, und die 
Auswahl folcher Werke wird von dem Gefichtspunkte aus getroffen, dafs fie mit 
ihrer ganzen Umgebung ein ftimmungsvolles Ganze bilden. Auch Decken, Thüren

3CS) Die richtige Erkenntnifs des ausfchlaggebenden Einflußes von Lichthöfen auf die Gefammtanlage folcher Mufeen 
ift in weitere Kreife gedrungen. Dies hat fich fowohl beim Preisausfchrcibcn für Entwürfe zum Mufeum zu Flensburg, wie bei 
dem für Entwürfe zu einem Märkifchen Provinzial-Mufeum zu Berlin (beide im Jahre 1892) kundgegeben. Für letzteres ift die 
Anordnung eines Lichthofes ausdrücklich vorgefchrieben; für erfteres war fie ausgefchloffen. 

282.
Ausgeftaltung 

und 
Ausftattung.
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283.
Lichthof.

284.
Glasfchränke

und Fenfter des Raumes müffen damit im Einklang fein. Man überläfft daher ihre 
Ausftattung den wechfelnden Strömungen der Zeit und macht fie fo einfach, dafs 
fie fich jeder Umformung anpaffen laffen.

Für die Geftaltung im Inneren ift, wie bereits erwähnt, der Lichthof das Haupt­
element. Derfelbe kann in Anlage, Formbildung und Ausfchmückung fehr verfchie- 
denartig behandelt werden. Dies zeigen die mehrfach genannten Beifpiele in Art. 286 
bis 289. Sie können, jedes in feiner Art, als Vorbilder bezeichnet werden. Die 
dargeftellten Abbildungen laffen weitere Ausführungen entbehrlich erfcheinen.

Das, was in Art. 234 u. 235 (S. 263 bis 266) über Glasdächer und Glasdecken 
der Gemäldefäle gefagt wurde, gilt auch für die in Rede flehenden Lichthöfe.

Von befonderen Einrichtungen für Kunflgewerbe-Mufeen kommen nur Glas­
fchränke und fonftige geeignete Ausftellungsvorkehrungen in Betracht.

Das Gerüft der Schränke wird meift aus Hartholz, das fich fchwarz beizen 
läfft und eine matte Politur annimmt, angefertigt. Schwarz wird gewählt, weil es 
fich allen Gegenftänden gegenüber am meiften neutral verhält. Die Stärke des 
hölzernen Rahmenwerkes kann auf die geringften Abmeffungen befchränkt werden, 
da die Spiegelfcheiben, welche zur Verglafung ausfchliefslich verwendet find, dem 
Rahmenwerk felbft wieder als Stütze dienen. Die Inneneinrichtung der Schränke 
befteht aus verfchiedenartigen Geftellen und wird zweckmäfsiger Weife mit Stoff 
bezogen, weil daraus die zur Beteiligung von Sammlungsgegenftänden verwendeten 
Nägel, Schrauben u. dergl. entfernt werden können, ohne dafs fie befonders merk­
liche Spuren zurücklaffen. Ein zum Beziehen viel benutzter Stoff ift rothbrauner 
Ihibet. Solche Theile der Geftelle, die man aus praktifchen Gründen nicht über­
ziehen kann, werden in gleicher Farbe angeftrichen. Die Höhenlage der Bretter ift 
für Befchauer mittlerer Statur bemeffen.

Der ganze Einfatz ruht zuweilen auf einem dicht über dem Schrankboden an­
gebrachten Laufbrett, das fich auf Rollen bewegt und mit dem Inhalt herausgezogen 
werden kann, wenn man die Wand öffnet.

Zur Aufftellung von Gläfern find Bretter nicht zu empfehlen. An Stelle der 
letzteren werden durchfichtige oder farblofe Glasplatten verwendet, weil hierdurch 
die Wirkung der darauf ausgeftellten, durchfichtigen Gegenftände erhöht wird. Diefe 
Glasplatten pflegen von Meffingfäulchen geftützt und darauf aufgefchraubt zu werden, 
können aber auch zwifchen den Säulchen auf kleinen Confolen frei aufgelegt fein. 
Wenn es darauf ankommt, dafs auch der Deckel des Schrankes durchfichtig ift, fo 
genügt es, hierzu doppelftarkes weifses Glas anftatt Spiegelglas zu benutzen.

Solcher Art find die Glasfchränke des Kunftgewerbe-Mufeums zu Berlin, 
welche die Mufeums-Verwaltung auf Grund eigener und fremder Erfahrungen von 
Gropius & Schmieden herfteilen liefs. Fig. 379 bis 3843ß9) ftellen eine Anzahl 
diefer Schränke vor.

Die Vorderwand des Wandfehrankes in Fig. 379 befteht aus 3 Theilen; der rechte und der linke 
Flügel bilden die Ihüren des Schrankes; der mittlere Theil der Wand, der auch beweglich ift, wird 
mittels zweier Dornen oder Zapfen oben und zweier Riegel unten befeftigt. Der Sockel des Schrankes 
ift durch Anbringen von 3 Kaften ausgenutzt. Behufs Aufftellung der Gegenftände enthält der Schrank 
zu unterft eine aus 3 1 heilen beftehende Stufe, darüber rechts und links je 3 von eifernen Confolen ge­
tragene Platten. Die entfprechende Platte des Mittelfeldes ift beweglich und mittels Haken, die in Oefen 
an den Unterfeiten der Platten links und rechts eingreifen, befeftigt.

369) Facf.-Repr. nach: Glasfchränke und Ausheilungs-Vorrichtungen im Königlichen Kunftgewerbc-Mufeum zu Berlin. 
Berlin 1886. Taf. 1, 4, 6, 9, it, 14.
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Frei flehendes Geftell369).
^30 n. Gr.

Vom Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin.
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Fig- 384-

Pultfchrank 369).
’/so n. Gr.

Vom
Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin.

Ganz ähnlicher Art wie diefer Wandfehrank, aber für beiderfeitige Benutzung eingerichtet, ift der 
hier nicht abgebildete frei flehende Wandfehrank mit 2 Langwänden auf Sockel. Die Einrichtung unter- 
fcheidet fich dadurch, dafs auf der Stufe zu unterft zwei auf einander gefchraubte bankartige Geftelle 
auf eifernen Stützen angeordnet find.

Der Tifchfchrank in Fig. 380 wird durch Herausnehmen der beiden Stirnwände geöffnet. Der ge- 
fammte Einbau ruht auf einem dicht über dem Boden angebrachten Laufbrett und kann mit diefem mittels 
zweier an jedem Ende angebrachter Zapfen herausgezogen werden. Der Boden des Schrankes mit den 
Laufrollen ift zu ein Viertel im Grundrifs dargeftellt. Die innere Einrichtung befteht aus einer feften 
Stufe und 2 Bänken, deren Platten mit Stoff bezogen find und auf hölzernen Seitenftützen, fo wie auf 
einem beweglichen Mittelbrett ruhen. Letzteres läuft in einer Nuth der Seitenftützen und wird heraus­
genommen, wenn Gegenftände von beiden Seiten gezeigt werden follen.

Zur Aufftellung feiner Gegenftände, wie Schmuck, Emaillen, feine Metallarbeiten u. dergl., dienen 
Hängekaften. Die Gegenftände find je nach ihrer Schwere auf Holztafeln, die mit Sammet oder Tuch 
überzogen find oder auf mit Leinwand befpannten Rahmen aufgeheftet. Diefe Tafeln werden in die leicht 
herausnehmbaren Hängekaften von der Rückfeite eingelegt und durch die von oben einzufchiebende 
Rückwand des Kaftens gehalten.

Für die Befeftigung diefer Hängekaften dienen zwei Arten von Geftellen: dreifeitige Wandgeftelle 
(Fig. 381), welche für die Aufftellung dem Fenfter gegenüber berechnet und mit 6 Fächern verfehen find, 
fo wie flache, frei flehende Geftelle (Fig. 383), die zwei wandartige Seiten mit je 6 Fächern haben und 
überall aufgeftellt werden können. In jedes diefer Fächer werden Hängekaften von gleicher Conftruction, 
wie die der dreifeitigen Wandgeftelle, eingebracht und mittels Riegeln befeftigt.

Die Pultfchränke in Fig. 384 find mit einem verglasten Deckel verfchloffen, der in geöffnetem Zu- 
ftand durch 2 fchmiedeeiferne Winkelftützen feft gehalten wird. Zum Aufftellen flacher Gegenftände dient 
eine Einlegeplatte, die beliebig fchräg geftellt werden und mittels zweier in den vorderen Ecken ein- 
gefchraubter Knöpfe herausgenommen werden kann. Die Länge diefer Schränke richtet fich nach dem 
Ort der Aufftellung.

Beim Doppel-Pultfchrank in Fig. 382 befteht der untere Theil aus 2 einfachen Pultfchränken mit 
gemeinfamer Rückwand. Der wagrechte Theil der Pultdecke bildet zugleich den Boden für den Auffatz. 
Diefer enthält ein auf Rollen laufendes Brett, und um daffelbe höher zu legen, find die Rollen in 2 unter­
gelegten Leiften angebracht (fiehe Querfchnitt der Abbildung). Der Einfatz des Auffatzes befteht aus ein­
fachen profilirten Brettern, die auf gedrehten Säulen ruhen.

Bezüglich des Schloffes und Befchlägs fei bemerkt, dafs fämmtliche Schränke mittels deffelben 
Schlüffels zu Öffnen find und dafs das Schlofs derart conftruirt ift, dafs ein durch einen Drücker beweglicher 
Einreiber nach dem Verfchlufs des Thürflügels mittels eines Schlüffels feft gemacht wird. Schlofsbleche 
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und Gelenkbänder find aus dunkel gefärbter Bronze hergeftellt. An den Schränken lind Schilder aus 
bronzirtem Zinkgufs zur Aufnahme der auf Papier gedruckten Schranknummern angebracht und unter den­
felben fchwarz lackirte Blechfchilder befeftigt, auf welchen der Inhalt des Schrankes in weifser Schrift 
angegeben ift (Fig. 379 bis 383).

Aufser folchen Glasfchränken werden manche andere Ausftellungsvorrichtungen: 
Galgen für frei hängende Schmuckgegenftände, verfchiedene Geftelle und Ständer 
für Teller und Taffen, Glaskaften für kleine frei flehende, aber zu fchützende Samm- 
lungsftücke u. dergl., benutzt, die nach Bedarf grofser und kleiner und aus den für 
den Zweck geeigneten Stoffen angefertigt werden, auf die bauliche Anlage der Kunft- 
gewerbe-Mufeen aber nicht von Einflufs find.

Abbildungen folcher Vorrichtungen finden fich auf der Tafel 20 der in Fufsnote 369 (S. 316) an­
gegebenen Quelle. Auf derfelben Tafel ift auch eine zum Abfperren einzelner Theile der Sammlungs­
räume dienende Barriere, ferner auf Taf. 17—19 die Einrichtung eines Stoffzimmers, in welchem die nicht 
ausgeftellten Textil-Arbeiten aufbewahrt werden, dargeftellt.

Ueber die Einrichtungen zur Ausftellung und Aufbewahrung von Photographien, 
Lithographien, Farbdrucken und fonftigen Vorlagen geben Art. 22 (S. 22) u. 77 
(S. 106) den nöthigen Auffchlufs.

285.
Beifpiel 

I.

c) Beifpiele.

1) Grofse und mitteigrofse Anlagen.
Das Confervatoire des arts et metiers zu Paris ift das ältefte und nächft dem 

South-Kenfington-Mufeum zu London das gröfste der hier in Rede flehenden Mufeen. 
Seine Gefammtanlage nach dem heutigen Beflande ftellt Fig. 385 370) dar. Die Ueber- 
refte der alten Abtei von Saint-Martin-des-Champs, in welcher die durch Convents- 
Decret vom 10. Oktober 1794 gegründete Anhalt 1798 eingerichtet wurde (fiehe 
Art. 140, S. 187) find von einer umfangreichen Gebäudegruppe umfchloffen, mit 
deren Errichtung Vaudoyer von 1839 bis zu feinem 1872 erfolgten Tod betraut 
war371). Die dringend nothwendigen Erweiterungsbauten find noch unvollendet.

370) Facf.-Repr. nach: Baedeker, K. Paris und feine Umgebungen. 13. Aufl. Leipzig 1891. Plan bei S. 183.
371) Siehe: Moniteur des arch. 1873, S. 86, 200 u. PI. 61, 62 — ferner: Encycloptdie d'arch. 1883, S. 33.

Im Confervatoire des arts et metiers haben Gewerbe und Landwirthfchaft ihre Heimftätte. Die 
reichhaltigen Sammlungen aus diefen Gebieten: Mafchinen, Modelle, Geräthe, Mufter u. dergl., füllen lange 
Reihen von Sälen. Zur Nutzbarmachung derfelben und zur Anleitung von Handwerkern und Fabrikanten 
werden in Hörfälen verfchiedener Grofse jeden Abend während des Winters Vorträge über die einzelnen 
Zweige der technifchen Künfte, Gewerbe und der Landwirthfchaft abgehalten. Zu diefen Lehrcurfen ge­
hören fechs Laboratorien: nämlich vier für Chemie, ein Laboratorium für Phyfik und eines für Mechanik, 
ferner eine Prüfungsanftalt für Mafse und Gewichte, fo wie eine Verfuchs- und Prüfungsanftalt für Bau­
materialien. In der Patent- und Schutzmarken-Sammlung {Portefeuille indußriet) find Zeichnungen und Be- 
fchreibungen der patentirten Gegenftände zum Studium oder Copiren ausgeftellt. Eine Bibliothek von 
mehr als 25 000 Bänden ift dem allgemeinen Befuche geöffnet. Für alle diefe Zwecke reicht die grofse 
zweigefchoffige Baugruppe nur nothdürftig aus.

Ein Blick auf den Plan läfft die ehemaligen Abteigebäude: Kirche aus dem XV. Jahrhundert mit 
einem dem XII. Jahrhundert angehörigen Chor, fo wie das Refectorium aus dem XIII. Jahrhundert, leicht 
erkennen. Vaudoyer hat fie mit grofsem Verftändnifs und Gefchick wiederhergeftellt und in der Gefammt­
anlage des Confervatoire in zweckmäfsiger und fchöner Weife verwerthet. Unter Wahrung des mittel­
alterlichen Charakters diefer Theile find im Uebrigen Anordnung und Geftaltung des ganzen Bauwerkes 
im Sinne der Neuzeit entworfen und durchgeführt. Das Gleichgewicht der Mafien ift nach der fenkrecht 
zur Rue Saint-Martin gerichteten Hauptaxe hergeftellt. Ein fchönes Portal führt in den ftattlichen Hof, 
von dem aus man durch das Haupttreppenhaus in den mittleren Vorfaal und von hier aus in Sammlungs­
fäle gelangt. Diefe nehmen im Erdgefchofs den ganzen Querflügel, den nördlichen und den füdlichen 
Flügel ein. In Zukunft wird ihnen der Neubau an der Rue Vaucanfon zugetheilt. Auch fämmtliche 
Galerien des Obergefchoffes, zu welchen aufser der Haupttreppe drei am Querflügel angebaute Neben-



321

Fig- 385-

Pltoto-
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Confervatoire des arts et metiers zu Paris 370). 
Arch.: Vaudoy er.

treppen hinaufführen, dienen zur Aufnahme der Sammlungen. Die Beftimmung der einzelnen Räume fo­
wohl im Erdgefchofs, als auch im Obergefchofs ift aus dem Grundrifs zu entnehmen. Die Kirche ift zur 
Zeit wegen Baufchadens ausgeräumt.

Das South-Kenfington-Mufeum zu London wurde 1857 in Hilfsbauten, 286. 
die hauptfächlich aus Holz und Eifen hergeftellt waren, eröffnet. Sie konnten zum BenP" 
gröfseren Theile 1868, zum übrigen Theile erft im Laufe der folgenden Jahrzehnte 
entfernt und durch ftändige Gebäude erfetzt werden, die nach den Plänen Fowke s, 
fodann Scotts errichtet und in Fig. 386 bis 389372) dargeftellt find. Der völlige Ausbau 
des Mufeums nach dem 1891 zur Ausführung angenommenen Entwürfe JF^’s 373) 
wird eine bedeutende Erweiterung und den äufseren Abfchlufs der ganzen Gebäude­
anlage durch eine Fagade von 226 m Länge nach Cromwell Road (Südfeite) und eine 
folche von 102m Länge nach Exhibition Road (Weftfeite) bilden.

372) Nach den vom Director des Mufeums Sir Philip Cunliffe Owen zur Verfügung geftellten Plänen.
373) Siehe: Builder, Bd. 6x, S. 124.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 21

Das South-Kenfington-Mufeum umfafft folgende Hauptabtheilungen:



Fig- 386-

26. Keramifche Galerie.
27. Obertheil des Hörfaals.
28. C/zrtw/r^-Gemäldefaal.
29, 30. Aquarelle.
31 bis 34. Dyce- und Forßcr- 

Sammlungen.
33 36' Aquarelle.
37. Ciiantrey-Gemäldefaal.
38. Raffael Galerie (Nord-Galerie).
3g. Sheef/hanks-G^r\^ und Con- 

flable-Gadens.
40. y^w^r-Sammlung.
41. Gefanglettner aus Santa Maria 

Novella zu Florenz.
42. Obertheil des Nordhofes.
43. Prinz-Gemahl-Galeric: Email- 

Arbeiten.

Obergefchofs.

1:1250
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44. Obertheile des Südhofes.
43. Süd-Galerie.
46. Galerie des Architekturhofes: 

Eifenarbeiten.
47. Obertheile des Architektur­

hofes.
48. Obertheil des Saales 22.
4g. Kunftbibliothek.
30. Obertheil des Saales ig.
K. S. Zum South-Kenfington-Mu- 

feum gehörige Kunftfchule.

Der Flügel für Gefchäftsräume, 
die im Erdgefchofs mit 24 be­
zeichnet find, enthält in feinen 
vier Obergefchoflen weitere Ge­
fchäftsräume.



Fig. 387.
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N
1

/ Eingangs- u. Treppen- 
Vorplatz.

2. Flur- u. Wandelhalle, 
j. Erfrifchungs-u. Speife- 

räume.
4, 3. Italienifche Holz­

arbeiten u. Möbel.
6. Weltlicher Bogen­

gang: Mufikalifche 
Inftrumente und 
Fächer.

7. Gefchäftsräume.
8. Südhof: Elfenbein- 

fchnitzereien, Gold- 
und Silberarbeiten, 
japanifche und 
chinefifchc Samm­
lungen.

g. OeftlichcrBogengang: 
orientalifcher Hof. 
Südlicher Bogen­
gang : abeflynifche 
Gewänder und Koft- 
barkeiten.

10. Gefchäftsräume.
//. Gewebe und Kirchen­

gewänder.
12. Nordhof: italienifche 

Kunftwerke u. Ab- 
güffe.

Erdgefchofs.

13. Nordofthallen: Glas 
und Terracotten.

14. Farnkrauthaus.
iS. Nordhallen: farazeni- 

fche und perfifche 
Arbeiten.

16. Nordwefthallen : eng­
lifche Möbel und 
Holzarbeiten.

17. Wefthallen: fremde 
Möbel und Holz­
arbeiten.

18. Treppenflur.
ig. Bibliothek der Wißen- 

fchaften.
20. Textile Kunft.
21. Treppenflur.
22. Südwefthof: Abgüße 

antiker Bildwerke.
23. Architekturhof.
24. Gefchäftsräume.
23. Proviforifcher Eingang 

v. Cromwell Road.
S. S. Mit dem South-Ken- 

fmgton im Zufam- 
menhang ftehende 
Schule technifcher 

Wiflenfchaften 
{Science-School).

South-Kenfington-Mufeum zu London 372).
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a) Das Mufeum ornamentaler oder angewandter Kunft, eine Sammlung von über 20000 Werken 
der Architektur, Plaftik und insbefondere des Kunfthandwerks aller Zeiten, letztere vorwiegend in 
Originalarbeiten, erftere meift in Abgüffen. Sie nimmt drei grofse glasüberdeckte Höfe, fo wie einen 
vierten kleineren folchen Hof ein und füllt überhaupt, wenige Räume ausgenommen, lammtliche Reihen 
von Sälen des ErdgefchofTes, ferner einige Galerien des Obergefchoffes.

ß) Die Gemälde-Galerie, deren Hauptfchatz die Britifh Fine Arts Collections find, befteht aus den von 
Sheepfhanks, Forßer, Dyce, Jones, Conßable u. A. hinterlaßenen werthvollen Sammlungen von Oelgemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen britifcher Meifter, fo wie aus den von der Königlichen Akademie geliehenen, 
aus dem Vermächtnifs Chantrey'^ angefchafften Bildern. Auch die berühmten Original-Cartons Raffael's 
zu den für Papft Leo X. um 1516 zu Arras in Flandern angefertigten Wandteppichen des Vaticans 374), 
fo wie fonftige Kunftwerke aller Art find in den meift mit Deckenlicht erhellten Sälen des Obergefchoffes, 
welche den Nord- und Südhof umfchliefsen, ausgeftellt (Fig. 386 u. 388).

374) Wiederholungen der Gewebe im Alten Mufeum zu Berlin.
375) Die (u. a. in: Builder, Bd. 61 S. 124) veröffentlichten Entwürfe Webb's find nach Mittheilung des Herrn Mufeums- 

Directors noch nicht endgiltig feft geftellt.

Y) Die Kunftbibliothek enthält zur Zeit über 70 000 Bände und 240 000 Zeichnungen, Kupferftiche 
und Photographien von Werken der Architektur, Ornamentik u. f. w. Sie liegt im Obergefchofs des 
langen Südflügels (^9) und ift von den an deffen Enden angeordneten Treppen zugänglich.

0) Die Bibliothek der Wiffenfchaften {Science and Education Library) befteht aus wiffenfchaftlichen 
Werken, Unterrichtsbüchern und Zeitfehriften, zufammen über 66 000 Bände. Sie nimmt den füdweftlichen 
Gebäudeflügel {19 u. 30) ein.

e) Die Kunftfchule, in welcher Zeichnen, Malen, Modelliren u. f. w. gelehrt wird, ift in den oberen 
Gefchoffen der beiden in Winkelform gebauten nordweftlichen Flügel eingerichtet. Im Obergefchofs des 
mittleren Querbaues liegt der grofse Hörfaal des Mufeums (^7), in welchem öffentliche Abendvorlefungen 
aus den Gebieten der Kunft und Wiffenfchaft abgehalten werden und die Preisvertheilung an die Studiren- 
den ftattfindet.

Q Das Patent-Mufeum, das kraft Parlaments-Acte mit der Abtheilung für Kunft und Wiffenfchaft des 
South-Kenfington-Mufeums feit 1884 vereinigt ift.

Durch den proviforifchen Eingang (^5) von Cromwell Road (Fig. 387) gelangt man zunächft in den 
weiträumigen Architekturhof {23, 23), 41 m lang, 43,5 m breit und 25 m hoch, der zur Aufnahme der gröfseren 
architektonifchen, fo wie bildnerifchen Werke beftimmt und durch einen breiten Säulengang in 2 Abthei- 
lungen gefchieden ift (Fig. 389). Eine Thür an der Weftfeite des Architekturhofes führt in den füdweftlichen, 
glasüberdeckten Hof der Abgüße antiker Sculpturen {22). Hieran reihen fich 3 Säle für Erzeugniffe textiler 
Kunft {20). Man kehrt zurück und geht durch das anftofsende Treppenhaus {21) in den Südhof (Fig. 388). 
Er ift gleichfalls in der Mitte durch einen Säulengang getheilt und enthält eine koftbare Sammlung von 
Kunftwerken aus Metall, Elfenbein, Bernftein, Achat u. f. w. Mofaik-Bildniffe berühmter Ktinftler fchmücken 
die vertieften Felder der Hochwände, allegorifche Gemälde die Lünetten. Auf den Südhof folgt der grofs- 
räumige, mit einem 32 m weit gefpannten Glasdach überdeckte Nordhof. Er birgt eine Fülle von präch­
tigen Werken italienifcher Kunft, die auch in den umgebenden Bogengängen ausgeftellt find. Den nörd­
lichen Hallen deffelben ift das Farnhaus {Fernery) angefügt. Der füdweftliche Raum (5) des Nordhofes führt 
in die mit Glasmalereien und Bildwerken gefchmückte Wandelhalle {2). Sie fteht mit den Erfrifchungs- und 
Speiferäumen (j»), fo wie mit den Bedürfnifsräumen in unmittelbarem Zufammenhang und mündet in den 
Flur, der die Verbindung mit der Schule der technifchen Wiffenfchaften {Science School) herftellt. Die an 
diefer Stelle angeordnete, mit Majoliken bekleidete Treppe, deren Deckenfchmuck an den der Scala d'oro 
des Dogen-Palaftes zu Venedig erinnert, führt zur keramifchen Galerie des Obergefchoffes. Man bleibt im 
Erdgefchofs, wendet fich links zu den Wefthallen {17) und rechts zu den Nordwefthallen {16), in denen 
alte Möbel, Holzarbeiten u. f. w. ausgeftellt find, durchwandert die Sammlung farazenifcher und perfifcher 
Arbeiten der Nordhallen {Cd), erfteigt fodann die Treppe am öftlichen Ende derfelben und tritt im Ober­
gefchofs in die Säle der Gemälde-Galerie ein, deren Sammlungen oben (unter ß) kurz gekennzeichnet und im 
Grundrifs (Fig. 386) zu verfolgen find. Die Forßer Z>v«-Bibliotheken mit Lefefaal (jv, 32, 33) bilden 
einen Theil diefer Sammlungen. Den oberen Theil des Südhofes durchfchneidet die Prinz-Gemahl- 
Galerie {43), deren nördlichen Abfchlufs der Gefanglettner {Cantoria) von Santa Maria Novella zu Florenz 
bildet. Auf diefer Galerie find prächtige Emailarbeiten, auf der des Architekturhofes {46) kunftvolle 
Eifenarbeiten ausgelegt. Die keramifche Galerie {26), von welcher aus zwei breite Treppen zu den Sitz­
reihen des Mufeums-Hörfaales hinaufführen, fchliefst*den befchriebenen Rundgang durch die Sammlungen.

Bezüglich der in Ausficht genommenen grofsen Neubauten 3 75) fei nur kurz erwähnt, dafs die Anlage
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derfelben nach einer fenkrecht zu Cromwell Road gerichteten, mit der Mittellinie der jetzigen Gebäude­
gruppe zufammenfallenden Hauptaxe und nach ihrer Queraxe parallel zur Langfeite geordnet ift. In der 
Hauptaxe liegen die Vorhalle und die dreifchiffige Centralhalle, in der langen Queraxe 5 neue glasüberdeckte 
Höfe. Die Fagaden des Gebäudes werden durch einen Thurm über dem Haupteingang und durch Kuppel­
bauten über fämmtlichen Eckvorlagen gekennzeichnet. Die Architektur ift im Einklang mit der Geftaltung 
der vorhandenen Mufeumsbauten entworfen und, gleich wie bei diefen, im Aeufseren in Backftein und 
Terracotten durchgeführt. Die Gefammtkoften find auf ungefähr 8400000 Mark (= 420000 £) ver- 
anfchlagt.

Der Bau des Oefterreichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie zu 
Wien, welcher 1868 in Angriff genommen und 1871 der Benutzung übergeben 
wurde, ift das Werk v. Ferftel's. Er hat damit ein für diefe Gattung von Samm­
lungsgebäuden grundlegendes Mufter gefchaffen (Fig. 390 bis 392 3 76).

Fig- 39°-

Fig- 391- Erdgefchofs.

1:1000
«>» 6 4 2 0 >0 20 30 40 50®

-------------------- 1--------------------- -I--------------------- 1---------------------- 1--------------------I

Oefterreichifches Mufeum für Kunft und Induftrie zu Wien 376).

376) Nach: Allg. Bauz. 1871, S. 351 u. Bl. 53, 54, 57
377) Siehe: Allg. Bauz. 1881, Bl. 39, 40.

Das Gebäude ift in dreireihiger Anlage geplant. Den inneren Kern derfelben bilden 3 Decken­
lichträume 377): ein quadratifcher, mit Glas bedeckter Lichthof, der in die Haupt- und Queraxe gelegt, 
im Erdgefchofs und I. Obergefchofs von Bogenhallen umgeben ift, fo wie 2 damit verbundene Decken- 
lichtfäle. Um diefe Räume find an allen vier Seiten die mit Seitenlicht erhellten fonftigen Mufeumsräume 
derart angereiht, dafs ein an Vorder- und Rückfeite ftark vorfpringender dreigefchoffiger Mittelbau und 
zwei zweigefchoffige Seitenflügel mit Eckvorlagen gebildet find. Der Mittelbau enthält nach vorn die Ein­
gangshalle unten, den Sitzungsfaal mit Nebenräumen und Nebentreppe oben, nach hinten die Haupttreppe, 
Bureau- und Bedürfnifsräume. Die Grundrifle in Fig. 390 u. 391 zeigen die einfache und äufserft klare 
Eintheilung der Räume, die nach ihrer urfprünglichen Beftimmung zum Theile der mit dem Mufeum ver­
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bundenen Kunftgewerbefchule zu dienen hatten. Zu letzterer gehörten auch Räume des II. Obergefchoffes, 
das in der Vorlage des Mittelbaues die Director-Wohnung enthielt. Der Vorlefungsfaal, der mehr als 
300 Zuhörer fafft 378), nimmt die Höhe des I. Obergefchoffes fammt der des Halbgefchoffes darüber ein. 
Die Kunftgewerbefchule bezog 1877 ihr eigenes Haus; allein die Vorbereitungsfchule derfelben verblieb 
noch eine Reihe von Jahren im Mufeum, bis auch ihr 1885 ein eigenes Heim gefchaffen war und die 
Räume derfelben für Mufeumszwecke frei geworden find. Die innere Geftaltung ift in Fig. 392 dargeftellt. 
Die 32 Säulen des Arcadenhofes haben Monolithfchäfte aus Mauthaufener Granit; die Bafen und Kapitelle, 
gleich wie die Bogenftücke, Gefimfe, Balufter u. f. w. find aus Untersberger Marmor. An den Wänden 
der Flurhalle, des Hofes und des Treppenhaufes fand Stuccoluftro, in letzterem Raum auch Stuckmarmor 
Verwendung. Der Treppenruheplatz ift mit Marmormofaik belegt, der Fufsboden der Flurhalle und des 
Hofes in Afphalt-Silico ausgeführt. Die Deckenlichtfale find zum Theile mit Figuren-Bildwerk und gleich 
den übrigen Haupträumen mit Malereien gefchmückt. Im Treppenhaufe find Glasmalereien in den Fenftern, 
Frescobilder an den Wänden angebracht. Im Aeufseren ift Backftein-Rohbau mit fparfamer Verwendung 
von Quaderftein durchgeführt und mit Sgraffito-Friefen verziert, in welche Rundbilder von Köpfen be­
rühmter Künftler in glafirtem Thon eingefetzt find.

378) Das K. K. Oefterreichifche Mufeum für Kunft und Induftrie. Ein Rückblick auf feine Gefchichte. Wien 1889. 
S. 15 u. 27.

379) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 363, 367.

Die Koften des Baues beliefen fich auf 1300000 Mark (= 650000 Gulden). Hiervon entfallen 
bei rund 65 000cbm umbauten Raumes, vom Kellerfufsboden bis Oberkante-Hauptgefims gcmeffen, auf 
1 cbm rund 20 Mark.

F>g- 392-

Oefterreichifches Mufeum für Kunft und Induftrie zu Wien.
Längenfchnitt37G).
Arch.: v. Ferfiel.

Im Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin hat die Bauanlage mit Lichthof eine 
bemerkenswerthe Neugeftaltung erfahren. Das von Gropius & Schmieden errichtete 
Gebäude wurde gegen Ende 1881 nach vierjähriger Bauzeit eröffnet (Fig. 393 
bis 396 379).

Das Bauwerk, das auf einem für die räumlichen Anforderungen deffelben knapp bemeffenen Bau­
platz fteht, bildet eine völlig gefchloffene Anlage von quadratifcher Grundform, 69,5 m im Geviert, mit 
einem Vorbau an der Mitte der Hinterfeite. Es befteht aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und 2 Ober- 
gefchoffen, die bezw. 4,25 m, 6,70 m, 7,70 m und 6,20 m Höhe haben. Die Gefammthöhe des Gebäudes vom 
äufseren Boden bis Oberkante-Hauptgefims beträgt 26,20 m. Der Haupteingang liegt in der Axe der nach 
Norden gerichteten Vorderfront und ift durch eine mit Bildwerk gefchmückte Unterfahrt, zu der eine

288.
Beifpiel 

IV.
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Rampenanlage und vorgelegte Freitreppe führen, ausgezeichnet (Fig. 394). Durch das Säulenportal betritt man 
die Eingangshalle, gelangt von hier mittels eines kurzen Treppenlaufes bis zur Höhe des Hauptgefchofles, zu-
nächft in einen 3,5 m breiten, parallel zur Haupt­
front angeordneten Flurgang, fodann in einen 
Vorfaal von 12m im Geviert und von hier aus 
in den grofsen, mit Glas überdeckten Lichthof 
(Fig. 395). Man ift nun in dem um einige Stufen 
vertieften Hauptraum des Mufeums, der 30,10m 
lang, 21,50 m tief, bis zum Hauptgefims 14,85 m und 
bis zum Scheitel der Glasdecke 22,20 m hoch und 
von zweigefchoffigen, überwölbten Umgängen ein- 
gefchloflen ift. Er bildet mit dem Vorfaal, den 
Treppen, den Lichthöfen, Nebenräumen und Fluren 
den inneren Kern des Gebäudes, um den fich an 
allen vier Seiten die äufseren Räume des Mufeums 
anreihen, nämlich nach Often, Süden und Wellen 
im Erdgefchofs und I. Obergefchofs die Samm- 
lungsfäle, welche unter einander, fo wie mit dem 
grofsen Lichthof verbunden und durch eine zweite 
Haupttreppe in der Mitte der Südfeite in nahen 
Zufammenhang gebracht find, während nach 
Norden im Erdgefchofs und Zwifchengefchofs, das 
fich über einem Theil deffelben erftreckt, Ver­
waltungsräume, Bibliothek und Lefefaal, im I. und 
II. Obergefchofs Lehrer-Ateliers und Tages-Claffen 
der Unterrichtsanftalt gelegen find. An den übrigen 
Fronten des II. Obergefchoffes liegen die Räume 
für Abendunterricht, und über der füdlichen Haupt­
treppe ift ein Hörfaal für 260 Perfonen angeordnet. 
Den Zugang vermittelt ein breiter Corridor, der 
fich oberhalb der Pfeilerumgänge um die innere 
Glasdecke des grofsen Lichthofes zieht, fehr gut 
erhellt ift und für Ausftellungen von Schüler­
arbeiten, für Sammlungen u. f. w. benutzt werden 
kann. Gleichem Zwecke dient der Umgang um 
die innere Glasdecke des vorderen Deckenlicht- 
faales zwifchen den Treppen. Zur Unterrichts­
anftalt gehören ferner die im Sockelgefchofs unter­
gebrachten 6 Modellir-Claffen für Tages- und Abend­
unterricht, eine Thonkammer, ein Atelier und 
2 Cifelir-Werkftätten, fo wie 3 Säle für die Samm­
lung von Gypsabgüffen, aufserdem in den oberen 
Gefchoffen Sitzungsfaal, Atelier und Gefchäfts- 
zimmer des Directors, Lehrerzimmer, Schüler­
zimmer und Nebenräumlichkeiten. Das Sockel­
gefchofs enthält, aufser den fchon genannten 
Räumen, mehrere Beamtenwohnungen, die Heiz- 
kammern der Dampf- und Luftheizung, eine Re- 
ftauration, Wafch- und Bedürfnifsräume für das 
Publicum, fo wie Magazine und andere Neben­
räume. Eine 4,25m breite Durchfahrt, welche 
für das Einbringen von Materialien und für den 
Verkehr mit den Wirthfchaftsräumen beftimmt ift, 
durchfchneidet das Sockelgefchofs in der Axe von 
Oft nach Weft.

Kennzeichnend für die im Vorftehenden
Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin 379).

Arch.: Gropius Schmieden.
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befchriebene Anlage find die vollkommene Durchführung der Hauptaxe, die Einfachheit und Klarheit der 
Grundrifsbildung und die Zweckdienlichkeit der Anordnung in Form, Gröfsenbemeffung, Beleuchtung und 
Zugänglichkeit der Räume.

Der trefflichen Planbildung des Bauwerkes entfprechen Geflaltung und Durchbildung deffelben im 
Aeufseren und Inneren. Für die Gefammterfcheinung des Mufeums ift die weitaxige Vertheilung der 
grofsen Gruppenfenfier, die auch Schinkels Bauakademie eigen ift, charakteriflifch. Die Geiflesverwandt- 
fchaft beider Werke offenbart fich insbefondere in der freien, feinfühligen Behandlung des hellenifchen

F>g- 395-

Lichthof des Kunflgewerbe-Mufeums zu Berlin.

Details. Sie ift am Kunflgewerbe-Mufeum mit eigener Geflaltungskraft und grofsem Verfländnils dem Bau­
material angepafft, das hier in gewiffer Mannigfaltigkeit zur Verwendung kam. Fig. 396 giebt ein Bild 
des in grofsen Linien fich entwickelnden Fagadenfyflems und einen Begriff von der künfllerifchen Ver­
einigung aller Elemente deffelben, von der fchönen architektonifchen Gliederung, der wirkungsvollen Be­
handlung und Steigerung des plaflifchen und malerifchen Schmuckes. Für die Sockel-Plinthe ift belgifclier 
Granit, für die Boffenquader, fo wie für fammtliche vorfpringenden Architekturtheile des Baues Sandflein, 
für die Wandflächen find Biendfleine, durchfetzt mit Reliefflreifen und für das mächtig ausladende Hauptgefims 
Terracotten verwendet. Die Figurenfelder des oberflen Gefchoffes flrahlen in Farben- und Goldmofaik.
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Fig- 396.

Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin 379). 
Arch.: Gropius & Schmieden.

Nicht minder gediegen ift die Ausgestaltung und Durchbildung der Innenräume. Schon in der Unterfahrts­
halle beginnt der Uebergang zur reicheren Behandlung derfelben in Farben und Bauftoffen. Marmor, 
Granit und Syenit find für die Haupttreppen, für Sockel und Schäfte der Säulen, Pfeiler und Pilafter ver­
wendet, Bronze-Gufsringe umgürten diefelben, Majolika-Caffetten überfpannen die Vorhalle, böhmifche 
Kappen mit aufgelegten Graten und Rippen, mit Schlufsringen und Hängezapfen aus bronzirtem Gypsftuck 
bilden die Decken der Umgangshallen des grofsen Lichthofes (Fig. 395). Letzterer nimmt das Intereffe 
des Befchauers befonders in Anfpruch. Er ift fo geftaltet, dafs der Verkehr leicht ftattfinden kann und 
dem Durchblick volle Freiheit zukommt. Der lichtfpendende Theil der in Bogenform auffteigenden, ab- 
gewahnten Decke umfafft etwa 2/3 der Grundfläche des Hofes. Zum Schutz gegen die Sonnenftrahlen ift 
die Lichtöffnung mit einem künftlerifch ausgebildeten Velum verhängt, und überdies ift die Verglafung 
der Fläche (bis auf das farbige Glasmofaik der oberen und unteren Umrahmung) mit matt gefchliffenem, 
flafchengrünem Glas bewirkt. In Uebereinftimmung mit der milden ruhigen Beleuchtung des Raumes ift 
der ganze grofse Raum in harmonifche Farbenwirkung mittels weniger Töne gebracht.

Von der Ausfchmückung der übrigen Räume feien nur kurz die Glasmalereien der Fenfter und Caf- 
fettendecken der Sammlungsfäle, ferner die kunftvollen Eifengufs- und Schmiedearbeiten, Majolika-Wand­
bekleidungen, Terrazzo-Fufsböden u. dergl. erwähnt. Die Einrichtungen der Bibliothek, des Lefefaales 
und des Hörfaales über dem füdlichen Treppenhaus 380) find fehr bemerkenswerth. Die Decken wurden 
feuerficher und nach franzöfifchem Syftem hergeftellt.

380) Näheres in der in Fußnote 379 (S. 327) angegebenen Quelle.
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Erdgefchofs.

Landes-Gewerbemufeum zu Stuttgart381).
Arch.: Neckelinann.



Fig- 399-

Landes-Gewerbemufeum zu Stuttgart.
Schnitt durch den glasbedeckten Lichthof381).

Arch.: Neckelmann.
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Das Landes-Gewerbemufeum zu Stuttgart (Fig. 397 bis 399381) gehört 
zu den bedeutendften Anlagen feiner Art. Der zur Aufnahme der Königl. Württem- 
bergifchen Centraiftelle für Gewerbe und Handel und ihrer Sammlungen beftimmte 
Neubau wird nach dem Entwurf und unter der Leitung Neckelmann’s, welchem im 
vorhergegangenen allgemeinen Wettbewerb 382) der erfte Preis zuerkannt worden 
war, feit 1890 ausgeführt.

381) Nach den von Herrn Profeffor Neckelmann zu Stuttgart zur Verfügung geftellten Zeichnungen.
3S2) Siehe hierüber: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 281 — und: Deutfche Bauz. 1888, S. 321.
383) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 557, 561.

Der Bauplatz hat die Form eines unregelmäfsigen Viereckes und ift von der Kanzleiftrafse, Schlofs- 
ftrafse, Lindenftrafse und Hofpitalftrafse begrenzt. Der Grundrifs des Haufes ift diefer Geftalt des Bau­
platzes angepafft und nach der fenkrecht zur erftgenannten Strafse gerichteten Hauptaxe eingetheilt. 
Die Schiefwinkeligkeiten und Unregelmäfsigkeiten der Grundform find im Aeufseren durch die Geftaltung 
der Eckbauten, im Inneren durch die Hofanlagen ausgeglichen. Das Gebäude befteht aus Untergefchofs, 
Erdgefchofs, I. und II. Obergefchofs.

Das Untergefchofs umfafft die Gefchäftsräume der Mufeumsbeamten, das Patentamt, den Motoren- 
faal, den Saal zur Aufftellung der Dampfmafchine und der Dynamo-Mafchine, die Werkftätte für die Gyps- 
giefserei, ferner Dienerwohnungen und Kiftenmagazin.

Im Erdgefchofs (Fig. 398) ift in der Mitte der Kanzleiftrafsenfront der Haupteingang angeordnet. Er 
führt in die grofse Flurhalle, welche wahrfcheinlich zu Börfenzwecken benutzt werden wird. Im Anfchlufs an 
diefe Halle liegen die beiden Haupttreppen. Die eine derfelben ift für die Mufeumsbefucher, die andere 
für die Beamten, welche im oberften Gefchofs ihre Gefchäftsräume haben, beftimmt. In gerader Linie 
fortfehreitend, gelangt man in den im Mittelpunkt der ganzen Anlage befindlichen grofsen, glasbedeckten 
Lichthof (Fig. 399), welcher zur Erinnerung an das 25-jährige Regierungsjubiläum des verftorbenen Königs 
Carl mit Werken der Bildhauerkunft und der Malerei reich ausgeftattet wird. Den übrigen Theil des 
Erdgefchoffes nehmen Sammlungsfäle für die Landwirthfchaft und für das Kunftgewerbe, ferner eine grofse 
Mafchinenhalle, Räume für die chemifche Abtheilung und ein gröfserer Hörfaal ein.

Im I. Obergefchofs (Fig. 397) find die Räume an der Vorderfront der Bibliothek zugetheilt. In der 
Mitte derfelben liegt der Lefefaal; zu beiden Seiten reihen fich die Zimmer der Bibliotheksbeamten, die Bücher­
ausgabe des Journalifticums, der Zeichenfaal, der Raum für Schulmodelle u. f. w. an. Im Zwifchengefchofs, 
das über den obengenannten Räumen galerieartig angeordnet ift, befindet fich die Bücherfammlung. Die 
übrigen Säle des I. Obergefchoffes find für die Ausftellung von Gegenftänden der Textil-Induftrie, der 
Keramik, der graphifchen Künfte, der Lederinduftrie, des Bau- und Ingenieurwefens beftimmt. Eine 
grofse Gypsfammlung findet theils in diefem Gefchofs, theils in einem grofsen Deckenlichtfaal über der 
Bibliothek ihren Platz.

Das II. Obergefchofs wird von den Gefchäftsräumen der Centraiftelle für Gewerbe und Handel be- 
anfprucht. Zwei Aufzüge für die Perfonenbeförderung und ein folcher für den Transport von Ausftellungs- 
gegenftänden erleichtern den Verkehr.

Die Gefchäftsräume werden mit Warmwaflerheizung, die übrigen Räume mit Niederdruck-Dampf­
heizung erwärmt. Das Aeufsere des Gebäudes ift in den Formen der italienifchen Renaiffance geftaltet 
und, mit Ausnahme des in Granit hergeftellten Sockels, durchweg in württembergifchem Sandftein aus­
geführt. Die Lichthof-Galerien werden von Marmorfaulen getragen.

2) Kleine Anlagen.
Das 77zä«Z<w-Mufeum zu Kiel enthält die Sammlung Schleswig-Holfteinifcher 

Holzfchnitzereien, welche Thaulow der Provinz 1875 gefchenkt hatte. Der Landtag 
liefs das Gebäude auf dem von der Stadt Kiel überlaffenen Bauplatz durch Molden- 
fchardt 1876—77 errichten (Fig. 400 383).

Der Grundrifs des zweigefchoffigen Haufes ift mit Rückficht auf fpätere Erweiterung deffelben 
für Zwecke eines Kunftgewerbe-Mufeums entworfen. Den Mittelbau des Erdgefchoffes nehmen Vorhalle, 
Flurgang, Treppe und zwei anftofsende Räume für den Vorftand und das Archiv ein. Zu beiden Seiten 
find je zwei Sammlungsfäle angeordnet. Letztere bilden im I. Obergefchofs je einen Saal. Ueber der 
Vorhalle liegt ein Sammlungsfaal. Im Uebrigen entfpricht die Anlage diefer Gefchoffe der des Erd-

289.
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gefchoffes. Das Untergefchofs enthält Referveräume, Werkftätte, Materialraum und 
die Wohnung des Hauswartes.

Die Beftimmung des Haufes als Kunftgewerbe-Mufeum kommt im Schmuck 
der Architektur durch Portrait-Bilder und Namen von Männern des Kunfthand- 
werkes in älterer und neuerer Zeit, fo wie durch die in den Fenfterbrüftungen 
des I. Obergefchoffes angebrachten kennzeichnenden Sprüche zum Ausdruck. Die 
Figuren neben dem Wappen der Provinz über der Mitte der Hauptfeite ftellen 
Induftrie und Wohlfahrt dar. Die Portalzwickel find mit den Relief-Figuren von 
Amor und Pfyche gefchmückt.

Sockel und Eingangstreppe find aus belgifchem Kalkftein, Portal und Säulen 
der gekuppelten Fenfter aus Nebraer Sandftein hergeftellt. Die ganze übrige 
Aufsenarchitektur ift in Terracotten und Verblendriemchen der Laubaner Actien- 
Ziegelei in zwei Abftufungen einer Lederfarbe — die fchlichten Flächen hell, die

Fig. 400.

7^awZ<?z^-Mufeum 
zu Kiel.

Erdgefchofs333). 
^lOOO n- Gr. 

Arch.: Moldenßhardt.

Structurtheile dunkel — ausgeführt.
Die Decken find aus Pitch-pine-WoXz theils als Cafettendecken, theils als profilirte verfchalte Balken­

decken angefertigt.
Die Koften des Gebäudes haben rund 150000 Mark betragen. Hiervon entfallen auf 1 qm bebauter 

Grundfläche 330 Mark und auf 1 cbm umbauten Rauminhaltes, von Kellerfufsboden bis Hauptgefuns-Ober- 
kante gerechnet, 22,44 Mark.

Das neue Mufeum der Induftriellen Gefellfchaft zu Mülhaufen wurde 
auf einem von der Stadt gefchenkten Bauplatze nach dem Entwurf und unter der
Leitung de Rulles 1880—82 erbaut, nachdem deffen Arbeit, auf Grund eines vor- 
hergeeranerenen befchränkten Wettbewerbes, zur Ausführung gewählt worden war 000 
(Fig. 401 384).

Das frei flehende Gebäude hat die Grundform 
eines länglichen, gefchloffenen Rechteckes, an deffen Lang­
feiten Eckvorlagen angeordnet find. In der Mitte der 
einen auch durch eine Vorlage ausgezeichneten Schmal­
feite befindet fich der Eingang. Einige dem Portal vor­
gelegte Stufen führen in die Flurhalle, an welche fich 
links zwei Zimmer für den Pförtner, fo wie ein Atelier, 
rechts die Wohnung des Confervators und geradeaus die 
Haupttreppe anreihen. Das Erdgefchofs wird von der 
technologifchen Sammlung eingenommen. Das Ober­
gefchofs enthält die durch Deckenlicht erhellten Gemälde- 
fäle, fo wie einen für die reichhaltige Kupferftich-Samm- 
lung beftimmten Saal. Zu ebener Erde, unter der techno­
logifchen Sammlung, erftreckt fich ein grofser weiter 
Raum, der als Getreidehalle dient, aber nach Bedarf in 

Fig. 401.

’liooo n* Gr.
Mufeum der Induftriellen Gefellfchaft zu 

Mülhaufen. — Erdgefchofs384). 
Arch. : de Rutti.

eine Ausftellungshalle umgewandelt werden kann.
Die Fagaden find äufserft einfach, aber würdig geftaltet. Nur die Mittel Vorlage der Eingangsfeite 

ift etwas reicher durchgebildet. Das Mauerwerk des Gebäudes befteht aus Kalkbruchfteinen der Gegend; 
für die Haufteine ift im Sockelgefchofs der harte Kalkftein von Laufen und in den oberen Gefchoffen 
der aus den Bruchfteinen von St. Leu bezogene Stein verwendet. Die Decken find aus Eifen und Back- 
ftein hergeftellt und die Dachflächen mit Altkircher Ziegeln eingedeckt.

Die Baukoften betrugen rund 319000 Mark (= 39S453 Francs). Hiervon entfallen 199,85 Mark 
(= 249,81 Francs) auf 1 qm bebauter Grundfläche und 10,25 Mark (= 12,81 Francs) auf } cbm umbauten 
Raumes.

Die Entwürfe zum Kunftgewerbe-Mufeum zu Flensburg find die Er- 
gebniffe eines im April 1892 zum Austrag gekommenen Wettbewerbes. Die mit 
dem erften Preis ausgezeichnete Arbeit Stiers ift in Fig. 402 bis 404 3 8 6) dar- 
geftellt.

381) Nach: de Ruttä. Nouveau müße de la focieti induftrielle de Mulhouß. Schweiz. Bauz. 1884. S. 89.
3S5) Nach: Neumeister & Häberle. Deutfche Konkurrenzen. Leipzig 1892. Heft 3, S. 8 u. 9.
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Schaubild.

Fig- 403.

Erdgefchofs. 
1:1000 
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Fig. 4°4-

Obergefchofs.

Kunftgewerbe-Mufeum zu Flensburg.
Preisgekrönter Entwurf von Stier

Das Gebäude, welches auf eine Anhöhe quer vor die Rathhausftrafse zu flehen kommen foll, war 
derart anzuordnen, dafs der Zugang von diefer tiefer liegenden Strafse durch eine gröfse Treppenanlage 
bewirkt, die Hauptfront mit den Eingängen zum Erd- und Sockelgefchofs nach Orten gerichtet und ein 
weiterer Haupteingang an der Weftfeite vorhanden ift. Zur Unterbringung der verlangten Räumlichkeiten 
waren aufser dem Sockelgefchofs und Erdgefchofs 2 Obergefchoffe, fo wie das zum Theile ausgebaute 
Dachgefchofs erforderlich. Für die Grundrifsanordnung, welche in Rückficht auf die Möglichkeit einer 
fpäteren Erweiterung des Gebäudes zu treffen war, erfchien die rechteckige Grundform, gebildet durch 
zwei Reihen 7 m tiefer Räume, mit Mittelgang zwifchen den Eckflügeln, als geeignet. Die beiden Haupt­
eingänge, die Flurhalle und die bis in das II. Obergefchofs führende Haupttreppe liegen im vorgelegten 
Mittelbau. Die Nebentreppen und Bedürfnifsräume reihen fich den Eckflügeln an, deren Verlängerung 
zum Zweck künftiger Erweiterung vorgefehen ift. Das Sockelgefchofs enthält die prähiftorifche Samm­
lung, Lehrwerkftätten, Raum für Modelle und Materialien, die Reparaturwerkftätte und den Packraum, die 
Wohnung des Pförtners und die Räume der Sammelheizung. Das Erdgefchofs umfafft die Ausftellungs- 
räume moderner kunftgewerblicher Arbeiten, die Bibliothek, einen Hörfaal und die Verwaltungsräume. 
Das I. und II. Obergefchofs wird mit Ausnahme einiger kleiner Nebenräume von der kunftgewerblichen 
Sammlung eingenommen, und im Dachgefchofs find 3 Zeichenfäle, I Modellirfaal, I Lefezimmer (zugleich 
Vorlageraum) und einige Räume für Gypsabgüffe untergebracht. Die wirkfame Aufsenarchitektur ift in 
den Formen der Renaiffance und für die Ausführung in Backftein-Rohbau entworfen. Stattliche Rampen- 
und Freitreppenanlagen, die zur Ebenung der Anhöhe hinauf führen, bilden den Unterbau des Gebäudes. 
Für die Baukoften deflelben ift eine Summe von 275000 Mark in Ausficht genommen.
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6. Kapitel.

Mufeen für Naturkunde und Völkerkunde.

a) Gefchichtliches und Allgemeines.
293. Die Mufeen für Naturkunde haben die Beftimmung, einestheils dem Forfcher

Mß7n möglichft vollftändige Sammlungen von Gebilden der Gefteins-, Pflanzen- und Thier-
Naturkunde. welt zu liefern, um aus ihnen immer neues Willen zu fchöpfen und zu verbreiten, 
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anderentheils dem Volke alle typifchen Schöpfungen der Natur in leicht fafslicher, 
fyftematifcher Weife zu veranfchaulichen und einen Einblick in ihr Wefen zu ver- 
fchaffen.

Der Gedanke, die Sammlungen des ganzen Naturreiches in einem Haufe zu 
vereinigen, ift erft in neuerer Zeit und in annähernder Vollftändigkeit nur in wenigen 
Orten verwirklicht worden.

Die Mufeen für Naturkunde in Deutfchland und Oefterreich haben ihren Ur- 
fprung in dem Sammeleifer der Fürften, welche in ihren Schlöffern neben anderen 
Sammlungen auch »Naturalien-Cabinete« anlegten. Diefe fcheinen Anfangs zum 
gröfsten Theile aus Mineralien und Petrefacten beftanden zu haben. Doch lieferten 
fie auch zum Theile den Grundftock zu den Sammlungen aus anderen Naturreichen.

In Dresden 366) gründete bereits in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts Kurfürft Auguß 
von Sachfen mit der Bibliothek auch die »Kunft- und Naturalienkammer«, deren verfchiedenartige Gegen­
ftände in befonderen Abtheilungen und Räumen des Schloftes 381) aufgeftellt waren. Sie gelangten 1733 
in den Zwingerbau (fiehe Art. 129, S. 181), und nun wurde eine vollftändige Trennung der Kunftfachen 
und Curiofitäten von den naturwiflenfchaftlichen Gegenftänden vorgenommen. Das aus den letzteren ge­
bildete Mineralien- und Naturalien-Cabinet füllte bald den ganzen Zwinger. Nachdem ein grofser Theil 
derfelben 1840 durch Brand zerftört, durch reiche Schenkungen und umfaflende Ankäufe aber rafch 
wieder ergänzt worden war, entftanden daraus zwei ganz felbftändige Sammlungen, das »Mineralogifche 
Mufeum« und das »Naturhiftorifche Mufeum«. Letzteres erhielt 1875, nach Ausfeheiden des botanifchen 
Theiles der Sammlung, welcher dem Polytechnikum überlaflen wurde, die entfprechende Bezeichnung 
»Zoologifches Mufeum«. Mit demfelben ift ein anthropologifches Cabinet verbunden, das durch eine 
ethnographifche Abtheilung erweitert worden ift. Diefe Sammlungen nehmen einen grofsen Theil des 
Zwingers ein.

Die erfte Grundlage zum Naturhiftorifchen Hofmufeum in Wien 388) wurde 1748 gefchafien, als 
Kaifer Franz I. die berühmte Naturalien-Sammlung des Johann Ritter von Baillou in Florenz, eine der 
hervorragendften jener Zeit, ankaufte und 1749 in feiner Hofburg im rechten Flügel des Hofbibliothek- 
Gebäudes386) aufftellen liefs. Die rafche Vermehrung der Naturalien-Sammlung machte bald eine Erweite­
rung ihrer Räumlichkeiten erforderlich, welche durch die Errichtung neuer Säle und deren Zuweifung 
1765, fodann 1791, befchafft wurde. Die Anlage einer eigentlichen zoologifchen Sammlung datirt aus 
1793, in welchem Jahre Kaifer Franz II. eine Sammlung inländifcher Säugethiere und Vögel von Jofeph 
Natter ankaufte. Als fodann 1803 die Gründung eines botanifchen Gartens ftattgefunden hatte, waren 
fortan die Erzeugniffe aller drei Naturreiche in der Sammlung vorhanden, die feit 1802 mit dem phyfikalifch- 
aftronomifchen Cabinet vereinigt, aber fchon 1806 von diefem wieder getrennt wurde. Nach mehrfacher 
Erweiterung der Räumlichkeiten, manchen Verfchiebungen des Inhaltes und Veränderungen in der Organi- 
fation wurde die naturhiftorifche Sammlung nach 1851 in drei felbftändige Anftalten : das k. k. zoologifche, 
das k. k. mineralogifche und das k. k. botanifche Cabinet zerlegt und erhielt endlich die jetzige Geftal- 
tung, welche feit 1876 in Rückficht auf den zu ihrer Aufnahme beftimmten Neubau, von dem noch 
in Art. 313 die Rede fein wird, angebahnt worden ift.

3S6) Vergl.: Die Bauten von Dresden. Dresden 1878. S. 174 ff.
381) Aus dem älteften Inventarium von 1587 erfichtlich.
388) Nach: Hauer, F. v. Allgemeiner Führer durch das k. k. naturhiftorifche Hofmufeum. Wien 1889. S. t—5.
389) Siehe Art. 42 (S. 49).
366) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, B, Kap. 6: Botanifche Inftitute) diefes 

»Handbuches«.
38>) Nach: Revue gtn. de Varch. 1883, S. 17.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 22

In Frankreich war es die Pflege der Pflanzenwelt, welche durch die Gründung 
von botanifchen Gärten 390) die Entftehung des naturhiftorifchen Mufeums feiner 
Hauptftadt, das zugleich eines der grofsartigften und reichhaltigften feiner Art ift, 
vorbereitete.

Heinrich IV. hatte fchon 1598 einen botanifchen Garten zu Montpellier anlegen lallen881), und 
der dortigen medicinifchen Facultät gereichte diefer Garten zu befonderem Nutzen und Anfehen. Di’efelbe 
Vergünftigung für die Hauptftadt Paris erwirkte Guy de la Broffe von Ludwig XIII. durch ein königliches

294.
Entftehung 

und 
Entwickelung.
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Erforderniffe.

Edict von 1626. Durch ein zweites folches vom 15. Mai 1635 wurde die proviforifche Anlage in eine 
definitive umgewandelt und die Organifation des Gartens, welcher den Namen »Jardin royal des herbes 
medicinales« erhielt, feft geftellt. Schon 1640 durfte er dem Befuch des Publicums geöffnet werden. Fagon, 
ein Nachfolger Guy de la Broffds, liefs dafelbft das erfte Warmhaus, fo wie den erften Vortragfaal 
errichten und eine Anzahl bedeutender Gelehrter berufen. Aber darauf folgten Jahre der Mifswirthfchaft, 
bis Buffon iTff) die Verwaltung des Gartens übernahm. Der berühmte Forfcher geftaltete ihn vollftändig 
um und legte Sammlungen aus allen Naturreichen an. Der Garten erhielt nun, anflatt der bisherigen 
veralteten Bezeichntmg, den Namen »Jardin du Roi«. Aus jener Zeit flammt die Erbauung des grofsen, 
amphitheatralifch geformten Vortragfaales, fo wie der zugehörigen Laboratorien und die Vergröfserung 
der naturgefchichtlichen Galerie-Gebäude.

Eine weitere, grofse Umgeftaltung erfuhr die Anftalt unter Buffons Nachfolger, Bernardin de Saint- 
Pierre, als der National-Convent 1793 die Bibliothek gründete, 12 neue Lehrftühle fchuf, die königlichen 
Menagerien von Verfailles und Rainey 1794 nach dem »Jardin des plantest verlegen liefs und diefem 
den Namen »Mufeum d'hißoire naturelle« gab, den er bis heute bewahrt hat. In die Zeit von 1793—1819 
fallen die Errichtung und Wiederherftellung der meiflen zum zoologifchen Garten gehörigen Baulichkeiten. 
Von den neueren Gebäuden der Anftalt wird unter c die Rede fein.

Die anderen, älteren naturwiffenfchaftlichen Sammlungen flammen meift aus 
dem XVIII. Jahrhundert. In Florenz liefs Leopold I. (1765—90) das naturhiftorifche 
Mufeum in dem von ihm für diefen Zweck gekauften Palaft Torrigiani einrichten 
(fiehe Art. 127, S. 179).

Solche ältere Sammlungen pflegen, gleich wie die in Art. 129 (S. 181) u. 132 
(S. 183) befchriebenen Anftalten, urfprünglich mit den Bibliotheken, Kunftkammern 
u. dergl. vereinigt gewefen zu fein.

Das hervorragendfte Beifpiel einer folchen Vereinigung ift das Britifh Mufeum zu London, das 
erft im letzten Jahrzehnt die äufserliche Trennung des Natural Hißory Mufeum von feinen übrigen 
Sammlungen vollzogen hat (fiehe Art. 134, S. 184, fo wie Art. 311 u. 329)-

Die Pflege und Werthfchätzung, welche die neuefte Zeit den Naturwiffen- 
fchaften angedeihen läfft, hat fich an vielen Orten durch die Gründung neuer Mufeen 
für Naturkunde und durch die Errichtung der zu ihrer Aufnahme beflimmten Ge­
bäude bethätigt. In keinem Lande aber ift darin fo viel gefchehen, wie in Nord­
amerika.

In aller Kürze feien hier das Naturhiftorifche Mufeum zu Philadelphia als eines der älteften 
und das National-Mufeum zu Wafhington als eines der neueften und grofsartigften feiner Art genannt, 
ferner unter vielen anderen die naturhiftorifchen Mufeen zu New-York, zu Albany, zu Newhaven 
(letzteres aus Peabodys Stiftung erbaut) und das berühmte Agafßz-Mufeum zu Cambridge hervor­
gehoben 39 2).

Die Amerikaner haben es verftanden, ihre neuen naturhiftorifchen Mufeen für den Fachgelehrten 
und das Volk in einer Weife nutzbar zu machen, welche in vieler Hinficht Anerkennung und Nach­
ahmung verdient.

Aus dem hier dargelegten Entwickelungsgang der naturhiftorifchen Mufeen 
und aus weiteren im Betrieb der Neuzeit gefammelten Erfahrungen laffen fich die 
allgemeinen Erforderniffe diefer Anftalten und der für fie beflimmten Neubauten 
ableiten.

Die Mufeen für Naturkunde umfaffen die in den Dienft der drei Naturreiche 
geftellten Hauptabtheilungen, nämlich :

1) die mineralogifch-geologifche Abtheilung,
2) die botanifche Abtheilung, und
3) die zoologifche Abtheilung.
Jede diefer drei Hauptabtheilungen fleht in der Regel unter einem befonderen 

Vorftand oder Leiter, dem Gehilfen und Diener beigegeben find.

392) Näheres in: Zittel, K. A. Naturhiftorifche Mufeen in Nordamerika. Beil, zur Allg. Ztg. 1883, Nr. 349.
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Das zur Aufnahme eines vollftändigen naturwiffenfchaftlichen Mufeums beftimmte 
Gebäude bedarf fomit folgender Räumlichkeiten:

1) Räume für die mineralogifchen, petrographifchen und geologifchen, unter 
Umftänden auch für die paläontologifchen Sammlungen.

2) Räume für die botanifchen Sammlungen, beftehend aus Herbarien und aus 
den in anderer Form aufbewahrten und ausgeftellten Pflanzen, Früchten, Samen, 
Hölzern u. dergl.

3) Räume für die zoologifchen Sammlungen, in auffteigender Reihe von den 
niederen zu den höheren Thieren geordnet.

4) Für jede Hauptabtheilung:

5)

6)

7)

8)

Arbeitszimmer für den Vorftand, für deffen Gehilfen und für felbftändig 
arbeitende Fachgelehrte, Räume für die Bibliothek, für Karten und Zeich­
nungen, Werkftätten, Vorrathskammern, Packräume.

Für die Zwecke einzelner Abtheilungen:
Präparirzimmer, Laboratorien, 1 Kammer, worin das Vergiften der Pflanzen 
vorgenommen wird, 1 Pflanzenkeller, 1 Macerirraum, 1 Raum zum Aus-
ftopfen der Thiere, zum Aufftellen der Skelette und zu 
virungsarbeiten, i Trockenraum für ausgeftopfte Thiere, 
i Knochenbleiche etc.

Für die Zwecke der Allgemeinheit:
Hörfale mit Vorbereitungszimmern, Berathungszimmer,

anderen Confer- 
i Gerbekammer,

Ge fch äftsräu m e
für die Verwaltung, Pförtnerzimmer, Kleiderablagen, Aborte. 

Für die Zwecke des Verkehres:
Eingangs- und Flurhallen, Treppen und Vorräume, Aufzüge. 

Dienftwohnungen.
Mitunter find die foffilen Pflanzen und Thiere von der botanifchen, bezw. 

zoologifchen Sammlung getrennt und mit der geologifchen zu einer befonderen 
vierten Abtheilung, der geologifch-paläontologifchen Abtheilung, vereinigt, auch einer 
eigenen Leitung unterftellt, wie u. A. im Naturhiftorifchen Hofmufeum zu Wien (flehe 
Art. 313). Oder die paläontologifche Sammlung bildet für fich allein die, von ihrem 
Vorftand geleitete, vierte Abtheilung, wie z. B. im Britifh Mufeum of Natural 
Hiftory zu London (fiehe Art. 311).

Für die Zwecke einer folchen vierten Abtheilung find dann, wie für die drei 
anderen Hauptabtheilungen, eigene Sammlungsräume, Arbeitszimmer für den Vor­
ftand, deffen Gehilfen, Räume für Bücher, Karten, Zeichnungen etc. vorzufehen.

Wenn die Mufeen für Naturkunde den in Art. 293 (S. 336) angegebenen Zweck 
voll und ganz erfüllen follen, fo ift unbedingt erforderlich, dafs die grofsen Samm­
lungen in eine für eingehende Studien und Forfchungen beftimmte Studien- oder 
Hauptfammlung und in eine kleinere, für das Verftändnifs weiterer Kreife der Be­
völkerung ausgewählte Schaufammlung zerlegt und in getrennten Räumen aufgeftellt, 
bezw. ausgeftellt werden 393). Nur in diefer Weife laffen fich die ganz verfchiedenen 
Anfprüche, welche einerfeits der Mann der Wiffenfchaft, andererfeits der Laie an 
das Mufeum ftellen, befriedigen. Die Studien- oder Hauptfammlung wird nur von 
einem kleinen Kreis von Perfonen befucht und kann mit verhältnifsmäfsig geringen 
Mitteln untergebracht und unterhalten werden; aber fie bildet ftets, vom Standpunkt

296. 
Studien* 

fammlung 
und 

Schaufammlung.

393) Vergl. Art. 143 (S. 189) — ferner: Möbius, K. Die zweckmäfsigc Einrichtung grofser Mufeen. Deutfche Rund-
fchau 1891, S. 353 ff. — und: General Guide to the Britifh Mufeum of Natural Hißory. London 1891. S. 20 ff.
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der Wiffenfchaft aus, den wichtigften Theil des Mufeums, mittels deffen die Forfchung 
neues Wiffen auf viel weiterem Gebiete verbreitet, als fchliefslich durch die der 
grofsen Menge geöffnete Schaufammlung gefchieht. Wollte man die ungeheueren 
Summen von Gegenftänden jedes Naturreiches, welche nothwendig find, um die 
Grenzen des Wiffens auszudehnen, in folcher Weife aufftellen, dafs alle Mufeums- 
befucher fie betrachten könnten, fo würde kein Mufeum der Welt grofs genug fein, 
fie zu faffen. Und dem Laien wäre damit nicht gedient. Diefer würde durch die 
Fülle gleichartiger Gegenftände der Ausftellung verwirrt; denn er kann eine gröfse 
Summe von Eindrücken nicht in fich aufnehmen und in feinem Geifte feft halten. 
In der kurzen Zeit, die er dem Befuche des Mufeums widmen kann, will er nicht 
alle vorhandenen Veränderungen einer und derfelben Grundform des Naturgegen- 
ftandes kennen lernen, fondern durch die Anfchauung der beften Stücke aller Ab­
theilungen einer grofsen Sammlung fich belehren und erfreuen.

Diefe. Abfonderung von Hauptfammlung und Schaufammlung erfordert fomit 
zum Theile die Anlage eigener Räume für jede derfelben. Die grofsen Maffen der 
Hauptfammlung laffen fich indefs auf verhältnifsmäfsig kleinem, für die Zwecke der 
Wiffenfchaft aber genügendem Raume zufammendrängen. Ein grofser Theil der­
felben kann in Schiebladen, welche hierfür in den Unterfätzen von Glasfchränken 
der Schaufammlung eingerichtet find, untergebracht werden.

Die Schaufammlung felbft bedarf viel Platz. Sie wird aus dem gefammten 
Schatz des Mufeums ausgewählt und vereinigt alle fyfiematifchen Gruppen deffelben. 
Diefe find in befonderen Sälen und in folcher Weife aufzuftellen, dafs der Laie auf 
alle charakteriflifchen Eigenthümlichkeiten derfelben aufmerkfam gemacht wird. Zu 
den Schaufammlungen der Mufeen für Naturkunde gehört meift ein grofser, hoher, 
hallenartiger Raum, in welchem die Hauptftücke der einzelnen Abtheilungen, dar­
unter Gegenftände von aufserordentlicher Gröfse, aufgeftellt werden können.

Der Inhalt der zoologifchen Abtheilung des Mufeums giebt befonderen Anlafs 
zu einer wirkungsvollen Geftaltung der Schaufammlung. Sämmtliche Typen von 
Thieren pflegen in der grofsräumigen Halle, die ihr Licht meift von oben empfängt, 
derart vereinigt zu fein, dafs man unten, frei im Raume, ausgeftopfte Riefenthiere, 
Skelette von Walfifchen, fo wie von grofsen Vierfüfslern aufftellt und um diefe 
herum, auf Unterfätzen, fo wie auf Galerien, die Thiere aller Länder und Meere, 
grofsentheils in Glasfchränken, zur Schau bringt (Fig. 405). Die Entwickelung aller 
Hauptgruppen von Thieren fucht man durch Vorführen der verfchiedenen Verwandt- 
fchaftsfiufen der lebenden Wefen zu veranfchaulichen. Blicke in die Lebensweife 
verfchiedener Thiere werden dadurch eröffnet, dafs man ihre Wohnungen, Brutnefter 
und Nährftoffe neben fie flellt. Durch Wort und nöthigenfalls durch Bild wird dem 
Befucher Alles möglichft vollkommen verftändlich gemacht.

Durch daffelbe Verfahren wird auch in den botanifchen, paläontologifchen und 
mineralogifch-geologifchen Sammlungen der Zufammenhang zwifchen den einzelnen 
Gegenftänden und zwifchen den gröfseren Gruppen zur Anfchauung gebracht und 
in folcher Weife der Sinn des Volkes für die Schöpfungen der Natur ausgebildet.

Im Britifh Mufeum of Natural Hiflory zu London ift zur Einführung des Laien in das Thier- 
und Pflanzenreich eine befondere morphologifche Sammlung ausgewählt394).

394) Nach : General Guide io the Britifh Mufeum of Natural Hiflory. London 1891. S. 25 u. 21.

Auch hat man dafelbft mit der Bildung und Ausftellung von »geographifchen Serien«, mittels 
deren die charakteriflifchen Eigenfchaften der Fauna und Flora aller Hauptregionen der Erdoberfläche ver-
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deutlicht werden, den Anfang gemacht. In den »geologifchen Serien« find die foffilen Ueberrefte der 
untergegangenen Welt nach ihrer Folge in den geologifchen Perioden und nach ihrem Zufammenhang 
mit der lebenden Thier- und Pflanzenwelt aufgeftellt.

Fig. 405.

Vom Zoologischen Mufeum der Univerfität zu Oxford.

Eine ähnliche Anordnung fcheint im ^-ß/yfe-Mufeum zu Cambridge in Maffa- 
chufetts durchgeführt zu fein39®).

Bisweilen find die Mufeen für Naturkunde zugleich Mufeen für Völkerkunde, 
wenn fie eine ethnologifche oder, wie z. B. das Wiener Hofmufeum, eine anthro-

395) Vergl.: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 539. 
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298.
Ausftellungs- 

fyftein.

pologifch-ethnographifche Abtheilung enthalten. Eine folche Abtheilung fleht allerdings 
zu den naturgefchichtlichen Mufeen in Beziehung; aber die ethnologifchen Sammlungen 
haben eine felbftändige Bedeutung, und eben fo rafch, wie fie an Werth und Um­
fang gewachfen find, hat fich ihnen in immer fteigendem Mafse die Gunft des 
Volkes zugewendet. In Folge deffen find in neuerer Zeit mehrfach befondere Mufeen 
für Völkerkunde gefchaffen worden.

Die ethnologifchen Sammlungen bilden das jüngfte Glied in der Kette unferer 
wiffenfchaftlichen Sammlungen. Sie haben den Zweck, das Leben und Treiben, die 
Gewohnheiten und bis zu einem gewiffen Grade auch die Gefchichte derjenigen 
Völkerfchaften zur Darftellung zu bringen, über welche, im Gegenfatze zu den be­
kannten Culturvölkern des Alterthums, zuverläffige Urkunden fehlen. Diefer Zweck 
wird durch die Vorführung der von jenen Völkerfchaften felbft angefertigten Waffen, 
Werkzeuge und Geräthe, ihrer Kleidung, Schmuckfachen und Trophäen erreicht, 
ferner durch Modelle und Abbildungen ihrer Behaufungen, durch Gegenftände, die 
dem religiöfen Cultus dienten u. dergl., gefördert.

Den ethnographifchen Sammlungen find naturgemäfs die anthropologifchen und 
die prähiftorifchen Sammlungen zugefeilt. Während die eigentlichen ethnographifchen 
Sammlungen die Funde aus fremden Erdtheilen umfaffen, find die vorgefchichtlichen 
Sammlungen zumeift auf europäifches Vorkommen befchränkt und aus Gegenftänden 
gebildet, die in Gräbern, in Pfahlbauten und anderen alten Wohnungen der Vorzeit 
aufgefunden wurden. Die Erzeugniffe primitiver Cultur find nach den mit ihnen 
zufammen auftretenden Reffen von Thieren und Pflanzen und nach der Art des Be­
fundes in dem Alter nach verfchiedenen Gruppen abgefondert, deren jüngfte bis 
in die gefchichtliche Zeit felbft hineinreichen.

Aus diefen Sammlungen befteht der Inhalt des Mufeums für Völkerkunde. Es 
kann daher mit Recht gefagt werden, dafs daffelbe »die Lücke fchliefst zwifchen 
den der Kunft und Kunftgefchichte gewidmeten Sammlungen und den zahlreichen 
Mufeen der naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Disciplinen« 39B).

Auch in den Mufeen für Völkerkunde find, in ähnlicher Weife wie in den 
Mufeen für Naturkunde, grofse, helle Räume zur Aufnahme der Sammlungen, eine 
Reihe von Arbeitsräumen für die wiffenfchaftlichen Studien, eine Bibliothek, ein 
Vortragsfaal, ein Sitzungsfaal, kurz die verfchiedenen, in Art. 295 (S. 339) auf' 
gezählten Räume erforderlich.

b) Gefammtanlage und befondere Einrichtungen.
Gefammtanlage und Raumbedarf des Mufeums für Naturkunde find von dem 

für daffelbe gewählten Syftem der Ausftellung und Aufbewahrung der Sammlungs- 
gegenftände abhängig.

Beim älteren Syftem, welches darauf beruht, dafs alle einzelnen Stücke einer 
Sammlung auszuftellen feien , ift eine aufserordentlich grofse Bodenfläche von Aus- 
ftellungsfälen erforderlich. Die Ausdehnung derfelben verringert fich beim Syftem 
der Abfonderung einer Schaufammlung von der Studienfammlung erheblich.

Die Beftimmung der Studien- oder Hauptfammlung ermöglicht die fparfamfte und 
vollkommenfte Ausnutzung ihrer Räume 397). Weil fich in diefen niemals viele Perfonen

397) Vergl.: Möbius, a. a. O., S. 358.

396) Aus der zur Eröffnung des Mufeums für Völkerkunde in Berlin gehaltenen Rede des Minifters v. Gofslcr nach : 
Deutfche Bauz. 1887, S. 409.
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zu gleicher Zeit bewegen, fo braucht man zwifchen den Schränken keine breiten 
Gänge frei zu laffen, fondern kann die Säle viel dichter, als die der Schaufammlung 
mit Schränken befetzen. Auch hohe Säle mit grofsen Luftmaffen find überflüffig. 
Man fetzt niedrige Schränkchen, welche nicht höher find als die Hand und ohne 
die Hilfe von Trittflangen zu erreichen find, auf durchbrochenen eifernen Zwifchen­
böden, wie in neueren grofsen Büchermagazinen, über einander 398). Ein grofser Theil 
der Sammlung wird auch nicht in Glasfchränken, fondern in Holzfchränken, fo wie 
in Schiebladen aufbewahrt und bleibt darin von den fchädlichen Einflüffen des 
Staubes und des Lichtes verfchont. In folcher Weife können Thiere in Form von 
Bälgen eben fo leicht untergebracht, als unterfucht und zweifellos viel leichter er­
halten werden, als ausgeflopfte Gegenftände. Die Raumerfparnifs bei folcher Auf­
bewahrung ift natürlich aufserordentlich grofs.

398) Siehe Kap. 2. — Nach diefem Grundgedanken hat Tiede fchon 1873 zum Mufeum für Naturkunde zu Berlin 
(fiehe Art. 310) einen Entwurf angefertigt, der aber nicht zur Ausführung gelangte, weil damals die beim Neubau betheiligten 
Gelehrten vom Syftem der Abfonderung von Schaufammlung und Hauptfammlung nichts hören wollten. Näheres über jenen 
urfprünglichen Entwurf ift zu finden in: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 542.

3") A. a. O., S. 355.

Bei magazinartiger Einrichtung der Hauptfammlung werden die Räume der 
Höhe nach durch Zwifchenböden in eine Anzahl von Gefchoffen, die nicht über 3,o m 
hoch und mit 2,2 m bis 2,s m hohen Schränken befetzt find, getheilt.

Werden z. B. 12ra breite Säle, die auf beiden Langfeiten mittels hoher breiter Fenfter in 6,5 m 
Axenweite erhellt find, angenommen, fo laffen fich darin zu den Fenfterfeiten in fenkrechter Richtung 
zwei Reihen 4,8 langer und durchfchnittlich 1,5 m tiefer Doppelfchränke in Entfernungen von 3,2 m von 
Mitte zu Mitte aufftellen. Für die Hauptgaffe in der Längenaxe des Saales verbleibt eine Breite von 2,4 m. 
Bei diefer Anordnung kommen 4 X 4,8 = 19,2 m Doppelfchränke auf 12 X 6,4 = 76,8 qm Bodenfläche, 
und der Raumbedarf für 10 m Schranklänge ermittelt fich zu 40 Bodenfläche.

In den Schaufammlungen foll man mit einem Blick den ganzen Inhalt eines 
Saales überfchauen können. Zu diefem Zweck empfiehlt Möbius'699), die Räume 
nicht mit allfeitig verglasten, frei flehenden Schränken zu befetzen, fondern die 
Schränke in grofsen, gegen die Fenfter offenen Abtheilungen aufzuftellen, in denen 
der Befchauer, durch die Hintergrundwände in den Schränken abgefondert, nichts 
Anderes fehen kann, als die in einer Abtheilung aufgeftellten Gegenftände. Diefe 
Hintergrundwände find erforderlich, damit fich hellere und dunklere Gegenftände 
der verfchiedenften Farben in fcharfen Umriffen davon abheben. Als befte Hinter­
grundfarbe hat fich ein mattes Graugelb erwiefen. Die Schränke flehen in weiten 
Zwifchenräumen, damit die Menge der Befucher fich frei bewegen'und die Samm­
lungsgegenftände bequem befichtigen kann.

Die oben befchriebene Form der Schrankaufftellung ift am häufigften, u. a. im 
Britifh Mufeum of Natural Hißory zu London, angewandt.

Die Säle haben dort 15m Breite; die Fenfteraxenweite beträgt 6,4 m, und dies ift zugleich die 
Axenweite der couliffenartig an jedem Fenfterpfeiler geftellten Doppelfchränke von 4,5 m Länge. Der 
inmitten des Saales für den Verkehr des Publicums frei gehaltene Gang mifft 4,50 m. Somit erfordern 
2 X 4,5 = 9 m Doppelfchränke 15 X 6,4 = 96 Qm Bodenfläche oder 10 m Doppelfchränke etwa 106 Qm Boden­
fläche. Doch können im Mittelgang und im freien Raum der beiderfeitigen Abtheilungen gröfsere Gegen­
ftände ausgeftellt werden.

Eine zweite Anordnung der Schränke ift im Mufeum für Naturkunde zu Berlin 
von Tiede getroffen und nach dem fog. Fifchgrätenfyftem gebildet.

Von einem Mittelfchrank in der Längsaxe des 16m breiten Saales, in welchen die Stützen der 
Decke eingefpannt find, zweigen fich rippenartig, den Mitten der Fenfterpfeiler entfprechend, in Ent­
fernungen von 6m zu beiden Seiten Flügelfchränke ab, und es werden hierdurch dreifeitige Schrank- 
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abtheilungen gebildet, die von der vierten offenen Seite durch grofse Fenfter erhellt werden. Da letztere 
dem Befchauer beim Eintritt in jede Abtheilung im Rücken liegen, fo wird er die einfallenden Licht­
ftrahlen zwar nicht unmittelbar (wie bei der erften Schrankaufftellung), wohl aber mittelbar durch die 
Spiegelung der Glasflächen der Mittelfchränke empfinden. Die Verkehrsgänge für das Publicum find 2 m 
breit und laufen an den Fenfterwänden entlang. Hiernach entfallen 12 + 4 = 16 m Doppelfchränke auf 
16 X 6 Qm Bodenfläche oder auf 10m Doppelfchränke 60 Qm Bodenfläche. Auch bei diefer Form der 
Schrankeintheilung laffen fich die Zwifchenräume zur Aufftellung von Schautifchen und von einzelnen 
Gegenftänden ausnutzen.

Eine dritte Anordnung der Schränke ift für das Leydener Mufeum von Cuypers 
und ähnlich im Mufeo civico di ftoria naturale zu Mailand von Ceruti gewählt. 
(Siehe Art. 314.)

Die Säle find 10 m breit und an beiden Langfeiten mit 3m hoch liegenden Fenftern erleuchtet. An 
den Wänden darunter ftehen einfache Schränke und in der Mitte des Saales Doppelfchränke, über welche 
hinweg das Licht der gegenüber liegenden Fenfter einfällt. In Folge ihrer Höhenlage wird der Be­
fchauer zwar nicht durch Spiegelung der Glaswände, wohl aber durch unmittelbare Lichtftrahlung be- 
läftigt. Die Wegbreite zwifchen den Schränken beträgt 3 m. Bei 5,5 m Axenweite der Fenfter kommen 
2 X 5,s m einfache und 5,5 m doppelte Glasfchränke auf 10 X 5,5 Fufsbodenfläche; hiermit gleich­
bedeutend ift der Bedarf von 50 qm Fufsbodenfläche für

Diefe Art der Schrankftellung fchafft 
fomit keine befonderen, kojenartigen Ab­
theilungen der Säle, in welchen zufammen- 
gehörige Theile der Sammlung gruppirt 
werden können, fondern bezweckt die Ueber- 
fichtlichkeit und Möglichkeit einer Ver­
gleichung aller in einem und demfelben 
langen Saal zufammengeftellter Gegenftände.

Vergleicht man nun den Raumbedarf 
diefer verfchiedenen Ausftellungsweifen, fo 
können in der Hauptfammlung nach S. 343 
auf 40 Qm Bodenfläche in 2 Gefchoffen von 
zufammen 6m Höhe 2 X 10 = 20m 
Schranklängen magazinirt werden. In der

10 m doppelter Glasfchränke.

Fig. 406.

Hochlicht-Erhellung für naturwiffenfchaftliche 
Sammlungen 40

V250 n. Gr.

Schaufammlung dagegen, deren Säle die volle Gefchofshöhe von etwa 6m haben 
müffen, laffen fich günftigftenfalls nach dem Leydener Syftem auf 40 <lm Boden­
fläche nur 8m Schranklängen aufftellen. Beim Fifchgräten- und Couliffenfyftem 
ergeben fich noch geringere Mengen.

Eine eigenthümliche Anordnung der Schränke für den geologifchen und paläonto- 
logifchen Theil des Mufee Royal d'hißoire naturelle zu Brüffel befchreibt Tiede^^.

D ie Schränke find auf ftaffelförmig anfteigendem Fufsböden in 9,5 m tiefen Sälen aufgeftellt und 
durch hohe Fenfter derart erhellt, dafs über die vordere Schrankreihe hinweg jede hintere ihr Licht 
empfängt. Die Tafeln, in welchen die Mineralien ausgeftellt werden, liegen fchräg dem Licht zugewendet 
und find vortrefflich beleuchtet.

3oo.
Aufftellung 

grofser 
Sammlungs- 
gegenftände.

Ganz grofse Gegenftände der Sammlungen, insbefondere folche der zoologifchen 
Abtheilung, bieten einer zweckmäfsigen Schauftellung die meiften Schwierigkeiten. 
Die freie Aufftellung derfelben im Befchauerraum, die in faft allen Mufeen z. Z. 
angewendet ift, wird von einzelnen Fachgelehrten als unftatthaft bezeichnet401). Sie 
mochte und mag auch heute noch für die Gebilde der älteren Ausftopferei genügen; 
die Kunftwerke der heutigen Dermoplaftik dagegen bedürfen eines forgfältigen 

400) In: Deutfehes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 540.
401) Nach: Koch, G. v. Ueber naturgefchichtliche Sammlungen. Darmftadt 1892. S. 5.
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Schutzes gegen Staub, gegen unmittelbares Sonnenlicht und die Hände des Publicums. 
Die Aufftellung in Schränken der gewöhnlichen Art ift unzureichend und die An­
fertigung folcher von den nöthigen Abmeffungen, welche einigermafsen ftaubficher 
find, verurfacht technifche Schwierigkeiten, die noch nicht überwunden find.

Die gröfsten Schwierigkeiten aber bietet die Beleuchtungsfrage. Stellt man 
Schränke von gröfserer Tiefe fenkrecht zur Fenfterfeite, fo bekommt man grofse 
Schlagfchatten, welche Vieles undeutlich machen und die Spiegelung der Glasfcheiben 
fehr hervortreten laffen. Bei zweifeitiger Beleuchtung wird das Uebel noch ärger, 
weil fie Blendung des Auges durch unmittelbares Licht zur Folge hat. Die Auf- 

301.
Beleuchtung.

Y z ''

Fig- 4°7-

Hochlicht-Erhellung für naturwiflenfchaftliche Sammlungen402).

ftellung gegenüber der Fenfterfeite und parallel zu diefer ift noch ungünftiger, weil 
hier der Befchauer zwifchen Lichtquelle und Object zu ftehen kommt und letzteres 
aufserdem noch durch eine ftark fpiegelnde Scheibe verdeckt ift. Eine höhere Lage 
der Lichtöffnungen hebt diefe Nachtheile nicht ganz auf und hat bei oben bedeckten 
Schränken eine ftarke Verdunkelung ihres Inhaltes zur Folge, während bei oben 
verglasten Schränken ftörende Reflexe auftreten. Auch ganz frei flehende Glas­
fchränke in Deckenlichtfälen, wie folche neuerdings vielfach angewendet werden, 
leiften nicht das, was man fich von ihnen verfprochen hat. Das von allen Seiten 
hereinfallende Licht blendet mehr, als es beleuchtet, und Einzelheiten werden ganz 
unkenntlich.

4ü2) Nach dem von Herrn Architekten Offermann in Mainz herrührenden Wettbewerb-Entwurf für den Neubau des 
Grofsh. Mufeums in Darmftadt.
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302.
Deckenlicht­

fäle.

Um diefe Schwierigkeiten zu vermeiden, fchlägt v. Kochini') die folgende An­
ordnung vor. Gröfse Thiere und deren Skelette, fo wie ganze Gruppen von Thieren 
werden in Sälen aufgeftellt, welche vom Befchauer räumlich vollftändig getrennt 
find und nur durch feft eingefetzte Scheiben den Einblick geftatten. Die Beleuchtung 
der Gegenftände gefchieht durch fchief einfallendes Deckenlicht und durch hohes 
Seitenlicht, welches nach Bedürfnifs durch Vorhänge vermindert werden kann. Der 
Befchauerraum bleibt ohne unmittelbare Beleuchtung. Eine folche Einrichtung fiellt 
Fig. 406 im Querfchnitt dar. In dem 5 bis 6m tiefen und 6m hohen Ausftellungs- 
raum A werden die gröfsten Einzelthiere bequem Platz finden. Unmittelbares Sonnen­
licht kann durch Vorhänge abgehalten werden und eine Befchädigung durch das 
Publicum, das fich im Befchauerraum befindet, ift ausgefchloffen. Von letzterem aus 
(welchen v. Koch mit 3 X 3 m wohl zu knapp bemeffen hat) wird man die ausgeftellten 
Gegenftände in gutem Licht und unbehindert durch Sproffen und Rahmwerk fehen.

Nach dem gleichen Grundgedanken ift die Anordnung in Fig. 407 i02) entworfen.
Die Vortheile einer folchen Aufftellungsweife bezüglich der Beleuchtung und 

des Schutzes der Gegenftände find nicht zu verkennen; fie hat aber den Nachtheil, 
dafs man den Gegenftand nur von einer Seite fehen kann, falls er nicht in mehreren 
Exemplaren ausgefiellt ift. Auch wird die Geftaltung des Befchauerraumes für die 
darin verkehrende Menge immer von beengender Wirkung fein, auch wenn er, wie 
in Fig. 407, höher gemacht wird, als v. Koch vorfchlägt.

Die Erhellung der Sammlungen mit Deckenlicht bedingt ein eigenartiges Bau- 
fyftem, das für die Aufftellung der Schränke fehr ausgiebig und für die Raumbildung 
fehr wirkfam fich erwiefen hat.
Es ift fowohl für die Hauptfamm­
lung , als für die Schaufammlung 
anwendbar. Die Säle find 12 bis 
15m hoch und auf allen Seiten 
von 2 oder 3 Wandgalerien von 
ungefähr 3 m Höhe umgeben. Die 
Galerien werden, je nach ihrer 
Breite, von Confolen oder von 
Säulen unterfiützt. Die gröfseren 
Gegenftände find auf dem Saal­
boden in Glasfchränken, Schau- 
tifchen oder ganz frei flehend ge­
ordnet; die kleineren befinden fich 
auf den Galerien in maffiven, mit 
Glasthüren verfchloffenen Wand- 
nifchen oder Wandfehränken und 
in Schaupulten, die auf den Frei- 
ftützen des Galerie-Gebäudes ruhen. 
Die Galerien find mitunter durch 
brückenartige Quergänge verbun­
den , wie z. B. im Hauptfaal des 
geologifchen und landwirthfchaft-

Fig. 409.

Vso n. Gr.
Vom geologifchen und landwirthfchaftlichen Mufeum 

zu Rom 404).

*03) A. a. O.
*01) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 269.
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liehen Mufeums in Rom (Fig. 408 u. 409104). 
Das Deckenlicht erftreckt fich meift über den 
ganzen Mittelraum, und die Galerien werden, 
wenn fie fehr tief find, im oberften Gefchofs mit 
befonderen Deckenlichtern, in den unteren Ge- 
fchoffen mit Seitenlicht erhellt.

Solcher Art find die grofsen Hallenbauten 
des Mufeum d' hißoire naturelle zu Paris und des 
Naturhiftorifchen Mufeums zu Hamburg (fiehe 
Art. 308). Das Mufeo civile di ßoria naturale zu 
Genua ift eine kleine, aber fehr günftig ge- 
ftaltete Anlage deffelben Baufyftems (Fig. 410 
u. 411 l0ä).

Aus der nach den Hauptmafsen aufgetragenen Grund- 
rifsfkizze ift erfichtlich, dafs das Mufeum hauptfächlich aus 
einem Saal von 8X 16 m, zwifchen den Schränken gemeffen, 
und von 10,15 m lichter Höhe befteht. Mit Ausnahme eines 
Fenfters über der Eingangshalle wird der Saal lediglich 
durch ein grofses Deckenlicht erhellt. In vier Reihen über 
einander find Schränke angeordnet, welche die Wandflächen 
bis zur Decke ausfüllen, und zwar in der Weife, dafs die 
drei oberen Reihen von vorgekragten Galerien aus zugäng­
lich find. Die untere Schrankreihe enthält die Säugethiere, 
die folgende Vögel, die dritte Fifche und Amphibien, die 
oberfte endlich Infecten und Mineralien. Der Haupteingang 
wird durch eine Vorhalle vermittelt. Gegenüber liegt eine 
Treppe mit Nebenpforte, die gewöhnlich als Zugang dient. 
Zu beiden Seiten diefer Treppe find je vier über einander 
liegende kleine Räume angereiht, die, den Galerien ent- 
fprechend, eine mäfsige Gefchofshöhe haben und für den 
Auffeher, für das Präpariren der Ausftellungsgegenftände, 
für Studienzwecke und für die Arbeiten der Cuftoden be­
ftimmt find. Das Gerüft der Schränke befteht aus Gufseifen 
und trägt, wie Fig. 410 zeigt, auch die aus demfelben Material 

und aus Schmiedeeifen hergeftellten Galerien, die l,os m ausladen. Die Schränke find 0,95 m tief und 2,15 m 
hoch, die Träger 0,35 m hoch, fo dafs fich eine Gefchofshöhe der Galerien von 2,50 m ergiebt. An den 
Schränken find, zur Erzielung gröfserer Feuerficherheit und Dauerhaftigkeit, nur die aufgehenden Rahmen 
aus Holz gebildet; die Füllungen hat man durch eiferne Rahmen erfetzt, welche mit fog. Malerleinwand 
befpannt und mit Oelfarbe angeftrichen find. Die Fugen, welche den ftaub- und motten fieberen Abfchlufs 
gefährden, find dadurch wefentlich vermindert.

Mit diefem Beifpiel ift zugleich ein Hauptgrundrifstypus der Mufeen für Natur­
kunde befchrieben. Eine weiter entwickelte Form bildet fich, wenn die glasbedeckte 
Halle, fo wie deren Galerien von Sälen umgeben werden, die durch Seitenlicht er­
hellt und von den Galerien aus unmittelbar, fo wie von aufsen mittels der Treppen 
zugänglich find, o o

Diefe Grundrifsbildung, welche u. A. für das Zoologifche Inftitut der Univerfität Kiel 40°) von 
Gropius Schmieden gewählt wurde, ift auch bei den vorerwähnten naturhiftorifchen Mufeen zu Ham­
burg und Paris (fiehe Art. 308 u. 309, fo wie Fig. 421 u. 424), fo wie für eine Anzahl anderer naturwiffen- 
fchaftlicher Sammlungsgebäude, z. B. für die pathologifch-anatomifchen Sammlungen des College of Surgeons

303.
Grundrifs­
bildung.

405) Nach: Fröbel, H. Das naturhiftorifche Mufeum in Genua. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 216.
406) Siehe hierüber Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Art. 297, S. 318 u. Fig. 249) diefes »Handbuches*. 
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3°4- 
Einrichtungs- 
gegenftände.

zu London, für die geologifche Sammlung der School of Mines dafelbft, für das naturhiftorifche Mufeum 
zu Kopenhagen u. f. w. angewendet worden407).

Eine zweite typifche Grundrifsanordnung befteht im Wefentlichen darin, dafs 
an einen lang geftreckten Frontbau in fenkrechter Richtung dazu Flügelbauten in 
angemeffenen Abftänden rippenartig angefetzt und mitunter durch einen quer hierzu 
gerichteten, dem Frontbau parallelen rückwärtigen Längsbau unter einander ver­
bunden find.

Im Zoologifchen Mufeum zu Leyden ift aufserdem in den Mitten der über 100m langen Flügel 
durch kleine Querflure und Treppen der innere Verkehr hergeftellt.

Dem Mufeum für Naturkunde zu Berlin (fiehe Art. 310 u. Fig. 426) reiht fich ein ftattlicher Vor­
bau mit glasüberdecktem Binnenhof an, während das Britifh Mufeum of Natural Hißory zu London 
■(flehe Art. 311, fo wie Fig. 429 u. 430) durch eine in der Hauptaxe des Bauwerkes angeordnete, grofse 
Schauhalle erweitert und gekennzeichnet ift. Die parallel laufenden Galerieflügel zu beiden Seiten der 
Mittelhalle find eingefchofflg.

Abweichend von diefen Baufyftemen find für manche naturwiffenfchaftliche 
Sammlungen die auch bei vielen anderen Gebäudearten vorkommenden Grundrifs­
bildungen gewählt, fei es dafs ein rechteckiger Langbau mit Mittel- und Eckvorlagen, 
fo wie mit ein- oder zweireihiger Anlage der Räume angeordnet oder ein in fich 
gefcliloffener, durch Binnenhöfe abgetheilter Bau gebildet ift.

Die erftere Anordnung erfcheint für kleinere Mufeen, wie z. B. das Naturhiftorifche Mufeum zu 
Bern (fiehe Art. 312 u. Fig. 433) und das Herbarium und botanifche Mufeum zu Berlin408), wohl geeignet.

Ein grofsartiges Beifpiel letzterer Art ift das Naturhiftorifche Hofmufeum zu Wien (fiehe Art. 313 u. 
Fig. 435). Hier ift in ganz befonders zweckmäfsiger Weife die Verbindung der Schaufammlung mit der 
Hauptfammlung und den Arbeitsräumen der Beamten der einzelnen Abtheilungen in jedem Gefchofs da­
durch hergeftellt, dafs die Schaufammlung die grofsen äufseren Säle füllt und die Hauptfammlung in den 
anfchliefsenden, an den Hoffeiten gelegenen Räumen untergebracht ift. Die Grundrifsbildung diefes 
Bauwerkes wurde durch diejenige des gegenüber flehenden, ganz gleich geftalteten Kunfthiftorifchen Hof- 
mufeums beeinflufft.

Eine eigenthümliche Anordnung zeigt das Gebäude des National-Mufeums zu 
Wafhington 40 7).

Die äufsere Anlage ift eingefchofflg, in quadratifcher Grundform von 98 m Seite geplant und im 
Inneren durch zwei kreuzförmige Flügel von 19® lichter Breite auf 35 m Höhe getheilt, über welchen 
fich wiederum ein mittlerer Vierungsbau erhebt, der im Erdgefchofs achteckig, höher hinauf fechzehn- 
eckig geftaltet erfcheint. Die grofse, durch 4 Binnenhöfe gefchiedene Fläche von rund 940001® ift mit 
Dächern überfpannt, die wechfelnd hoch liegen und dadurch die Anlage hoher Seitenlicht-Erhellung für 
alle Innenräume ermöglichen. Die mit Galerien ausgerüfteten Hallen enthalten 7387 q® Ausftellungsräume. 
Die vorgelegten Eck- und Mittelbauten der Aufsenfeiten find zweigefchoffig und zu Räumen für Verwal­
tungs- und Arbeitszwecke verwendet.

Bei allen diefen Grundrifstypen ift der Einflufs, den die Abfonderung von 
Schaufammlung und Hauptfammlung, fo wie die Aufftellungsart der Schränke auf 
das zur Anwendung gekommene Baufyftem ausüben, unverkennbar.

Die Sammlungsfchränke von naturgefchichtlichen Mufeen müffen zum Zweck 
der Erhaltung der Gegenftände möglichft ftaubficher hergeftellt werden.

Man unterfcheidet auch, wie in anderen Mufeen, Wandfehränke und frei ftehende 
Schränke, ferner pultartige Schaukaften. Bei frei flehenden Schränken werden oft 
Zwifchenwände mittels auf Eifenrahmen gefpannter Leinwand gebildet, um Hinter­
gründe zu fchaffen (fiehe Art. 299, S. 343). Wandfehränke und Pulte haben ohne­
dies einen Hintergrund. Einfache Pulte werden an den Wänden, Doppelpulte frei

407) Für diefe und einige andere hier nicht abgebildete Beifpiele vergl.: Tiede , A. Gebäude für öffentliche Samm­
lungen. Deutfcbes Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 535.

408) Siehe: Wiethoff. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten und 
abgerechneten preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. Berlin 1892. VII—X, B. b: Mufeen. S. 94 u. 95. 
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im Raume aufgeftellt. Der Schaufläche ift eine folche Neigung zu geben, dafs der 
Befchauer fich mit dem Oberkörper leicht darüber beugen kann.

Schränke und Pulte für Schaufammlungen werden jetzt oft ganz aus Eifen 3«s- 
und Glas angefertigt, um die Schaufläche fo wenig wie möglich durch ftarke Pfoften, SchrZke 
welche die Holz-Conftruction bedingt, zu beeinträchtigen. Eiferne Schränke find u. A. und Pulte- 
im Königl. Zoologifchen und Anthropologifch-Ethnographifchen Mufeum zu Dres­
den409) ausgeführt und vielfach als Vorbilder (K. K. Naturhiftorifches Hofmufeum 
zu Wien, Mufeum zu Prag, Mufeum für Naturkunde zu Berlin, National-Mufeum zu

409) Vergl.: Meyer, A. B. Berichte des Königl. Zoologifchen und Anthropologifch-Ethnographifchen Mufeums zu 
Dresden. Dresden 18S6—87.

410) Facf.-Repr. nach ebendaf., Taf. I, II u. III.

Frei flehender eiferner Schrank410). 
^O» bezw. Ifo n. Gr.

Wafhington) benutzt worden. Einige der neueren Einrichtungen diefer Anftalt werden 
im Nachfolgenden dargeftellt.

Fig- 412410) zeigt einen frei flehenden, ganz aus Schmiedeeifen ausgeführten 
Schrank.

Der Schrank wird an der Langfeite mit einer grofsen einflügeligen Thür von 2,so m Breite und 
2,co m Höhe verfchloflen, welche an einer Seite durch 4 Bänder getragen wird und an der anderen mit
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Bascule-Verfchlufs verfehen ift. Jede Thür ift durch Sprotten in 4 gleich grofse Scheibenfelder, jede 
Schmalfeite und die Schrankdecke durch eine Querfproffe in 2 Scheibenfelder getheilt. Die Scheiben der 
Decke find des Staubes wegen aus mattem Glafe, die Wandfeheiben aus G bis 7 mm ftarkem Glas her­
geftellt. Bei Anwendung von Spiegelfcheiben, die natürlich weit vorzuziehen find, wird die Mittelfproffe 
entbehrlich. Die Conftruction des Schrankes, an deffen Unterfatz die Füfse, fo wie die Blechböden durch 
Nietung befeftigt find, ift aus den Durchfchnitten EF und G H erfichtlich. Sie zeigen die Falze der 
Basculefeite und der Bandfeite der Thür, fo wie den Rahmen der Nebenfeiten. Als Dichtungsmaterial 
für die Nutlien, in welche die Rippen der Thür eingreifen, wurden cylindrifche Baumwollftränge ge­
nommen, welche fich vollkommen bewährt haben und bekanntlich von den Motten nicht angegriffen 
werden.

mH LILL I, t I,
Innere Einrichtung des eifernen Schrankes in Fig. 412 410)

Die innere Einrichtung der Schränke, welche zur Aufftellung der Sammlungs­
gegenftände dienen, ift in Fig. 413 410) zum Theile abgebildet.

Die durchlochten Ständer, welche entweder in den Ecken des Schrankes oder vorn, hinter dem 
mittleren Rahmwerk, oder aber hinten an der Rückwand zur Aufftellung gekommen find, dienen zum 
Einhaken der Träger für die T-Schienen. Auf letztere oder auf darüber gelegte Bretter, Bleche oder 
Glasfcheiben werden die Gegenftände geftellt.

Als Anflrich wurde eine dunkelgrünliche Bronzefarbe gewählt, mit Ausnahme der Sproffen, die je 
nach den Lichtverhältniifen grau oder filberbronzirt angeftrichen find. Der innere Anftrich wurde gelblich- 
weifs hergeftellt; die Farbe der im Dresdener Mufeum üblichen hölzernen Objectunterfätze ift ähnlich.

Die Koften eines folchen Schrankes von 2,45 m Länge, 1,20 m Tiefe und 3,0 m Höhe, alfo von 
2,91 qm Grundfläche ftellen fich, einfchl. Anftrich, auf 810 bis 830 Mark.
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Schaukaften oder Pulte für Conchyiien, Eier u. dergl. find auch ganz aus 
Schmiedeeifen und Glas, mit Bodenplatte von Eifenblech, hergeftellt worden 
(Fig. 414 410).

Diefelben find 2,o m lang und 0,so m breit; die ganze vordere Höhe wurde nur 0,85 ni, d. i. etwas 
niedriger als gewöhnlich, angenommen, damit der Befchauer fich, wie bereits erwähnt, leichter mit dem 
Oberkörper über den Pult beugen kann. Bezüglich der Neigung der beiden Hauptflächen der Pulte 
find hauptfächlich folgende drei Anordnungen in Betracht gezogen worden: 1) Boden und Deckel find 
gar nicht geneigt, fondern wagrecht; 2) der Boden ift wagrecht, der Deckel geneigt; 3) Boden 
und Deckel find parallel geneigt (Fig. 414). Auch der Neigungswinkel wird verfchieden gewählt, ins- 
befondere bei der zweiten Form, wo der Winkel ganz nach der Grofse der im Pulte unterzubringenden 
Gegenftände zu richten ift. Die erfte und zweite Form find von Alters her bekannt; die dritte Form ift
ungewöhnlich, foll aber zweckentfprechend und vortheilhaft fein, wenn die Neigung 1:5,33, alfo 15CTn
auf 80 cm beträgt. Bei diefer Anordnung find die hinteren Theile des Pultes dem Auge des Befchauers
näher gerückt, ohne dafs er fich tiefer zu bücken braucht. Die Füfse der Pulte find von Quadrateifen,
die Bodenplatte von 2 mm ftarkem Eifenblech und das Rahmwerk für die Glasfcheiben von T- und L-Eifen. 
Der obere Deckel ift an der hinteren Seite durch 3 Gelenkbänder mit dem Untertheile verbunden und 
an der vorderen Seite durch zwei Schlößer, die ganz im Rahmwerk verfenkt liegen, abgefchlofien. Zum 
Feftftellen des Deckels in geöffnetem Zuftande ift an jeder Schmalfeite eine kniehebelartige Stellvorrichtung 
mit Federn angebracht, die fich beim Schliefsen des Deckels zufammenlegt.

Form und Conftruction der Möbel find ftets dem jeweiligen Bedürfnifs der zu 
bergenden Gegenftände anzupaffen. Dem gemäfs pflegen die Schränke der paläonto- 

306. 
Hölzerne 
Schränke.

Fig. 4>5-

Frei flehender hölzerner 
Glasfchrank411).

',40 n- Gr.

logifchen und mineralogifchen Sammlungen, welche zum 
gröfsten Theile mit Schiebekaften ausgerüftet fein müffen, 
aus Holz hergeftellt zu werden. Gute Vorbilder ent­
hält u. a. das Mufeum für Naturkunde zu Berlin.

Der Normalfchrank für die Aufbewahrung der Mineralien, Block- 
fchrank genannt, 13 Schiebekaften über einander, ift 1,45m hoch, 0,70 m 
breit und 0,7 0 m tief. Ein frei flehender, 1,55 m hoher Glasfchrank der 
Gefteinsfammlung ift in Fig. 415 411) abgebildet. Der 1,22 m tiefe und l,oom 
hohe Unterfatz hat beiderfeits 8 Schiebladen. Der verglaste Auffatz ift 
1,55 m hoch und mit ftaffelartigen Einfätzen verfehen.

Ein Sammlungsfchrank des paläontologifchen Saales 
des mineralogifchen und geologifchen Inftitutes der Kaifer- 
Wilhelm-Univerfität zu Strafsburg ift in Fig. 416412) dar- 
geftellt.

Je 3 folcher 2,47 m langen Schränke bilden eine Reihe von 7,41 m 
Länge. Die Abmeflungen einer Schieblade find 53 cm Länge, 43 cm Breite 
und 9cm Höhe im Lichten. Die Glasdeckel find nach vorn um 10cm 
geneigt und vorn und hinten 13 cm im Lichten hoch. Ueber dem oberften 
Theil des Schrankes ruht auf dünnen gufs- oder fchmiedeeifernen Stützen 
und eben folchen Confolen eine ca. 40 bis 45 cm breite Platte von Holz,

*11) Facf.-Rcpr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, Bl. 6.
*12) Nach den von Herrn Architekten Ifsleiber zu Strafsburg frcundlichft ir.itgctheilten Handf kizzen.



352

307- 
Schädel- 
ftänder.

Frei flehender hölzerner Schrank412).

unter Umftänden von dünnem Gufs- oder Schmiedeeifen-
blech; darüber fteht der eigentliche Auffatz, ca. 40cm 
im Lichten hoch, vorn und hinten durch in Gelenk­
bändern gehende, verglaste, leichte fchmiedeei ferne 
Rahmen abgefchloflen. Der obere Abfchlufs wird durch 
eine profilirte Gefimsleifte mit kleinen Knöpfchen ge­
bildet , auf welcher je nach Bedürfnifs zwifchen zwei 
Ständern ein von beiden Seiten fichtbares Nummer- 
fchildchen angebracht ift.

Die Aufftellung der Ausftellungsgegenftände erfolgt 
in dreifacher Weife :

1) Auf dem wagrechten unteren, breiten und 
einem oberen, fchmaleren Brettchen (Fig. 416, Seitenrifs 
in der Mitte).

2) Auf 2 zu den geneigten Glasrahmen parallel 
liegenden Brettchen, wobei oben noch ein kleines, je 5 
bis 6 cm breites Brettchen für ganz kleine, aber hohe 
Gegenftände derfelben Gattung zu gewinnen ift (Fig. 416, 
Seitenrifs links). Die Befeftigung derfelben auf den ge­
neigten Brettchen wird entweder durch mit einfachen 
Meffingknöpfchen verzierte Holzfchrauben oder mit Haken 
oder am zweckmäfsigften mit einfachen Stiften bewerk- 
ftelligt; alle Bretter find leicht herausnehmbar; nur das 
untere wagrechte, von den Ständern getragene Brett ift feft.

3) Für gröfsere Gegenftände nur auf dem wagrechten 
Sowohl bei 1, wie bei 3 wird eine Ausnutzung

die aufgelegten Gegenftände Unterfatze aus feinem Gufseifen 
gedrehte, mit Fufsplatte verfehene Unterfatze (Fig. 417, rechts)

!/4o n. Gr.

Fig. 417 412).

V40 n. Gr.

Fig. 418.

Hölzerner Pfeilerfchrank412). — ^40 n. Gr.

unteren Brett nach Fig. 416, Seitenrifs rechts,
des Platzes dadurch erreicht, dafs man zwifchen 

mit Zapfen (Fig. 417, links) oder aus Holz 
aufftellt, die Teller tragen, welche mit den

darauf feft gemachten Gegenftänden leicht abgenommen werden können.
An den Fenfterpfeilern der Säle derfelben Sammlung find Schränke von der

in Fig. 418 412) abgebildeten Form aufgeftellt.
Die Länge diefer kleinen Schränke berechnet fich bei 3,40 m Fenfteraxen weite, der Pfeilerbreite 

entfprechend, auf l,so m- Die Seitenwände der Schränke laufen in der Schräge der Fenfterlaibung. Der 
obere Theil ift auf der Vorderfeite mit zweiflügeligen Glasthüren, an den Seiten mit einflügeligen Glas- 
thüren gefchloflen. Die Neigung der Bretter für das Anbringen der Gegenftände ift auf eine Höhe von 
ca. 40 cm zu 10 cm angenommen.

Zu den befonderen Einrichtungsgegenftänden für anthropologifche Sammlungen
gehören die Ständer für Menfchenfchädel.



353

Der in Fig. 41941S) abgebildete Schädelftänder hat vor anderen feiner Art 
wefentliche Vortheile, die darin beftehen, dafs der Schädel keine Verletzung durch 

413) Nach: Meyer, a. a. O., S. io u. Taf. 6.
414) Meyer, a. a. O., Taf. 5 — fo wie: Kleinwächter, F. Das Mufeum für Naturkunde der Univerfität Berlin. 

Zeitfchr. f. Bauw. 1891, S. 7 bis 10.
415) Nach : Semper, M. Das neue naturhiftorifche Mufeum in Hamburg. Deutfche Bauz. 1890, S. 237. - Fig. 420 

bis 422 nach von den Herren Architekten freundlichft zur Verfügung geftellten Plänen.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

die Befeftigung erfährt, leicht beliebig wagrecht zu ftellen, auch nach oben zu 
drehen ift, und dafs Schädel fowie Unterkiefer ohne Schwierigkeit getrennt vom 
Ständer genommen und betrachtet werden können. Dabei ift der ganze Schädel
dem Befchauer fichtbar, ohne dafs der Ständer

Fig- 419-

das Auge fiört.
Dies ift bei dem neben flehen­

den Schädelftänder auf die folgende
Art erreicht. Auf fchwarz polirtem
Holzfockel a ift ein lothrecht flehender
Bolzen b aus Eifendraht mittels einer 
Schraubenmutter befeftigt. Ein verftell- 
barer Arm von fchwachem Meffingrohr 
mit 2 Klemmfch rauben wird mit feinem 
lothrechten Theile auf den Bolzen b 
gefchoben; der wagrechte Theil nimmt 
den Unterkieferhalter d auf. Letzterer 
ift aus ftärkerein Meffingdraht ange­
fertigt und läuft in 2 gebogene Spitzen 
aus, die in den Canalis mandibularis 
des Unterkiefers eingefchoben werden. 

----- Der eigentliche Schädelträger befteht 
aus einem Meffingrohre mit Klemm- 
fchraube und 3 aus einander gefpreizten

Meffingfedern mit umgebogenen Enden und wird durch das Hinterhauptloch in den Schädel eingeführt, 
bis der auf das obere Ende des Rohres ausgefchraubte Gummiknopf die innere Fläche der Schädelkapfel 
berührt. Alsdann werden die 3 aus dem Hinterhauptloch herausftehenden Meffingfedern umgebogen und 
am Schädel befeftigt, damit fie nicht in die Schädelhöhle einfchnappen.

Von fonftigen befonderen Einrichtungsgegenftänden brauchen fchliefslich nur 
die Knochenentfettungs- und Macerations-Vorrichtungen der zoologifchen Mufeen er­
wähnt zu werden. Abbildungen und Befchreibungen derfelben finden fich in den 
unten angegebenen Quellen414).

c) Beifpiele.
Das Naturhiftorifche Mufeum in Hamburg (Fig. 420 bis 423 415) ift aus kleinen 

Anfängen durch freiwilliges Zufammenlegen vereinzelter Sammlungen entftanden und 
Ende der dreifsiger Jahre in den Befitz des Staates übergegangen. Der Neubau 
deffelben wurde Semper & Krutifch übertragen, nachdem deren Pläne auf Grund 
des 1884 — 85 ftattgefundenen Wettbewerbes zur Ausführung beftimmt worden waren. 
Diefe erfolgte 1886—89.

Die Bauftelle nimmt einen Theil eines im Often der Stadt hoch gelegenen Platzes ein, der weder 
vom eigentlichen Schwerpunkte Hamburgs, noch von den höheren Bildungsanftalten zu weit entfernt ift. 
Die Hauptfront des Gebäudes ift nach Often an einer breiten, Steinthorwall genannten Strafse gelegen.

Den räumlichen Anforderungen konnte nur durch eine auf das äufserfte wahrgenommene Aus­
nutzung des verfügbaren Bauplatzes genügt werden. Dies ift durch das für den Neubau gewählte Syftem 
erreicht. Nach demfelben gliedert fich das Mufeum in einen grofsen, von oben erleuchteten Mittelfaal 
mit rings umlaufenden Sammlungsfalen, deren Tiefe fich durch die gegebenen Abmeflungen der Gehbahnen
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Fig. 420.
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Fig. 422. Erdgefchofs.
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Naturhiftorifches Mufeum zu Hamburg415).
Arch.: Semler & Krutifch.
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und der erforderlichen Schrankreihen auf rund 9,o m beftimmte. Bei folcher Tiefe der Sammlungsfäle 
hätte zur zweckentfprechenden Beleuchtung derfelben das durch Fenfteröffnungen einfallende Seitenlicht 
allein nicht hingereicht. Das den Mittelraum erhellende Deckenlicht muffte in ausgedehntem Mafs herbei­
gezogen werden. Aus diefem Grunde ift, fo weit die Ausftellungsräume in Betracht kommen, von feften 
Theilungen zwifchen denfelben und dem Mittelraum abgefehen worden. An deren Stelle find frei flehende, 
der Licht- und Raumerfparnifs wegen von Eifen hergeftellte Freiftützen angeordnet. Da ferner auch alle 
Querfcheidungen in den Sammlungsräumen vermieden find, fo ftellt das Innere des Mufeums einen zu- 
fammenhängenden, durch Deckenlicht und grofse Fenfter vollkommen durchlichteten, hallenartigen Innen­
raum dar, in welchem alle durch die Aufftellung und Eintheilung der Sammlungen nothwendigen Tren­
nungen durch die Schaufchränke felbft hergeftellt find und je nach Belieben verändert werden können416).

416) Diefe in den Plänen vorgefehene Anordnung der Schaufchränke ift in der wirklichen Einrichtung zu Ungunften 
der Beleuchtung theilweife verändert worden.

Die Eintheilung der Räume ift derart getroffen, dafs Haupttreppenhaus, Hörfäle, Arbeitszimmer etc. 
neben einander liegen, fo dafs die eigentlichen Ausftellungsräume eine ununterbrochene Reihe grofser 
Säle bilden. Die Gefammtanlage derfelben ift in Folge deffen fo überfichtlich, dafs das Publicum fich 
fchnell darin zurechtfinden und das Auffichtsperfonal die Ueberwachung leicht ausüben kann.

Das Gebäude enthält aufser dem 3,5 m hohen Kellergefchofs 4 Stockwerke, und zwar das Erd­
gefchofs mit 7,o m, ein Zwifchengefchofs mit 5,o m Höhe und das Hauptgefchofs, das in 5,2 m feiner Höhe 
durch ein 4,« m hohes Galeriegefchofs getheilt ift. Aufserdem find in fämmtlichen über dem Erdgefchofs 
gelegenen Stockwerken Galerien angeordnet, die um etwa 2,5 m über die Stützfaulen in das Innere des 
Mittelraumes auskragen. Die in Fufsbodenhöhe des Hauptgefchoffes angebrachte Galerie ift durch zwei 
den Raum des Mittelfaales überfpannende Brücken verbunden. Zwei folcher Querverbindungen find auch 
im Galeriegefchofs angelegt, das fo genannt wird, weil es aus einzelnen, über den Sälen des Hauptgefchoffes 
angeordneten Galerien zufammengefetzt und mit einer entfpreclienden Reihe von Deckenlichtern erhellt ift. 
Daffelbe ift daher zur Aufftellung feiner Gegenftände befonders geeignet und übermittelt durch Oeffnungen 
zwifchen den Galerien auch den darunter liegenden Sammlungsfälen Deckenlicht. Die Galerien find 
fämmtlich mit fchmiedeeifernen Geländern verfehen, deren breite Deckleiften zur Aufnahme von fchmalen 
Schaukaften beftimmt find. Da diefe Geländer eine Gefammtlänge von 702m darftellen, fo wird durch 
eine folche Anordnung eine fehr erhebliche Schaufläche gewonnen.

In das Erdgefchofs-des Mufeums führen zwei Eingangsthüren, die eine in den Mittelbau, vor der 
den Wallanlagen ztigekehrten Oftfeite, die andere in die öftliche Vorlage der Nordfeite. Die erftere dient 
als Haupteingang für das das Mufeum befuchende Publicum. Von der dahinter liegenden Windfanghalle 
führen 6 Stufen zu der auf der Höhe des Saalfufsbodens befindlichen Haupteingangshalle, zu deren beiden 
Seiten die Haupttreppen und Kleiderablagen, fo wie die zugehörigen Nebenräume angereiht find. Durch 
grofse Glasthüren betritt man nun den Mittelfaal.

Die zur Verwaltung und zu wiffenfchaftlichen Arbeiten beftimmten Zimmer, die Bibliothek etc., fo 
wie zwei Hörfäle find an die Nord- und Oftfeite des Gebäudes gelegt, wo fie einen grofsen Theil des 
Erdgefchoffes und des Zwifchengefchoffes einnehmen. Der eine der beiden Säle ift für ftreng wiffen- 
fchaftliche, der andere, gröfsere für öffentliche Vorträge beftimmt. Für den Befuch der Hörfäle wurde 
der zweite, an der Nordfeite befindliche Eingang angelegt. Er dient zugleich dem Mufeums-Perfonal als 
Zugang zu den übrigen Räumlichkeiten, kann aber gegen das grofse Publicum leicht abgefperrt werden.

Der gröfsere Hörfaal ift amphitheatralifch angeordnet; er enthält auf 5 halbkreisförmig angelegten 
Reihen Sitzplätze für 130 Zuhörer. Der 5 Stufen über Bürgerfteighöhe liegende Eingang des Hörfaales 
entfpricht der oberften Sitzreihe; der Platz des Vortragenden mit Pult und Experimentirtifch fleht auf 
Kellerfufsbodenhöhe. Ein in unmittelbarer Nähe liegendes Vorbereitungszimmer ift mittels einer Treppe 
mit den in den oberen Gefchoffen liegenden Arbeitszimmern und mit den Sammlungsräumen in Verbindung 
gefetzt. Ein durch alle Gefchoffe gehender, hydraulifch bewegter Aufzug von 250 Tragfähigkeit er­
möglicht es, aus jedem Theile des Gebäudes die für die Vorträge nothwendigen Sammlungsgegenftände 
leicht in den Saal zu befördern. Unmittelbar hinter dem Platze des Vortragenden ift eine mit dem Auf­
zug verbundene Klappe angeordnet, durch welche die herbeigefchafften Gegenftände ohne Weiteres in 
den Vortragsfaal genommen werden können. Diefer Hörfaal, der auch als Verfammlungsfaal benutzt wird, 
ift mit architektonifch ausgebildetem Wandfchmuck und einer reich caffettirten Decke verfehen. Der 
kleinere, an der Oftfront gelegene Hörfaal ift ohne amphitheatralifche Anordnung der Sitzreihen und 
gänzlich fchmucklos gehalten. Neben demfelben liegt ebenfalls ein Vorbereitungszimmer, welches auch 
zur Aufbewahrung von Modellen, Präparaten, Inftrumenten und anderen für die Vorträge beftimmten 
Lehrmitteln dient.
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Fig- 423-

Mittelfaal des Naturhiftorifchen Mufeums zu Hamburg.
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Die für wißen fchaftliche Arbeiten erforderlichen Zimmer, von denen bereits erwähnt wurde, dafs 
fie, gleich Bibliothek und Verwaltungs räumen, an der Oft- und Nordfeite des Erd- und Zwifchengefchofles 
untergebracht wurden, find aufserordentlich helle Räume von folcher Grofse, dafs auch Gelehrten, die dem 
Mufeum nicht angehören, ausreichender Raum für ihre Studien angewiefen werden kann. Die Arbeits­
zimmer der mineralogifchen Abtheilung befinden fich im Erdgefchofs und ftehen in unmittelbarer Ver­
bindung mit einem Zimmer für optifche Verfuche, fo wie mittels eines eigenen Aufzuges mit den im Keller- 
gefchofs befindlichen Zimmern für gröbere Arbeiten.

Die Räume für die Vornahme der technifchen Arbeiten des Naturhiftorifchen Mufeums find ohne 
Ausnahme in das Kellergefchofs verlegt. Zwei grofse für Ausftopfen und ähnliche Verrichtungen be- 
ftimmte Säle liegen an der Weftfront. In ihrer unmittelbaren Nähe ift die Trockenkammer, wofelbft die 
fertig ausgeftopften Gegenftände einer Temperatur von 40 Grad C. ausgefetzt werden können, angeordnet. 
Eine Lockfeuerung mit Entlüftungsrohr führt die arfenikhaltigen Dämpfe ab. Neben diefen Räumen ift 
eine 4,40 X 2,45 m grofse Hebebühne von 5000 kg Tragfähigkeit angelegt, um gröfsere, hier zur Aufftellung 
fertig gebrachte Stücke ohne Gefährdung derfelben nach dem Saale befördern zu können.

Aufser den hier genannten Räumen befinden fich im Kellergefchofs noch drei der zoologifchen 
und weitere drei der mineralogifchen Sammlung zugewiefene Arbeitszimmer. Zu erfteren gehört auch 
der Macerirraum, der durch verfchiedene, kräftig wirkende Vorrichtungen, die zum Theile nachträglich 
gemacht wurden, entlüftet ift. Die Knochenbleiche befindet fich im Dachraum.

Unter der Haupteingangshalle liegt der Heizraum mit den Luftheizungsöfen, dem Dampferzeuger, 
dem Gasmotor, Ventilator etc. In der Mitte des Gebäudes, dem Mittelfaale entfprechend, liegen das Kohlen­
magazin, fo wie ein Magazin für gröbere Vorräthe des Mufeums; die ganze füdliche Seite wird in der 
Breite des darüber liegenden äufseren Saales durch einen vorläufig noch nicht benutzten Refervefaal ein­
genommen. Ferner find noch zwei, etwa die halbe Länge der Weftfeite einnehmende Dienftwohnungen 
zu erwähnen. Diefelben erhalten Licht und Luft von einem 2,so m breiten, auf die Länge der Weftfront 
fich erftreckenden Lichtgraben, von welchem aus zwei Eingangsthüren in das Untergefchofs führen.

Bei der inneren Geftaltung des Mufeums war das Beftreben geltend, möglichft Raum zu fparen 
und alle den Einfall des Lichtes und die freie Bewegung fperrenden Mauerkörper zu vermeiden. Diefer 
Grundgedanke der Anlage führte, wie erwähnt, zu einer umfaßenden Verwendung von Eifen-Conftructionen. 
Diefe wurden, um fie nicht in ihrer ganzen Nacktheit zu zeigen und der an fich einfachen Anlage nicht 
noch den Anftrich des Nüchternen zu geben, thunlichft verkleidet, ohne das Charakteriftifche der Eifen- 
Conftruction zu leugnen. Die Stützfäulen wurden mit architektonifch gegliederten Gufsfchalen, die Galerie­
träger durch grofse Holz-Confolen verkleidet, die Unterzüge umfchalt und geputzt, eben fo wie die Unter- 
fichten der Wellblechdecken.

Die äufsere Geftaltung des Bauwerkes ift von der Anordnung ausgiebiger Fenfterflächen zur Er­
hellung der Sammlungsfäle abhängig gewefen und zeigt, bei Erfüllung diefes Bedürfnifles, eine ernfte, den 
Zwecken des Mufeums entfprechende Architektur. Die Architekturtheile der Fagade find in Hauftein 
ausgeführt; als Material für die Mauerflächen wurden Verblendziegel gewählt. Die zwifchen den Fenftern 
des Zwifchen- und Hauptgefchofles befindlichen grofsen Platten find mit den Reliefs hervorragender 
Forfcher und fymbolifchen Darftellungen der verfchiedenen Erdtheile gefchmückt. Zur Bereicherung des 
öftlichen Mittelbaues wurden ornamentale Platten aus Terracotta in die zu beiden Seiten des Mittelfenfters 
ausgefparten Füllungen eingefügt.

Da die den Ausftellungszwecken dienenden Räume gewiflermafsen eine einzige Halle bilden und nur 
bis auf 12,5 Grad C. geheizt zu werden brauchen, dagegen ftarken Luftwechfel erfordern, wurde für diefe eine 
Drucklüftung mit Erwärmung durch central angelegte Feuerluftheizung gewählt. Für die Arbeitszimmer, Hör- 
fäle, überhaupt für alle dem Publicum entzogenen Räume, ift eine Niederdruck-Dampfheizung angeordnet.

Die Abluft-Canäle münden in den Raum zwifchen Decken- und Dachlicht aus. Diefer wird hier­
durch zur Winterszeit warm gehalten. Das fich bildende Tropfwaßer ift unter dem Dachlicht aufgefangen. 
Ueber den Deckenlichtern find zur Abhaltung der Sonnenftrahlen Zugvorhänge angebracht.

Die Gefammtkoften des Baues, mit Ausfchlufs des Architekten-Honorars und gewißer Nebenkoften, 
beliefen fich auf 1092813 Mark. Dies ergiebt bei einer bebauten Grundfläche von 2915 qm für 1 qm 
375 Mark und für 1 cbm umbauten Raumes rund 14 Mark.

Das Mufeum d hißoire naturelle zu Paris enthält die zur Unterbringung der natur- 
wiffenfchaftlichen Sammlungen dienende Gebäudegruppe, welche am füdweftlichen 
Ende des botanifchen Gartens fteht und, in fo weit bis jetzt ausgeführt, in Fig. 424417) 

41«) Facf.-Repr. nach: Revue gen. de Varch. 1883, PI. 58 u. 59; Befchreibung nach ebendaf., S. 16 u. 1884, S. 163.
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im Grundrifs dargeftellt ift. Der füdliche Gebäudeflügel für Mineralogie und Geologie 
wurde 1836 vollendet, und zu derfelben Zeit find die alten Gewächshäufer, die den 
gröfseren Theil des nördlichen Flügels bilden, nach den Plänen Rohanlt de Fleury s 
errichtet worden. Das grofse mittlere Hauptgebäude, das die Sammlungen für 
Zoologie enthält, fo wie die Verbindungsbauten mit den Flügeln wurden 1877 von 
Andre begonnen.

Der Jardin des plantes zu Paris, der nach Art. 294 (S. 338) feit 1793 den Namen Mufeum dhißoire 
naturelle führt, bildet ein grofses, unregelmäfsiges Viereck, das im Often nach der Seine zu, vom Quai Saint- 
Bernard und dem halbrunden Platz Valhubert, im Süden von der ^«^»-Strafse, im Wellen von der 
Geoffroy-Saint-Hilaire-isXxaSse und im Norden von der Cwz/z^r-Strafse begrenzt wird. Längs letzterer er­
ftreckt fich derjenige Theil der Anlage, welcher den zoologifchen Garten und das einen Hügel bedeckende 
Labyrinth umfafft. Den anderen, niedrigeren Theil nimmt der botanifche Garten ein, der beim Haupt­
eingang am Valhubert-VX^Xz beginnt und von der in Rede flehenden Gebäudeanlage der naturwiffen- 
fchaftlichen Sammlungen abgefchloffen wird. Der Platz hierfür könnte nicht belfer gewählt fein: Garten 
und Bauwerk vereinen fich zu einem zufammengehörigen Ganzen von bedeutender Wirkung. Die Archi­
tektur des neuen Mufeums zeichnet fich durch Schönheit der Linien, Ebenmafs der Proportionen, vor­
nehme Einfachheit der Formen aus und lieht in vollem Einklang mit der Beftimmung des Bauwerkes. 
Fig. 424 läfft die Grundrifsanlage des Mufeums erkennen. Den inneren Kern derfelben bildet eine grofse, 
weite Halle (Fig. 425) , die von 3 über einander flehenden Galerien umgeben ift. Zwei derfelben , die 
Galerien des Erdgefchoffes und des I. Obergefchoffes, find im Aeufseren durch 11 Bogenöffnungen angedeutet. 
Die dritte Galerie nimmt die Höhe des Dachwerkes ein und kommt im Aeufseren nicht zur Erfcheinung. 
Die äufsere Umhüllung des Hallenraumes bilden die an den 4 Seiten deffelben ebenfalls in 3 Gefchoffen 
über einander angeordneten Reihen von Sälen. Die an der Geoffroy-Saint-A^/özr^-Strafse gelegene Reihe 
ift noch nicht ausgeführt. Die nach dem Garten gewendete Hauptfront wird durch zwei mit Kuppeln 
bekrönte Vorbauten abgefchloffen. Sie enthalten im Erdgefchofs die Eingänge des Gebäudes und flehen 
in nächftem Zufammenhang mit den Eckbauten, in welchen die Haupttreppen eingerichtet find. Aufser- 
dem ftellen eine Anzahl Nebentreppen die Verbindung der Räume in den einzelnen Gefchoffen her. Ein 
kräftig gegliedertes Sockelgefchofs erftreckt fich unter dem ganzen Gebäude.

Die Halle hat, einfchl. der umgebenden Galerien, 72,00 m Länge auf 42,40 m Breite und eine Ge- 
fammtbodenfläche von rund 6000 Qm; der grofse Raum wird mit Deckenlicht erhellt; feine Höhe vom 
Fufsboden bis zum Scheitel der Glasdecke beträgt 21,8om- Kein anderes Material konnte für die Con­
ftruction der Galerien, des Decken- und Dachwerkes der Halle gewählt werden als Eifen, und die glück­
liche Formbildung418) deffelben trägt zu der mächtigen Wirkung des Raumes wefentlich bei. Fig. 425 
giebt einen Begriff hiervon. Vierzig gufseiferne Säulen, die auf Granitfockeln ruhen, bilden mit den 
eifernen Unterzügen, welche die Galerieböden und die Dachbinder tragen, das Gerippe des grofsen und 
weiten Raumes, dem ein Strom von Licht durch die Glasdecke zugeführt wird. Die Anordnung der 
oberften Galerie, welche über die beiden unteren ausgekragt und mit den Dachbindern durch Confole 
träger verbunden ift, erfcheint eben. fo keck als zierlich und bildet gewiffermafsen die Krönung des 
Innenraumes. Diefe oberfte Galerie, welche eine befonders gute Beleuchtung erfordert, da fie die ento- 
mologifche Sammlung enthält, ift mittels eigener Dachlichter erhellt. Die Galerien find durch Reihen 
von Glasfchränken zur Aufnahme der Sammlungsgegenftände abgetheilt. Im Mittelraum des Erdgefchoffes 
flehen folche Exemplare des Thierreiches, welche fich durch ihre Grofse auszeichnen, wie Walfifche, 
Elephanten, Nashörner u. dergl.

Die den Hallenraum umgebenden Reihen von Sälen find in Steinbau ausgeführt. Sie dienen mit 
wenigen Ausnahmen als Sammlungsräume. An der füdlichen Nebenfeite liegen 2 Sitzungsfäle, an der 
nördlichen Arbeitszimmer für den Confervator.

Das im Vorhergehenden befchriebene Galerie-Gebäude für Zoologie A fleht durch Portiken in Ver­
bindung mit den Flügelbauten. Diejenigen der Nordfeite B und C enthalten die neuen und alten Ge­
wächshäufer; die der Südfeite D werden von der Bibliothek und den Galerien für Mineralogie und Geologie 
eingenommen.

Die ganze grofse Gebäudegruppe genügt kaum, um die darin enthaltenen Sammlungen zu faffen. 
Weitere grofse Neubauten find zur Unterbringung der Sammlungen für Botanik, Paläontologie, Anthro­
pologie und vergleichende Anatomie erforderlich419). Ein umfaffender Plan, der allen Raumbedürfniffen

*18) Einzelheiten derfelben fiehe in Theil III, Band 2, Heft 2 (Tafel bei S. 319) diefes »Handbuches”.
*19) Nach: La conftruction moderne, Jahrg. 7, S. 509.
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Mufeum d' hiftoire naturelle zu Paris.
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Arch.: Andri.
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Rechnung trägt und viele Millionen beanfprucht, ift entworfen. Zur Ausführung werden zunächit nur die 
Theile des Entwurfes, welche zur Aufnahme der paläontologifchen und anthropologifchen Sammlungen 
beftimmt find, gelangen. Diefe neuen Gebäude des Naturhiftorifchen Mufeums, mit deren Ausführung 
Dutert beauftragt ift, kommen an die Bufftw-Strafse zu ftehen; mit ihrer Ausführung ift der Anfang ge­
macht. Sie werden einen langen Galeriebau bilden, der nach dem Valhuber/-Platz und der Seine zu mit 
einem Hauptportal abfchliefst. Das neue Gebäude umfafft Sockelgefchofs, Erdgefchofs und Obergefchofs; 
letzteres ift der Höhe nach getheilt. Das Sockelgefchofs, zu welchem das Publicum keinen Zutritt hat, 
enthält die Werkftätten und Säle für die Ergänzungsfammlung der vergleichenden Anatomie, deren Räume 
nur für den inneren Dienft beftimmt find. Hier haben die Profefforen (gleich wie in Genua und London) 
ihre Arbeits-Cabinete und Laboratorien. Das Erdgefchofs ift der vergleichenden Anatomie zugewiefen. 
Man wird dort inmitten des Saales die grofsen Skelette und an den Aufsenwänden Glasfchränke aufftellen, 
die zum gröfsten Theile der Länge nach, zum kleineren Theile der Quere nach angeordnet find und ab-

Fig. 425.

Anficht der zoologifchen Galerien-Halle im Mufeum (Thißoire naturelle zu Paris417).

getheilte Räume bilden werden, von denen jeder für fich eine befondere Gruppe von Gegenftänden auf­
nehmen foll. Ein befonderer Saal ift dazu beftimmt, die grofse Zahl von Sammlungsgegenftänden, welche 
von gefchichtlichem Intereffe find, zu faßen. Die anatomifche Galerie wird von beiden Seiten durch grofse 
Fenfteröffnungen erhellt werden. Eine Haupttreppe führt zum Obergefchofs. Diefes enthält den oberen Theil 
der weiträumigen, mit Deckenlicht erhellten Halle, die an allen Seiten von einer grofsen Galerie umgeben 
ift. Der Bodenraum der Halle, welcher die paläontologifche Sammlung zugetheilt ift, wird theils für die 
Aufftellung flacher Glasfchränke, theils für die von Skeletten foffiler Thiere, von welchen das Mufeum 
eine grofse Anzahl fchöner Exemplare befitzt, beanfprucht. Geländer fchützen diefe werthvollen Stücke vor 
dem Andrang der Befchauer. Die anthropologifche Sammlung nimmt auf der Galerie eine Reihe von 
Glasfchränken ein, die längs der Wände aufgeftellt und durch andere Schränke und Behälter in folcher 
Weife abgetheilt find, dafs hierdurch paffende Räume für fpecielle Sammlungen und für befonders intereffante 
Stücke gebildet werden.
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Der in Rede flehende Bau foll in Anlage und Ausführung allen Anforderungen feiner Beflimmung 
entfprechen. Dem gemäfs hat der Architekt für die Neubauten des Mufeums auf die ausfchliefsliche 
Verwendung des Eifens wegen der bei rafchem Temperaturwechfel vorkommenden Ausdehnungsänderungen 
verzichtet und die Sammlungsräume mit Mauern umgeben, die fie, beffer als Eifen und Glas, vor den 
Einflüßen der Witterung fchützen.

An diefe neue Gebäudeanlage foll fich fpäter ein weiterer Gebäudeflügel von grofser Ausdehnung 
anreihen, welcher die ganze Länge der Buffon-Strafse einnehmen und die Verbindung mit dem gegen­
wärtigen Sammlungsgebäude für Mineralogie bilden wird. Diefer künftige Bau foll den Zwecken der 
Botanik dienen.

Der Neubau des Mufeums für Naturkunde zu Berlin ift auf dem Grund und 3'°;
Boden der ehemaligen Königlichen Eifengiefserei in der Invalidenftrafse dafelbft m.
errichtet und nach den Entwürfen Tiedes 1883 — 88 ausgeführt. Fig. 426 420) ftellt 
den Grundrifs des Erdgefchoffes dar.

420) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, Bl. 2; Befchreibung nach ebcndaf., S. 1.

Fig. 426-

Mufeum für Naturkunde zu Berlin.
Erdgefchofs *20).

Arch.: Tiede.

Die Sammlungen des Mufeums, für welche vor etwa einem Jahrhundert der Grund gelegt worden 
war, nahmen allmählich eine folche Ausdehnung an, dafs die Räume im Berliner Univerfitätsgebäude, 
worin fie bisher untergebracht waren, nicht mehr ausreichten, und der Neubau eines Mufeums für Natur­
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künde zur dringenden Nothwendigkeit wurde. Daffelbe liegt 37,00 m von der Strafsenfront abgerückt 
zwifchen den Gebäuden der Bergakademie und der geologifchen Landesanftalt einerfeits und der land- 
wirthfchaftlichen Hochfchule andererfeits und bildet mit diefen eine lang geftreckte Baugruppe von be­
deutender Wirkung.

Bei der Anlage des Neubaues war der Gedanke mafsgebend, die Univerfitäts-Sammlungen nicht nur 
der Benutzung Seitens der Lehrenden zu überlaffen, fondern fie auch in weiterem Sinne dem Volke zu­
gänglich zu machen. Dem gemäfs ftehen fämmtliche Sammlungen und Inftitute des Mufeums, bis auf die 
Abtheilung für lebende Pflanzenwelt421), in dem Neubau in innerer Verbindung. Die vollftändigen und 
wohl geordneten Sammlungen für die Einzelforfchung und die Unterrichtsanftalten für Anleitung der 
Studirenden find in den beiden oberen Stockwerken untergebracht. Dem allgemeinen Bildungsbedürfnifs 
dagegen dienen die Schaufammlungen des Erdgefchoffes, in welchem in folgerichtiger Vorführung die 
charakteriftifchen Geftaltungen aus den Gebieten der Verfteinerungs-, Gefteins- und Thierkunde aufgeftellt 
find. Das zoologifche Inftitut allein ift in einem Gebäudetheil gefondert von der thierkundlichen Schau­
fammlung eingerichtet.

421) Das botanifche Mufeum ift in einem eigenen Neubau untergebracht.
*22) Siehe Fufsnote 398 (S. 343).

Die Trennung der Sammlungen nach zwei vollftändig verfchiedenen Baufyftemen, das eine für die 
Schaufammlung, das andere für die wiffenfchaftliche Hauptfammlung, war vor Beginn des Baues vom 
Architekten geplant422), aber nicht genehmigt worden. Es muffte vielmehr eine einheitliche Aufftellung 
aller Beftandtheile der Sammlung angeordnet und der Entwurf dem gemäfs völlig umgeftaltet werden. 
Erft nach einem Perfonalwechfel in der Leitung der zoologifchen Abtheilung wurde diefe Trennung nach­
träglich verlangt. Sie konnte indefs, da damals der Rohbau des Mufeums bereits fertig geftellt war, nur 
in unvollkommener Weife eingeführt werden.

Von dem 463,11 a grofsen Grundftück der ehemaligen Eifengiefserei nimmt der Neubau des Mu­
feums 20 071Qm ein. Der Bauplan zeigt zwei Haupttheile, einen Vorbau von 85,oo m Frontlänge auf faft 
quadratifcher Grundform und einen hieran anfchliefsenden, etwa 140,oo m langen Querbau mit 4 ungefähr 
37,oo m langen Flügelbauten. Zwifchen je zweien derfelben liegt ein 23,00 m breiter Hof. Der Vorbau ent­
hält die mineralogifch-petrographifchen und die geologifch-paläontologifchen Sammlungen und Inftitute; 
der Querbau und die Flügelbauten find der zoologifchen Abtheilung zugewiefen. Den äufserften weft- 
lichen Flügel nimmt das zoologifche Inftitut ein.

Das Bauwerk hat aufser dem 3,50 m hohen Sockelgefchofs 3 weitere Gefehoffe von 5,30 bis 6,50 m 
Höhe. Ueber eine breite Freitreppe hinweg tritt der Befucher in die Eingangshalle und von da in einen 
lang geftreckten Flur; rechts und links führen Treppen zu den oberen Gefchoffen; in der Mitte erhebt 
fich ein die Höhe zweier Stockwerke einnehmender, glasüberdeckter Lichthof von 23,00 m Breite und 
32,20 m Tiefe, der zur Aufftellung gröfserer Gegenftände beftimmt ift.

Die Schaufammlungen für fämmtliche Abtheilungen befinden fich im Erdgefchofs, die Hauptfamm- 
lungen für Paläontologie und Mineralogie im I. Obergefchofs. Die Arbeitsräume für die Studirenden 
wurden in das II. Obergefchofs gelegt. Dagegen nimmt die Hauptfammlung für Zoologie den Raum des 
Querbaues und der Flügelbauten in den beiden oberen Stockwerken allein ein. Die Cuftoden- und Ver­
waltungsräume find theils im öftlichen Eckbau des Querbaues, theils am Ende der Flügelbauten in allen 
Gefchoffen über einander angeordnet. Im Anfchluss an das zoologifche Inftitut wurde für den Director 
deffelben eine befondere Dienftwohnung in einem Anbau eingerichtet.

Die Architektur des quadratifchen Vorbaues kennzeichnet die Sammlungsfäle nach aufsen als Hallen­
bauten. Sie wurde in Häuflein, die des Querbaues und der hinteren Flügel in Ziegeln ausgeführt. Die 
Hauptfagade ift durch eine dreiaxige, ftark vorfpringende Mittelvorlage in reicherer Weife ausgeftaltet. 
Die Hauptzier deffelben befteht in einer in helleniftifchen Formen durchgebildeten Säulenftellung im 
oberften Gefchofs, über der eine hohe Attika den Abfchlufs bildet. Der mafsvolle, der Beftimmung des 
Gebäudes angepaffte bildnerifche Schmuck trägt zur würdigen Erfcheinung des Bauwerkes bei.

Die innere Ausftattung ift einfach. Mit Ausfchlufs des hölzernen Dachftuhles ift das Gebäude 
feuerficher mit Decken aus Eifen und Stein hergeftellt. Die Heizung erfolgt von einer Stelle, und zwar 
erhielten die Sammlungsräume eine Dampfheizung mit Standrohrfyftem, die Arbeits- und Verwaltungsräume 
Dampf-Warmwafferheizung. Die Aufftellung der Schränke, Pulte etc. gefchah unter möglichfter Rück- 
fichtnahme auf die Lichtverhältniffe der Räume und die Ausnutzbarkeit des vorhandenen Platzes.

Die eigentlichen Baukoften betrugen 3200000 Mark. Bei rund 8145 Qm bebauter Grundfläche 
kommen auf 1 Qm 394 Mark und bei rund 182 303cbm Rauminhalt auf 1 cbm etwa 17,50 Mark. Für die 
Koften der inneren Einrichtung find 970000 Mark vorgefehen.
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Das Natural Hiftory Mufeum zu London wurde zur Aufnahme der naturhifto- 3”.

rifchen Sammlungen des Britifh Mufeum auf dem Grundftück der Weltausftellung IV
von 1862 nach den Entwürfen und unter der Leitung von Waterhoufe 1873— 
erbaut (Fig. 427 bis 430 423).

423) Nach: General Guide to the Britifh Mufeum of Natural Hiftory. London 1891.
424) Siehe Art. 134 (S. 184) und die Befchreibung des Britißi Mufeum in Kap. 8.
425) Jede der vier Abtheilungen des Mufeums, nämlich der zoologifchen, botanifchcn, mineralogifchen und geologifch- 

paläontologifchen Abtheilungen, fteht unter einem eigenen Abtheilungsvorftand, dem eine Anzahl Affiftenten beigegeben find. 
Die Leitung des ganzen Mufeums führt ein Director. Jede Abtheilung befitzt ihre eigene Fachbibliothek. Die allgemeine 
Bibliothek des Mufeums umfafft Werke aus den verfchiedenen Gebieten der Naturwilfcnfchaften.

Mit der 1753 erfolgten Gründung des Britifh Mufeum zu London fällt auch die des zu­
gehörigen Naturhiftorifehen Mufeums zufammen. Die damals von Sir Hans Sloane erworbenen Samm­
lungen enthielten u. A. zoologifche und geologifche Gegenftände, fo wie ein reichhaltiges Herbarium. 
Aus diefen Anfängen hat fich im Laufe der Zeit eines der gröfsten und vollftändigften Mufeen für Natur­
kunde der Welt entwickelt. Die Schätze derfelben vermochte das Haus des Britifh Mufeum auf die 
Dauer nicht zu faffen, und die Einrichtung eines befonderen Baues hierfür wurde befchloffen. Derfelbe 
entftand auf dem hierfür erworbenen Bauplatz in South Kenfington, im Weften Londons, an der Cromwell- 
road, und fchon 1881, ein Jahr nach Vollendung des neuen Gebäudes des Britifh Mufeum of Natural 
Hiftory, konnten einzelne Theile feiner Sammlungen, die übrigen in den nächftfolgenden Jahren dem 
öffentlichen Befuch zugänglich gemacht werden, fo dafs im Mai 1886 die letzte Abtheilung, die für britifche 
Zoologie, eröffnet wurde.

Fig. 427-
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Querfchnitt durch das Natural Hiftory Mufeum zu London123).

Das neue Naturhiftorifche Mufeum ift mit einer an der Südfeite gelegenen Hauptfront um 30,oo m 
von Cromwell-road abgerückt, durch breite Fahrrampen damit verbunden und von hübfehen Gartenanlagen 
umgeben. Das Gebäude befteht aus einem 205,ro m langen, dreigefchoffigen Frontbau, an den fich in der 
Mittelaxe ein durch zwei hohe Thürme flankirter, grofser Saalbau und in paralleler Richtung zu beiden 
Seiten deffelben eine Anzahl eingefchoffiger Galerien anfchliefsen. Letztere find durch Verbindungsgalerien 
und dazwifchen liegende Höfe zu einer in fich gefchloffenen Anlage vereinigt und durch Treppenbauten 
mit dem Sockelgefchofs des Frontbaues in Zufammenhang gebracht. Die linke Hälfte der Grundrife- 
anordnung des Erdgefchoffes läfft Fig. 429, die rechte Hälfte des I. Obergefchoffes Fig. 430 erkennen.

Das Portal zu deffen beiden Seiten Arbeitszimmer des Directors, fo wie der Abtheilungsvorftände125) 
liegen, führt den Befchauer in die in der Hauptaxe des Gebäudes von Süd nach Nord fich erftreckende, 
grofse Schauhalle, 51,so m lang, 29,50 m breit und 22,00 ™ hoch. Die 6,10 m breite Haupttreppe ift am 
hinteren Ende diefer Halle angeordnet. Ueber die vom Mittellauf aus rechtwinkelig abzweigenden zwei
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Arme gelangt man auf die an beiden Langfeiten ange­
brachten Galerien. Am vorderen Ende der Halle über 
dem Haupteingang lind diefe beiden Galerien durch einen 
das Mittelfchiff überfpannenden, brückenartigen Bogen 
verbunden, auf welchem die Treppenläufe zum oberen 
Gefchofs emporfteigen. Die Beleuchtung der Halle wird 
in ganz vorzüglicher Weife durch hohes Seitenlicht, das 
von beiden Seiten der Decke einfällt, fo wie durch 
Fenfter über und unter den Galerien bewirkt (Fig. 427). 
Auf dem erften Abfatz der Haupttreppe hat die Statue 
Darwin’s ihren Platz gefunden. Den Treppenaustritt im 
II. Obergefchofs, über dem Haupteingang, fchmückt das 
Standbild von Sir JoJeph Banks.

Ein hinter der Halle gelegener, kreuzförmiger 
Saal von 29,ro X 23,so m, zu dem man unter den beiden 
Seitenarmen der Treppe gelangt, enthält eine Ausftellung 
von den auf den britifchen Infeln vorkommenden Thieren. 
Ueber den Kreuzesarmen diefes Saales erftrecken fich Ge- 
fchäfts-, Verwaltungs- und Erfrifchungsräume. In den 
nördlichen Ecken find Abhiftthürme angeordnet. Die 
grofse Halle und die fie umgebenden Räume haben die 
Beftimmung, die zur Einführung in das Thier- und 
Pflanzenreich ausgewählten elementaren morphologifchen 
Sammlungen (Introductory or Elementary Morphological 
Collections) aufzunehmen. Diefe ftehen unter der un­
mittelbaren Leitung des Directors und find, in fo weit 
deren Bildung bis jetzt überhaupt durchgeführt werden 
konnte, in den 10 kojenartigen, 6,00 m breiten Neben- 
fälen aufgeftellt, in welche die Seitenfchiffe der Halle 
durch vorfpringende Pfeiler abgetheilt find. Der 17,40 m 
weite Mittelraum der Halle ift befonderen Schauftücken 
und folchen Gegenftänden der Sammlungen, die wegen 
ihrer riefigen Grofse nirgend fonft unterzubringen waren, 
eingeräumt.

Die an der Vorderfront im Oft- und Weftflügel 
gelegenen 105,00 m langen und 15,00 m weiten Galerien 
find im Erdgefchofs und I. Obergefchofs durch zwei 
Reihen Freiftützen, deren eiferner Kern, der Feuer- 
ficherheit halber, mit Terracotten ummantelt ift, in je 
drei Schiffe getheilt; die Deckenwölbung derfelben bilden 
flache Kappen. Das oberfte, im Dach befindliche Ge­
fchofs (Fig. 428) enthält im weltlichen Flügel einen mit 
flachem Tonnengewölbe überfpannten langen und niedrigen 
Saal, deffen durch Rippen getheilte Deckenfelder von 
einfachen Deckenlichtern durchbrochen find. Die an- 
fchliefsenden, tiefen Fenfternifchen öffnen fich nach dem 
Hauptfaal zu mit profilirten Flachbogen. Der den öft­
lichen Flügel einnehmende Saal ift mit einer geraden, 
auf hölzernen, halbkreisförmigen Trägern ruhenden Decke 
überfpannt und in gleicher Weife wie der weltliche Saal 
erhellt. Den Abfchlufs des Frontbaues bilden thurmartige 
Eckbauten. Diefe beiden Flügel, fo wie die fenkrecht dazu 
gerichteten zwölf Galerien, die nur im Erdgefchofs vorhan­
den und mit Deckenlicht erhellt find (Fig. 427), enthalten 
die in fyftematifcher Anordnung aufgeftellten Sammlungen. 
Weitaus den gröfsten Theil diefer Räume beanfpruchen die
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Fig- 429- Fig. 430.

Erdgefchofs.

Natural Hißory Mufeum zu London123).
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312.
Beifpiel 

V.

Schaufammlungen '.Exhibited Syßematic Series), für welche die wichtigften Typen des Thier-, Pflanzen- und 
Mineralreiches forgfältig ausgewählt und durch die bellen Exemplare repräfentirt find, fo dafs jeder Be- 
fucher die charakteriflifchen Gegenftände der Sammlungen hier in Augenfchein nehmen, durch die bei­
gefügten, vortrefflichen Befchreibungen, Zeichnungen, Karten etc. näher kennen lernen und einen all­
gemeinen Einblick in das Naturleben gewinnen kann. Im Vergleich zu diefen, der Verbreitung des 
Wiffens gewidmeten Schaufammlungen nehmen die nicht minder fyflematifch geordneten, dem Studium 
refervirten Hauptfammlungen (Referve or Study Syßematic Series) verhältnifsmäfsig wenig Raum ein, ent­
halten aber die überwiegend gröfse Maffe des ganzen Schatzes und bilden den in wiffenfchaftlicher Hin­
ficht wichtigften Theil des Mufeums. Diefe dem Forfcher vorbehaltenen Sammlungen find zum Theile in 
den Schiebladen unter den Schränken, welche die entfprechenden Theile der Schaufammlungen aufnehmen, 
untergebracht. Dies gilt namentlich für die paläontologifchen Gegenftände, für Mufcheln und Mineralien. 
Die refervirten Vogel- und Infecten-Sammlungen wurden in abgefonderten Räumen aufgeftellt, und die 
ungeheuere Zahl von Reptilien, Fifchen und anderen Thieren, die in Weingeift aufbewahrt werden, find 
der Sicherheit halber in einem eigenen, frei flehenden Gebäude hinter dem Mufeum geborgen. In der 
botanifchen Abtheilung werden die refervirten Sammlungen, wie gewöhnlich, in Form eines Herbariums 
oder Hortus ßccus aufbewahrt.

Der ganze Weftflügel fammt den dahinter liegenden fechs Galerien ift der zoologifchen Abthei­
lung zugewiefen. Aufser den im Erdgefchofs angeordneten, zur Hälfte von Fig. 429 angegebenen 
Räumen ift noch ein im Sockelgefchofs gelegener Raum, der die Sammlung von Meeresfäugethieren ent­
hält, zu erwähnen. Das I. Obergefchofs diefes Flügels umfafft die Sammlung von ausgeftopften Säuge- 
thieren, während das II. Obergefchofs der ofteologifchen Säugethier-Sammlung eingeräumt ift. Das Erd­
gefchofs des Oftflügels und die hinter demfelben liegenden Galerien enthalten die paläontologifchen Samm­
lungen, aufserdem die geologifche Bibliothek und einen Arbeitsfaal, die eine der Quergalerien einnehmen, 
fo wie die allgemeine Bibliothek des Mufeums, welche in der fchmalen Galerie längs der Mittelhalle unter­
gebracht ift. Im I. Obergefchofs diefes Flügels ift die Mineralien-Sammlung, im örtlichen Eckbau die 
Meteoriten-Sammlung angeordnet, und das ganze II. Obergefchofs nehmen die botanifche Sammlung, das 
gröfse Herbarium und die botanifche Bibliothek ein.

Das Sockelgefchofs des Frontbaues, das, wie bereits bemerkt, durch Treppenanlagen mit den Erd- 
gefchofsfälen und den dahinter liegenden eingefchoffigen Galerien verbunden ift, wird zu Räumen für 
Verwaltungszwecke, zu Arbeitszimmern, Präparirräumen, Werkftätten, Packkammern, Lager- und Auf­
bewahrungsräumen verwendet.

Das Gebäude des Britifh Mufeum of Natural Hißory ift im Aufbau wie in der Einzelbildung in 
den Formenelementen der romanifchen Architektur entworfen und durchgeführt. Als Material ift im 
Aeufseren und Inneren Terracotta verwendet, und zur Ornamentik derfelben find die mannigfaltigften 
Organismen der Pflanzen- und Thierwelt nachgebildet worden. In der künftlerifchen Behandlung der 
Innenräume macht fich der Zwiefpalt antiker und romanifcher Formmotive bemerkbar. Im Aeufseren 
bringen die Einzelftücke und Schichten von blaufchwarzer Farbe im Verein mit dem warmen, gelblichen 
Farbenton der Flächen einen angenehmen Eindruck hervor. Die Gefammtwirkung der Vorderanficht ift 
einfach und grofsartig, obwohl die im Grundrifs angedeuteten Flügelbauten der Oft- und Weftfeiten noch 
fehlen. Die Axenweite der Vorderfeite beträgt 6,30 m. Der in nächfter Nähe des South-Kenfington- 
Mufeums errichtete Bau hat, einfchl. des Grunderwerbs, mehr als 10000000 Mark gekoftet; das ganze 
Grundftück mifft, einfchl. der Gartenanlagen, 49 100 <lm-

Zu den kleineren Anlagen feiner Art gehört das Naturhiftorifche Mufeum zu 
Bern (Fig. 431 bis 43442B). Es bildet einen einfachen Langbau von rechteckiger 
Grundform, der gegenüber dem dortigen Kunftmufeum in den Jahren 1877 80 von 
Jahn erbaut und 1881 in Benutzung genommen wurde.

Für die Anlage diefes Mufeums waren die Geftaltung des Bauplatzes einestheils , die zur Verfügung 
flehenden Mittel anderentheils mafsgebend. Die Hauptfront, welche eine Längenausdehnung von 48,00 m hat, 
fleht in der Axe des Kunftmufeums und erhebt fich im Mittelbau 23,00m und in den Flügeln 21,oom 
über der Oberfläche der Strafse.

Das Gebäude befteht aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und zwei Obergefchoffen. Das im Hohlen 
3,30 m hohe Sockelgefchofs wird durch einen breiten Mittelflur getheilt, der beiderfeitig mit Räumen befetzt 
ift und an beiden Enden unmittelbar, fo wie in der Mitte feiner Länge mittelbar vom Treppenhaus aus

426) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 353.
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erhellt ift. In den beiden Flügeln ift aufser den Macerirungsräumen, Arbeitsfälen, Lagerräumen und 
Heizkammern die Wohnung des Präparators untergebracht. Der charakteriftifche Grundzug der baulichen 
Anlage tritt in der gleichartigen Anordnung des Erdgefchoffes und der beiden Obergefchoffe deutlich hervor. 
Der ftark vorfpringende Mittelbau zeigt im Erdgefchofs, das im Hohlen 6,00 m hoch ift, den Haupteingang; 
darüber erftreckt fich ein Saal für die grofsen Säugethiere, der die Höhe des L und II. Obergefchoffes 
(6,00 m, bezw. 4,oo m im Hohlen hoch) für fich in Anfpruch nimmt, während im rückliegenden Theile des 
Mittelbaues die Haupttreppe Platz findet. Die zurückfpringenden Seitenflügel enthalten die Sammlungs­
räume, die von beiden Langfeiten unmittelbares, reichliches Licht erhalten.

Fig. 43 >•

Querfchnitt durch den Mittelbau.

Fig. 432.

Querfchnitt durch die Seitenbauten.
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Fig- 433-

Erdgefchofs.
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Fig. 434-

I. Obergefchofs.
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Naturhiftorifches Mufeum zu Bern426). 
Arch.: Jahn.

Die Säle find durch vier Pfeiler in drei Schiffe derart getheilt, dafs die Sammlungsfchränke in den 
Seitenfchiffen fenkrecht, in dem Mittelfchiff parallel zu den Aufsenwänden geftellt werden konnten. An die 
Sammlungsräume der Rücklage fchliefsen fich feitlich vorfpringende Eckbauten von ähnlicher Einrichtung 
an. Im Erdgefchofs find die mineralogifchen und paläontologifch-geognoftifchen, im I. Obergefchofs die 
zoologifchen Sammlungen und die fchweizerifche Fauna, im hinteren Flügel des II. Obergefchoffes die ento- 
mologifchen Sammlungen untergebracht. Im rechten Flügel deffelben Stockwerkes wurden ftatt der Samm­
lungsräume 6 Studirzimmer für die Confervatoren eingerichtet.

Die Architektur ift in den Formen der italienifchen Renaiffance durchgebildet und durchweg in 
Hauftein ausgeführt. Die Fagade bringt den Mittelbau zu wirkfamer Geltung und kennzeichnet auch die 
in diefem Theile beliebende Vereinigung des I. und II. Obergefchoffes.
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VI.

Der rechte Flügel des Ge­
bäudes wird mit Feuerluftheizung 
erwärmt. Die übrigen Sammlungs­
räume können durch die darin auf- 
geftellten Reguliröfen nach Bedarf 
geheizt werden. Der Macerirungs- 
raum allein ift mit Vorkehrungen zu 
künftlicher Lüftung verfehen.

DieBaukoften betrugen, ausfchl. 
des Aufwandes für innere Einrichtung, 
344000 Mark (= 430000 Francs); 
hiervon entfallen 435,2 Mark 
(= 544 Francs) auf 1 Qm bebauter 
Grundfläche und 26,4 Mark 
(= 33 Francs) auf 1 cbm umbauten 
Raumes.

Das Naturhiftorifche 
Hofmufeum zu Wien ftimmt 
in feiner Gefammtanlage und 
Erfcheinung, gleich wie in 
feinen Abmeffungen, völlig 
mit dem ihm gegenüber 
flehenden Kunfthiftorifchen 
Hofmufeum überein. Der 
Bau wurde nach den Plänen 
und unter der Leitung 
v. Hafenauers 1872 be­
gonnen, 1881 äufserlich und 
1889 auch innerlich voll­
endet 4 2 7).

Das Gebäude des Naturhifto­
rifchen Hofmufeums ift in der 
Grundform eines länglichen Recht­
eckes mit zwei Binnenhöfen, ftark 
vorfpringenden Mittel- und Eck­
bauten an den Langfeiten geplant. 
Die 169,io m lange Hauptfront liegt 
gegen den Maria-Therefien-Platz zu. 
Der 7O,io m breite Mittelbau ift bis 
zur Attika 31,60 m und bis zur Spitze 
der Kuppel 64,50 m hoch. An der 
Front der Ringftrafse beträgt die 
Höhe vom Boden bis zur Oberkante 
des Hauptgefimfes 27,20 m-

Das Gebäude befteht aus 
Sockelgefchofs, Erdgefchofs, I. und 
II. Obergefchofs. Die Frage der Be­
leuchtung der grofsen Säle wurde 
nach langen Verhandlungen dadurch 
entfchieden, dafs weder Deckenlicht 
noch hohes Seitenlicht, fondern ge- 
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427) Nach: Hauer, F. v. Allgemeiner Führer durch das k. k. naturhiftorifche Hofmufeum. Wien 1889.
428) Nach dem von Herrn Oberbaurath Freiherrn v. Hafenauer freundlichft zur Verfügung geftellten Plan.
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wöhnüches Seitenlicht, diefes aber in befonders reichlichem Mafse gewählt wurde. Dem gemäfs zeigt 
der in tig.435«») dargeftellte Grundrifs des Naturhiftorifchen Hofmufeums zwar die doppelreihige An- 
age der Räume; diefelbe weicht aber von der des Kunfthiftorifchen Hofmufeums (fiehe Fig. 365, S. 2041 

in fo lern ab, als die für die Schaufammlungen beftimmten H,22 m tiefen Säle in fämmtlichen Gefchoffen 
nicht an den Hofen, londern nach aufsen liegen und durchweg mit Seitenlicht erhellt find, dagegen 
die chmaleren Sale und Gemächer von 5,2S m Tiefe nach innen zu liegen und von den Höfen aus ihr 
Licht empfangen. Sie dienen theilweife auch zur Aufftellung von Sammlungen, zumeift aber als Bibliothek- 
»thä^TT^^ dUrChkreUZt daS ’ange ReCh&Ck der d°ppe>reihigen Gebäudeflügel,
enthalt aber hinter dem Treppenhaus in jedem Gefchofs einen grofsen Saal, der die Aufsenfäle der Rück- 
FX'h , 7 Ver'>lndet’ fo dafs man die Schaufäle jedes Stockwerkes in ununterbrochener Reihe
w F naC1’ BeflChtigUng der Hälfte derfelben -s dem erwähnten Verbindungsfaal
i D nT6 J 'F'" AUfSer de” im Mi“eIbaU angeord“eten Haupttreppen find für den
inneren Dienft des Haufes m den hinteren Hofecken Nebentreppen angelegt.

Das Naturhiftorifche Hofmufeum befteht aus 5 Abtheilungen. Diefe find: 1) Die zoologifche, 2) die 
otamfehe, 3) die mmeralog.fch-petrographifche, 4) die geologifch-paläontologifche und 5) die anthropologifch- 

ethnograph.fche Abtheilung. Diefe Abtheilungen, deren jede von einem Vorftand geleitet wird nehmen 
auser dem Sockelgefchofs die drei weiteren Stockwerke des Gebäudes ein, deren jedes 19 der erwähnten 
grosen Sale von rund 200 qm, bezw. 260 qm enthält. Und zwar find im Sockelgefchofs die Wohnungen 
von Beamten und Dienern, fodann die Vorraths- und Präparirräume der einzelnen Abtheilungen, die Aus­

opferei, das chemifche Laboratorium, die Schneide- und Schleifapparate, ein photographifches Atelier etc 
untergebracht, weiters im Erdgefchofs und I. Obergefchofs die fämmtlichen grofsen Säle, fo wie ein Theil 
der Nebenraume, ferner im II. Obergefchofs noch 5 grofse Säle für die dem Befuch des grofsen Publicums 
geöffneten Schaufammlungen verwendet. Die übrigen Räume dienen, wie bereits erwähnt, theils als Arbeits- 
und Bibhothekräume, theils zur Aufbewahrung der wiffenfchaftlichen Hauptfammlungen, theils als Referve 
räume überhaupt.

Der Befchauer beginnt feinen Umgang im Erdgefchofs mit dem Saal /, rechts von der Flurhalle 
le im Grundnfs (Fig. 435) angegebene Reihenfolge ein und gelangt wieder in die Flurhalle gegen

V die d" mineralogifch.petrographikn,
h xnr \ g^^'^-paläontologifchen Abtheilung; des Weiteren find in den Sälen WZ

h F UDd ‘n biS XIX f° Wie in den Nebenräumen XVIII ba und XIX ba die
ethnographifchen Sammlungen untergebracht. Im I. Obergefchofs find fämmtliche grofse Säle, die in der- 
eiben Reihenfolge wie im Erdgefchofs durchfehritten werden, fo wie zwei Nebenfäle der Aufftellung der 

zoo'ogifchen Sammlungen gewidmet. Im II. Obergefchofs endlich nimmt die anthropologifche Sammlung 
den Uber A des Erdgefchoffes gelegenen Mittelfaal der Hinterfront, die botanifche Sammlung die anftofsenden 
vier Sale (über XI bis XIV im Erdgefchofs) ein.

Die Architektur, der bildnerifche und ornamentale Schmuck im Aeufseren, gleich wie die färben- 
BauftoF ’m Innere" f'nd minder fChÖn Und treffHch’ auch in auserlefenen, koftbaren

«offen durchgefuhrt, wie in dem in Art. 270 (S. 294) befchriebenen Kunfthiftorifchen Hofmufeum 
Wlederum >« f Je ^USf?hmÜckunS der Flurhallen des Erdgefchoffes und I. Obergefchoffes, in noch 
höherem Mafee auf die des Treppenhaufes ganz befondere Sorgfalt verwendet. In letzterem Raume bringt 
ein nefiges Deckengemälde Canans »Der Kreislauf des Lebens« die Bedeutung des Haufes zu finnigen, 
Ausdruck Die Lünetten des Halbgewolbes der Decke find mit Bildern deffelben Meillers, Idealgeftaften 
mit Emblemen, welche die Zweige der Naturwiffenfchaften darftellen, geziert, die Wände im unteren Theile 
mit Statuen der hervorragendften Forfcher auf diefen Gebieten ausgeftattet.

Auch in den Sammlungsfälen fehlt es nicht an malerifchem Schmuck.
Säle angebrachten Gemälde ftehen zumeift zu den aufgeftelltei 
zur weiteren Erläuterung derfelben dienen.

Die an den Wänden diefer
;n Gegenftänden in Beziehung oder können

Zur Aufnahme der Sammlungen des 1844 gegründeten Mufeo civico di ßoria 
naturale zu Mailand läfft die Stadt ein neues Gebäude nach dem Entwurf Cerutiß 
enichten, mit deffen Ausführung 1889 begonnen wurde (Fig. 4364 29).

„ entfteht der erfte Mufeums-Neubau in Italien, deffen reiche Schätze
an Kunft und Wiflenfchaft in alten Paläften und Klöftem aufbewahrt und zur Schau gebracht zu werden 
pflegen.

314- 
Beifpiel 

VII.

*29) Nach: La conftruction moderne Jahrg. 5, S. 183. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 24
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Die Grundform des Gebäudes bildet ein längliches Rechteck von 85,s X 60,2m- Die äufseren 
Gebäudeflügel find durch einen in der Hauptaxe angeordneten Querbau verbunden. Sie fchliefsen zufammen 
zwei Lichthöfe von 34,i X 23,4 ™ ein und belieben aus Kellergefchofs, Erdgefchofs und Obergefchofs. 
Ein weiteres, II. Obergefchofs enthält der flark vorfpringende Mittelbau. Er umfafft die Eingangshalle, das 
Haupttreppenhaus, die Bibliothek und den Sitzungsfaal, welche beide im I. Obergefchofs liegen, fo wie die 
im II. Obergefchofs vertheilten Wohnungen des Directors und des Hauswarts. Der mittlere Hofflügel befteht 
aus 5 Gefchoffen von je ungefähr 4,o m Höhe und zeigt die Anlage eines von zwei Seiten mit Räumen 
befetzten Mittelflurs. Hier find Dienft- und Verwaltungsräume, Schulzimmer, Nebentreppen, Aborte u. dergl. 
untergebracht.

Die äufseren Gebäudeflügel haben in beiden Stockwerken diefelbe Grundrifsanordnung. Sie dienen 
zur Aufnahme der Sammlungen, zu welchem Zwecke auch die beiden Lichthöfe verwendet und mit Glas 
überdeckt werden können. Die 11 ,o m breiten Sammlungsfäle werden von aufsen und vom Hof durch hohes 
Seitenlicht mittels Fenftern erhellt, die in der Höhe von 3,o m vom Fufsboden beginnen und die Aufftellung 
von Glasfchränken an diefen Wänden ermöglichen. Auf diefe Weife ift eine vorzügliche Erhellung der 
Sammlungsgegenftände bewirkt.

Arch.:

Ceruti*

3*5*
Beifpiel 

VIII.

In den Fagaden, die durchweg in Backftein-Rohbau ausgeführt find, ift für lammtliche Fenfter- und 
*1'hüröffnungen das Motiv des Rundbogens in Anwendung gebracht. In der künftlerifchen Ausfchmückung 
des Aeufseren ift durch fchichtenweife abwechfelnde, verfchiedene Töne der Steine eine mehrfarbige Wir­
kung erzielt. Diefelbe wird durch an paffender Stelle angebrachte Mofaiken und Terracotten erhöht, 
befonders im Mittelbau, an deffen Fenfterpfeilern fich aufserdem kleine Marmorfäulen vom farbigen Grundton 
wirkfam abheben.

Das Königliche Mufeum für Völkerkunde zu Berlin ift bis jetzt das einzige 
Beifpiel feiner Art, für welches ein eigener, ausfchliefslich ethnologifchen Zwecken 
gewidmeter Neubau hergeftellt wurde. Derfelbe ift auf dem an der Ecke der 
Königgrätzer und der verlängerten Zimmerftrafse gelegenen Grundftück nach den 
Entwürfen von Ende & Böckmann 1880—86 errichtet worden. Die Ausführung 
erfolgte unter der Leitung Ende'?, für den künftlerifchen Theil und Klutmann’s für 
den technifchen und gefchäftlichen Theil (Fig. 437 u. 438 430).

<3ü) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bi. xx, 12.



37i

F>g- 437-

H
+H

W
F-

Erdgefchofs:
/. Director. 2. Arbeitsfaal. 3 8. Vbrgefchichtliche Sammlungen. 9, 10. Schliemann'Sammlung.

/i. Conferenz-Zimmer. 12. Lichthof und Haupttreppen. 13. Flurhalle. 14. Vorhalle.
13. Nebentreppe und Waflerkraft-Aufzug. 16. Nebentreppe. 17. Pförtner. 18. Kleiderablage. 19. Aborte.

I. Obergefchofs :
/. Director. 2. Arbeitsfaal. 3—ro. Ethnologifche Sammlungen. 1/. Regiftratur.

12. Lichthof und Haupttreppen. 13. Aula. i^t /8. Arbeitszimmer (darüber Bibliothek).
13. Nebentreppe und Waflerkraft-Aufzug. 16. Nebentreppe. tq. Aborte.



Das Mufeum hat die Beftimmung, folgende Sammlungen zu vereinigen: l) vorgefchichtliche Alter­
thümer, 2) Trojanifche Alterthümer (Schenkung Schliemann's), 3) ethnologifche Sammlungen. Letztere 
beanfpruchen den weitaus gröfsten Theil des Haufes, das aus einem 3,so m hohen Sockelgefchofs und aus 
4 Stockwerken von 6,59 m, bezw. 6,ie, 5,es und 4,90 m Höhe befteht.

Das Gebäude ift in der Grundform eines der Bauftelle angepafften, unregelmäfsigen Viereckes, 
deffen Flügel einen fünfeckigen, 1300 qm grofsen Binnenhof umfchliefsen, geplant. Zur günftigen Ausnutzung 
des fpitzen Winkels am Zufammenftofs der beiden Strafsen wurde an diefer Ecke ein mächtiger Rundbau 
angeordnet, nach deffen Axe die ganze Grundrifsanlage gerichtet ift. In diefen Rundbau find im Erdgefchofs 
(Fig. 438) die Eingangshalle mit den fie umgebenden Räumen, eine nach aufsen offene Säulenhalle, Pförtner­
zimmer, Kleiderablagen und Aborte gelegt. Von diefer kreisrunden Halle führen einige Stufenreihen durch 
fünf Bogenöffnungen in einen rings von einem breiten Säulengang eingefchloffenen, fächerförmigen Lichthof, 
der die Höhe von zwei Gefchoffen einnimmt, mit Glas überdeckt ift und die gröfse Flurhalle des Haufes 
bildet. Hier werden befonders hervorragende Gegenftände zur Schau gebracht, und in dem dahinter 
gelegenen Binnenhofe kommen folche Stücke der Sammlungen, die dem Wetter ausgefetzt werden können, 
zur Aufftellung. Zu beiden Seiten des Flurhallen-Lichthofes liegen die beiden Haupttreppen, die in je 
einem geraden Lauf von einem Gefchofs zum anderen führen.

Ueber der Eingangshalle erftreckt fich der durch fämmtliche Obergefchoffe reichende Sitzungsfaal 
(Fig. 437), der mit ftark anfteigenden Sitzreihen für 200 Perfonen, aufserdem im I. Obergefchofs von einer 
Reihe von Arbeitsräumen, im II. Obergefchofs von einer als Bibliothek dienenden und nach dem Saale 
fich öffnenden Galerie umgeben ift. Die neben den Treppen liegenden äufseren Räume, welche nur die 
halbe Gebäudetiefe einnehmen, find in allen Stockwerken theils für Zwecke der Verwaltung, theils als 
Arbeitszimmer und kleinere Ausftellungsfale verwendet. Der ganze übrige Theil des Haufes ift im Erd­
gefchofs und den beiden folgenden durchgehenden Obergefchoffen im Wefentlichen als einheitlich zu- 
fammenhängender Raum von 15,00 m Tiefe geftaltet, der, durch eine Säulenreihe in der Mitte getheilt, von 
beiden Seiten beleuchtet und nur an einzelnen Stellen durch Nebentreppen und Aufzüge unterbrochen oder 
aus conftructiven Gründen durch Wände abgefchieden ift.

Im Sockelgefchofs find drei Wohnungen für die Hausbeamten, fodann Werkftätten, Lagerräume und 
die Keffelanlage der Heizung untergebracht. Das ganze Erdgefchofs ift den Sammlungen der vorgefchicht- 
lichen und der Trojanifchen Alterthümer der Schliemann’fehen Schenkung eingeräumt. Die Säle des I. Ober- 
gefchoffes enthalten die ethnologifchen Sammlungen aus Afrika, Amerika und Oceanien; die des II. Ober- 
gefchoffes find hauptfächlich zur Aufnahme der betreffenden Sammlungen aus Afien beftimmt. Im 
III. Obergefchofs, das fich nur auf die beiden Strafsenfeiten erftreckt, hat die anthropologifche Sammlung 
Platz gefunden.

Um eine möglichft günftige Beleuchtung zu erzielen, find die Fenfter dicht an einander gereiht, die 
Stürze dicht unter der Decke angeordnet, die Brüftungen dagegen höher als gewöhnlich gelegt worden. 
Zum Zwecke möglichft feuerficherer Herfteilung des Gebäudes ift die conftructive Ausgeftaltung deffelben 
vorwiegend in Stein und Metall, welch letzteres faft überall unverhüllt zum Vorfchein kommt, bewerkftelligt, 
dagegen Holz nur da, wo es unentbehrlich war, verwendet worden431). Der Fufsbodenbelag befteht aus 
Mettlacher Thonfliefen; die Wände der Sammlungsfäle find bis Schulterhöhe mit glafirten Mettlacher Fhefen, 
die des Lichthofes und des Haupttreppenhaufes mit Porzellanfliefen bekleidet. Die Wand-Architektur der 
Eingangshalle, wie des Lichthofes ift aus echtem Steinmaterial hergeftellt. Im Uebrigen ift von jeglichem 
befonderen Schmuck Abftand genommen. Nur die Decken Wölbung der Eingangshalle ift mit einem Glas- 
mofaik-Gemälde nach dem Entwürfe Leffmg's. geziert.

431) Näheres in: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 45 — und: Deutfche Bauz. 1883, S. 410.

Die in den Formen italienifcher Früh-Renaiffance ausgeftalteten Hauptfronten des Gebäudes an der 
Königgrätzer- und Zimmerftrafse find in Sandftein ausgeführt. Für die Seiten- und Hoffronten wurde 
Sandftein nur für die Gefimfe, Fenftereinfaffungen u. dergl., dagegen Verblendziegel für die Mauerflächen 
verwendet.

Die Erwärmung erfolgt mittels Dampf-Wafferheizung in den Ausftellungsräumen, der Bibliothek und 
den kleineren Räumen des Rundbaues, mittels Dampf-Luftheizung in dem Sitzungsfaal, der Eingangshalle und 
dem Lichthof.

Die Koften des eigentlichen Baues betrugen 2 040 000 Mark; fomif kommen bei 443 bebauter 
Fläche und 109423 Rauminhalt auf 1 qm rund 460 Mark und auf 1 cbm 18,01 Mark.
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7. Kapitel.

Mufeen für befondere Zwecke.
316. Unter diefer Ueberfchrift find Mufeen verfchiedener Art zufammengefafft. Je

Kennzeichnung. nach ihrer Beftimmung iaffen flch mehrere Hauptgruppen derfelben unterfcheiden:
1) Sammlungen, welche nach ihrem Wefen und Inhalt zwar zu den Mufeen 

für Kunft, Kunftwiffenfchaft und Alterthumskunde gehören, dennoch aber befonderen 
Zwecken dienen, in fo fern fie entweder nur die Werke einzelner Meifter oder die 
an beftimmten Orten gemachten Funde vereinigen.

Erflerer Art find das Thorwaldfen-W u f e u m zu Kopenhagen, das Rauch-W u f e u m und das Beuth- 
Schinkel-WvÄwm zu Berlin, das Schwanthaler-W u f e u m zu München u. f. w. Zu letzteren zählen das 
Saalburg-Mufeum zu Homburg v. d. H., das O 1 y m p i a-M u f e u m zu Olympia u. A. m.

2) Mufeen, welche der Verehrung und Erinnerung an grofse Fürften, Staats­
männer, Dichter, Mufiker, Künftler u. f. w. gewidmet find. Sie enthalten Sammlungen 
von Andenken an die Gefeierten, von ihren Handfehriften, Bildniffen, von den in 
ihrem Befitz gewefenen Gegenftänden und fonftigen damit in Beziehung flehenden 
Dingen, die meift in ihrem Geburtshaufe oder in den Stätten ihres Wirkens auf­
bewahrt werden.

Es mögen nur das Bismarck-W u fe um in Schönhaufen432), das Goethe-W a u s zu Frankfurt a. M., das 
&«r-Mufeum zu Dresden, das Mozart-Wafeum zu Salzburg, das Richard-Wagner-W u f e u m zu Wien, 
das AWn-Mufeum zu Antwerpen und die Galleria Buonarotti zu Florenz genannt fein. Den Grundftock 
der letzteren bilden Modelle, Zeichnungen, Briefe und Gedichte Michel Angelds, welche deffen Neffe, 
Michel Angelo der Jüngere, Dichter und Gelehrter, gefammelt und 1620 der Stadt Florenz hinteriaffen hat.

3) Mufeen, die zur Aufnahme von Gegenftänden aus einzelnen Fachgebieten 
beftimmt und defshalb fehr mannigfaltiger Art find. Ganz abgefehen von den für 
befondere Zweige der Kunft und Wiffenfchaft eingerichteten zahlreichen Sammlungen, 
fo wie von folchen, welche die Ausftellung der Erzeugniffe einzelner Arbeitsfiätten 
und Fabriken bezwecken, umfafft diefe Gruppe die Mufeen für Handel und Verkehr, 
für einzelne Gewerbezweige, für Kriegführung und Seewefen, für Gefundheits- 
pflege u. f. w.

Das im Börfengebäude zu Wien eingerichtete K. K. Han d e 1 s -Mu feu m befteht aus einer reichen 
Sammlung von namentlich oftafiatifchen Naturerzeugniffen, Fabrikaten, Modellen u. dergl. Orientalifche 
Zeitungen liegen im Lefezimmer auf.

*32) Siehe: Osius, K. Das Bismarckmufenm in Schönhaufen. Kunftgwbbl., neue Folge, Jahrg. 3, S. 141! 
Jahrg. 4, S. 35.
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Das Reichs-Poftmufeum zu Berlin im General-Poftgebäude dafelbft enthält Abbildungen und 
Modelle der Verkehrsmittel verfchiedener Völker und Zeiten, Zeichnungen und Modelle von neuen deutfchen 
Poft- und Telegraphen-Gebäuden, ältere und neuere Telegraphen-Apparate, Fernfprecher, Phonograph, eine 
Rohrpoftanlage im Kleinen, eine fehr reichhaltige Briefmarkenfammlung u. f. w.

Das Deutfche Buchgew erbe -Mufeum in Leipzig ift vom allgemeinen Börfenverein der 
deutfchen Buchhändler gegründet und im Ausftellungsfaal des dortigen Buchhändlerhaufes eingerichtet.

Das 1889 gegründete Mufeum für deutfche Volkstrachten und Erzeug niffe des 
Hausgewerbes zu Berlin 433) hat fich aus kleinen Anfängen in der kurzen Zeit feines Beftehens zu 
einer reichhaltigen Sammlung entwickelt, welche in den ihr zugewiefenen Räumen in der ehemaligen Ge­
werbe-Akademie kaum noch Platz hat.

433) Nach: Kunftgwbbl., neue Folge, Jahrg. 3, S. 156.
434) Ueber den Werth folcher Centralanftalten fiehe: Prausnitz, W. Ueber die Errichtung eines Hygiene-Mufeums etc. 

Gefundh.-Ing. 1892, S. 536. (In diefem Auffatz ift nicht erwähnt, dafs mehrere Hygiene-Mufeen bereits beftehen.)

Das neue Mufeum für alte Mufik- Inftrumente zu Berlin ift nach dem Vorbilde der Mufees 
du Confervatoire de Mufique zu Paris und Brüffel angelegt und befolgt das Syftem, in feinen reichhaltigen 
Sammlungen alter und neuer Stücke den ganzen Entwickelungsgang der gebräuchlichften Mufikgeräthe in 
befonders charakteriftifchen Erfcheinungsformen, die durch die fortfehreitende Technik bedingt waren, klar 
zu legen. Daneben forgte man auch für werthvolle Reliquien und befonders kunftvolle Stücke, endlich für 
Curiofa aus der mufikalifchen Welt exotifcher Nationen und folcher Völkerftämme, die noch auf kindlichen 
Culturftufen ftehen. Daffelbe ift 1893 Gebäude der früheren Bauakademie eröffnet worden.

Im Mufee des woitures zu Paris find Staatscaroffen von der erften Kaiferzeit an, ferner Sänften, 
Schlitten und Pferdegefchirr aus den Zeiten Ludwig's XIV.—XVI. ausgeftellt.

Sammlungen aus einzelnen Fachgebieten enthalten auch die Waffenmufeen, die Artillerie- 
und Marine-Mufeen, für welche in verfchiedenen grofsen Städten felbftändige Einrichtungen ge­
troffen find.

Das Architektur-Mufeum in der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg enthält eine 
Sammlung von Entwürfen und Handzeichnungen der bekannteften deutfchen Architekten.

Im Opernhaus zu Paris befindet fich ein kleines Mufee de V Opera, in welchem Modelle von Theater- 
Decorationen, Büften und Bildniffe von Künftlern, Manufcripte berühmter Componiften, alte Theaterzettel u. f. w. 
auf bewahrt werden.

Endlich feien noch einige dem Fachgebiet der Gefundheitspflege gewidmete Centralanftalten43*), näm­
lich das Mufeum of Hygiene zu Wafhington und das 1883 eröffnete Parkes Mufeum cf Hygiene zu London, 
fo wie das Hygiene-Mufeum zu Berlin hervorgehoben. Diefelben find nicht allein den Zwecken des 
Fachmannes, fondern namentlich auch der Belehrung von Haus- und Gutsbefitzern, Arbeitgebern und 
weiteren Kreifen des Volkes gewidmet und zeigen die in Betrieb gefetzten Einrichtungen für Wafferleitung, 
Entwäfferung, Heizung und Lüftung, Reinigung und Desinfection.

Den Grundftock des Hygiene-Mufeums zu Berlin bilden die Sammlungen der Berliner Ausftellung 
für Hygiene und Rettungswefen 1885, welche durch Schenkung und Kauf in den Befitz des Staates ge­
langten und in der ehemaligen Gewerbe-Akademie untergebracht find. Das Mufeum wurde 1886 eröffnet 
und ift feitdem mannigfach vervollftändigt worden.

4) Sammlungen für Religionskunde, enthaltend Götterbilder, Cultgegenftände, 
Kirchengeräthe, religiöfe Kunftwerke in Originalen und Nachbildungen, Infchriften 
und heilige Bücher der verfchiedenen Religionen in fyftematifcher Auswahl und ge- 
fchichtlicher Anordnung.

Solcher Art find das C h r i ft 1 i c h e Mufeum im Univerfitätsgebäude zu Berlin mit Werken aller 
Perioden der Kirchengefchichte, insbefondere aus dem chriftlichen Alterthum; das Mufee Chretien zu Paris, 
das u. A. Sarkophage, Reliefs und ein Mofaik, meift Werke aus Südfrankreich und aus dein IV. und 
V. Jahrhundert herrührend, befitzt; ferner das Mufee Judaique dafelbft, welches Alterthümer aus Paläftina 
und den angrenzenden Gebieten, Sarkophage aus den Königsgräbern, Architektur-Fragmente, Thonwaaren, 
moabitifche Sculpturen u. dergl. aufzuweifen hat. Diefe beiden Mufeen bilden einen Theil der Sammlungen 
des Louvre. Eine ganz felbftändige und bedeutende Sammlung ift das Mufee des Religions zu Paris, von 
dem als befonderes Beifpiel noch die Rede fein wird.

Es leuchtet ein, dafs die Anlage diefer Mufeen für befondere Zwecke und für 
Gegenftände aus einzelnen Fachrichtungen von Fall zu Fall der eigenartigen Be-

3*7- 
Anlage 

und 
Einrichtung.
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"Fig- 439-

Fig. 440.

Schnitt nach A B. Schnitt nach C D.Schnitt nach F F.

1:250

Grundrifs.

Schwant/ialer-Wxifevtm zu München 435).

435) Nach den durch Vermittelung von Herrn Profeffor F. Thierfch zu München von deffen Affiflenten, Herrn Architekt 
Blumentritt, an Ort und Stelle gemachten und zur Verfügung geflehten Aufnahmen.
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Ungefähre Höhe mit Poftament
/. Kopf der Bavaria (München)........................................:.....................................................5,50™
2. Herzog Albrecht V. von Bayern, Statue) . ,,.. . . .. r , . . T, ~ / (Staatsbibliothek in München)...................... 4,oo°j. König Ludwig I. von Bayern, Statue )
4. Statue der Flora . . . .................................................................'...................................... 2,35«
3. Statue des Merkur..........................................................4........................................................... 2,35«
6. Skizze zur Reiterftatue des Königs Matthias Corvinus (für Budapeft beftimint) . . ’ 2,jo'
7. Tafelauffatz für König Maximilian II. von Bayern mit Geftalten der deutfchen

Heldenfage.................................................................................................................  . 2,70«

Saal II:

/. Hermannsfchlacht (Giebelfeld der Walhalla)..........................................................................3,90« Mittelfigur
(Sockel 0,90 »n)

2. Zwei Victorien für die Befreiungshalle bei Kelheim ........................................................3,40'
3. Nymphe mit Jäger.......................................................................................................................2,50*
4. I. Giebelfeldgruppe für die Ruhmeshaile (2 fitzende weibliche Figuren) (München) . . 1,35« (Sockel 0,75 m)
3. Drei Statuen zu einem Cyclus von Standbildern hervorragender böhmifcher Helden, 

Gelehrten etc.......................................................................................................... 2,50 9
6. Drei Statuen deflelben Cyclus....................  2,50*
7. II. Giebelfeldgruppe für die Ruhmeshalle (vergl. unter 4)................................................. 1,85'
S 1; Zwei Statuen deflelben Cyclus wie unter 3 u. 6................................................................ 3,00'
9-J 

jo. Siegreiche Venus, Statue.............................................................................................................1,65*
11. Erzherzog JoJeph zu Pferd................................................................................................... 2,55*

Saal III:

1. Goethe-Statue (Frankfuit a. M.)..............................................................................................0,50'
2. I. Entwurf zum GorMr-Denkmal..........................................................................................2,30c
3. Tänzerin (Schlofs zu Wiesbaden) ................................................................ 2,90“
4. Statue Jean Paulls (Bayreuth) ..............................................................................................4,]o«
3. Tänzerin (Schlofs zu Wiesbaden)..................................................................... 2,90«
6. Eli/abeth, Königin von Böhmen)
7. Podiebrad, König von Böhmen /
S. Ernß L, Herzog von Gotha (Gotha) ............................................................................... 4,20'
9. Ottokar II., König von Böhmen)

10. Libuffa, Königin von Böhmen j ........ °,00
ii. Kaifer Franz I. von Oefterreich (Franzensbad).................................................................3,70«
12. Statue Carl Friedrich's, erften Grofsherzogs von Baden (Karlsruhe)......................... 4,50°
13. Büfte Friedrich''s des Siegreichen von der Pfalz................................................................2,]o*
14. Carl XII. von Schweden, Statue..........................................................................................4,10«
13. Melufme, Statue (Hohenfchwangau).........................................................................................2,50«
16. Ceres im Drachen wagen und Proferpina............................................................................... 1,37'
17. Friedrich Alexander, Markgraf von Brandenburg (Erlangen)........................................ 4,50«
iS. Fünf Statuen zum Auftria-Brunnen in Wien........................  3,25*

Mittelfigur.............................3,65 *
19. Kopf der Statue des Grofsherzogs Ludwig I. von Helfen (Darmftadt)............................. 2,45»
20. Kleines Modell des Auftria-Brunnens in Wien.................................................................2,so«
21. Carl XIV., König von Schweden (Norköping).................................................................5,00c
22. Kopf der Bavaria (Viertelgröfse)............................................................................................. 2,30 *
23. Die Schifffahrt, Statue (Donau-Main-Denkmal).....................................................................3,ft0c
24. Zwei liegende Figuren (Donau-Main-Denkmal)..................................................................... 2,30«
23. Brunnenfigur (Vorftadt Au bei München)...............................................................................2,70«
26. Trauernde Figur zu einem Grabmonument.......................................................................... 2,oo<
27. Tilly, Statue (Feldherrnhalle, München)...........................................................................4,70«
28. Wrede, Statue (Feldherrnhalle, München)............................................................................... 1.70*
29. Freiherr v. Kreitmayr, Statue (München)..................................  4,90 «
3*0, 31. Allcgorifche Figuren der alten 4 Kreife Badens (Carl-Friedrich-Monument in 

Karlsruhe)............................................................................................................ 2,75«
32. Hilfreiche Maria, Statue (Auer Kirche, München)................................................................. 2,70«
33. Donau-Nymphe....................................................................................................................... 2,70 *
34. Mozart-Statue (Salzburg) ................................................................................................ 5,00'
33. Sitzende Nymphe...................................................................................................................2,10«
36. Sitzende Statue des Kaifers Rudolph v. Habsburg (Dom zu Speyer)................................ 3,10«

An der nördlichen Schmalfeite: Reliefs zum G^M^-Denkmal (Frankfurt).

An der örtlichen Langfeite: Metopen-Reliefs der Ruhmeshalle (München).
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3i8.
Beifpiel 

I.

319- 
Beifpiel 

II bis IV.

320.
Beifpiel 

V.

ftimmung und den daraus hervorgehenden Erforderniffen gemäfs entworfen werden 
mufs. Zur näheren Kennzeichnung derfelben dienen die nachfolgenden Beifpiele. 
Sie unterfcheiden fich übrigens in der Anlage und Einrichtung nicht wefentlich von 
den in den vorhergehenden Kapiteln befchriebenen Mufeen.

Der Gruppe 1 gehört das Schwanthaler-Mufeum zu München an. Es enthält 
die Gypsmodelle faft aller Werke, welche Ludwig v. Schwanthaler f 1848) in diefen 
Räumen entworfen und theilweife auch ausgeführt hat (Fig. 439 bis 442 185).

Der äufserft fchlichte Bau befteht aus 3 Sälen I, II und III, die in der Grundform eines Hufeifens 
an einander gereiht find. Der mittlere, 8,6 m tiefe und 8,0 m hohe Saal I, fo wie der 6,5 m bis 7,o m tiefe 
und 5,o m hohe Saal II find mittels einteiligen hohen Seitenlichtes erhellt. Der den ganzen rechten Flügel ein­
nehmende, auch 6,5 bis 7,0m tiefe und 8,0 m hohe Saal III wird durch 4 grofse Deckenlichter, aufserdem 
durch henfter in den Hochwänden beleuchtet. Zur Erklärung der im Grundrifs angegebenen Aufftellung 
der Mufeumsgegenftände dient das auf S. 377 beigefügte Verzeichnifs.

Die Gruppe 2 umfafft aufser den auf S. 374 aufgezählten kleineren Mufeen 
einige gröfsere Anlagen. Eine folche ift das feit 1877 im Schlöffe Monbijou zu 
Berlin untergebrachte Hohenzollern-Mufeum.

Die Sammlung ift der Erinnerung an die preufsifchen Monarchen geweiht und gewährt durch die 
Vereinigung der zahlreichen, von ihnen herrührenden kleineren und gröfseren Gebrauchsgegenftände nicht 
allein einen Einblick in das individuelle Wefen der Herrfcher, fondern charakterifirt zugleich den Gefchmack 
und das kunftgewerbliche Vermögen ihrer Zeit, ift alfo auch von culturgefchichtlichem Werth. Aufser den 
30 Zimmern436), welche den Kaifern Friedrich und Wilhelm I., der Kaiferin Augußa, den Königen und 
Königinnen von Preufsen und ihren Vorfahren, einfchl. der älteren Kurfürften, gewidmet find, umfafft das 
Mufeum eine grofse Ahnen-Galerie, welche in chronologifcher Reihenfolge die lebensgrofsen Bildniffe der 
Herrfcher und ihrer Gemahlinnen enthält.

Eine weitere gröfsere Anlage der in Rede flehenden Eigenart war das Mufee 
des Souverains zu Paris, welches früher einen Theil der Sammlungen des Louvre bildete.

Daffelbe hatte die Beflimmung, alte Gegenftände, Kleider und Mobilien von Intereffe, welche einft 
irgend einem der Regenten Frankreichs angehörten und von ihm benutzt wurden, aufzubewahren.

In bezeichnendem Gegenfatz zu diefem Mufee des Souverains fleht das Mufee 
des Revolutions, welches in dem gefchichtlich denkwürdigen Ballhaus (Jeu de Paume) 
zu Verfailles 437) eingerichtet ift.

An den Wänden find 20 Büften von Theilnehmern an der in diefem Saale am 20. Juni 1789 ftatt- 
gefundenen Sitzung, ferner das Gemälde »Der Schwur im Ballhaus« von David und andere auf die Re­
volution bezügliche Erinnerungszeichen angebracht.

Der Umbau des Zeughaufes zu Berlin zu einem »Mufeum der militärifchen 
Denkwürdigkeiten des preufsifchen Staates« wurde nach dem Entwurf Hitzig’s 1877 
bis 1880 in feinem architektonifchen Theile ausgeführt. Das Gebäude enthält das 
Waffenmufeum und die für die Grofsthaten der brandenburgifch-preufsifchen Armee 
beftimmte Ruhmeshalle. Das Mufeum ift feit 1883 eröffnet. Die malerifche und 
bildnerifche Ausfchmückung der Ruhmeshalle erforderten bis zu ihrer Vollendung 
noch eine Reihe von Jahren.

Der Bau des Zeughaufes Friedrich'’s I. wurde 1695 von Nehring begonnen, zunächft von Grünberg, 
dann 1698—99 unter Schlüter's Oberleitung fortgefetzt und 1706 von Jean de Bodt äufserlich vollendet. Die 
urfprüngliche Anlage: eine zweigefchoftige Halle, die in der Grundform eines Quadrates von 90 m Seiten­
länge einen Binnenhof von 38 m im Geviert umfchliefst, ift im Wefentlichen beibehalten (Fig. 444 <38). 
Auch die innere Anordnung des Gebäudes, das in den beiden, je 8n> hohen Gefchoffen durch zwei Reihen 
von Pfeilerftützen in zwei weite Seitenfchiffe und ein engeres Mittelfchiff getheilt und im Erdgefchofs bereits 
überwölbt war, entfprach den Zwecken des Mufeums, das im gröfsten Theile des Erdgefchoffes und Ober-

43ß) Siehe: Bädeker, K. Berlin und feine Umgebungen. 7. Aufl. Leipzig 1891. S. 142 ff.
*37) Siehe hierüber Theil IV, Halbband 4 (Art. 536, S. 405) diefes »Handbuches«.
438) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 101.



379

gefchofles eingerichtet wurde. Das Obergefchofs muffte zu diefem Behuf ftatt der alten Balkendecke eine 
feuerfichere Decke erhalten, und diefe wurde durch ^2 Stein ftarke Gewölbe aus poröfen Steinen her­
geftellt.

Vor Allem aber muffte zwei Hauptmängeln des alten Zeughaufes: der Einförmigkeit der magazin­
artigen Innenräume und dem Fehlen einer äfthetifch bedeutfamen Treppenverbindung beider Gefchofte ab­
geholfen werden.

Eine willkommene Veranlaftung zur Abwechselung und Steigerung der Formbildung im Inneren gab 
die Beftimmung des Programms, aufser dem Waffenmufeum eine der künftlerifchen Verherrlichung des 
preufsifchen Heeres und feiner Führer gewidmete Ruhmeshalle in dem Gebäude anzulegen. Kein Zweifel, 
dafs für letzteren Zweck der nördliche Flügel des Obergefchoffes geeignet war, da fich in diefem, an einem 
engen Gäfschen verfteckten Flügel ein Raum von gröfserer Höhe Schaffen liefs, ohne dafs in Folge des 
hierdurch bedingten Aufbaues die hiftorifche Erfcheinung der Hauptfronten eine Veränderung erlitt. In 
der Mitte diefes Nordflügels wurde die Herrfcherhalle in Form eines mächtigen, 21,8 m im Geviert meffenden 
und 20,8 m hohen Kuppelraumes angeordnet. Zu beiden Seiten derfelben reihen fich die zwei Feldherm­
hallen an. Diefe fämmtlichen mit Gemälden und Bildwerken reich gefchmückten Räume der Ruhmeshalle 
find mit Deckenlicht erhellt.

Die Anlage der Treppe ergab fich naturgemäfs aus der Nothwendigkeit, fie Sowohl zum Hauptraume 
des Gebäudes, als zu dem an deffen Südfeite gelegenen Haupteingange in organifche Beziehung zu bringen. 
Die Verbindung konnte nur durch eine vom Hofe unmittelbar zur Mitte des Nordflügels führende Frei­
treppe hergeftellt werden, und als Folge diefer Anordnung muffte der bisherige Hof zu einer centralen 
Prunkhalle umgewandelt und mit einer Glasdecke überdacht werden (Fig. 443). Diefe ift in Form einer 
flachen böhmifchen Kappe, 22,5 m im Scheitel hoch, geftaltet. Aufser der Haupttreppe, die in halbelliptifcher 
Grundform doppelläufig zur Ruhmeshalle emporfteigt439), find in den von Jean de Bodt der Nordfeite des 
Hofes angefügten Rundbauten zwei Nebentreppen eingerichtet worden, die bis zum Dachgefchofs fortgefetzt, 
aber ftattlich genug find, um als Hauptzugänge zum Waffenmufeum des Obergefchoffes zu dienen.

439) Die merkwürdige Thatfache, dafs bereits Jean de Bodt für den Hof eine ganz ähnliche Treppenanlage geplant 
hatte, erhellt aus deffen Originalplänen, die von Steche aufgefunden und veröffentlicht find in: Pläne für das K. Zeughaus und 
ein K. Stallgebäude zu Berlin. Berlin 1891.

440) Näheres hierüber, fo wie über die innere Ausftattung ift zu finden in: Deutfche Bauz. 1880, S. 383, 395, 427 — 
ferner: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 101, xi6.

Weitere wefentliche Aenderungen find im Erdgefchofs getroffen. Aus den neun mittleren Gewölbe­
jochen des Südflügels wurde eine ftattliche Eingangshalle gebildet, die, feitlich durch hohe prächtige Eifen­
gitter von den zufammenhängenden Gewölbehallen getrennt, gegen die Strafse und den Hof durch hölzerne 
Windfänge gefchützt ift. Die Ofthälfte wird vom Artillerie-Mufeum, die Wefthälfte vom Ingenieur-Mufeum 
eingenommen. Der dreiaxigen füdlichen Eingangshalle entfpricht ein lediglich für die Verwaltung beftimmter 
einaxiger Eingangsflur des Nordflügels, der aus den drei mittleren Gewölbejochen befteht und durch maffive 
Wände begrenzt ift. Zwei Thüren führen vom Flur zwifchen Beamtenzimmern zu den Räumen des Artillerie- 
und Ingenieur-Mufeums. Aborte liegen unter den Läufen der Freitreppe.

Auch im Obergefchofs find die Gewölbehallen in einheitlichem Zusammenhang beiaffen, und zum 
Abfchlufs der zwei Feldhermhallen vom Waffenmufeum dienen gleichfalls hohe Eifengitter. Das Dach­
gefchofs, das fein altes 1829 hergeftelltes Schieferdach behalten hat, foll als Lagerraum des Mufeums benutzt 
werden. Brandmauern, die mit eifernen Thüren verfehen und in der Verlängerung der Hofmauern aus­
geführt find, trennen den Dachraum in acht einzelne Abtheilungen.

Ohne hier auf die conftructiven Einzelheiten des Umbaues genauer einzugehen440), feien als be­
fonders bemerkenswerth die Herftellung des Kuppelbaues im Nordflügel, fo wie die Ausführung des Glas­
daches über dem Hofe, deffen Anordnung grofse Schwierigkeiten machte, hervorgehoben. Zur Erwärmung 
des Waffenmufeums und der Ruhmeshalle wurde eine Dampfheizung gewählt, deren Keffelanlage in einem 
hinter dem Zeughaus gelegenen, dem Fiscus gehörigen Grundftück untergebracht ift. Dort wird der Dampf 
in 3 Röhrenkeffeln erzeugt und durch einen Canal unter der Strafse in ein Syftem lothrechter und wagrechter 
Röhren durch beide Gefchoffe geleitet; das Condenfationswaffer fliefst dem Keffelhaus zu und dient zum 
Speifen der Keffel. Der Hof wird nicht geheizt; doch ift unmittelbar unter dem Glasdach eine Dampf­
rohrleitung zum Zwecke des Aufthauens der in den Rinnen des Deckenlichtes fich anfammelnden Schnee- 
und Eismaffen angeordnet.

Die Ausfchmückung des Gebäudes befchränkt fich im Erdgefchofs auf die Eingangshalle, die, aufser 
den erwähnten meiftefhaft ausgeführten Abfchlufsgittem und den Windfang-Schnitzwerken, mit plaftifchem 
Schmuckwerk Leffing's» in den Gewölbeflächen, fo wie mit Malereien Burgers» in den Gewölbefchildern 



und auf den Pfeilerwänden, endlich mit Glasmalereien in den vier Fenftern verziert ift. In den anfchliefsenden 
Hallen des Ingenieur- und Artillerie-Mufeums haben Pfeiler, Wände und Gewölbe einen einfachen licht­
grauen Anftrich erhalten, von dem fich die hier aufgeftellten, gröfstentheils dunkeln Gegenftände trefflich 
abheben. Der Ton fleht mit der lichtgrauen Farbe des Fufsbodens im Einklang, der aus Mettlacher Fliefen 
hergeftellt ift. In den Räumen des Waffenmufeums hat man fich mit, fo fchlichter Einfachheit nicht begnügt, 
wenn gleich der an den Gewölbeflächen angebrachte plaftifch ornamentale Schmuck von Leffing und 
Sufsmann-Hcllborn, fo wie die figürlichen Schöpfungen HundrieJer s in den Gewölbefchildern durchaus 
mafsvoll gehalten find. Die verhältnifsmäfsig gröfste Pracht ift bei Herftellung des Terrazzobodens ent­
faltet worden. Derfelbe ift durch bunte Mofaikfriefe getheilt und in den Kreuzungspunkten der Hauptaxen 
der Gebäudeflügel durch gröfsere ornamentale Felder in farbigem Steinmofaik unterbrochen. Sehr fchöne 
bronzirte Gitter verkleiden die Ileizungsregifter. Die grofsen fchmiedeeifernen Abfchlüffe, welche das

Fig- 443-

Lichthof in der Ruhmeshalle zu Berlin.

Waffenmufeum von der Ruhmeshalle trennen, find nicht minder trefflich, obgleich wefentlich einfacher als 
die Gitter der Eingangshalle des Erdgefchoffes.

Die decorative Ausgeftaltung des Baues erreicht ihren Höhepunkt naturgemäfs in den beiden Haupt­
theilen deffelben, dem glasüberdeckten Lichthof und der Ruhmeshalle. Um letztere zu wirkfamer Geltung 
zu bringen und zugleich auf die Pracht diefer dem vaterländifchen Waffenruhm geweihten Stätten würdig 
vorzubereiten, war bei erfterem zwar Mafshalten in Anwendung des Schmuckes, allein auch Vornehmheit 
der ganzen Erfcheinung durchaus geboten. Die Geftaltung der vier Hofwände, welche das ausgefprochene 
Gepräge der Aufsenarchitektur trägt, blieb unangetaftet und hat lediglich einige ergänzende Zuthaten er­
halten. Befitzen doch jene Wände den fchönften Schmuck in den von Schlüters Meifterhand in Sandftein 
ausgeführten 22 Köpfen fterbender Krieger, welche die Schlufsfteine der Erdgefchofsfenfter maskiren. Im 
Uebrigen ift das Hauptgewicht auf die Ausgeftaltung des Treppenbaues verwendet. Derfelbe erfcheint als 
ein nach Bauftoffen und Ausführung gleich gediegenes Werk. Die Stufen find aus fchwarz-grünem Syenit,
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die Baluftrade ift aus franzöfifchem Kalkftein und der Wangenunterbau aus Sandftein von Schwäbifch-Hall 
hergeftellt. Die Poftamente, in welche die Geländer auslaufen, find oben durch vafenartige Auffätze mit 
flammenden Granaten und Gefchützkugeln, unten durch Sandfteinbildwerke fitzender Krieger (von Begas) 
und von geflügelten Löwen (von Lefßng) gefchinückt. Allegorifche, auf Land- und Seekrieg bezügliche 
Reliefs von Begas find an den äufseren Wangenflächen angebracht, vor denen Sitzbänke aus weifsem, 
carrarifchem Marmor, nach Leßßng's Modell ausgeführt, Platz gefunden haben (Fig. 443). Das Hauptbild­
werk, eine auch von Begas in Marmor ausgeführte Koloffalfigur der Boruffia, fteht in der Mitte des ganzen 
Hofes. Die Glasdecke deffelben ift von der Architektur der Wände abgefondert und tritt als Einheit für 
fich zur Erfcheinung. Sie wirkt als eine von einem dunkeln Fries umlaumte, durch das Sproffenwerk der 
Eifen-Conftruction in Felder zerlegte flache Glaskuppel.

Fig. 444- 
Nord.
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Waffenmufeum und Ruhmeshalle zu Herlin.
Grundrifs •*38).

In der Ruhmeshalle ift der Fufsboden in Terrazzo mit reichen ornamentalen und figürlichen Dar­
ftellungen in Steinmofaik ausgeführt. Wände und Gewölbepfeiler, fo weit nicht von Gemälden verdeckt, 
find mit Stuckmarmor von kräftig leuchtenden Farben bekleidet, und einen fehr bedeutfamen Schmuck der 
unteren Stückfüllungen bilden 32 aus echter Bronze gegoffene Schilde, auf denen in Flachreliefs die Er­
ziehung des Knaben zum Krieger dargeftellt ift. Die Kreuzgewölbe der Feldherrnhalle prangen in Ma­
lereien, theils von Geftalten an den Graten, die das Stützen der Deckenlichtrahmen zum Ausdruck bringen, 
theils von Verzierungen, welche die Gewölbeflächen überziehen. In der Herrfcherhalle wird die von fchwarzen 
Marmorgewänden eingefaffte Haupteingangsthür durch Bronze-Flügel mit reichftem Schmuck- und Bildwerk 
gefchloffen. Ueber der Thür ift ein Adlerfchild; über den Pfeiler-Kapitellen find acht ähnliche Schilde je 
mit Krone, Hermelin und Palmen und dem Namenszug des Herrfchers, deffen Standbild vor dem Pfeiler Platz 
gefunden hat, angebracht. Die unteren Spitzen der vier grofsen Zwickelgewölbe der Hängekuppel decken
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vier von Genien gehaltene Schilde. Erfinder aller diefer echt decorativ und im Stil des Gebäudes ge­
haltenen Sculpturen ift Leffing.

Ihre höchfte künftlerifche Vollendung haben die Räume der Ruhmeshalle durch Werke der hohen 
Malerei und Bildnerei erhalten. Die Feldherrnhallen fchmücken je 6 grofse Schlachtenbilder von Knackfufs, 
Simulier, fünfen, Roeber, Steffeck, Bleibtreu und Schuch, welche die Hauptmomente aus der Gefchichte der 
Armee darftellen, ferner je 2 in den Wandnifchen angebrachte, fitzende allegorifche Figuren aus Marmor 
von Schaper und Begas, fo wie 32 auf hermenartigen Poftamenten vor den Pfeilern aufgeftellte bronzene 
Koloffalbüften der hervorragendften preufsifchen Heerführer, die unter der Oberleitung von Begas von ver­
fchiedenen Bildhauern modellirt find. Die malerifche Ausftattung der Herrfcherhalle befteht aus dem 
grofsen, die Kuppelzone einnehmenden Gemälde eines idealen Triumphzuges, mit vier die Cardinaltugenden 
darftellenden Geftalten in den Zwickeln und vier allegorifchen Gemälden in den grofsen Stirnflächen, alle 
von Gefclfchap, fo wie aus vier die Wandfelder füllenden hiftorifchen Bildern von Camphaufen, Bleibtreu 
und v. Werner. Den plaftifchen Schmuck des Raumes bilden : eine marmorne Victoria von Schaper, fo 
wie 8 grofse vor den Wandpfeilern aufgeftellte Bronze-Standbilder der preufsifchen Herrfcher vom Grofsen 
Kurfürften bis auf Kaifer Wilhelm I., von Encke, Brunow, Hilgers, Hundrief er und Schuler.

Die Veränderung, die der Bau im Aeufseren erhalten hat, befchränkt fich im Wefentlichen auf den 
Kuppelaufbau. Derfelbe ftellt fich im Aeufseren als eine die innere Kuppel umgebende, mit Kupfer ab­
gedeckte Schutzkuppel aus Eifen dar, die auf einem fteinernen Unterbau von 6 m Höhe über Hauptgefims- 
höhe ruht. Letzterer ift in einfachen Formen entfprechend der ganzen übrigen Architektur des Gebäudes 
gehalten, mit einer an den Ecken mit Trophäen gefchmückten Attika umgeben und ftört in keiner Weife 
den harmonifchen Eindruck der Gefammterfcheinung des Bauwerkes.

Das Waffenmufeum zu Wien bildet einen Theil des dortigen k. k. Artillerie- 
Arfenals und ift nach den Plänen und unter der Leitung Förßers & Hänfen'3 (nach 
Förßers Tode unter Hanfen allein) 1849—55 erbaut worden (Fig. 445 u. 446441).

Nach: Allg. Bauz. 1864. Bl. 627 u. 636.

Das Waffenmufeum befteht aus einem einreihigen Langbau von 235,0 m Frontlänge auf 15,2 m Breite, 
der an beiden Enden mit Querflügeln von 60,7 m Länge auf 20,8 m Breite abgefchloffen und in der Mitte 
durch einen im Grundrifs quadratifchen Kuppelbau von 25,0 m Seitenlänge ausgezeichnet ift. An letzteren 
fchliefst fich nach hinten das Treppenhaus an. Die Anlage des ganzen Gebäudes ift eben fo, wie die 
Anordnung feiner Sammlungen in beiden Gefchoffen eine fymmetrifche. Der im Mittelbau liegende Haupt­
eingang führt im Erdgefchofs in die grofse Flurhalle (Fig. 445), die 12 Säulengruppen mit je vier Stand­
bildern auf Poftamenten und 4 Säulengruppen mit je 1 Standbild, zufammen 52 Statuen der berühmteften 
öfterreichifchen Kriegsfürften und Feldherrn enthält. Die Decke der Flurhalle fchmücken 6 allegorifche 
Gemälde RahVs, welche Gefchichte, Taktik, Strategie, Muth und Klugheit, Macht und Einigkeit, Ruhm 
und Ehre darftellen.

In den Flügelbauten find rechts Gefchütze und Gefchützmodelle, links die Muftergewehre aufgeftellt. 
Die beiden Querflügel dienen als Packraum und werden von je 2 Durchfahrten gekreuzt. Nebentreppen 
und Aufzüge find in den Ecken angeordnet. Von der Flurhalle aus gelangt man über die mit malerifchem 
und bildnerifchem Schmuck verfehene Haupttreppe in die 25,0 m hohe Ruhmeshalle, welche Siegestrophäen 
und die Waffenfammlung des öfterreichifchen Kaiferhaufes enthielt, bis diefelben 1888 in das Kunfthiftorifche 
Hofmufeum übergeführt wurden. Fresken von Biaas, welche die Wand- und Gewölbeflächen der Ruhmeshalle 
fchmücken, veranfchaulichen die Kämpfe, in denen jene Trophäen errungen wurden. Den ganzen übrigen 
Theil des Hauptgefchoffes (Fig. 446^) nahm die grofse Gewehrfainmlung ein, deren frühere Aufftellung zwifchen 
den faft ll,o m weiten Fenfteraxen aus dem Grundrifs noch zu erfehen ift. Jetzt bergen diefe Räume das 
öfterreichifche Heeresmufeum, beftehend aus Waffen und Ausrüftungsgegenftänden des öfterreichifchen Heeres 
vom dreifsigjährigen Kriege bis zur Gegenwart. Kugelgewölbe zwifchen Gurtbogen, die auf ftark vor- 
fpringenden Strebepfeilern ruhen, überfpannen die Sammlungsfale, die keinerlei künftlerifche Ausfchmückung 
zeigen. Die Höhe vom Fufsboden bis zum Gewölbefcheitel beträgt H,8 m. Das Erdgefchofs ift mit Kreuz­
gewölben überfpannt und im Mittelbau 7,2 m, in den Flügelbauten 7,9 m hoch.

Die Architektur des Waffenmufeums ift in den Formen der romanifchen und maurifchen Bauweifen 
durchgebildet. Im Erdgefchofs find enge, zweitheilige Fenfter, im Hauptgefchofs grofse viertheilige Fenfter 
und zwifchen diefen, in Uebereinftimmung mit den Strebepfeilern im Inneren, Lifenen im Aeufseren an­
geordnet , welche im Rundbogenfries des Hauptgefimfes auslaufen; darüber erhebt fich ein Zinnenkranz. 
In ähnlicher, aber etwas reicherer Weife ift der Mittelbau ausgeftaltet. Bildnerifcher Schmuck ift am Portal 
und an der Fenftergruppe darüber angebracht. Ziegel und Terracotten, fo wie Willersdorfer und Mar-

3«i.
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Fig- 447-

Arch.: 
Chatron.

Mufee 
Guimet 

zu Lyon.

Erdgefchofs:
/. Eingangshalle.
2. Hausmeifter.
y. Secretariat.
4. Bediirfnifsräume.
g. Auffeher.
6. Berathungsfaal.
7. Einfahrt.
8. Chinefifcher Saal.
g. Flurfaal.

10, r 1. Japanefifche 
Säle.

1. Obergefchofs:
1. Bibliothek.
2. Confervator.
j. Director.
4, y. Arbeitsfäle.
6. Indifche u. indo- 

chinef. Gottheiten.
7, 8. Religionen Chi­

nas.
g. Salle des Jades 

oder Saal der Koft- 
barkeiten 443).

10, 11. Religionenja­
pans.

Fig. 448.

II. Obergefchofs': 
/. Bibliothek.
2. Zimmer derUeber- 

fetzer.
j. Zimmer des Archi­

tekten.
4, 5. Archive und 

Referveräume.
6, 7. Griechifche Re­

ligion.
8, g. Römifche Re­

ligion.
10. Wohnungen.
11. Religionen Aegyp­

tens.

III. Obergefchofs: 
1. Panorama.

Mufee des religions zu Paris.
Erdgefchofs «2).
Arch.: Terrier.

**2) Nach: La femaine des conftr., Jahrg. 12, S. 533, 534.
443) Vorwiegend Gegenftände aus Jade (Nephrit).



385

garethen-Stein find für den Bau verwendet. Der Sockel befteht aus Hauftein; die Mauerflächen find mit 
gemufterten rothen Ziegeln, die Lifenen mit gelben Ziegeln verblendet.

Das Mufee des Religions zu Paris ift ein der Gefchichte der Religionen gewid­
metes Mufeum, das nach feinem Stifter auch Mufee Guimet genannt wird. Derfelbe 
hat feine zu diefem Zweck angelegte werthvolle Sammlung dem Staat überwiefen 
und mit deffen Hilfe ein befonderes Mufeumsgebäude hierfür am Jena-Platze zu Paris 
in der Nähe des Trocadero von Terrier 1886—89 erbauen laffen (Fig. 447 44 2).

Der Fabrikherr Guimet hat feine Sammlerthätigkeit damit begonnen, dafs er auf einer Reife in 
Aegypten einige alte Götzenbilder erwarb und in feinem Haufe in Lyon auffiellen liefs. Auf diefe Reife 
folgten andere, welche der mit tüchtigen archäologifchen Kenntnilfen ausgerüftete Forfcher nun mit dem 
beftimmten Zweck unternahm, religiöfe Alterthümer zu fammeln. Zur Aufnahme derfelben muffte der Be- 
fitzer bald ein eigenes Gebäude herftellen laffen, und als diefes für die an Umfang und wiffenfchaftlicher 
Bedeutung immer mehr zunehmende Sammlung zu klein wurde, war man darüber einig, dafs das Mufeum 
nur in Paris recht gewürdigt und benutzt werden könne. Der dafelbft errichtete Neubau ift im Wefent- 
lichen eine Nachbildung des von Chatron 1878 — 79 erbauten und in Fig. 447 abgebildeten Mufee Guimet 
zu Lyon. Das Mufeum ift in Form eines der Bauflelle angepafften unregelmäfsigen Viereckes, deffen drei- 
gefchoffige Flügel einen fünfeckigen Binnenhof einfchliefsen, geplant. An der Ecke der am Jena-Platz in 
fpitzem Winkel zufammentreffenden Strafsen erhebt fich ein viergefchoffiger, 30 m hoher Rundbau, in welchem 
die Eingangshalle angeordnet ift. Die Haupttreppe liegt in derfelben Axe nach dem Hofe zu. Diefer 
Rundbau verbindet die eine gefchloifene Reihe von Sammlungsfälen bildenden Flügel, welche durch 4 Eck­
vorlagen und durch eine flärkere, an der 70 m langen Front der Boif/iereStrnke angebrachte Mittel Vorlage 
ausgezeichnet find., Aufser den Galerien, welche hauptfächlich Bildwerke und Cultgegenflände der ver­
fchiedenen Religionen der oflafiatifchen Völkerfchaften, brahmanifche und buddhiftifche, chinefifche und 
japanifche Alterthümer, eine ägyptifche, fo wie eine griechifch-römifche Sammlung enthalten, umfafft das 
Mufeum Arbeitsfale für Gelehrte, Beamtenzimmer, einen Sitzungsfaal, Archivräume, fo wie eine grofse 
Bibliothek heiliger Bücher und Handfehriften, welche das I. und II. Obergefchofs des Rundbaues einnehmen, 
endlich über der Bibliothek noch ein grofses Panorama. Zur Unterbringung und Kennzeichnung des letzteren 
wurde über dem Rundbau ein III. Obergefchofs angeordnet, das die Krönung deffelben bildet und von 
einer offenen Pfeilerhalle umgeben ift. Der Binnenhof umfafft ein grofses Gewächshaus und ein weites 
Wafferbecken, in welchem Erd- und Wafferpflanzen, die eine religiöfe oder fymbolifche Bedeutung haben, 
gepflegt werden. Im Uebrigen ift die Gebäudeanlage im Einzelnen durch den Grundrifs in Fig. 448 und 
die beigefügten Legenden vom Erdgefchofs und den Obergefchoffen verdeutlicht. Daraus erhellt die ver- 
fchiedenartige Beftimmung der Räume, die in fammtlichen Stockwerken die gleiche Eintheilung haben.

Die Ausfchmückung der einzelnen Sammlungsfäle ift dem Stil desjenigen Lahdes entlehnt, in welchem 
die Religion, deren Typen ausgeftellt find, herrfchte, bezw. herrfcht. Der Maler Regamey, welcher 
Guimet auf feinen Reifen begleitete, hat die Räume mit Bildern von religiöfen Ceremonien, Prieftem, exo- 
tifchen Landfchaften u. dergl. ausgeftattet.

Die äufsere Erfcheinung des Mufee des Religions zu Paris, welche, wie bereits erwähnt, mit der­
jenigen des Mufee Guimet zu Lyon ziemlich genau übereinftimmt, ift in einfach ernften Formen, deren 
Elemente der griechifch-römifchen Architektur entnommen find, durchgebildet. Die Fagaden find in Hau­
ftein ausgeführt.

Für das neue Mufeum hat die Stadt Paris den Bauplatz (4000 im Werth von 1 Mill. Francs) 
hergegeben und das Minifterium der öffentlichen Arbeiten einen Betrag von ein Drittel der Baukoften, die 
auf ungefähr 2 Mill. Francs veranfchlagt waren, gewährt. Die anderen zwei Drittel, fo wie alle fonftigen 
Koften, nämlich für die Ueberfiedelung der Sammlungen von Lyon nach Paris und für die ganze Ein­
richtung des Neubaues u. f. w., hat der Stifter Guimet beftritten.

322. 
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8. Kapitel.

Mufeen für mehrere verfchiedenartige Sammlungen.
(Vereinigte Sammlungen.)

3=3- Die urfprüngliche Vereinigung der verfchiedenartigften Sammlungen in einem
Allgemeines. ejnzjgen Mufeum, namentlich auch der Zufammenhang einer öffentlichen Bibliothek 

mit Sammlungen für Kunft, Alterthumskunde und Naturwiffenfchaften, hat fich an 
manchen Orten erhalten und ift durch den Werdegang und die gefchichtliche Ent-

Fig. 449.

K. K. Hofmufeen zu Wien 444\ 
^3500 n« Gr* 

Arch.: v. Hajenauer.

Wickelung der betreffenden Landes-Mufeen vollkommen begründet (flehe Art. 138, 
S. 187). Für Provinzial-Mufeen ift die Vereinigung mit einer öffentlichen Bibliothek 
in den meiften Fällen von Vortheil. Oft ift letztere Hauptzweck der Anlage, das 
Mufeum nur von untergeordneter Bedeutung; mitunter aber enthält die Anftalt zwar 
keine allgemeine Bibliothek, wohl aber mehrere fonftige verfchiedenartige Sammlungen.

Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1886, Taf. III.
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Das Unterbringen der in die Gebiete von Kap. 4 bis 6 gehörigen Sammlungen 
in einem einzigen Mufeum bringt keinerlei neue Momente für Entwurf, Anlage und 
Einrichtung des Gebäudes zum Vorfchein. Dies zeigt fich bei dem einzigen der­
artigen Beifpiel, das im Nachfolgenden dargeftellt ift, dem Mufeum zu Gotha 
(Art. 326). Die Bedingung des Zufammenlegens einer öffentlichen Bibliothek und 
Lefeanftalt mit den Mufeums-Sammlungen in einem Haufe verändert dagegen voll­
ftändig das Wefen der Aufgabe, da die Erforderniffe für diefe von denen für jene 
ganz verfchieden find. Die Erfüllung des doppelten Zweckes wird durch die Trennung 
der Bibliothekräume von den Mufeumsräumen nach Gefchoffen oder durch ihre Ab- 
fonderung in befonderen Gebäudetheilen zu erreichen gefucht. Bei letzterem Ver­
fahren erhalten Grundrifsanordnung und Geftaltung ein eigenartigeres Gepräge. In 
beiden Fällen find die Forderungen, die für Bibliotheken in Kap. 2, für Mufeen in 
Kap. 3 bis 6 auseinandergefetzt wurden, zu erfüllen.

Fig. 45°-

National-Mufeum zu Bukareft445).
U35OO n- Gr.

Arch. : Schmieden, v. Welizien & Speer.
a. Mufeum, zugleich Bibliothek. b, c. Künftige Erweiterungsbauten für Bilder-Galerie 

und Kunftgewerbe-Müfeum.

Man ift beim Entwurf und bei der Ausführung von grofsen Neubauten von 
Mufeen für vereinigte Sammlungen in der durch Art. 144 (S. 191) angedeuteten Rich­
tung einen Schritt weiter gegangen, indem man mehrere Gebäude, die unter fich in 
einem organifchen, baulichen Zufammenhange ftehen, angeordnet hat.

Die bedeutendfte derartige Bauanlage befteht aus den Mufeen auf der Spreeinfel zu Berlin, 
welche in Fig. 356 bis 359 (S. 284 bis 287) abgebildet und in Art. 264 bis 266 (S. 283 bis 288) befchrieben find.

Eine zufammengehörige Gebäudegruppe bilden auch die K. K. Hofmufeen zu Wien (Arch.: 
v. Hafenauer (fiehe Art. 270, S. 294 u. Art. 313, S. 368), welche nach Fig. 44g444) mit ihren Schmalfeiten 
an den Burgring ftofsen, mit ihren Hauptfeiten einander gegenüber liegen und zwifchen fich den mit dem 
Maria- 77zcr^fa-Denkmal gefchmückten grofsen Platz einfchliefsen.

In noch innigerem Zufammenhang ftehen* die von Schmieden, v. Weltzien dr3 Speer entworfenen drei 
Gebäude des National-Mufeums zu Bukareft (Fig. 450445), von denen das mittlere Hauptgebäude für 
Mufeum und Bibliothek, die beiden Nebenbauten für Bilder-Galerie und Kunftgewerbe-Mufeum beftimmt und

324- 
Gebäude­
gruppen.

Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 145.
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325- 
Gebäude 

für vereinigte 
Sammlungen.

326.
Beifpiel 

I.

durch offene Säulenhallen'verbunden waren. Auf der Südfeite des Flufles, dem National-Mufeum gegenüber, 
waren drei Univerfitäts-Inftitute geplant.

Die gewöhnlichere Anlage der Mufeen für mehrere verfchiedenartige Samm­
lungen in einem Haufe, gleich wie die Vereinigung von Mufeum mit Bibliothek be­
dürfen nach allem Vorhergehenden keiner weiteren Auseinanderfetzungen. Sie wird 
durch die nachfolgenden Beifpiele genügend verdeutlicht.

Die einfachere Aufgabe ift natürlich das Gebäude für Mufeum ohne Bibliothek.
Das Mufeum zu Gotha ift auf der Terraffe füdlich vom Herzoglichen Schlöffe 

von Neumann erbaut und 1879 eröffnet worden (Fig. 451 bis 453 446).

446) Nach den von Herrn Geh. Regierungs- und Baurath Eberhard in Gotha freundlichft zur Verfügung geftellten Plänen.

Das Gebäude enthält, wie bereits in Art. 323 (S. 387) erwähnt, die Kunftfammlungen und natur- 
wiffenfchaftlichen Sammlungen. Es befteht aus Erdgefchofs, I. und II. Obergefchofs und ift nach dem 
Vorbilde der in Kap. 4 (Art. 186, S. 209 u. Art. 192, S. 217) befchriebenen Galerie-Gebäude, insbefondere 
nach den Plänen des Dresdener Mufeums, in der Grundform eines länglichen Rechteckes mit dreireihiger

Mufeum zu Gotha 446).

Anlage der Räume entworfen. Und zwar ift die Anordnung derart getroffen, dafs die mittlere Reihe die 
9,om tiefen, im I. Obergefchofs mit Deckenlicht erhellten Säle enthält und von den äufseren Reihen 
der 5,o m tiefen, mit Seitenlicht erhellten kleineren Räume umfafft ift. Der Mittelbau ift durch eine der 
Hauptfront in den beiden oberen Gefchoffen vorgelegte Colonnade und eine das ganze Gebäude überragende 
Vierungskuppel ausgezeichnet. Im hinteren Theile des Mittelbaues liegt das Haupttreppenhaus.

Der Eingang in das Erdgefchofs erfolgt an der Rückfeite des Gebäudes. Von der im 1 reppenhaus 
angeordneten kleinen Flurhalle gelangt man, zu beiden Seiten und gerade aus, in die Sammlungsräume, 
deren Fufsböden um 6 Stufen tiefer liegen. Ein fchmaler Mittelflur theilt das Gefchofs der Länge nach 
in zwei gleiche Hälften von 8,4 m tiefen Räumen, die durch Pfeiler getrennt und mittels Seitenlicht erhellt 
find. Der Mittelflur wird durch Fenfter an den beiden Enden und vom Treppenhaus aus in der Mitte 
beleuchtet. In den Sälen der linken Hälfte find die Sammlungen der AbgüfTe, in der rechten Hälfte die 
mineralogifch-geologifche Sammlung und die Caftellans-Wohnung untergebracht.

Im I. Obergefchofs, das man fowohl von der Haupttreppe aus, als auch mittels der Freitreppe an 
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der Hauptfront betreten kann, bilden die Mittellale mit den äufseren Räumen eine einzige, durch Pfeiler 
in drei Schiffe getheilte Halle, die beiderfeits durch Fenfter erhellt ift. Der achteckige Raum im Mittelbau 
hat kein unmittelbares Licht und dient als Flurhalle. In der Vorhalle find Bildwerke aus Gyps aufgeftellt. 
Die Mittellale find zur Aufnahme der Säugethiere beftimmt; in den äufseren Räumen rechts ift die Vogel- 
fammlung zur Schau gebracht; in denjenigen links haben an der Südfeite die Korallen und Skelette, an 
der Nordfeite die Conchylien und an der Oftfeite die Reptilien Platz gefunden. Die 4 Mittellale des Ober- 
gefchoffes find, wie bereits erwähnt, mit Deckenlicht ausgeftattet und bilden die Gemälde-Galerie. Der 
Kuppelfaal enthält die hiftorifche Sammlung. Die äufseren Säle, mit Einfchlufs des Raumes über der 
unteren Vorhalle an der Hauptfront, nehmen die ethnographifche Sammlung und das Kupferftich-Cabinet, 
welchem noch 2 Säle am Nordflügel eingeräumt find, auf. Im rechten Flügel derfelben Seite und dem 
anftofsenden Querbau befindet fich das chinefifche Cabinet.

Das Gebäude hat eine Länge von 74,0 m, eine Tiefe von 23,0 m in den Rücklagen der Flügel und 
von 3O,o m im Mittelbau. Das Attika-Gefims der Fagade liegt 18,5 m und das Gefims unter dem Kuppeldach 
25,o m über dem äufseren Boden. Das Erdgefchofs ift 4,5 m und das I. Obergefchofs 5,5m hoch (von und 
zu Oberkante Fufsboden gemeffen). Im II. Obergefchofs beträgt die Höhe vom Fufsboden bis zum Decken­
licht im achteckigen Kuppelfaal 12,5 m und in den übrigen Gemäldefälen 9,o m.

Die Koften des Baues und deffen Einrichtung beanfpruchten ungef. 1234000 Mark (vergl. die Ta­
belle auf S. 199, unter 3).

Zu den gröfseren Gebäudeanlagen für Mufeum und Bibliothek gehören die im 
Nachfolgenden befchriebenen Bauwerke.

Das Gebäude der Vereinigten Grofsherzoglichen Sammlungen zu Karlsruhe 
(Fig. 454 u. 455) wurde zur Aufnahme der Hofbibliothek, des Münz- und Naturalien- 
Cabinets, der Alterthümer-, der ethnographifchen und der kleineren Sammlungen auf 
dem vorderen Theile des füdlichen Erbprinzengartens nach dem Entwurf und unter 
der Leitung Berckmüller s 1865—72 erbaut447).

447) Nach: Karlsruhe im Jahre 1870 etc. Karlsruhe. S. 81. — Die Abbildungen nach den von Herrn Baudirector 
Profeffor Dr. Dunn zur Verfügung geftellten Originalplänen.

**8) Ueber die von der Bibliothek in Anfpruch genommenen Räume fiehe Art. 109 (S. 147).

Das Gebäude ift in der Grundform eines lateinifchen UJ von 90,9 m Vorder- und 76,4 m Nebenfeite 
geftaltet. Zwifchen den Enden der Seitenflügel ift ein halbkreisförmiger Anbau geplant, deffen Ausführung 
jedoch fpäterer Zeit vorbehalten bleibt.

Die Schwierigkeit der Aufgabe lag in der Bedingung, in demfelben Gebäude die Bibliothek und 
die verfchiedenen Sammlungen zu vereinigen. Denn während die Räumlichkeiten der Bücherei, welche 
meift nur den Bedienfteten zugänglich find, dem Zweck und der Raumerfparnifs halber mit engen Fenfter- 
axen angeordnet werden konnten, erforderten die anderen Sammlungen, welche dem Befuch des Publicums 
geöffnet find, mehr Platz zwifchen den ausgeftellten Gegenftänden und entfprechend weitere Fenfteraxen. 
Dies gab zu der Anordnung Veranlaffung, das Hauptgebäude fcheinbar mit zwei Obergefchoffen zu ver- 
fehen, die indefs zu einem für die Bibliothek beftimmten Raume vereinigt find, im Uebrigen aber die nur 
zwei Stockwerke hohen Seitenflügel mit weiteren Fenfteraxen anzulegen.

Die Aufsenfeiten des Hauptgebäudes, fo wie die beiden rückwärtigen Eckbauten find in Hauftein 
hergeftellt. Die Vorlagen des Mittelbaues und der Eckbauten der 17,85 m hohen Hauptfront find mit Säulen- 
und Statuenfchmuck, letzterer von Stein häuf er angefertigt, verfehen. Eine kuppelgekrönte Attika überragt 
den Mittelbau.

Die innere Eintheilung ift die folgende. Beim Eintritt in der Mitte der Nordfeite gelangt man in eine 
Flurhalle, vor der aus fich die Wege theilen: links g, g in die Räume der naturgefchichtlichen Sammlungen, 
für welche das ganze Erdgefchofs der Oftfeite, fo wie das Obergefchofs des öftlichen Flügels und füdöft- 
lichen Eckbaues vorgefehen find, rechts q, q in die Alterthümer- und ethnographifche Sammlung, gerade aus 
zur Haupttreppe und der im Obergefchofs befindlichen Bibliothek mit den dazu gehörigen Räumen. Der 
Hofbau enthält im unteren Stocke links ein Zimmer k für den Vorftand des Naturalien-Cabinets, ferner die 
Präparirzimmer / und über diefen in einem Zwifchengefchofs das Herbarium; auf der anderen Seite im 
unteren Gefchofs Packräume, einen Ausgang in den Hof u. f. w. und im Zwifchengefchofs die Wohnung 
des Hausmeifters. Im Obergefchofs, das durch einen grofsen Flurfaal zugänglich ift, befinden fich in der 
Mitte der Lefefaal, links die Zimmer für die Bibliothekare, Kataloge und die Bücherabgabe, rechts die 
Zimmer des Oberbibliothekars 4‘8) und die Räume der Münzfammlung. Die Handfchriften-Sammlung nimmt 
die Zimmer r, r des vorderen Hauptbaues ein.

327- 
Gröfsere 

Gebäudean­
lagen : 

Beifpiel II.
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a. Vor- und Eingangshalle.
b, b'. Flurhallen.
c. Vorplätze.
d. Flur.
d‘. Hofeingänge.
e. Lichthof.
f. Pförtner.
g, Vorraum d.Naturalien-Cabinets.
h. Mineralien Sammlung.
i, Treppe zu den geolog. Samm­

lungen.
k. Vorftandd.Naturalien-Cabinets.
I. Präparir -u. Aufftellungszimmer.
in. Trockenraum.
11 . Treppe zum Vorrathskeller.
n'. Treppe zum Herbarium (im 

Zwifchengefchofs).
o. Haupttreppe.

Confervatorder Alteithümer.
q. Vorraum der
r. Alterthümer u. ethnographifchen 

Sammlungen.
j. Kellertreppen.
t. Treppe zur Pförtnerwohnung 

(im Zwifchengefchofs).
u. Heizer.
v. Wafchküche.
•w. fackraum.
x. Dungwagenraum.
y. Lichthof.
y‘. Speichertreppe.
z. Aborte.

Das ganze Gebäude ift unter wölbt und in gleicher Weife das oberfte Gefchofs vom Dachraum ab- 
gefchloffen. Die Gebälke des Hofbaues und des Aufbewahrungsraumes der Münzen find in Eifen ausgeführt, 
während die übrigen Gebälke der Erfpamifs wegen in Holz hergeftellt werden mufften. Die Umfaffungs- 
wände der oben bemerkten Haupttreppe, fo wie ein Theil des fie überdeckenden Gewölbes, find mit Fresken 
von Keller und Gleichauf gefchmückt. Die Bibliothek und die dazu gehörigen Räume werden mit Dampf, 
die anderen Sammlungen, fo wie die Vorplätze mit warmer Luft erwärmt. Für die Ausführung waren, 
einfchl. 58300 Mark für einen Theil der inneren Einrichtung, im Ganzen 1090284 Mark bewilligt.

328. Eine gröfsere Aufgabe diefer Art bildet auch der Entwurf zu einem neuen
Mufeumsgebäude des Königreiches Böhmen zu Prag, zu deffen Erlangung der Landes- 
ausfehufs 1883—84 einen Wettbewerb ausgefchrieben hatte. Fig. 456 449) ftellt den 
Hauptgefchofs-Grundrifs des preisgekrönten Entwurfes von Koch dar.

Die für das neue Mufeum gewählte Bauftelle liegt am oberen Ende des gegen Südoft anfteigenden 
IVenzel-Plntzes. Das Gebäude war in die Axe diefes Platzes, fo wie in die feft geftellten Frontlinien zu 
ftellen und mit Gartenanlagen zu umgeben.

Das Mufeum hatte aufzunehmen: i) die naturwiffenfchaftlichen Sammlungen; 2) die culturgefchicht- 
lichen Sammlungen; 3) die Bibliothek und Lefefäle mit befonderen Ausftellungsräumen für die Hand- 
fchriften, Cantionale 450), Incunabeln, Autographen und Originalurkunden, fo wie das Archiv; 4) einen grofsen 
Sitzungs- und Verfammlungsfaal mit Galerie, Vorfaal und Kleiderablagen; 5) Sitzungsfäle, Amts- und Arbeits­
räume, DienftWohnungen, Werkftätten, Vorrathsräume u. dergl., und 6) eine Flurhalle mit Pförtnerzimmer, 
Kleiderablagen für das Publicum, Aborte, Haupttreppe u. dergl. Für alle diefe Zwecke war, den Beftim- 
inungen des Programmes entfprechend, ein durchaus feuerficheres Gebäude, beftehend aus Sockelgefchofs, 
Erdgefchofs, I. und II. Obergefchofs erforderlich, das in folcher Weife anzuordnen war, dafs die Ausftellungs- 
raume mit beiderfeitigem Seitenlicht erhellt und in ununterbrochenem Rundgang befucht werden konnten.

Das Mufeumsgebäude ift in der Grundform eines Rechteckes mit 2 Binnenhöfen, 4 vorgelegten 
Eckbauten, fo wie 2 Vorlagen an den Mitten der Langfeiten geplant. Die gröfste Länge beträgt 112 m,

*49) Nach: Techn. Blätter 1884, S. 81 u. Bl. IV.
*5Ü) Die erften Gefangbücher der böhmifchen Brüdergemeinden.
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F>g- 455-

I. Obergefchofs. 
Arch.: Berckmüller.

Sammlungen zu Karlsruhe 44 7).

a. Haupttreppe.
c*. Arbeitszimmer.
d. Sprechzimmer.
e. Oberbibliothekar.
y. Bibliothekare etc.
g. Bücherausgabe.
h. Unvollendete Werke.
i. Arbeitszimmerd. Münz-Cabinets.
k. Münzzimmer.
I. Münz-Ausftellungszimmer.
m. Vorplatz.
n. Aborte.
o. Speichertreppe.
/. Lichthof.
q. Büchermagazin.
r. Handfehriften.
s, s'. Säle für künftige Erweiterung 

der Bibliothek.
v. Durchfichten.
•w. Aufzüge.
x. Lefefaal und Arbeitszimmer.
y. Vorfaal.

die gröfste Tiefe 67 die beiden Binnenhöfe meffen 25 X 23 m« Zwifchen letzteren, im Mittelflügel, liegt 
die Haupttreppe, welche im II. Obergefchofs, wo fie endigt, noch die in Fig. 456 als Buffet bezeichneten 
Räume für die oberften Treppenläufe einnimmt. Zwei Nebentreppen, Aborte, Lichthöfe und ein Aufzug 
lind an geeigneten Stellen angelegt.

Im Sockelgefchofs find das Aquarium, die Werkftätten, Laboratorien, Vorra thskeller, Heizkammern, 
die Wohnungen des Hauptinfpectors, Pförtners und zweier Diener untergebracht.

Das Erdgefchofs wird in den Rücklagen der Hauptfrontflügel durch eine Mittelwand und aufserdein 
durch eine parallele Gangwand in 3 Reihen von Räumen getheilt, nämlich in den am Hof gelegenen Flur­
gang, eine Reihe von mittelbar erhellten Vorräumen und Kleiderablagen, fo wie in eine Reihe von Arbeits­
zimmern für Cuftoden, Affiftenten und den Secretär, einen Sitzungsfaal für den Mufeums-Ausfchufs, fo wie 
einen kleinen Vortragsfaal, welche fämmtlich an der Vorderfront liegen. Zu beiden Seiten der dreiaxigen 
Flurhalle ift, linker Hand im Anfchlufs an das Zimmer des Secretärs, eine Regiftratur, rechter Hand ein 
Expeditionszimmer angeordnet. Den linken Eckbau nimmt ein Saal für Affiftenten, den rechten ein Vor­
tragsfaal ein. Alle übrigen in den Flügeln der zwei Nebenfeiten und der Rückfeite gelegenen Räume 
umfaflen die paläontologifche, die mineralogifche und die topographifche Sammlung, fo wie Langweil'* pla- 
ftifches Prag.

Das I. Obergefchofs, deffen Eintheilung aus Fig. 456 hervorgeht, enthält die ganze culturgefchicht- 
liche Abtheilung des Mufeums, beftehend aus dem Münz-Cabinet, den Sammlungen der prähiftorifchen, 
ägyptischen und daffifchen Alterthümer, der archäologifchen Sammlung des Mittelalters, den Sammlungen 
der Renaiflance und Neuzeit, der ethnographischen Sammlung, derjenigen für Mufik-Inftruinente und Curio- 
fitäten, der fphragiftifchen und heraldifchen Sammlung, die Kupferftiche und Holzfchnitte, den Haupttheil 
der Bibliothek mit Katalogräumen und Bibliothekzimmem, Archiv und Archivar-Zimmer, LefeSälen, Vor­
räumen und Kleiderablagen, endlich den grofsen Sitzungsfaal und Vorfaal.

Die zweifchiffige Anlage der Sammlungsfale mit Erhellung von beiden Langfeiten aus, die auch in den 
Ausftellungsfälen des Erdgefchoffes durchgeführt ift, herrfcht im I. und II. Obergefchofs ausfchliefslich vor.

Im II. Obergefchofs nimmt die zoologifche Sammlung die Räume links vom Mittelbau, die botanifche 
Sammlung den Mittelbau-Saal des rückwärtigen Flügels ein. Alle übrigen Säle rechts vom Mittelbau find für 
die Zwecke der Bibliothek und der zugehörigen Sammlungen von Original urkunden, Autographen, Cantionale,
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Entwurf zum Mufeumsgebäude für das Königreich Böhmen zu Prag, 
Hauptgefchofs449). 

Arch.: Koch.
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i. Haupttreppe mit indifchen Sculpturen.
2. Prähiftorifcher Saal.
3. Anglo-fächfifchcr Saal.
4. Anglo-römifchcr Saal.
5. Mittelalterlicher Saal.
6. Afiatifcher Saal.
7. Englifche Keramik.
8. Glas und keramifche Erzeugnifle.
g. Arbeitszimmer.

10. Kunftdrucke und Handzeichnungen.
11. Studienfaal der Sammlung für Kunftdrucke 

und Handzeichnungen.
12—16. Etnographifche Sammlung.

17. Mexikanifche Sculpturen.
18. Nordöftliches Treppenhaus.
ig. Amerikanifche Alterthümer.
20. Altchriftliche Alterthümer und Kunftdrucke.

21, 22. Münzen, Medaillen und Kunftdrucke.
23, 24. Kunftdrucke.

23. Mofaiken.
26. Nordwcftliches Treppenhaus.
27. Arbeitszimmer.

28—31. Acgyptifchc Alterthümer.
32. Arbeitszimmer.
33. Babylonifche und aflyrifche Alterthümer. 

34-37• Vafcn.
38. Bronzen.
3g. Etruskifche Alterthümer.
40. Arbeitszimmer.
41. Goldfchmuck und gefchnittene Steine.
42. Arbeitszimmer.
43. Münzen und Medaillen.
44. Terracotten.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Britifh Mufeum zu London.
Obergefchofs.

Arch.: Robert d ^dney Smirke.
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Incunabeln und Handfehriften beanfprucht. Der grofse Sitzungsfaal des I. Obergefchoffes ragt durch das 
II. Obergefchofs. Das über den Eckbauten angeordnete, mit Deckenlicht erhellte Attika-Gefchofs ift zur 
Anlage von Galerien über den Eckfälen benutzt.

Die Architektur ift in den Formen der italienifchen Renaiffance durchgebildet. Sockel- und Erd­
gefchofs, 4m, bezw. 6m hoch, bilden den aus Boffenquadern hergeftellten Unterbau. Darüber erftreckt 
fich die durch I. und II. Obergefchofs, von 6,5, bezw. 7,o m hoch durchgeführte Säulen- und Pilafter- 
ftellung, welche durch ein kräftiges Hauptgefims, Giebelverdachungen und Attiken der Mittel- und Eck­
bauten bekrönt und durch bildnerifchen und ornamentalen Schmuck ausgezeichnet ift.

Das Britifh Mufeum zu London401) ift die gröfste der in Rede flehenden 
Gebäudeanlagen für die vereinigten Sammlungen von Mufeum und Bibliothek. Der 
ältere Haupttheil des Bauwerkes wurde an Stelle von Montagu-Houfe, das die 
Schätze des Mufeums feit feiner 1753 erfolgten Gründung geborgen hatte, 1845 von 
Robert Smirke errichtet. Eine erfte wefentliche Erweiterung erfuhr das Haus, als 
Sidney Smirke 1857 den jetzigen grofsräumigen Lefefaal mit den umgebenden zu­
gehörigen Flügeln für die Bücherei ausführte. Weitere Vergröfserungen bilden 
einige feit 1879 hergeftellte Galerien der Weftfeite, fo wie ein ganz neuer Flügel 
an der Südoftfeite des Mufeums.

Die Entftehung und Entwickelung des Britifh Mufeum im Ganzen ift bereits in Art. 134 (S. 184), die 
der Bibliothek in Art. 45 (S. 63) u. 107 (S. 144) und die des Natural Hißory Mufeum im Befonderen in 
Art. 311 (S. 363) gefchildert worden. Nach der 1883 ftattgefundenen Abtrennung des letzteren umfafft das 
Gebäude des Britifh Mufeum in den zwei auf der Tafel bei S. 64 und der neben flehenden Tafel dar- 
geftellten Gefchoffen, aus denen es aufser dem Kellergefchofs befteht, folgende Abtheilungen: 1) Hand- 
fchriften; 2) Bücher; 3) Kunftdrucke und Handzeichnungen; 4) griechifche und römifche Alterthümer; 
5) Münzen und Medaillen; 6) orientalifche Alterthümer; 7) britifche und mittelalterliche Alterthümer, fo 
wie die Sammlung für Ethnographie.

Die Planbildung ift am klarften aus der Tafel bei S. 64 erfichtlich. Sie zeigt die gefchloffene, 
rechtwinkelige Grundform von rund 100 X 140 m mit einem Binnenhof von 70 X 94 m und mehreren Flügel­
anbauten. Diejenigen der 112 m langen Vorderfeite bilden einen von Säulenhallen umgebenen, anfehnlichen 
Vorhof, der fich durch die beiderfeits anfchliefsenden Gebäude für Beamtenwohnungen (79 u. 80 auf der 
Tafel bei S. 64) beträchtlich erweitert. Diefe an den Palaftbauten des vorigen Jahrhundertes öfters 
vorkommende Vorhofanlage 452) trägt nicht allein zur Vornehmheit der äufseren Erfcheinung des Gebäudes 
viel bei, fondern fchafft auch Ruhe und Schutz vor den Störungen des StrafsenVerkehres.

451) Nach: A Guide to the Exhibition Galleries of the Britifh Mufeum. London 1890. S. 1.
452) Siehe Theil IV, Halbbd. I (Abfchn. 5, Kap. 3) diefes »Handbuches«.

Durch einen doppelreihigen achtfäuligen Portikus korinthifcher Ordnung, deffen Giebelfeld eine den 
Fortfehritt der Cultur darftellende Bildwerkgruppe von Weßacott fchmücken, gelangt man in das Innere 
des Haufes. Die Ausftellungsfäle des eigentlichen Mufeums nehmen den füdweftlichen, nicht fchraffirten 
Theil des Erdgefchoffes und einen Theil des Sockelgefchoffes, fo wie das ganze Obergefchofs ein. Die Thür 
rechts in der Eingangshalle führt zur Handfchriften-Abtheilung und zur Königlichen Bibliothek (Kings library), 
diejenige links zu den Galerien für Sculpturen, Architekturftücke und Infchriften der verfchiedenen Alterthümer- 
Sammlungen. Die römifchen und griechifch-römifchen Bildwerke u. f. w. find in den füdlichen Sälen 
(3, 4 und 8 bis 11), die ägyptifchen, affyrifchen und rein griechifchen in den von Süd nach Nord ge­
richteten Sälen (12 bis 21 und 24 bis 31) aufgeftellt. Das Obergefchofs, zu dem von hier aus die eben­
falls mit Alterthümern ausgeftattete nordweftliche Treppe 32 hinaufführt, enthält die kleinen Stücke der 
äufserft reichhaltigen und werthvollen Alterthümer-Sammlungen verfchiedener Völker und Zeiten, nämlich 
die ägyptifchen, babylonifchen und affyrifchen in der Nordgalerie (28 bis jX), ferner die Münzen, Medaillen 
und Kunftdrucke in der zweiten Nordgalerie (21 bis 24 und 43), die Vafen, Bronzen, Goldarbeiten und 
Schmuckfachen, ferner Terracotten der griechifchen und römifchen, fo wie der etruskifchen Sammlungen u. f. w. 
in den füdweftlichen Sälen (34 bis 42 und 44), fodann die indifchen Bildwerke, die prähiftorifchen Gegen­
ftände, die der anglo-fächfifchen, anglo-römifchen und mittelalterlichen und afiatifchen Kunft in den füdöft- 
lichen Räumen (z bis ö); aufserdem die keramifchen und Glasfammlungen (7 und 8), die Ausftellung von 
Handzeichnungen und Kunftdrucken (10 und 11) im neuen Flügel, endlich die ethnographifche Galerie 
(12 bis 16) und die mexikanifchen und amerikanifchen Alterthümer (17 bis 29), welche im öftlichen Flügel 
untergebracht find. Die nordöftliche Treppe führt in das Erdgefchofs und durch die Ausftellung der

3»9- 
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330.
Kleinere 

Gebäudean­
lagen : 

Beifpiel V.

Königlichen Bibliothek, der Humaniften-Handfchriften, Autographen, Einbände u. f. w. zurück in die 
Eingangshalle.

Die den Grundriffen beigegebenen Legenden geben die Beftimmung der einzelnen Räume beider 
Gefchoffe an.

Auch das in Fig. 237 (S. 181) im Grundrifs abgebildete und in Art. 128 
(S. 179) befchriebene Mufeo Nazionale zu Neapel gehört unter die gröfseren Anlagen 
für Mufeum und Bibliothek.

Von kleinerer Ausdehnung find die Landes-Mufeen, Provinzial- und ftädtifchen 
Mufeen mit Bibliothek.

Das Är/^r-Mufeum zu Hannover wurde von diefer Stadt zur Aufnahme der 
ihr von Herrn Hermann Keßner 1884 gefchenkten Kunft- und Alterthums-Samm- 
lungen, fo wie des ftädtifchen Archivs und der Bibliothek errichtet. Das in Fig. 457

Schnitt nach der Hauptaxe.

H-wH+h-I -------- 1---------- 1---------- 1---------- i----------1

Keßner-Mufeum zu Hannover 458).
Arch.: Manchot. 

453) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1890, Bl. 36. — Ebendaf., fo wie im Centralbl. d. Bauverw.
1890, S. 321 ift Näheres über den Bau und über den vorhergegangenen Wettbewerb zu finden.
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bis 45945S) dargeftellte Gebäude ift nach dem Entwürfe Manchot's von diefem und 
Heine 1886—88 ausgeführt und 1889 feiner Beftimmung übergeben worden.

Das Mufeum hatte aufser den vorgenannten Sammlungen noch die während des Baues erworbene, 
fehr bedeutende Culemann’fcYie Sammlung mittelalterlicher und kunftgewerblicher Gegenftände aufzunehmen. 
Das am Friedrichswall auf der Mafch gelegene Gebäude ift j_-förmig geplant. Der nach Norden gerichtete 
höhere Hauptbau und der füdliche von einer Terrafte umgebene niedrigere Hinterbau beftehen aus einem 
nicht unterkellerten, ebenerdigen Untergefchofs, das auf Pfeilern und Erdbogen gegründet ift, und zwei 
Obergefchoffen. Die Räume find ihrer Beftimmung gemäfs in zwei getrennten Gruppen, nämlich in folche, 
die dem allgemeinen Befuche des Publicums geöffnet find und in folche, die hauptfächlich Arbeits- und 
Wirthfchaftszwecken zu dienen haben, alfo vom öffentlichen Verkehr abzufondern waren, im Gebäude ver­
theilt. Die Ausftellungsräume wurden in den Hauptbau an der Nordfeite, wo fich auch der Haupt­
eingang befindet, die Bibliothek, die Ateliers und der Vortragfaal in den Hauptbau an der Südfeite gelegt, 
und für die letzteren Räume ift aufserdem noch ein befonderer Eingang an der Weftfeite angeordnet worden.

Im Erdgefchofs des Hauptbaues befinden fich links die Eingangshalle, Caffe und Kleiderablage, das 
ftädtifche Archiv, eine Bildhauerwerkftätte (zum Nachbilden von Sammhingsgegenftänden) und ein Theil der 
Hauswartswohnung. Unter der Haupttreppe und hinter der öftlichen Kleiderablage find Kohlenraum und 
Dampfkeffel für die Heizung untergebracht. Der hintere Flügel enthält als Hauptraum den oben erwähnten 
Vortrag- und Verfammlungsfaal, ein Vorzimmer, bezw. die Kleiderablage dazu, ferner zwei Maler-Arbeits- 
ftätten, eine Küche und Kammer des Hauswarts, fo wie die Aborte.

Das I. Obergefchofs (Fig. 458) umfafft im vorderen Gebäudetheil einen geräumigen Vorfaal, der auch zum 
Aufftellen von Sammlungsgegenftänden benutzt werden kann, ferner die Sammlung ägyptifcher und römifcher 
Alterthümer, von Münzen und gefchnittenen Steinen, aufserdem in der fttdweftlichen Ecke ein Lefezimmer 
und die Bücherausgabe. Anftofsend an letztere liegt im füdlichen Flügel das zweigefchoffige Büchermagazin, 
über welchem ein Speicherraum zur Aufbewahrung älterer ausgefchiedener Druckfchriften angeordnet ift.

Im II. Obergefchofs (Fig. 459) wird der Hauptraum durch den in der Mitte gelegenen grofsen 
Deckenlichtfaal, der für gröfsere Gemälde der A7/?wr’fehen Sammlung beftimmt ift, eingenommen; daran 
reihen fich nach Norden die Seitenlichträume für kleinere Bilder, öftlich ein Saal mit Cabinet für die 
Kupferftich-Sammlung, weltlich Saal und Cabinet für die Culemann Sammlung. Aufserdem find noch 
zwei Directorzimmer und eine geräumige Abortanlage, letztere in beiden Stockwerken, im hinteren Ge­
bäudetheile eingerichtet. Fig. 457 (teilt den Durchfchnitt des Gebäudes nach der Hauptaxe dar.

Das Bauwerk ift vollftändig aus feuerficherem Material erbaut. Die Decken beftehen aus Stampf­
beton zwifchen eifernen Trägern, unten glatt geputzt, oben mit Terrazzo-Mofaik belegt. Die Treppen find 
aus weifsem Sandftein; das Dach des Hauptbaues ift in Eifen-Conftruction mit Glas und Schiefer hergeftellt, 
dasjenige des Hinterbaues mit Holzcement abgedeckt. Die Heizung fämmtlicher Räume gefchieht durch eine 
Niederdruck-Dampfheizung. Die Höhe des Erdgefchoffes beträgt 4,0 m, die des I. Obergefchoffes 5,0 m 
und die des II. Obergefchoffes 4,r m; der gröfse Gemäldefaal ift bis zum Deckenlicht 8,5 m hoch. Die Vorder­
front ift 32,o m breit und die gröfste Tiefe beträgt 45,0 m.

Die Architektur ift durchweg in echtem Material, die Gefimfe, Fenftereinfaffungen, Säulen, Pilafter- 
aus Hauftein, die Mauerflächen in Backftein hergeftellt und zeigt einen der Beftimmung des Bauwerkes 
angemeffenen Charakter. Die Nordfront ift durch einen vorgelegten Säulenbau, deffen Giebelfeld eine 
Figurengruppe fchmückt, ausgezeichnet. Der Bibliothekbau ift einfach geftaltet.

Die Baukoften beliefen fich auf 337500 Mark. Bei einem umbauten Rauminhalt von 15 812cl)m 
(die Höhe vom Gelände bis Oberkante Hauptgefims gerechnet) kommen fomit auf 1 cbm umbauten Raumes 
21,35 Mark. Die Einrichtungskoften erforderten weitere 64000 Mark.

Zur Aufnahme der 1822 gegründeten Sammlungen zu Innsbruck ift dafelbft das 
nach feinem ehemaligen Protector, Kaifer Ferdinand /., benannte »Ferdinandeum« 
1842—45 errichtet worden. Die nothwendige Erweiterung und der Umbau deffelben 
zum »Landes-Mufeum« wurde nach den Plänen und unter der Leitung Tonnnafi's 
1885—86 ausgeführt.

Das Mufeum ift ein dreigefchoffiger, einfacher Langbau mit zweireihiger Anlage der Räume. Die 
bis zu 10,5 m tiefen, 5)0) bezw. 5>7 m hohen Säle der beiden unteren Stockwerke, welche vom alten Bau 
herrühren, werden mit Seitenlicht erhellt. Das II. Obergefchofs (Fig. 460 454) ift neu aufgefetzt. Der 
Eingang liegt in der Hauptaxe und führt durch die Flurhalle zum Treppenhaus, an das fich ein kreisrunder 
Kuppelbau anfchliefst.

331- 
Beifpiel 

vr.

*54) Nach: Allg. Bauz. 1886, S. 63 u. Bl. 40.
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Im Erdgefchofs find die naturhiftorifchen Sammlungen, die Bibliothek und eine Dienerwohnung 
untergebracht. Im I. Obergefchofs befinden fich im linken Eckbau die Antiken-Sammlung, im mittleren 
Langbau die Ausftellung für plaftifche Gegenftände, das Herbarium, die Mafs- und Gewicht-Sammlung, 
fo wie die Curiofitäten-Sammlung, im rechten Eckbau ein Sitzungsfaal und ein Studirzimmer. Das ganze 
II. Obergefchofs ift für die ziemlich reichhaltige Gemälde-Sammlung beftimmt. Die grofsen rechteckigen 
Säle und der Rundfaal haben Deckenbeleuchtung; die nach vorn liegenden Cabinete für altdeutfche Ge­
mälde, fo wie für Aquarelle find mit Seitenlicht erhellt. Im Kuppelfaal, der fich allerdings zum Aufhängen 
von Gemälden weniger eignet und urfprünglich auch für plaftifche Kunftwerke beftimmt war, find die 
Copien der Z>^r^f«"’fchen, auf die Gefchichte Tirols bezughabenden Bilder aufgehängt. Im Erdgefchofs 
und I. Obergefchofs dient der Rundfaal als Ausftellungsraum.

332.
Beifpiel 

VII.

Die Einförmigkeit der Fa^ade des ehemaligen Ferdinandeums, deffen Fenfteröffnungen im Erdgefchofs 
und I. Obergefchofs beibehalten find, ift beim Umbau durch eine in den Formen der Hoch-Renaiffance 
durchgebildete Architektur erfetzt worden. Den Hauptfchmuck derfelben bildet ein auf fechs frei flehenden 
Säulen ruhender Portikus aus Trientiner und Sterzinger Marmor, der vor dem Mittelbau angelegt worden ift.

Die Mufeums-Bauanlage der Stadt Metz war der Gegenftand eines 1886 aus- 
gefchriebenen Wettbewerbs, bei welchem der in Fig. 461 u. 462 455) dargeftellte Ent­
wurf Beckers mit dem erften Preis ausgezeichnet wurde.

455) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 378.

Der Schwerpunkt der Arbeit lag in der Grundrifsanordnung des Gebäudes. Denn es handelte fich 
um die fchwierige Aufgabe, auf befchränktem, an einer fchmalen Strafse gelegenen Bauplatz unter Benutzung 
der vorhandenen Sammlungsgebäude eine neue, ziemlich umfangreiche Mufeumsanlage zu entwerfen, welche 
beftimmt ift, die ftädtifchen Sammlungen verfchiedenfter Art aufzunehmen. Aufser der Akademie und der 
mit ihr verbundenen Bibliothek muffte für die Sammlungen der in der Nähe der alten Römerftadt ge­
fundenen Alterthümer, für die Gemälde-Galerie, Stiche und Handzeichnungen, ferner für ein Kunftgewerbe- 
Mufeum und für mannigfaltige naturgefchichtliche Sammlungen paffende Unterkunft gefchaffen werden.

Vorhanden waren der in Fig. 462 als Bibliothek und Lefefaal bezeichnete Theil zur Linken und der 
fchon 1869 errichtete lange und fchmale rückwärtige Gebäudeflügel, rechts von der gartenartigen Hof­
anlage, welche dem archäologifchen Mufeum zugewiefen find. Neu hinzugekommen find demnach haupt- 
fächlich der rechts gezeichnete Gebäudetheil, der einen Binnenhof umfchliefst. In der Axe und in der 
Breite des hinteren Flügels liegt die Eingangshalle, von der aus man unmittelbar die Haupttreppe betritt. 
Um diefe und um den Lichthof find im Erdgefchofs die Säle des Kunftgewerbe-Mufeums und der Samm­
lung Migette gereiht. Der Raum zwifchen der Flurhalle und der Bibliothek wurde zur Anordnung der 
Pförtnerwohnung, Nebentreppen und zu zwei weiteren Sälen für das archäologifche Mufeum benutzt.

Die Grundrifsanlage geftattet den unmittelbaren Zutritt von der Flurhalle im Erdgefchofs, bezw. 
vom Flur der Haupttreppe im Obergefchofs zu fämmtlichen Sammlungsfälen und ein ununterbrochenes 
Durchfchreiten derfelben.

Im I. Obergefchofs (Fig. 461) find fämmtliche den Lichthof umgebenden Säle der Sammlung für Natur- 
gefchichte zugetheilt. Dem gleichen Zwecke dient auch der vordere Saal des links fleh anfchliefsenden 
fchmalen Flügels, deffen mit Deckenlicht erhellte Säle im Uebrigen für das Kunftmufeum beftimmt find. Hieran 
reihen fleh nach hinten der Bibliothek- und der Sitzungsfaal der Akademie, nach vorn der obere Theil der 
durch die ganze Gebäudehöhe durchgeführten Bibliothek. Ueber dem vorgelegten rechten Flügel find in 
einem II. Obergefchofs für die Sammlungen der Schal- und Weichthiere Räume angeordnet, die fämmtlich 
mittels Deckenlicht erhellt und durch eine eigene Treppe von den Sälen der naturgefchichtlichen Samm* 
lung des I. Obergefchoffes aus zugänglich find. Die Säle der Akademie, fo wie eine über derfelben im 
II. Obergefchofs angeordnete Wohnung find, aufser vom Mufeum aus, noch durch einen zweiten Eingang
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unmittelbar zu erreichen, fo dafs das wünfchenswerthe vollftändige Schliefsen des Mufeums aufserhalb der
Befuchsftunden zuläffig ift. Die nothwendigen Nebenräume, eine Werkftätte für AusbefTerungen, ein Lager­
und Packraum, ein Aufzug, die vorher erwähnte Pförtnerwohnung und die Nebentreppe find in ausreichender
Weife und an geeigneter Stelle angeordnet.

Die architektonifche Geftaltung der 
neuen Theile war im Inneren, wie im 
Aeufseren in hohem Mafse durch die Archi­
tektur der vorhandenen Bauten bedingt. 
Dem gemäfs ift die Formbildung des 
Aeufseren in Uebereinftimmung mit der­
jenigen des vorhandenen Bibliothekgebäudes 
in ziemlich ftrenger Renaiffance durchge­
bildet. Die Wirkung des neuen Flügels ift 
durch beträchtliches Zurückfetzen deffelben 
hinter die Bauflucht der etwas engen Strafse 
erhöht worden.

Auch für das Innere war durch 
den unmittelbaren Anfchlufs der Eintritts­
halle und der diefe umgebenden Säle an 
den alten Mufeumsflügel eine weit gehende 
Uebertragung der Architektur deffelben in 
den Neubau geboten. Die Deckenbildung 
ift anders geftaltet, in fo fern ihre Her- 
ftellungsweife in Stampfbeton zwifchen 
Eifenträgem, die auf gröfseren Kaften- 
trägem ruhen, geplant ift. Einzelne Räume, 
wie das Treppenhaus, find reicher durch-

Erdgefchofs.
ft T00O 

im ? * ? o m 20 so cn
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Mufeum der Stadt Metz 455).
Arch.: Becker.

das 6,3 m hohe Obergefchofs.
und 10,3 m hohen Gemäldefaal

Daffelbe enthält den mit Deckenlicht erhellten, 18, 
H, fo wie die auf allen vier

gebildet.
Das Mufeum und die Biblio­

thek zu Havre find in einem Ge­
bäude vereinigt (Fig. 463 bis 
465 456), welches die Stadt von 
Fortune Brnnet-Debaaies 1845 er­
richten liefs.

Das Bauwerk fleht auf dem Platze 
Franfois I. und ift in rechteckiger Grund­
form mit dreireihiger Anlage der in zwei 
Gefchoffen vertheilten Räume geplant. Von 
einem Vorhof aus führt eine Freitreppe 
zur Eingangshalle, welche mit der hinter 
derfelben angeordneten Sculpturen-Galerie B 
einen grofsen dreifchiffigen Raum bildet. 
Derfelbe nimmt die ganze Länge des 
Haufes ein und ift mit den zu beiden Seiten 
angeordneten Galerien C, C, den natur- 
gefchichtlichen Sammlungen, durch weite 
Oeffnungen verbunden. Diefe, fo wie die 
Bogen der Eingangshalle und des in die 
Hauptaxe gelegten Treppenhaufes führen der 
Sculpturen-Galerie mittelbares Licht zu. Ueber 
diefem 6,6 m hohen Erdgefchofs erftreckt fich 

0 m langen, 12,s ™ breiten
Seiten deffelben angeordneten, 28,s m langen und

333- 
Beifpiel 
vin.

Facf.-Rcpr. nach: Gourlter, Birt, Grillos & Tardieu. Choi-x d*idifices publice. projetis et conßruits en 
France etc. Paris 1845—50. Bd. III, S. rg u. PI. 353, 357.
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Fig. 463. Querfchnitt.

Fig- 464-

A, A. Statuen von Ber­
nardin de St.-Pierre 
von Cafintir Dela- 
vigne.

B. Sculpturen-Sammlung.
C. Naturgefchichtliche 

Sammlung.
D. Confervator.
E. Wohnung des Stadt- 

Secretärs.

Erdgefchofs.

Fig. 465-

Obergefchofs.

^lOOO n- Gr.

F, F, F. Bibliothek.

G. Bibliothekar.

//. Gemälde-Sammlung.

y. Wohnung des Stadt- 

Secretärs.

Arch.: Brunet-Debaaics.

Mufeen und Bibliothek zu Havre 466).

334'
Beifpiel 

IX.

5,s m breiten Säle F der Bibliothek, welche von der Haupttreppe aus unmittelbar zugänglich und mit den 
oberen Bücher-Galerien durch die in die Mitte der Langfeiten gelegte Dienfttreppe in Verbindung gebracht find. 
Die Einrichtung diefes Gefchoifes, fo wie des Erdgefchoffes ift aus den Grundriffen zu erfehen. An den hinteren 
Seiten find zu beiden Seiten des Treppenhaufes Anbauten für die Zimmer D des Confervators, G des 
Bibliothekars und der Wohnung E und J des Stadtfecretärs gemacht, welche von Nachbargrundftücken 
begrenzt find. Auf den drei übrigen Seiten fteht das Gebäude ganz frei. Daffelbe ift in den Formen der 
franzöfifchen Renaiffance durchgebildet und in Hauftein, Backftein, Holz und Eifen ausgeführt. Vor der 
Hauptfront, an der Einfriedigung des Vorhofes, ftehen die Bronze-Standbilder A, A von Bernardin de Saint- 
Pierre und von Cafimir Delavigne, welche zu Havre geboren find. Mit der Ausführung diefer Bildwerke 
war David d’Angers betraut. Die Baukoften betrugen, einfchl. der Bildhauerarbeit und der Heizungs­
anlagen, rund 464000 Mark (=580000 Francs).

Mufeum und Bibliothek der Stadt Grenoble find eines der bemerkenswertheften 
Beifpiele eines mit Bibliothek vereinigten Mufeums. Daffelbe ift nach dem Entwürfe 
und unter der Leitung Queßel's 1864—70 erbaut und 1872 dem Befuch des Publicums 
eröffnet worden (Fig. 466 bis 468 457).

Wegen der Befchaffenheit des über alten Feftungsgräben und -Wällen aufgefüllten Baugrundes mufften 
fämmtliche Mauern des Gebäudes auf Pfahlroft gegründet werden. Der 84x73 m lange und 47,26 m breite 
Bauplatz bildet ein von drei Strafsen und einem freien Platze begrenztes, fchiefwinkeliges Parallelogramm. 
Die Hauptfront liegt an der gegen den Platz gerichteten Schmalfeite. Da für Mufeum und Bibliothek 
ziemlich gleiche räumliche Anforderungen zu erfüllen waren und auch hinfichtlich ihrer Bedeutung kein

*57) Nach : Questel, Ch. Muße et Bibliotkcque ä Grenoble. Encyclopädie d'arch. 1875, S. 9 u. PI. 175» *69 l7°» 
302, 303.
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Unterfchied zu machen war, fo lag es nahe, das Gebäude nach der Mittellinie in zwei annähernd gleiche 
Theile zu trennen und jeder Anftalt die Hälfte zuzuweifen. Daraus ergab fich die in Fig. 466 dargeftellte 
Grundrifsanordnung mit vier von Weil nach Oft. ziehenden Reihen von Räumen, die an der weltlichen 
Hauptfeite und der öftlichen Hinterfeite durch Querreihen abgefchloffen find. Die nördliche Hälfte nimmt 
das Mufeum, die füdliche die Bibliothek ein. Da die Grundfläche des Bauplatzes kaum genügend war, um 
die verlangten Räume beider Anftalten mit Hilfe eines Obergefchoffes über den äufseren Reihen von Sälen 
unterzubringen, fo ift überhaupt kein Hohlraum im ganzen Haufe, das einen einzigen gefchloffenen Bau­

Fig. 466.

Place d’ armes.

Mufeum und Bibliothek der Stadt 
Grenoble.

Erdgefchofs457). — ^jooo n- Gr.

i. Haupteingangshalle.
2. Pförtner.
3. Bibliothekar.
4. Vorzimmer.
3. Lefefaal.
6. Bibliothek.
7. Bibliothekfaal.
8. Bibliothek der Dauphinee.
g. Eingangsflur.

10. Ausftellungsfaal.
11. Bildwerke.
12. Gemälde.
13. Bildwerke.

körper bildet. Die zwei mittleren Reihen von Sälen find mittels 
Deckenlicht erhellt. In Folge der Schiefwinkeligkeit der vorderen 
und hinteren Querreihen entftanden kleine Unregelmäfsigkeiten 
in den untergeordneten Räumen, Mauern, die an einem Ende 
dicker find als am anderen, und fondige kaum bemerkbare Ab­
weichungen von der Symmetrie.

Die Haupteingangshalle i ift gemeinfam für Mufeum und 
Bibliothek, und defshalb in folcher Weife bemeffen und ausge- 
ftaltet, dafs fie dem Befucher von vornherein einen Begriff 
von der Beftimmung und Bedeutung des Gebäudes gibt, in das 
er eingetreten ift. Fig. 468 ftellt den Längenfchnitt diefes 
Raumes dar, der aus drei durch Pilafter getheilten, mit Kreuz­
gewölben überfpannten Jochen und zwei feitlich abfchliefsenden 
grofsen Nifchen von halbkreisförmiger Grund- und Deckenform 
befteht. Dem Eingangsthor gegenüber ift in der Mitte der 
Wand eine Nifche mit einem Abgufs der im Louvre befindlichen 
Pallas von Velletri angeordnet. Die zum Mufeum, bezw. zur 
Bibliothek führenden Thüren find in den beiden Seitenjochen, 
vier weitere Thüren, welche die Nebenräume 2, 3, 4 und das 
Treppenhaus zugänglich machen, in den grofsen Abfchlufsnifchen 
angebracht. Die Gewölbeflächen fchmücken Arabesken, die 
Bogenfelder über den Thüren finnbildliche Malereien. Die ab­
getönten Wände find mit Infchriftstafeln aus incruftirtem weifsem 
Stein und auf 2m Höhe mit Marmor bekleidet. Der in ver- 
fchiedenfarbigem Marmor eingelegte Bodenbelag ftimmt mit dem 
Reichthum des farbigen Schmuckes überein; an den Wänden 
ftehen gefchnitzte Nufsbaumbänke und Marmorfäulchen mit ver­
zierten Bafen und Kapitellen, welche antike Büften tragen.

Das Mufeum befteht aus drei 13 m weiten Gemäldefälen 12, 
die an den Ecken abgefchrägt, mit Kuppelgewölben überfpannt 
und durch die im Grundrifs angegebenen Deckenlichter erhellt 
find. Die Wandfläche ift braunroth, die Wölbfläche etwas heller 
getönt und mit Borten, Sternen und einfachen Eckornamenten 
bemalt. Die Deckenverglafung befteht aus Mattglas, umrahmt von 
eingravirten Ornamentborten. Fenfterlaibungen, Fenfterbeklei- 
dungen und Wandfockel find aus fchwarzem Dauphine-Marmor 
hergeftellt. Der Boden ift parquetirt.

Die mit Seitenlicht erhellten Sculpturen-Galerien 11 und 13 
find mit einfach bemalten, flachen Kappen zwifchen I-Eifen, 
welche auf Blechträgern ruhen, überdeckt. Die Wände haben 
einen hellen, braunrothen Ton; der Boden ift mit venetianifchem 
Mofaik belegt.

Auf der Rückfeite ift ein hauptfächlich für periodifche Ausftellungen beftiinmter Saal 10 angeordnet, 
der je nach Bedarf mit Deckenlicht oder mit Seitenlicht erhellt werden kann. Zu diefem Saal führen 
zwei Thüren von den an der Rückfront angebrachten beiden Seitengängen g.

Bezüglich der Bibliothekräume fei auf Art. 46 (S. 69) und die Abbildung des Bibliothekfaales (7) 
in Fig. 79 (S. 70) verwiefen. Die im nordweftlichen Eckbau angeordnete Steintreppe führt zu den über 
den Sculpturen-Galerien fich erftreckenden Sälen, fo wie zu dem höher gelegenen Attika-Saal über der Ein­
gangshalle. Ueber dem Lefezimmer und den anfchliefsenden Sälen find Referveräume für die Bücherei,
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über den hinteren Eingangsfluren einerfeits eine Buchbinderwerkftätte, andererfeits ein Confervator-Ziminer 
eingerichtet.

Ueberwölbte Kellerräume find unter dem ganzen Gebäude hergeftellt und durch die Treppen mit 
dem Erdgefchofs verbunden. Sie enthalten die Kammern für Heizung und Lüftung, fo wie Vorrathsräume.

Die Decken find durchweg mit Eifen und Backftein, die Dach-Conftructionen in Eifen und nur die 
Sparren und die Schalung der Schieferbedeckung in Holz ausgeführt.

Von der edlen, ganz in Häuflein ausgeführten Architektur der Hauptfront gibt Fig. 467 einen Begriff. 
Die Standbilder der Malerei, Architektur und Bildnerei, fo wie der Poefie, Wiffenfchaft und Gefchichte 
fchmücken die Attika, runde Kopfbilder von Künftlern und Schriftftellem die Wandflächen darunter. Zu 
beiden Seiten der kreisrunden Fenfter find Flachbilder von allegorifchen Figuren, im Giebelfeld Ranken- 
Omamente und der Kopf der Minerva angebracht. Ein Dreifufs bildet die Krönung des Giebels.

Die Baukoften betragen ca. 1352000 Mark (=11689566 Francs).

Mufeum und Bibliothek der Stadt Grenoble 457). 
Arch.: Que fiel.

335«
Beifpiel

Eine eigenartige Anlage eines englifchen Provinzial-Mufeums- und Bibliothek­
gebäudes zeigt das nach feinem Stifter benannte Nicholfon-Inftitute zu Leek. Daffelbe 
ift auf einer im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Bauftelle nach dem Entwurf und 
unter der Leitung von Sugden & Son dafelbft errichtet und 1884 eröffnet worden 
(Fig. 469 458)-

Das Gebäude enthält im Erdgefchofs, das ungefähr 3m höher als die Strafse liegt, die Bibliothek, 
im Sockelgefchofs die Kunftfchule, im Obergefchofs (Fig. 469) das Mufeum. Die dreireihig ange-

458) Nach: Builder * Bd. 47, S. 522.
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Fig- 469-

Nicholfon-Inßitutc zu Leek. 
Obergefchofs ‘SS). — 1 1000 n. Gr. 

Arch.: Sugden ST Son.

ordneten Mufeumsräume umgeben den oberen Theil der 
Bibliothek, welche noch den Mittelraum diefes Gefchoffes 
einnimmt und mit Deckenlicht erhellt ift. Der grofse 
Gemäldefaal und der Mufeumsfaal find 10 m hoch und 
werden gleich den kleineren Gemälderäumen durch von 
beiden Seiten eingeführtes Hochlicht beleuchtet und Abends 
mit Gas erhellt. Der Gemäldefaal dient zugleich als Vor- 
trags- und Concertfaal. Dienerzimmer mit Kleiderablage 
und Vorplatz liegen am Treppenaustritt. Zur Bibliothek 
gehören aufser der Bücherfammlung und dem Arbeits­
raum des Bibliothekars zwei Lefefäie, eine Flurhalle mit 
Bilcherausgabe und das Comitö-Zimmer, das einen befon- 
deren Eingang von aufsen her hat, auch mit dem Haupt- 
faal des Obergefchoffes und dem Sockelgefchofs durch 
einen Aufzug, fo wie durch eine Lauftreppe in Ver­
bindung fleht. Die Kunftfchule im Sockelgefchofs befteht 
aus einem Saal für Anfänger, einem folchen für Vorge­
rücktere, einem dritten Saal zum Zeichnen nach dem 
lebenden Modell und nach Gyps, und aus dem Zimmer 
des Hauptlehrers. Hieran reihen fich Vorrathsräume, Ein­
gangshalle, Kleiderablagen, Wafch- und Bedürfnifsräume 
für Schüler- und Schülerinnen u. f. w. Das Gebäude ift 

durchaus feuerficher, mit Decken aus Beton zwifchen eifernen Trägern und Riemenböden in Afphalt verlegt 
hergeftellt, mit Wafferleitung und allen Sicherheitsvorkehrungen gegen Feuer verfehen, ferner mit Nieder- 
druck-Wafferheizung und Säuglüftung verforgt.

Die äufsere Architektur ift in den Formen der englifchen Früh-Renaiffance geftaltet. Der kuppel­
gekrönte, 30 m hohe Treppenthurm und der Giebel des Hauptfaales find durch eine Attika-Baluftrade ver­
bunden. In der Höhe der letzteren endigen die Thürmchen, welche die Lauftreppe und den Aufzug ent­
halten, mit kleineren Kuppeldächern. Der den Erkerbau krönende Balcon dient u. A. zum Reinigen der 
Bilder. Die Säle des Erdgefchoffes werden durch hohe Gruppenfenfter, die Räume des Sockelgefchoffes 
zum Theile durch einen Lichtgraben erhellt. Die Mauerflächen find in rothen, fchwarz ausgefugten Back- 
fteinen, Gefimfe und Fenfter in Häuflein, die fteilen Dächer in Ziegeln ausgeführt. Die Gefammtkoften 
des Gebäudes und deffen Einrichtung hat der Fabrikherr Jofhua Nicholfon beftritten.
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C. Sonftige Gebäude für Sammlungen und Aufteilungen.

9. Kapitel.

Pflanzenhäufer.
Von t Adalbert Kerler und Dr. Eduard Schmitt.

Pflanzenhäufer, auch Gewächshäufer genannt, haben die Beftimmung, Gewächfe 
warmer Zonen in rauheren Klimaten zu fchützen und das Wachsthum einheimifcher 
auch in der kalten Jahreszeit zu ermöglichen. Sie find als die Nothdecke für einen 
Garten anzufehen in Ermangelung eines milderen, bezw. gleichmäfsigeren Klimas.

Je nachdem Pflanzenhäufer mehr dem zuletzt oder dem zuerft gedachten Zwecke 
dienen, unterfcheidet man hauptlachlich zwei Arten derfelben:

1) Die kleineren Culturhäufer, in denen Zier- und Gebrauchspflanzen rafch 
gezeitigt oder vermehrt werden follen (Treibhäufer, Anzuchthäufer, Vermehrungs- 
häufer, Handelsgärtnereien u. f. w.); diefelben dienen auch für botanifch-wiffenfchaft- 
liche Verfuche.

2) Die gröfseren Confervationshäufer, in denen Sammlungen lebender 
Pflanzen, vorwiegend zu wiffenfchaftlichen Zwecken, erhalten werden (Pflanzenhäufer 
in botanifchen Gärten von Univerfitäten, von Städten und von Hofhaltungen).

Diefen beiden Arten von Pflanzenhäufern find noch als dritte Gattung an­
zufügen :

3) Die .Schmuck-und Prunk’häufer. auch die fog. Wintergärten, entweder 
als Beftandtheile von Villen und Schlöffern oder in mehr felbftändiger Anlage, als 
öffentliche Zufammenkunftsorte in Verbindung mit Vergnügungsräumen. Diefe Prunk- 
häufer, in denen weder eine fchnelle Entwickelung von Pflanzen, noch ein ftrenges 
Conferviren zu wiffenfchaftlichen Zwecken beabfichtigt wird, werden ie nach der 
befonderen Beftimmung in verfchiedenartigfter und freier Weife angelegt, im Zu 
fammenhange mit umgebenden Räumen und Gebäuden oder getrennt in abgefchlof- 
fener Architektur und in malerifcher Anordnung. Bä}d follen fie dem Auge der 
Bewohner eine Erholung im Pflanzengrün gewähren; bald befteht die Abficht, eine 
Reihe von herrfchaftlichen Wohn- und Prunkgemächern wechfelvoll durch einen 
Wintergarten zu unterbrechen; in wieder anderen Fällen hat man ein fog. Palmen­
haus, zum Geriiefsen des Anblickes grofser, fchön entwickelter Tropenpflanzen und 
Palmen zu fchaffen; oder man hat Blumenhallen zur Ergötzung erholungsbedürftiger 
Stadtbewohner auszuführen. Auch die Orangerien als Zubehör von fürftlichen 
Hofhaltungen find zu diefer Gattung von Pflanzenhäufern zu zählen.

Die Sage erzählt uns, Albertus Magnus habe in feinem Klofter zu Cöln, inmitten winterlichen

33Ö- 
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Schnees und Eifes, einen Wundergarten mit grünenden Sträuchern und blühenden Blumen gezeigt. Sollte Gcfchichtliches. 
nicht diefer viel gereiste, gelehrte Mönch, der, ob feines reichen WifTens und Könnens in mechanifchen, 
phyfikalifchen und naturgefchichtlichen Dingen, feinen Zeitgenoflen ein Zauberer zu fein fchien, das erfte 
Pflanzenhaus gefchaffen und damit das unheimliche Staunen der Mitlebenden erregt haben? Dies ift indefs 
nur eine Vermuthung dafür, dafs fchon das Mittelalter ein Glashaus gefehen habe. Erft nach einer um- 
faflenden Entwickelung der Glaserzeugung war es möglich, eine gröfsere lichtdurchlaffende Schutzwand 
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herzuftellen; das Pflanzenhaus ift demnach erft in Folge der neueren gewerblichen Entwickelung entftanden. 
Das fachgemäss conftruirte Pflanzenhaus gehört Sogar erft der neueften Zeit, dem Jahrhundert der EiSen- 
Conftructionen an.

Um die Wende des XVI. zum XVII. Jahrhundert hatte man am franzöSiSchen Königshofe Wein- und
Orangenhäufer, wie dies das Titelblatt des Werkes von Vallet: y>Le jardin du roy treschreßien Henry IV, 
roy de France et de Navarre* (herausgegeben 1608) zeigt. Hier finden fich plumpe GlashäuSer mit ge­
wölbten Glasdächern, in welchen fich Wein emporrankt. In Leyden wurde der botanifche Garten fchon
um 1577 angelegt und dafelbft im Jahre 1599, 
ein Glashaus für exotifche Pflanzen erbaut 459). 
fürftlichen Hofe mehr gefehlt.

unter Leitung des Profeffors L’ Ecluffe aus Frankfurt a. M., 
Im XVII. Jahrhundert haben die Orangenhäufer an keinem

Im Jahre 1611 baute Heinrich Schickhart zu Stuttgart nicht nur ein neues grofses Pomeranzenhaus,
fondern auch ein kleines Feigenhaus »und für Fräulein Anna* ein zweites Feigenhaus. In Volkamers 
»Nürnberger Hesperiden« (1708) befindet fich neben vielen Abbildungen von Glashäufern ein Kapitel 
»von bequemer Aufrichtung eines Pomeranzenhaufes« und »Continuatio« ein Kapitel von den Glas- oder
Treibhäufern.

338- Je nachdem die Häufer Pflanzen warmer oder kälterer Zonen aufzunehmen
beflimmt find, unterfcheidet man Warm häufe r (Calidarien) und Kalthäu fe r (Tepi­
darien). In den erfteren wird eine Temperatur von wenigftens 12 bis 18 Grad C. 
unterhalten; die letzteren dagegen müffen meiftens nur Gewähr bieten, dafs der 
Nullpunkt des Thermometers nicht erreicht wird. Die Gärtner zählen eine Reihe 
Unterabtheilungen für die dazwischen liegenden Wärmegrade und nennen diefe Gat­
tungen im Allgemeinen temperirte Häufer.

Nach den Pflanzenarten unterfcheidet man Farn-, Cacteen-, Zwiebel-, Neuhol­
länder- und Caphäufer, ferner Coniferen-, Eriken-, Palmen-, Orchideen-, Camelien- 
häufer u. f. w.

339- 
Anlage

Zeichnen fich die Culturhäufer im Allgemeinen durch Einfachheit aus, weil 
bei ihnen häufig in erfter Reihe das Erträgnifs der Anlage mitfpricht, fo erfahren 

Allgemeinen. c]je Confervationshäufer eine weiter gehende Durchbildung, befonders nach der Seite 
der technifchen Einrichtungen hin. Beide Gattungen aber müffen der einen gemein- 
famen Grundbedingung genügen, Alles zu bieten, was zum Gedeihen des Pflanzen- 
wuchfes erforderlich ift: Luft, Licht und Wärme.

Dem entfprechend find eine günftige Stellung der Häufer und die Anwendung 
von Glasflächen, welche von einem möglichft mageren Conftructionsgerippe getragen 
werden, bei Fürforge für Luft- und Heizeinrichtungen, geboten. Diefe ftrengen 
Anforderungen des rein zwecklichen BedürfnifTes fchliefsen eine vorwiegend künft­
lerifche Geftaltung der Pflanzenhäufer an fich aus. Weil erhebliche Vorfprünge, 
körperliche Stützen und Gefimfe als fchattenwerfende Bauglieder fich von felbft 
verbieten, grofse Glasflächen dagegen verlangt find, wird der entwerfende Architekt 
die künftlerifche Ausftattung feiner Anlage in die umrahmenden, gewiffermafsen 
hinter dem Licht gelegenen Theile der Anbauten verlegen müffen. Immerhin ge­
währt beim Gruppenbau die Abftufung in der Grofse der Häufer, namentlich die 
Verfchiedenheit in der Höhenausdehnung, einen Anlafs, durch gefchickte Anordnung 
eine allzu grofse Einförmigkeit zu vermeiden.

a) Culturhäufer.
340. Die Culturhäufer, auch Anzuchthäufer, Treibhäufer oder Vermehrungshäufer

AbmFormSe i genannt, haben nur mäfsige Querfchnittsabmeffungen, während ihre Längenausdehnung 
und Anlage, häufig beträchtlich ift; letztere geht bis zu 30 m und mehr. Wo fie vereinzelt und

*<*9) Siehe: Bouche, C. D. & J. Bouch6. Bau und Einrichtung der Gewächshäufer. Bonn 1886. 
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in mäfsiger Grofse zur Ausführung kommen, werden fie am beften einfeitig angelegt, 
mit einem Pultdach verfehen und an eine fchützende Steinwand oder Stützmauer
fo angelehnt, dafs die Längsaxe von Often nach Weften, die Glaswand nach Süden 
gerichtet ift.

Sollen zwei Gruppen von Häufern, deren Glasflächen einfeitig nach Süden 
gekehrt find, hinter einander errichtet werden, fo wähle man den Abftand der 
Häufer derart, dafs eine Linie, gezogen vom Firft des Vorderhaufes nach dem Fufs 
des Hinterhaufes, mit der Wagrechten einen Winkel von 16 Grad bildet, damit der 
Einflufs der Sonne an kurzen Wintertagen dem hinterliegenden Haufe nicht ver­
kürzt wird.

Weintreibhäufer haben eine Querfchnittsbreite von nur 2,iom und eine Höhe 
von 2,60 m. Das Fundament der Vorderwand ift kein durchgehendes; man gliedert 
daffelbe in Pfeiler, welche den Dachbindern entfprechen, und zwifchengefpannte 
Mauerbogen in der Abficht, den Rebwurzeln Raum zu gewähren, damit fie fich 
unter den Bogen hindurch in das Freiland verbreiten können.

Bei energifchen Treibereien, wie bei der Ananaszucht, erreicht der Quer­
fchnitt das geringfte Mafs. Das nur wenig geneigte Dach fchliefst fich möglichft 
knapp den Pflanzen an, damit die warme feuchte Luft dicht über den letzteren ge­
halten wird.

Wo Culturhäufer in gröfserer Anzahl und dicht gedrängt errichtet werden, wie 
z. B. in Handelsgärtnereien und in botanifchen Gärten, find Querfchnitt, Anlage und 
Orientirung eine andere. Die Längsaxe geht von Norden nach Süden; die Häufer 
werden zweifeitig geftaltet und mit einem Satteldach abgedeckt. Sowohl die Pflanzen- 
häufer mit Pultdach, als auch jene mit Satteldach werden ohne oder mit vorderer 
Standfenfterwand ausgeführt.

Um die Bodenwärme auszunutzen, um Windfchutz zu gewähren und damit der 
Einflufs der Sonne den nächften Nachbarhäufern möglichft wenig entzogen wird, 
verfenkt man die Häufer um einige Trittftufen in den Boden, nahezu um die Höhe 
des unterften Pflanzentifches, d. i. 60 bis 70cm. Die Breite des Haufes bewegt fich 
zwifchen 5,o bis 7,o m bei einer Firfthöhe von 2,5 bis 3,5 m. Dem Nord- und Südgiebel 
legt man gern eine durch eine Glaswand gefonderte Abtheilung vor, in welcher 
Arbeitsplätze zum Erdmifchen und Verfetzen und oft auch die Feuerherde unter­
gebracht find. Hinter den gemauerten Fundamenten der Langfeiten, durch einen 
Luftabftand getrennt, läuft die Wärmeleitung; die Wege haben keinen künft- 
lichen Belag.

Die Beglafung ift meiftens eine einfache. Ueberall aber, wo dies der Fall ift, 
müffen zweifache Vorrichtungen für Abdeckung vorgefehen werden. In Winter­
nächten pflegt man Deckläden aus Brettern oder mit Leinwand befpannte Holz­
rahmen, auch Strohmatten, über den Glasflächen auszubreiten. Im Hochfommer wird 
in den heifsen Tagesftunden, um einem Uebermafs von Licht und Wärme zu be­
gegnen , Befchattung gegeben durch Leinwand, Meffingdrahtgewebe, durch Gitter­
felder aus zufammengenagelten geriffenen Eichenftäben oder auch durch Latten- 
Jaloufien, deren Verbindung durch ftarke geölte Schnüre hergeftellt ift und welche 
am Firft der Häufer durch Zug aufgerollt werden.

Die Glasfelder find bei Culturhäufern meift in Holzrahmen gefafft und durch 34 >

eiferne Zwifchenfproffen getheilt. oder Eifen-
Das Conftructionsgerippe für die Glasfelder wurde und wird zuweilen auch j^ippc.^ 
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heute noch gleichfalls aus Holz hergeftellt, namentlich bei Kalthäufern von mäfsigem 
Querfchnitt. Allmählich aber gewinnt die Verwendung des Eifens auch bei den Cul- 
turhäufern die Vorhand, insbefondere bei Warmhäufern und folchen Abtheilungen, 
in welchen ein beträchtlicher Feuchtigkeitsgrad erhalten werden mufs (vergl. die 
neben ftehende Zufammenftellung).

Es fteht aufser Zweifel, dafs das Holz, als fchlechter Wärmeleiter, weientuch 
zur Erhaltung der Hauswärme beiträgt. Auch läfft fich durch Verwendung von Holz 
bei allen beweglichen Theilen der Glasdecke ein dichte^' Verfchlufs herftellen. Es 
ift aber zu befurchten, dafs die Verfchlüffe unter dem Einflufs der von der Haus­
luft herrührenden Feuchtigkeit und aufsen durch die Sättigung mit Tagwaffer ein 
tjebermafs , von Spannung erreichen, dafs das Holz quillt und ein?Bewegung der 
Rahmen 'gehemmt, wenn nicht ganz gehindert wird. Das Eifen dagegen verlangt, 
wegen feines Ausdehnungsvermögens in der Wärme, an den beweglichen Verfchlüffen 
einen gfcwi^h Spielraum, welcher, gerade in der kalten Jahreszeit, ungünftig em- 
pfunden ^d.

Der Vortheil der Billigkeit des Holzes wird heute kaum noch angeführt werden 
können, fumal wenn bei Pflanzenhäufern die Dauer der Holz-Conftruction gegen­
über derjenigen der Eifenbauten in Betracht gezogen wird. Denn bei aller 
vorficht der Auswahl bleibt das. Holz ein Ungenügender Bäuftoff in Räumen, in 
welchen fortwährende Feucht^ßeit der Luft abfichtlich unterhalten wird. Die voll- 

_ ftändigfte Zerftörung erfolgt hier, trotz aller fchützenden Anftriche, in der verhältnifs- 
mäfsig kurzen Zeit von j^Jois i 8 Jahren. In den Riffen des Holzwerkes gedeiht 
der Hausfchwamm, und es finden läftige Infecten Aufenthalt und Brutfiätte. Was 
aber bei der Wahl des Bauftoffes am meiften ausfchlaggebend fein wird, dies ift die 
geringe Fettigkeit und Tragfähigkeit des Holzes gegenüber dem Eifen. Die Quer- 
fchnitte aller tragenden und ftützenden Theile der Holz-Conftruction find maffig und 
breit, im Vergleich zum körperlofen Eifen; fie ftreuen in den gläfernen Schutz­
mantel des Pflanzenhaufes merklich breite Schattenftreifen und beeinträchtigen fo 
das Wachsthum und Gedeihen der Gewächfe; denn Licht, viel Licht, verlangt die 
Pflanze zu ihrer Entwickelung.

Es find daher Magerkeit, bei grofser Starrheit, die Hauptvorzüge der Eifen- 
Conftruction in ihrer Verwendung beim Bau von Pflanzenhäufern. Diefem Vorzug 
fteht aber als fchwer wiegender Nachtheil das Wärmeleitungsvermögen des Eifens 
gegenüber, und zwar insbefondere bei deffen Verwendung an Häufern mit einfacher 
Glasdecke, aber auch bei doppelt beglasten Anlagen an denjenigen Stellen, wo 
Theile des inneren Conftructionsgerippes mit dem äufseren in Berührung ftehen. 
Bei dem Temperaturunterfchied, welcher in der kälteren Jahreszeit zwifchen der 
Aufsen- und Innenluft befteht, fchlägt fich die verdichtete Luft des erwärmten 
Haufes als Wafferdampf an diefen abgekühlten Theilen nieder, und es tropft, wenn 
nicht achtfam conftruirt ift, das kalte Condenfationswaffer aus der Höhe auf die 
Pflanzen herab, zum grofsen Nachtheile der letzteren.

Das Abwägen der Vortheile der einen gegen die andere Bauart hat an manchen 
Orten dahin geführt, dafs man beide Stoffe zu einer Conftruction vereinigt hat, indem 
für das tragende Gerippe und für die Sproffen Eifen, für das Rahmenwerk der Glas­
felder Holz verwendet wurden, fo z. B. in den botanifchen Gärten zu Berlin, Kopen­
hagen, Marburg, in Handelsgärtnereien zu Erfurt u. f. w. An anderen Orten hat 
man nicht ohne gröfseren Koftenaufwand bei doppelter Beglafung die Conftructions-
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Fig. 470 bis 475.

Vergleichende Zufammenftellung von verfchiedenen Pflanzenhäufem.
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342- 
Heizung.

glieder der äufseren Glasdecke von denjenigen der Innenfläche möglichft abgefondert. 
So hat Voit bei den Häufern des botanifchen Gartens in München die der Aufsen- 
wand vorgeftellten tragenden Stützen nur an den wichtigften End- und Eckpunkten 
mit den inneren lothrechten Sproffen verbunden. Beim Palmenhaus in Berlin hat 
man das Rahmenwerk der Wände aufsen aus Eifen, im Inneren aus Holz hergeftellt; 
umgekehrt hat man an der Bedachung des gleichen Haufes das Eifenwerk der inneren 
Glasfelder in den Satteldachgruppen durch die hölzernen Rahmen der äufseren Glas­
decke von der Berührung mit der Aufsenluft abgefchloffen. Im botanifchen Garten 
zu Kopenhagen find innere und äufsere Verglafung der Gewächshäufer mit Holz­
rahmen verfehen. Anderwärts hat man fich begnügt, die durchgreifenden Binder- 
ftücke der Dächer an der Aufsenfeite mit Holz zu verkleiden, und hat damit erreicht, 
dafs die an kalten Tagen an der Innenfeite der Binder auftretenden Niederfchläge 
und die nächtlich erfolgende Eisbildung verhindert wurden.

Am fachgemäfseften finden fich hölzerne . Culturhäufer in den Handelsgärt­
nereien Belgiens und in Holland, namentlich zu Gent, verwendet. In diefen Ländern 
ift, gleich wie in England und im weltlichen Frankreich, begünftigt durch die Nähe 
des Atlantifchen Meeres, die mittlere Wintertemperatur eine namhaft höhere, als in 
Deutfchland und in den gegen Often folgenden Ländern, wie aus der unten fliehenden 
Tabelle 460) erfehen werden mag. Andererfeits find die grofsen Handelsgärtner fchon 
in Hinficht auf den weiten Verfandt ihrer Gewächfe darauf angewiefen, diefelben 
abzuhärten und an eine möglichft niedrige Temperatur zu gewöhnen. In diefen 
langen, fchmalen, von Often nach Wellen laufenden, mit Satteldach gefchloffenen 
Culturhäufern wird daher mäfsig geheizt und viel gelüftet. Diefes Verfahren ift hier 
auch defshalb angezeigt, weil in einem Haufe zahlreiche Exemplare von Pflanzen, 
aber nur von einerlei oder verwandten Arten untergebracht find, während in den 
Confervationshäufern der botanifchen Gärten meift Pflanzen aller Arten und der 
verfchiedenften Zonen Platz finden müffen.

Unter diefen Verhältniffen ift hier, mit ungleich beflerem Erfolg als anderwärts, die Verwendung 
von Holz nicht nur für die Glasrahmen, fondern auch für die Conftruction des Gerippes beibehalten worden, 
zumal hier ein befonders tragfähiges, gleichmäfsiges und engfaferiges Holz (Rothtannen aus Skandinavien 
und Finnland) billig über das Meer bezogen wird. Diefes Holz, widerftandsfähiger an fich, kommt in völlig 
ausgetrocknetem Zuftande zur Verwendung und wird befonders in der erften Zeit forgfältig durch Oelfarben- 
anftriche gefchützt. Die Käufer find einfach beglast, und es wird durch Läden und Matten gegen Kälte 
und Hitze Schutz gegeben. Die Erwärmung gefchieht hier in vielen Fällen durch Warmwafferheizung; die 
Leitung befteht aus gufseifernen Rohren, welche 12 bis 15 cm Durchmeller haben; drei, vier und fünf 
Häufer, 24 bis 30m lang, werden von einem einzigen aufserhalb derfelben liegenden Keffel bedient.

In früherer Zeit war in allen kleineren Cultur- und Treibhäufern die Canal­
heizung im Gebrauch, und auch heute findet man fie noch in kleineren Gärtnereien. 
Die betreffende Einrichtung befteht aus einem gemauerten Feuerungsherd, welcher 
aufserhalb des Haufes, gewöhnlich in einem Vorraum, untergebracht ift, und aus 
einem fich daran fchliefsenden Canal, welcher aus gefalzten Thonplatten zufammen-

460) Mittlere Temperatur für die Monate December, Januar und Februar (Ergebnifs aus einem Zeitraum von 
io Jahren):

Greenwich . + 2,731 Grad R. Berlin . 4~ 0,i83 Grad R. Salzburg . — 0,4n Grad R.
Brüflel 4" 2,434 « « Erfurt • 4" 0,090 “ 0 Ofen — 0,424

Cöln .... + 1,957 « « Leipzig • 4" 0,027 * * /Btesla,u 0,947 * •

Stuttgart 4" 1,572 a « Zürich . • — 0,245 1 Graz — 0,983 *

Hannover 4“ 1,151 « « Prag • — 0,307 Pofen . . ~ 1,285 * c

Kiel .... 4" 0,983 « « Wien • — 0,357 « Königsberg — 2,098

Frankfurt a. M. 4- 0,890 « « Ulm . . • — 0,386 « « Petersburg — 0,269 * *
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gefetzt und 36 bis 50cin im Geviert grofs ift. In mäfsiger Neigung (^50 bis Goo) 
durchzieht er das Haus unter dem Pflanzentifch und mündet am Ende des Haufes 
in einen Schornflein. Der letztere mufs hoch und fo gelegen fein, dafs der 
abziehende Rauch durch den herrfchenden Wind nicht über die Glasflächen ge­
führt wird.

Die Canalheizung ift ganz wirkfam, falls der Canal, bei fo mäfsiger Steigung, 
die Länge von 18m nicht viel überfchreitet. Nachtheilig ift es und für die Pflanzen 
fchädlich, dafs die Fugen des Canales, unter dem Einflufs der Canalhitze, fich leicht 
öffnen und Rauch in das Haus entweichen laffen; ferner ift es unbequem, dafs der 
Canal von Zeit zu Zeit vom Rufs gereinigt werden mufs.

Neuerdings wird auch fchon bei kleineren Anlagen einer Wafferh eizu ng 
der Vorzug gegeben. Für die verfchiedenen Arten derfelben pflegt man bei Pflanzen- 
häufern im Durchfchnitt anzunehmen, dafs, bei gleicher Länge des Rohrftranges, 
die erforderliche Waffermenge

in einer Hochdruckheizung bei Rohren von 3cin Durchmeffer
zu » Niederdruckheizung » » »8 »
zu » Warmwafferheizung » » » 15 » »

fich wie 7 : 50 : 176 verhält.
Der Wärmegrad des Waffers mufs daher bei abnehmendem Rohrdurchmeffer 

fteigen, um das gleiche Wärmeergebnifs zu liefern. Daraus würde erhellen, dafs 
das einfachfte Syftem die Hochdruckheizung wäre, bei welcher durch die kleinfte 
Waffermenge beim geringften Aufwand von Rohren ein fehr hoher Erfolg erreicht 
wird. Das Waffer kommt hier zu einer Erhitzung bis zu 170 Grad C., entfprechend 
einem Ueberdruck von 8 bis 9 Atmofphären. Das fchnelle Leitungsvermögen und 
die verhältnifsmäfsig geringen Anlagekoften find Vortheile diefes Syftemes und haben 
demfelben bei fehr grofsen Anlagen Eingang verfchafft, wie im Palmengarten zu 
Frankfurt a. M. Wo aber die Hochdruckheizung in kleineren Häufern eingeführt 
war, ift fie bald auch wieder verfchwunden. Der heftige Temperaturwechfel, die 
rafche, hochgradige Erhitzung beim Anfachen und das eben fo fchroffe Fallen der 
Temperatur beim Nachlaffen des Feuers find den Pflanzen fchädlich. In unmittel­
barer Nähe der Heizkörper und der Leitung können Pflanzen wegen der grellen 
Hitze nicht untergebracht werden.

In der Niederdruckheizung fteigt die Wärme des Waffers bis zum Siede­
punkt deffelben und auch höher. Die Unterbrechung der Rohrftränge durch Ex- 
panfionsgefafse ift defshalb auch hier geboten. Die letzteren ftellt man auf Rollen. 
Bei fehr langen Rohrfträngen werden auch zuweilen Stopfbüchfen eingefchaltet, 
damit die Ausdehnung der Rohre ohne Schaden erfolgen kann. In der Wirkung, 
im Leitungsvermögen und in den Anlagekoften fteht die Niederdruckheizung 
zwifchen der Hochdruck- und Warmwafferheizung. Die Heizkeffel, welche zur 
Verwendung kommen, find entweder flehende Röhrenkeffel oder liegende Keffel, die 
letzteren häufig fog. Sattelke fiel.

Die Warmwafferheizung ift nur auf eine mäfsige Erwärmung des Waffers 
berechnet, bis zu 40 und 45 Grad C. Eine nennenswerthe Spannung in den Rohren 
ift ausgefchloffen. Es ift daher nicht nöthig, gröfsere Expanfionsgefäfse einzufchal- 
ten; vielmehr genügen hier dünne und hohe, lothrecht flehende Röhrchen an den 
Wendungen und Wiederkehren der Rohrregifter, durch welche bei ftärkerer Erwär­
mung das durch Ausdehnung überfchüffige Waffer und die Luft entweichen können.
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Ein Vorzug diefes Syftemes ift das Beharrungsvermögen; die Wärmeausftrahlung 
ift eine milde und der Pflanzenwuchs ift, auch in unmittelbarer Nähe der Heizrohre, 
vortrefflich; dagegen ift das Leitungsvermögen gering; es mufs daher in der kälteren 
Zeit die Feuerung ohne Unterbrechung in Gang erhalten werden. Empfehlenswerth 
ift die Anlage von Referverohren, welche bei gewöhnlichen Verhältniffen abgefperrt 
bleiben. Bei der Warmwafferheizung verwendet man ftatt der ei fernen meiftens 
kupferne Rohre, weil die Wärme durch die dünnen Wandungen der letzteren reich­
licher abgegeben wird. Wo die Koften der Anlage nicht gefcheut werden, empfiehlt 
fich diefes Syftem, namentlich für kleine, ftark befetzte Häufer, in welchen Pflanzen 
dicht bei den Rohren Platz finden.

Die Dampfheizung findet da am geeignetften Verwendung, wo man von 
einer einheitlichen centralen Heizftelle aus eine weit verzweigte Anlage grofser 
Pflanzenhäufer mit Wärme verfehen will, zuweilen vereinigt mit Wafferheizung. Wir 
finden fie z. B. in den Warmhäufern der botanifchen Gärten zu Würzburg und Bonn, 
in den grofsen Palmenhäufern zu Herrenhaufen bei Hannover und in Berlin. An 
den letztgenannten Orten dient diefelbe dazu, das Erdreich zu erwärmen. Diefe 
Vorkehrung wird indeffen von vielen Botanikern verworfen. Wenn — fo wird ge­
tagt — kleine Pflanzen in Treibkaften durch unmittelbare Erwärmung der Erde im 
Wachsthum gefördert werden, fo verhält fich dies bei grofsen Palmenexemplaren 
anders. Ein Treiben gelingt auch hier; aber die naturgemäfse Entwickelung eines 
Baumes erfordere Ruhe in der Zeit der natürlichen Saftftockung; durch das Treiben 
während diefer Periode werde der Keim zu einer abnormalen Entwickelung und 
damit zum frühzeitigen Verderb des Baumes gelegt.

In vortrefflicher Weife kann der Dampf des Heizfyftems für Warmhäufer in 
der Weife verwerthet werden, dafs man ihn in das Haus eintreten läfft, bis er das- 
felbe vollftändig durchdringt. Der Dampf erfetzt hier in vollkommener Weife die 
warmen Nebel der Tropen und macht das mühfame und weniger gedeihlich wirkende 
Befpritzen der Pflanzen überflüffig.

In Kopenhagen hat man einen Strang der Dampfleitung am Fufs der Häufer 
zwifchen die beiden Glaswände gelegt. Bei Schneefall wird Dampf zugelaffen und 
durch Erwärmung der Ifolirfchicht das Schmelzen des Schnees auf den Dächern 
bewirkt. In Hinficht auf diefe Vorkehrung hat man bei Aufftellung der ftatifchen 
Berechnung für Schneedruck nur 20kg'auf 1 q™ Dachfläche angenommen.

In kleinen Häufern ift die Dampfheizung eben fo wenig und aus den gleichen 
Gründen am Platz, wie die Hochdruck-Wafferheizung.

In wohl gelungener Weife hat man im botanifchen Garten der Univerfität 
Strafsburg die Vorzüge der Warmwafferheizung und der Dampfheizung, milde Wärme- 
ftrahlung und grofses Leitungsvermögen, in einem Syftem vereinigt und nutzbar ge­
macht. In den abgefonderten Häufergruppen ift eine Warmwafferheizung eingerichtet; 
die Erwärmung der einzelnen Wafferkeffel gefchieht aber nicht durch unmittelbare 
Feuerwirkung, fondern durch Dampf, welcher von einer Central-Feuerftelle hergeleitet 
wird, in Schlangenrohren innerhalb des Wafferkeffels fich verbreitet, feine Wärme 
dem Waffer abgiebt und fo den Rundlauf des erwärmten Waffers in den Rohranlagen 
des Haufes bewirkt.

Die Rohrftränge der Wafferheizung laufen gewöhnlich in zwei getrennten Re- 
giftern nach der Längsrichtung, den beiden Abfchlufswänden entlang. Ueber den Rohren 
befinden fich Pflanzentifche, Geftelle aus Eifen mit Thon- oder Schieferplatten ab­
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gedeckt, auch Zinkkaften oder eine Kiesfchüttung auf Eifenroft. Das erwärmte 
Waffer circulirt vom Keffel aus in entfchiedener, im Haufe felbft in mäfsiger Stei­
gung in den Zulaufrohren und fliefst in den fallenden Rücklaufrohren nach dem 
Keffel zurück. Kupferne Leitungen werden auch in vollftändigem Kreislauf angelegt; 
die Gehwege müffen dann die Leitungen überbrücken, oder aber die Leitungen müffen 
unter den Gehwegen verfenkt werden, und es kommen derartige Beugungen bis 
zu 80 cm Höhenunterfchied vor, ohne dafs belangreiche Störungen im Kreislauf be­
merkbar würden. Zuweilen finden fich die Leitungsrohre auch unter den Gehwegen 
in gemauerten Canälen, welche oben mit durchbrochenen Gufseifenplatten abgedeckt 
find. Wo mehrere Keffel aufgeftellt find, follte eine Verbindung zwifchen denfelben 
vorgefehen fein, um bei vorkommenden Störungen und Ausbefferungen einen Keffel 
für verfchiedene Abtheilungen gebrauchen zu können. Das Umlaufwaffer foll 
felbftverftändlich möglichft chemifch rein fein. Die Giefswafferbehälter müffen mit 
der Heizung in Verbindung gebracht werden, weil zum Begiefsen nur temperirtes 
Waffer gebraucht werden darf.

Für das Verhältnifs der Heizrohrfläche zum Rauminhalt eines zu erwärmenden, 
einfach beglasten Haufes einerfeits und zur Glasfläche andererfeits diene die folgende 
Tabelle, bei der eine Mitteldruckheizung mit gufseifernen Rohrfträngen voraus­
gefetzt wird:

Man rechnet für lOcbm Raum
bei 6 bis 8 Grad R. Haus wärme 0,3 bis 0,ö qm Heizfläche,
bei 10 bis 12 Grad R. » 0,G bis l,o qm »
bei 14 bis 16 Grad R. 1,5 bis l,s qm

Für 10qm Glasfläche rechnet man
bei 6 bis 8 Grad R. Hauswärme 0,9 bis 1,3 qm Heizfläche,
bei 10 bis 12 Grad R. 1,3 bis 1,8 qm
bei 14 bis 16 Grad R. 1,9 bis 2,2 qm

Die Lüftung der Culturhäufer, wie aller Pflanzenhäufer überhaupt, gefchieht 
meift in einfacher Weife. In den milden Mittagsftunden zur Winterszeit wird am 
Fufs des Haufes Luft eingelaffen, am beften durch doppelt verfchliefsbare Oeffnungen 
im Steinfockei oder durch einen Luftfchacht. Eine zweite Gegenlüftung findet am 
Firft des Haufes ftatt. Da diefer Punkt nicht leicht zugänglich ift, fo hat man ver­
fchiedene Conftructionen angewandt, welche geflatten, von einer leicht zugänglichen 
Stelle, gewöhnlich im Vorraum durch Drehen einer Triebwelle, eine Anzahl von 
Flügeln der oberften Reihe zu öffnen, und zwar fallen die Luftflügel der einen 
Seite des Satteldaches denjenigen der anderen Seite nicht gegenüber liegen.

In den einfach beglasten Culturhäufern des botanifchen Gartens zu Karlsruhe 
hat man die nachftehende Vorkehrung (Fig. 477) getroffen.

343- 
Lüftung.

*61) Ueber die Heizung von Pflanzenhäufem fiehe auch:
Gewächshaus mit Warmwafierapparat. Allg. Bauz. 1857, S. 193.
Wörmann, R. W. A. Die Canal- und Ofenheizungen etc. Berlin 1864.
Wörmann, R. W. A. Die Circulations- und Wafferheizungen mit Nieder- und Hochdruck in ihrer Anwendung auf die 

Gärtnerei. Berlin 1866.
Gewächshausheizung nach Duieis'fchcm Syftem. Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1875, S. 46, 65.
Le chauffage des ferres. La Jemaine des confi., Jahrg. 10, S. 184.
Anlage der neuen Heizungen für die Gewächshäufer im Botanifchen Garten der Univerfität in Göttingen. Centralbl. d. Bau- 

verw. 1866, S. 22, 34.
Warmwaflerheizung mit Rippen-Heizrohren und -Elementen in Gewächshäufern von C. Teudloff & Th. Dittrich. Uhland’s 

Techn. Rundfchau, Jahrg. 4, S. 1.



412

Jeder Luftflügel bewegt fich an feinem 
oberen Ende um eine wagrechte Achfe und er­
hält an beiden Seitenrahmen je ein abwärts 
gerichtetes gezahntes Kreisfeginentftück, welches 
durch Arme verfteift ift. Am Binder hängt, 
durch ein Wellenlager gehalten, eine in der 
Längsrichtung des Haufes laufende Welle mit 
Getrieben; die letzteren greifen in das gezahnte 
Segmentftück ein und öffnen fo beim Drehen 
der Welle den Luftflügel. Durch eine zwei­
malige conifche Uebertragung ift das Drehen 
der Welle mittels einer Kurbel in geeigneter 

Vom warmen Culturhaus im botanifchen 
Garten zu Heidelberg.

344- 
Beifpiele.

Höhe ermöglicht. Die Wellenlänge beträgt 
10,s m, und es werden durch jede Welle 3 oder 
4 Flügel bewegt.

Eine vollkommenere Vorkeh­
rung für doppelt beglaste Culturhäufer 
(Fig. 476) ift durch R. Rietet in 
Winterthur conftruirt worden und 
fand in Zürich, Heidelberg und Frei­
burg Verwendung.

Hier befindet fich die Welle im Schwer­
punkt des doppelten Luftflügels und bildet die 
Drehachfe deffelben. Die Wellenlänge beträgt 
15,o m, und es werden durch eine einzige Hand­
habung 5 Fenfter bewegt.

Zur theilweifen Erläuterung der 
vorftehenden Ausführungen werden 
im Nachfolgenden einige Beifpiele 
von Culturhäufern hinzugefügt.

F‘g- 477-

Lüftungsflügel in einem Culturhaus zu Karlsruhe. 
1/25 n. Gr.

1) Der Blumencultur dient das in
Das unfymmetrifche Satteldach ift in Eifen conftruirt ;

Fig. 478 462) dargeftellte Treibhaus.

462) Nach: Gugitz. Neue und neuefte Wiener Bauconftructionen. No. 5.
463) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 73.

der obere Theil des Glasdaches läfft fich
heben; die dazu dienende Vorrichtung, bei der durch Umdrehen einer Kurbel eine Schraube und durch
diefe ein zwifchen die Schraubengänge greifender Zahnrad-Sector bewegt wird, ift aus der Abbildung zu 
erfehen. Ein Theil der Blumentöpfe fleht in Gerberlohe, ein anderer auf einer Stellage. Der Feuercanal 
zieht fich unter letzterer und in der Gerberlohe dahin ; die Feuergafe entweichen durch den Schornftein.

2) Ein in erfter Reihe gleichfalls für Blumencultur beftimmtes Treibhaus ift 
aus Fig. 479 ) erfichtlich.463

Treibhäufer für gewiffe Blumenculturen verlangen, dafs, ähnlich wie bei den Miftbeeten, die Ver­
glafung möglichft dicht über den Pflanzen liege; da ferner im vorliegenden h'alle die Bewirthfchaftung von 
innen aus gewünfcht wurde und für verfchiedene Temperaturen im Inneren des Haufes befondere Abthei- 
lungen hergeftellt werden follten, fo wurde die Anordnung getroffen, wie fie Fig. 479 in Grundrifs und 
Querfchnitt zeigt. Die Gänge a verzweigen fich in naturgemäfser Weife und werden von den Beeten 6 
begrenzt; die Breite der letzteren ift fo gewählt, dafs ihre Bewirthfchaftung von den Gängen aus ohne 
Schwierigkeit möglich ift. An den äufseren Enden der Gänge find Wafferbehälter d aufgeftellt.

Der Neigungswinkel des Glasdaches ift fo gewählt, dafs ein genügender Ablauf des Regenwaffers 
ftattfindet. Die Anordnung der Beete folgt diefer Neigung in folcher Weife, dafs das Glasdach möglichft 
dicht über denfelben liegt und doch ein ausreichender Kopfraum für das Gärtnerperfonal bleibt. Damit 
verfchiedene Temperaturen erzielt werden können, find verglaste Abtheilungswände c angebracht, welche 
dem Durchgang der Sonnenftrahlen, befonders zur Winterszeit, nur geringe Hindemiffe bereiten. Die Er­
wärmung gefchieht durch Warmwafferrohre, welche im Hohlraum unter den Beeten geführt und an eine 
gröfsere Heizungsanlage angefchloffen find 463).
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Fig- 479-

Treibhaus für Blumencultur 463). 
Arch.: Runge.



Fig. 480. An ficht.

Treibhaus für Obft und Wein auf dem pomologifchen Inftitut zu Perfiau 464).
Arch.: Engel.
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Einzelheiten zu Fig. 480 bis 482 4G4). 
n. Gr.
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3) Der Obft- und Weincultur dient das in Fig. 480 bis 485 ) dargeftellte 
Treibhaus des pomologifchen Inftitutes zu Perfiau (Schlefien).

464

464) Nach: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1882, S. 109, 119 u. Taf. 14, 15.
465) Facf.-Repr. nach: Bouch^, a. a. O., Taf. XV.

Gefordert wurde, dafs bei den oft auf —25 Grad R. herabfinkenden Wintertemperaturen mit Hilfe 
einer Niederdruck-Wafferheizung, ohne befonderen Aufwand von Brennftoff, in der einen Abtheilung des 
Haufes eine ftändige Temperatur von mindeftens -f-8 und in der anderen eine folche von -f-16 Grad R. erzielt 
werde. Die Umfaffungswände des Haufes wurden in Backftein-Rohbau mit ifolirenden Luftfchichten aus­
geführt. Die lothrechten Pfoften der Standfenfterwand und die Sparren des Daches find aus gebogenen 
T-Eifen aus einem Stück hergeftellt und mit Plinthenmauer und Hinterwand verbunden. Um den Wurzeln 
der Weinftöcke entfprechenden Raum zu verfchaffen, ruht erftere auf Bogenftellungen in der Erde.

Um Wärmeverlufteri nach Möglichkeit vorzubeugen, wurde auf dem an der Vorderfront befeftigten 
Winkeleifen das zur Aufnahme der Dachfenfter gefalzte Rahmholz a mittels Schrauben befeftigt, durch 
Leiften gedichtet und mit Zinkblech abgedeckt. Damit die Wärme durch die Fugen der auf den eifernen 
Sparren nur ftumpf und lofe aufliegenden Fenfterrahmen thunlichft verhindert werde, erhielt jeder Rahmen 
der unteren langen Fenfter an dem einen Längsfchenkel die mittels Schrauben befeftigte Eifenfchiene b, 
welche die zwifchen dem benachbarten Fenfterrahmen unvermeidliche Fuge deckt, während der Rahmen d 
auf den Sparren mittels dreier Mutterfchrauben a verbunden und dadurch die Möglichkeit geboten ift, 
erforderlichenfalls durch Unterlagen von Filzftreifen eine vollkommene Dichtung der Fuge zu erzielen. 
Durch die Leifte c werden Befchädigungen der unteren Fenfter beim Hinauffchieben der Deckläden verhütet.

In der Plinthe find für jede Abtheilung je 5 Oeffnungen vorhanden, durch welche reine Luft ein­
treten kann; diefelben laffen fich durch Eifenblechkaften verfchliefsen. In gleicher Weife find in dem vom 
Anbau freien Theile der Hinterwand, dicht unter dem Glasdach, Lüftungsöffnungen angebracht. Die Heiz- 
keffel find nach HentfcheV^ Conftruction ausgeführt.

Die Baukoften diefes im Jahre 1874 hergeftellten Treibhaufes haben nahezu 21 000 Mark betragen 464).
4) Durch Fig. 486 u. 489 ) wird ein Culturhaus veranfchaulicht, welches die 

Zwecke der Kirfchentreiberei zu erfüllen hat.
465

A ift der eigentliche Culturraum, der durch die Thür <7 zugänglich ift; längs deffelben zieht fich 
der Heizgang B hin, welcher durch die Hinterwand o begrenzt wird und durch die befondere Thür p 
erreicht werden kann; beide find durch die Mauer k getrennt, welche die Firftpfette i trägt. Auf letzterer 
und auf der Standfenfterwand bc ruhen die Sparren e, welche die Dachfenfterflächen y' und tragen ; die

Fig. 486.

Culturhaus für Kirfchentreiberei 465).
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Standfenfterwand fleht auf der I lolzfch welle d und diefe auf der gemauerten Plinthe a. Der Heizgang ift 
mit einer Stülpdecke n und einem Ziegeldach abgedeckt. Die Kirfchbäume werden in Töpfen oder Kübeln 
auf der Hauptftellage j und auf der niedrigeren Stellage r aufgeftellt; an Stelle der erfteren könnte auch 
ein Erdbeet vorhanden fein, in welches die Kirfchbäume einzupflanzen fein würden. Zur Lüftung dienen 
die beiden Klappen h und m, welche durch die Hebel und Schnüre zi und zz geöffnet werden können. 
Zur Heizung führt die Treppe z\ x ift die Heizthür, y der Roft und w der Afchenfall 7 v ift der Wolf des 
Heizcanals / und u die maffive Seitenwange des tiefer als der Fufsboden liegenden Raumes für den 
Heizcanal.

5) In Fig. 487 166) ift der Querfchnitt eines für Erdbeertreiberei beftimmten
Haufes dargeftellt.

Fig- 489-

Querfchnitt nach c d in Fig. 486 465).
^100 n. Gr.

Das Haus wird durch die in der öftlichen 
Giebelmauer gelegene Thür / betreten. Längs der 
Freiftützen /z, welche die Firftpfette tragen, ift die 
treppenförmige Hauptftellage o aufgeftellt; eine zweite 
Stellage n befindet fich an der Vorderwand a\ zwifchen 
beiden führt der Gang f\ ein zweiter Gang g ift 
längs der Hinterwand angeordnet. Die beiden Glas­
flächen d und e find nach Süden geneigt; die Sparren c 
find aus Holz hergeftellt. Zur Lüftung dienen die 
Klappen l in der Vorderwand und die Klappen m in 
der Hinterwand. Die künftliche Erwärmung wird 
durch den Heizcanal i bewirkt, deffen rückwärtiges 
Ende k an der weftlichen Giebelmauer zum Schorn- 
ftein führt.

6) Fig. 488 467) zeigt ein Culturhaus, 
welches im Wefentlichen der Bohnen­
treiberei zu dienen hat.

Ueber der Plinthenmauer a erhebt fich die 
lothrechte Standfenfterwand f von der aus die Dach- 
fenfterflächen h und z ausgehen; letztere ruhen auf 
den hölzernen Sparren g. Die Hauptftellage o ift in

*66) Facf.-Repr. nach: Boucnä, a. a. O., Taf. XV.

27
461) Facf.-Repr. nach ebendaf., Taf. XV.
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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345* 
Anlage 

und Form.

Treppenform und fo gebildet, dafs man fie hoch und niedrig ftellen kann; eine zweite Stellage n zieht 
fich längs der Vorderwand und eine dritte /, welche für Champignonzucht beftimmt ift, längs der Hinter­
wand £ hin; unter der Hauptftellage o ift ein Beet r für Peterfilie oder Champignons gelegen. Zwifchen 
diefen drei Stellagenreihen befinden fich die Gänge k und Z; durch die in der öftlichen Giebelmauer an­
geordnete Thür m wird das Haus betreten. Für die Lüftung find in der Vorder- und der Hinterwand die 
Luftklappen j, bezw. t angebracht. Zur kalten Jahreszeit wird das Haus durch den Heizcanal q erwärmt, 
der durch den Schieber e gefchloffen werden kann; der Canal führt nach dem Schornftein cy der von d 
aus gereinigt wird.

b) Confervationshäufer.

Die Confervationshäufer der botanifchen Gärten werden durchgehends in 
gröfseren Abmeffungen ausgeführt. In einer Abtheilung werden häufig die ver- 
fchiedenartigften und vielgeftaltigften Pflanzen untergebracht und in fyftematifcher 
Weife in Behältern aufgeftellt oder im Erdboden verpflanzt. Es fehlen nirgends 
gröfsere Bäume, als Palmen, Bambus, Baumfarn etc., welche zuweilen eine beträcht­
liche Entfaltung der Höhenmafse nöthig machen. Für die Palmenarten ift in den 
meiften Gärten eine befonders hohe Abtheilung vorgefehen, und für die Waffer- 
pflanzen, insbefondere für die Aufzucht der Victoria regia, ein niedriges Waffer- 
pflanzenhaus. Die hohen Palmenhäufer werden oft als Mittel- oder Abfchlufspunkt 
einer Anlage mit centraler Grundform ausgebildet; die Abdeckung erfolgt in Form 
einer Kuppel oder als gegliedertes Zeltdach.

Es fei in diefer Beziehung auf die Abbildungen der Palmenhäufer von Bonn, München 468) und 
Strafsburg auf S. 407 u. 421, ferner auf die Palmenhäufer von Herrenhaufen (bei Hannover), Berlin 469), 
Kopenhagen 47°) , Schönbrunn bei Wien und Kew ebendaf. in Fig. 490 und auf der neben flehenden 
Tafel verwiefen. Das Palmenhaus in Kew-Gardens (bei London) hat eine Gefammtlänge von 110,0 m; der 
höher geführte Mittelbau ift 41,0 m lang, 30,5 m breit und 19,0 m hoch; die Flügelbauten find je 34,3 m 
lang und 15,0 m breit; die Axenweite der Binder beträgt 3,85 m. Das in Eifen und Glas erbaute Haus, welches 
auf einem Steinfockei von etwa l,o m Höhe ruht, hat durchweg gekrümmte Dachflächen, wodurch es mög­
lich geworden ift, die Pflanzen je nach ihrer Grofse fo aufzuftellen, dafs fie der Glasfläche möglichft nahe 
find und überall ausreichendes Licht erhalten.

468) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 37.
469) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 167.
47°) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 133.

Mit Ausnahme der Palmen-, der Wafferpflanzen- und der Farnhäufer erhalten 
alle Confervationshäufer eine längliche Grundform; die Längenaxe geht am beften 
in der Richtung von Offen nach Weiten. Der Querfchnitt zeigt ein ungleich- 
feitiges Satteldach, deffen kürzerer Theil fich an die nach Norden gelegene fchützende 
Rückmauer, meift aber an einen Anbau anlehnt, worin die Heizungen, Geräthe- 
kammern, Gartenwohnräume etc. untergebracbt find. (Vergl. die Grundriffe auf 
S. 420 und die Querfchnitte auf S. 421.)

In vielen botanifchen Gärten finden fich die Pflanzenhäufer aller Grofsen und 
Gattungen in einer Baugruppe vereinigt, weil dies fowohl für die wiffenfchaftliche 
Ausnutzung, als auch für die Bedienung der Pflanzen durch die Gärtner bequemer 
ift, abgefehen von den hierdurch zu erzielenden Erfparniffen in den Anlagekoften 
und im Verbrauch von Brennftoff im Betrieb. Auch die neuerdings allerorten durch­
geführte Verwendung von Sammelheizanlagen macht diefe Anordnung wünfchenswerth.

Als Beifpiel einer gedrängten Anlage ift das bereits in Heft 2 diefes Halbbandes (Art. 288, S. 311) 
vorgeführte botanifche Inftitut im botanifchen Garten der Univerfität in Freiburg i. B. zu nennen. Hier find 
alle Räume für Unterricht und wiffenfchaftliche Uebungen, fo wie die Wohnungen des Univerfitätsgärtners 
und feiner Gehilfen unmittelbar mit den Pflanzenhäufern verbunden.



Zu s 4i8.

Arch.: Burton.Temperirtes Haus in Kew-Gardens (bei London).
(Siehe den Grundriß ’n Fig. 500, S. 423.)

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Palmenhaus zu Schönbrunn (bei Wien).
Nach: Deutfche llluftr-Zeitg. i887, Nr. 33.



Fig- 49°-

Palmenhaus in Kew-Gardens (bei London).

Arch.: Burton.
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Fig- 491-

Vergleichende Zufammenftellung 
von Grundriffen verfchiedener Pflanzenhäufer.
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Fig- 495 bis 498- 

USX-Ealme nlj äu S e r

Arck. Eifert.

Vergleichende Zufammenftellung von verfchiedenen Palmenhäufern etc.
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Fig. 499.

Querfchnitt durch die Kuppel des Palmenhaufes im botanifchen Garten
zu München 4 7 4).
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Auf der Tafel bei S. 419 
und in Fig. 500 ift die grofse 
Kalthausgruppe in Kew-Gardens bei 
London dargeftellt. Die Gefammt- 
länge der Anlage erftreckt fich auf 
177,39 m; das mittlere Haus ift 64,77m 
lang, 41,91 m breit und 18,2« m hoch; 
die Flügelbauten find je 34,30m 
lang bei einer Breite von 19,or, m 
und einer gröfsten Höhe von 11,ss m; 
der Durchmeffer der beiden Acht­
ecke beträgt 15,2«

Da die Vortheile der 
Verwendung einer Eifen- 
Conftruction mit dem Wach­
fen der erforderlichen Ab- 
meffungen Hand in Hand 
gehen, fo find hölzerne Con- 
fervationshäufer längft auf 
dem Ausfterbeftand und wer­
den feiten mehr angetroffen. 
Die gefteigerten Anforde­
rungen an Grofsräumigkeit 
und weite Spannungen ver­
bieten geradezu die An­
wendung von Holz-Conftruc- 
tionen. Im Allgemeinen zieht 
man es vor, den Hohlraum 
der Confervationshäufer mög­
lichft frei von Conftructions- 
gliedern zu halten, fchon 
aus dem Grunde, um beim 
Verftellen der Pflanzen und 
beim Ausräumen der Häufer 
im Frühjahr nicht gehindert 
zu fein. Dünne Freiflützen 
ftören am wenigften; dagegen 
follten wagrechte Zugftangen 
ganz und weit eingreifende 
Streben möglichft vermieden 
werden (Fig. 499 4 71).

Der Luftzutritt am Fufs 
der grofsen Confervations­
häufer wird häufig in gleicher 
Weife, wie bei den Cultur- 
häufern durch den Sockel 
oder durch Schächte geleitet.

Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. 
Bauw. 1867, Bl. 37.

346.
Conftructions- 

gerippe.

347- 
Lüftung.
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348.
Verglafung.

349« 
Waffer- 

pflanzenhäufer.

Vielfach wird auch die unterfte Reihe der Glasfelder in der lothrechten Standfenfter- 
wand zum Oeffnen und Aufftellen eingerichtet. Bei doppelter Beglafung wird der 
äufsere Flügel durch eine am inneren Flügel befeftigte Schieberführung beim Oeffnen 
mitgenommen. Um Lüftung in der Höhe des Dachfirftes zu geben, bildet man ge­
wöhnlich die Abdeckung der Rückmauer als Laufgang aus und verficht letzteren 
mit einem eifernen Schutzgeländer. Das unterfte Feld der kleineren Satteldachfeite 
wird dann als Lüftungsfenfter benutzt, und es werden diefe Flügel von der Mauer­
krone aus mit der Hand gehoben.

Bei Anlagen von fehr grofsen Abmeffungen dürfte diefe einfache natürliche 
Lüftung nicht genügen. So führt man z. B. in der grofsen gefchloffenen Pflanzen­
hausgruppe im botanifchen Garten zu Kopenhagen durch ein Syftem von gemauerten 
Canälen die frifche Luft in die Mitte der Häufer ein, nachdem fie, nach Bedarf, 
zuvor in einer Kammer über der Feuerftelle erwärmt wurde. Die verbrauchte Luft 
wird mittels des durch das Rauchrohr erwärmten Saugfchlotes gleichfalls in Boden- 
Canälen abgefaugt.

Botaniker und Gärtner erkennen es an, dafs die Pflanze um fo beffer gedeiht, 
je durchfichtiger der Glasfchutz ift. Man verficht defshalb Kalthäufer im Allgemeinen 
nur mit einer einfachen Verglafung; insbefondere kann dies von den kalten Cultur- 
häufern gefagt werden. Auch die fehr grofse Pflanzenhausgruppe in den Kew- 
Gärten bei London (flehe die Tafel bei S. 419) hat nur einen einfachen Glasfchutz. 
Bei Häufern von kleinem Querfchnitt ift es ohnehin ein Leichtes, den nöthigen Schutz 
gegen die nächtliche Kälte und gegen das Uebermafs von Sonnenlicht durch Ab­
deckung zu geben, und es wird diefe Arbeit überall da nicht als eine Laft empfun­
den, wo ein zahlreiches Hilfsperfonal zur Verfügung fteht, wie dies u. a. in den 
grofsen Handelsgärtnereien der Fall ift. Für die Sommerbefchattung der Gewächfe 
forgt eine alte Gärtnerpraxis in einfacher, etwas roher Weife durch ein Beftreichen 
der Glasflächen mit Kalkmilch.

Bei allen grofsen Warmhäufern, bei denen das Aufbringen von Schutzdecken 
nur mit Schwierigkeit ausführbar wäre, und auch bei warmen Culturhäufern, wird 
dagegen jetzt allenthalben einer doppelten Beglafung der Vorzug gegeben, einmal 
weil die zwifchen den beiden Glasdecken befindliche Luftfchicht zur Erhaltung 
der Hauswärme wefentlich beiträgt, und dann weil Niederfchläge an der inneren 
Dachfläche — gute Conftruction vorausgefetzt — gar nicht oder doch nur in un- 
fchädlicher Weife auftreten. Die Bedienung doppelt beglaster Häufer ift viel ein­
facher, weil das Auflegen von Deckenfchutz gegen die nächtliche Winterkälte in 
Wegfall kommt. Die überflüffige Einwirkung des Sonnenlichtes im Sommer aber 
wird durch die doppelte Glasfläche gemildert; auch macht fich die ifolirende Luft­
fchicht gegen ein Zuviel von Sonnenwärme in ähnlicher Weife vortheilhaft gel­
tend, wie gegen die Kälte.

Einen weiteren Vortheil bietet die doppelte Beglafung, indem Pflanzen von ver­
fchiedenen Zonen in einer und derfelben Abtheilung gut unterzubringen find, weil 
die Wärmegrade der Luftfchichten in den verfchiedenen Höhen des Haufes beharr­
licher find, und eben fo der Feuchtigkeitsgehalt.

Das Wafferpflanzenhaus bildet eine Eigenart unter den in Rede flehenden 
Bauwerken nicht allein wegen des Wafferbeckens, in welchem hier cultivirt wird, 
fondern namentlich defshalb, weil faft ausfchliefslich nur Pflanzen der heifseften 
Länder zur Aufzucht kommen. Im Winter wird daher der Betrieb meift gefchloffen, 
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die Cultur erft im März begonnen und den Sommer über unter Beheizung fortgeführt. 
Da das Licht- und Luftbedürfnifs für diefe Pflanzengattungen, namentlich für die 
viel gepflegte Victoria regia, ein aufsergewöhnliches ift, fo wird nur eine einfache 
Verglafung angewendet. Die Lüftungsvorkehrung follte derart angebracht fein, dafs 
die Sonne in den warmen Stunden die Pflanzen unmittelbar befcheinen kann. Das
Höhenmafs des Haufes wird fo knapp als möglich gegriffen und das Dach flach 
über das Becken gefpannt. Die Erwärmung erftreckt fich auf die Luft, das Waffer 
und den Schlamm des Wafferbeckens. Es empfiehlt fich, die Heizung derart ein­
zurichten, dafs das Beckenwaffer nach und nach den Keffel durchlaufen mufs; auf 
diefe Weife werden die im Becken fich bildenden läftigen Algen vernichtet.

Neuerdings hat man in Heidelberg bei der Wafferpflanzen-Cultur ganz von 
einem Glasfchutz und Hausbau abgefehen und nur das Waffer eines Freibeckens in 
der Nähe der Häufer künftlich erwärmt; man will dabei beffere Culturen erzielt 
haben, als in Victoria-Häufern.

Für das Wafferpflanzenhaus im botanifchen Garten zu München (Fig. 501 u.
502 472), welches von v. Voit erbaut wurde und

Fig. 501.

Fig. 502.

Grundrifs.
Wafferpflanzenhaus im botanifchen Garten zu München 472). 

Arch.: v. Voit.

in der Mitte zwifchen Warm- und 
Kalthaus gelegen ift, waren die 
Bedingungen geflellt, dafs der 
Innenraum 14,6 0 m Länge und 
Breite erhalten, dafs in das 
Wafferbecken von 8,75 m Durch- 
meffer keine Säule geflellt und 
dafs das Dach möglichft nahe 
auf den Pflanzen liegen, dabei 
aber keine zu flache Neigung 
haben folle.

Dem wurde dadurch entfprochen, 
dafs das Becken 0,73 m über den Fufsboden 
erhoben und dafs das Dach über acht­
eckigem Grundrifs aus zwei fich kreuzenden 
Wahnen mit einer Neigung von 15 Grad 
conftruirt wurde. Der Sockel iff 0,7 8 m 
über den äufseren Bodenflächen gelegen, 
der Fufsboden um 0,44 m vertieft und mit 
hart gebrannten Backfteinen gepflaftert. 
Das Waffer des Beckens wird durch eine 
auf dem Boden deffelben liegende Rohr- 
fpirale auf 20 bis 24 Grad R., die Luft 
des Haufes durch 8 am Sockelmauerwerk 
angebrachte Rohrfpiralen auf 12 bis 
15 Grad R. erwärmt. Der Heizraum liegt 
an der Nordfeite des Haufes unter dem 
Vordach 478).

Das Wafferlilienhaus in Kew 
(Fig. 503 bis 506) befitzt bei 
quadratifcher Grundform (von 
13,41 m Seitenlänge) 5 Waffer-

*72) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 39. 
473) Nach ebendaf., S. 324.
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becken, wovon eines, das gröfsere kreisrunde in der Mitte, die vier anderen in den 
Ecken angeordnet find.

Diefes Haus ift zum gröfseren Theile in Holz, zum kleineren in Eifen gebaut und mit einem Sattel­
dache überdeckt; der Firft liegt 6,10 m hoch. Die lothrechten Standfenfterwände find, einfchl. Sandftein-

Fig. 504.

Wafferlilienhaus 

in 

Kew-Gardens 

(bei London474).

V500 n- Gr.

fockel, 2,65 m hoch; die 6 Heizrohre find an den Aufsenwänden angeordnet. Das grofse Wafferbecken hat 
10,97m Durchmeffer und ift 61 cm tief; darin find Rohre verlegt, in denen heifses Waffer umläuft und 
welche das Wailer des Beckens auf 32 Grad R. erwärmen 475).

Fig. 506.

Innenanficht zu Fig. 503 bis 505 476).

470 Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 14.
475) Nach den in den beiden vorhergehenden Fufsnoten genannten Quellen.
476) Facf.-Repr. nach: Scientific American, Bd. 67, S. 57.



Für das neue, von Schulze 1882 erbaute Victoria-regia-W'äM^ im botanifchen 
Garten zu Berlin (Fig. 507 u. 5084 7 7) wurde, da aus Rückficht auf gutes Gedeihen 
der Pflanzen nicht diejenige Höhe des Gebäudes erreicht werden konnte, welche für 
die äufsere Erfcheinung wünfchenswerth war, der Baugrund durch Auffchüttung noch 
um 1 m erhöht und durch Böfchungen und gärtnerifche Anlagen mit der Umgebung 
in Verbindung gebracht.

Fig. 508.
Grundrifs.

Arch.:

Schulze.

Neues
Victoria-RegiaA^yis» 

im 
botanifchen Garten 

zu Berlin 477).

Im Grundrifs bildet das Haus ein Zehneck von 15,5 m innerem Durchmeffer; das vertiefte Waffer- 
becken für die Victoria-regia hat 8,s » Durchmeffer; daffelbe wird von einem ringförmigen Wafferbecken 
für kleinere tropifche Pflanzen umgeben, welches durch eine Scheidewand in zwei Abtheilungen getrennt 
ift. Zwifchen dem Haupt- und dem Ringbecken befindet fich ein Umgang von 1,5 m Breite. Die Um- 
faffungsmauern beftehen aus Backfteinmauerwerk, welches bis auf den tragfähigen Grund geführt ift; für 
die Sohlen der Wafferbecken ift zunächft eine Sandfchüttung und auf diefe eine Betonfchicht von 30 cm 
Stärke verlegt. Das kuppelförmige, eifeme, mit Glas eingedeckte Dach endigt oben in einem kronenartigen 
Aufbau. Die Erwärmung des Waffers gefchieht entweder mittels Waffer- oder mittels Dampfheizung. Das

477) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 133.
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Gebäude hat 18200 Mark gekoftet, wovon 4600 Mark auf die Eifen-Conftruction und 4600 Mark auf die 
Heizungseinrichtungen entfallen.

3s°- Eine weitere Eigenart von Pflanzenhäufern bilden die bereits erwähnten Farn-
nh " uf häufer. Sie erhalten meift eine centrale Grundrifsanlage, und ihre Höhe ift fehr 

verfchieden, je nachdem man darin blofs niedrige Farne unterbringen oder auch 
Farnbäume aufftellen will.

Fig. 509 u. 5io478) zeigen das Farnhaus im botanifchen Garten zu Leyden.

Daffelbe befteht aus einem Mittel- und einem denfelben umfchliefsenden Ringbau; der erftere ift 
achteckig und höher geführt, als der letztere; er ift von maffiven, mit Tuffftein bekleideten Wänden um­
geben und mit Glas eingedeckt; darin find die Farne untergebracht. Auch der Ringbau ift pultdachartig 
mit Glas eingedeckt; er ift aus ZV/^-^/^-Holz hergeftellt und dient als Treibhaus für verfchiedene Pflanzen. 
Zwei niedrige Anbauten enthalten die Eingänge.

351* 
Pflanzenhäufer 

in 
Verbindung 

mit 
Wohngebäuden.

c) Schmuck- und Prunkhäufer.

Die Aufgabe, ein dem Schmucke dienendes Pflanzenhaus zu entwerfen und 
auszuführen, bietet fich dem Architekten am häufigften in dem Falle, wenn mit 
einem Wohngebäude ein fog. Wintergarten, wohl auch Pflanzen-Salon genannt, ver­
bunden werden foll.

478) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 15.
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Die Frage, ob die anzuordnenden F'enfterflächen in gekrümmter oder in ebener 
Form auszuführen feien, ift nur durch die betreffenden klimatifchen Verhältniffe zu 
entfcheiden. In kälteren Klimaten (Norddeutfchland etc.) wird man die weniger 
fchönen ebenen Fenfterflächen wählen müffen, damit man in den kalten Winter­
nächten durch Auflegen von Läden oder Anordnung von Doppelfenftern die Pflanzen 
fchützen kann. Ift ein folcher Schutz in Folge milderen Klimas (Süddeutfchland, 
Frankreich, Italien etc.) nicht nothwendig, fo kann man gekrümmte Glasflächen, 
Kuppelbauten etc. zur Anwendung bringen.

Fig. 511 bis 514.

Von einer Villa zu Paris 479). 
Arch.: Pigny.

In verhältnifsmäfsig nicht zu häufigen Fällen hat man das Pflanzenhaus mit 
in das Wohngebäude einbezogen. Man hat z. B. den im oberften Gefchofs an der 
Giebelfeite deffelben gelegenen Raum als Wintergarten ausgebildet oder doch ein 
dafelbft befindliches Eckzimmer als folchen geftaltet. Immerhin find die baulichen 
Bedingungen felbft eines derartigen kleinen Pflanzenhaufes fo verfchieden von den­
jenigen der Wohnräume, dafs die in Rede flehende Anordnung nur feiten, höchftens 
als fog. Blumenzimmer, zur Ausführung kommen wird.

479) Facf.-Repr. nach: Daly, C. L'architecture privee au XIX»»«ßecle. Paris. Section 2, PI. 6.
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Eine zweckmäfsigere Anordnung ergiebt fich in einfachfter und günftigfter 
Weife, wenn man das Pflanzenhaus an die Giebelfeite des betreffenden Wohn­
gebäudes anlehnt. Es ift dies allerdings nur dann zuläffig, wenn die Glasflächen 
dabei die richtige Lage zu den Weltgegenden erhalten; dies wird der Fall fein, 
wenn die Längsaxe des Gebäudes von Nord nach Süd gerichtet ift und man das 
Pflanzenhaus an der Südfront anordnen kann. Kleinere Pflanzenhäufer wird man

Fig- 515 bis 5'7-

1:100

Von einem Wohnhaus zu Paris 480). 
Arch.: Le Coeur.

alsdann einfeitig, mit nach Süden gelegenen Fenfterflächen, ausführen-, gröfsere 
Schmuckhäufer hingegen werden am beften mit zweifeitigen Fenfterflächen (nach 
Oft und Weft) zu verfehen und mit der Giebelfeite an das Wohnhaus anzufchliefsen 
fein. Soll ein Kalt- und ein Warmhaus errichtet werden, fo lehne man letzteres 
an die Wohnräume unmittelbar an; das Kalthaus ftöfst alsdann an das Warmhaus; 
bei folcher Anordnung wird fich die Heizung des Warmhaufes günftiger geftalten.

Im Grundrifs find derartige angebaute Pflanzenhäufer ziemlich verfchieden ge- 
ftaltet. Will man ein folches Haus von mehr als einem Wohnraum zugänglich

480) Facf.-Repr. nach: Revue gen. de Varch. PI. 28—29.
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Fig- 5l8-

Von einem Wohnhaus zu Paris481).
Arch.: Hüge litt.
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Fig- 519

jalix

Innenanficht zu Fig. 518
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Fig. 520 bis 524.

: 100

Von einer Villa zu St.-Maur482).
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machen, fo giebt man ihm häufig die Grundform eines lang geftreckten Rechteckes, 
fo dafs eine Art Pflanzen-Galerie entfteht; Fig. 511 bis 514 479) u. 515 bis 517480) 
zeigen einfchlägige Anlagen.

Entfällt die erwähnte Bedingung, fo kann man eine rechteckige Grundrifsgeftalt 
von weniger lang gefireckter Form (Fig. 518 u. 519481) oder auch einen Halbkreis, 
bezw. eine halbe Eliipfe (Fig. 520 bis 524 482) wählen. Indefs kommen auch weniger 
regelmäfsig geftaltete Grundformen vor (Fig. 525 u. 52648s).

Von einem Schlofs zu St.-Hilaire-St.-Florent483).

Am angenehmften ift es, wenn der Fufsboden des Pflanzenhaufes mit jenem 
der anftofsenden Wohnräume in gleicher Höhe gelegen ift; die Anordnung von 
meift ftörenden Stufen wird in einem folchen Falle vermieden. Befitzt das betreffende 
Wohngebäude ein hohes Kellergefchofs, fo wird fich eine folche Fufsbodenlage 
meift leicht ermöglichen laffen; häufig wird fich fogar die Heizung (im vorliegenden 
Falle in der Regel Wafferheizung) von einem Raume des Kellergefchoffes aus be-

* 81) Facf.-Repr. nach: La conßruction moderne, Jahrg. 2, PI. 47 u. 48.
* 82) Facf-Repr. nach: Daly, a. a. O., PI. 8—9.
* 83) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la conßr. 1880, PI. 54 — 55. 
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wirken laffen. Indefs ift in einem folchen Falle auch das Pflanzenhaus zu unterkellern 
(Fig. 520 bis 524) und das betreffende Kellergewölbe auf ca. 30cm Höhe mit Erde 
zu überfchütten, um eine Ausdünftung aus letzterer herzuflellen. Soll das Pflanzen­
haus eine felbftändige Heizungsanlage erhalten, fo wird man diefe am beften im 
Kellerraum unter demfelben anordnen, weil dadurch die gleichmäfsige Warmhaltung 
des Pflanzenhaufes und die Erwärmung des Erdbodens begünftigt wird. Der übrig 
bleibende Theil des Kellerraumes kann zur Aufbewahrung von Geräthfchaften, 
Brennftoff etc. benutzt werden.

Bisweilen ift das Pflanzenhaus an einen im Obergefchofs gelegenen Wohnraum 
anzufchliefsen; alsdann erhält daffelbe einen geeigneten Unterbau, der zu Wohn-

Fig. 526.

Schaubild 
zu 

Fig. 525 «”).

Arch.: 
Charpentier 
& BrouJJTe.

oder anderen Zwecken benutzt werden kann. In Fig. 527 bis 5294 k4) ift eine 
folche Anlage dargeftellt, bei der das Pflanzenhaus an das im I. Obergefchofs gelegene 
Zimmer der Hausfrau ftöfst.

Es ift nicht immer der gleiche Raum eines Wohnzwecken dienenden Gebäudes, 
an welchen man das Pflanzenhaus anfchliefst; häufig findet man es an das Speife- 
zimmer, eben fo häufig an das Zimmer der Frau des Haufes angrenzend. Es follte 
fo gelegen fein, dafs man den Einblick in daffelbe möglichft oft geniefsen kann.

Die Temperatur eines folchen Schmuckhaufes foll 6 bis 9 Grad R. nicht über- 
fteigen; defshalb und aus dem weiteren Grunde, weil der Feuchtigkeitsgehalt der 
darin enthaltenen Luft ein fehr bedeutender ift, ift ein folches Haus zum längeren

Facf.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1869, PI. 49. 
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Aufenthalt ungeeignet. Um daher möglichft lang und oft den Einblick in ein 
folches Haus geniefsen zu können, bringt man in der Wand, mit welcher daffelbe 
an das Wohngebäude ftöfst, in der Regel eine grofse Oeffnung an, die man durch 
eine Spiegelfcheibe verfchliefst. Bei gröfseren Anlagen führt man wohl auch diefe 
Wand ganz als Glaswand aus. Will man von Zeit zu Zeit einen längeren Aufent­
halt im Pflanzenhaufe nehmen, fo mufs die Heizeinrichtung fo befchaffen fein, dafs 
man den erforderlichen höheren Wärmegrad hervorzubringen im Stande ift; wenn 
fich dies nicht zu häufig wiederholt, fchaden folch höhere Temperaturen den 
Pflanzen nicht.

Soll das Pflanzenhaus auch bei Dunkelheit benutzt werden können, fo mufs 
für künftliche Erhellung geforgt werden. Am meiften eignet fich elektrifches Licht;

Fig- S27- Fig. 528. Fig: 529.

Von einem Wohnhaus zu Auteuil 484). 
Arch.: Naudet.

352.
Winter­
gärten.

auch Solaröl und Petroleum können verwendet werden; Gasbeleuchtung, als den 
Pflanzen höchft nachtheilig, ift ausgefchloffen. Ift man indefs auf letztere angewiefen, 
fo mufs man Leitungen und Beleuchtungskörper aufsen anbringen und von dort 
aus das Licht einfallen laffen.

Schliefslich ift auch noch derjenigen Pflanzenhäufer zu gedenken, die auf den 
Dächern der Wohngebäude angeordnet werden, fo z. B. dasjenige, welches König 
Ludwig II. von Bayern auf dem Refidenzbau in München ausführen liefs.

Wiewohl man die im vorhergehenden Artikel befchriebenen und manche andere 
Pflanzenhäufer häufig mit dem Namen »Wintergärten« bezeichnet, fo verlieht man 
unter diefer Benennung in der Regel ganz allgemein Pflanzenhäufer, welche die 
Möglichkeit darbieten, dafs man zur Winterszeit fich darin unter grünen Pflanzen 
aufhält und ergeht. Hauptfächlich werden einzelne Nadelhölzer, Zwergpalmen,



437

Rhododendron, Lorbeer-, Orangen- und Myrthenbäume und andere Pflanzen, die 
wenig Wärme nothwendig haben, in folchen Wintergärten untergebracht; nicht feiten 
werden fie unmittelbar in den Erdboden verpflanzt, was für ihr Gedeihen fehr 
günftig ift. Solche Häufer find ftets froftfrei zu halten; doch ift eine weiter gehende 
Erwärmung als bis zu 4 Grad R. nicht e/forderlich.

Wintergärten dienen nicht feiten, wie das Gefellfchaftszimmer eines Wohn­
haufes, zu Gefellfchaftszwecken und heifsen dann wohl auch »Salon-Wintergärten«. 
Ein folcher geftattet verhältnifsmäfsig nur geringe Abwechselung, kann aber eleganter 
eingerichtet werden. Auch hier mufs, ähnlich wie dies im vörhergehenden"Artikel 
gefagt wurde, für die Ermöglichung höherer Wärmegrade und für künftliche Be­
leuchtung Sorge getragen werden.

Fig- 53°48:‘)-

1:125

hw+hw-- 4-- ü—A-—+
Fig- 53O 485) zeigt das Innere einer einfchlägigen franzöfifchen und Fig. 315 <8G) 

einer englifchen Anlage. Eine der gröfsten und fchönften Ausführungen diefer Art 
ift das'prächtige Pflanzenhaus, welches der König von Belgien in Laeken bei Brüffel 
1880 von Balat erbauen liefs; die umftehende Tafel zeigt eine Anficht487) und 
Fig- 532 488) den Grundrifs diefes Bauwerkes.

<S5) Facf.-Repr. nach: No uv. annales de la conß. 1874, PI. 29—30.
486) Facf.-Repr. nach: Builder, Bd. 39, S. 486.
<87) Unter Benutzung einer Abbildung in: Deutfche Gärtnerzeitg. 1882.
488) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 15.

Daffelbe dient für die Abhaltung von Hoffeftlichkeiten; die Mittelkuppel ruht auf 36 dorifchen 
Granitfäulen und hat einen Durchmeffer von 39 m. Der Mittelbau, welcher die beften, hochftämmigen 
Palmen aufnimmt, wird von einem ringförmigen, mit gekrümmtem Pultdach verfehenen Gewächshaus von
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Fig- 53'- 

des Herzogs

zu

Pflanzenbaus

von Ccnnaught 

Bagfhot 486).

10 m Spannweite umfchloffen, fo dafs der gröfste Durchmeffer des Rundbaues 59 m beträgt; die Flöhe der 
Kuppel, einfchl. der Krone, ift 30 m, der Rauminhalt 45 000 cbm, die Glasfläche 5600 und die Gefammt- 
länge der Heizrohre 5000m- An das ringförmige Gewächshaus fchliefsen fich zwei rechteckige Flügel­
bauten. Der vertiefte Fufsboden des Kuppelraumes wird mit dem höher liegenden Fufsboden des ihn um- 
fchliefsenden Gewächshaufes durch drei ringförmige, vor den Säulen angeordnete Stufen vermittelt. Die 
Heizrohre find im Mittelbau unterhalb der Gänge, im Ringhaus und in den Flügeln frei an den Um- 
faffungswänden untergebracht.

Andere Arten von Wintergärten, die man wohl auch fchon als Glashaus- 
Wintergärten« bezeichnet hat, ftellen gleichfam einen kleinen Park von tropifchen

Wintergarten zu Laeken488).
Arch.: Balat.
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Wintergarten des Schloffes Laeken bei Brüffel.
Arch.: Balat.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d.
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Pflanzen vor. Die malerifche Anordnung macht fich darin geltend; -gekrümmt an- 
fteigende Wege /Hügel, belfert, Bache mit Wafferfällen, Wafferbecken etc. bilden 
aufser den Pflanzen den Schmuck des Haufes.

Man hat Wintergärten auch in der Weife ausgeführt, dafs man die ganze Con­
ftruction im Sommer abnehmen kann; die Pflanzen leiden alsdann weniger unter 
dem fchädlichen Einflufs der Fenfter. In einem folchen Falle ift Holz der geeignete 
Bauftoff.

In den Orangerie-Häufern werden, wie fchon in der Einleitung zum vorliegenden
Orangcrit 

Kapitel angedeutet wurde, Bäume von Orangen, Citronen, Lorbeer, Granaten, Häufen 

Myrthen, Oleandern etc., welche in Schmuck- und Prunkgärten während des Sommers 
im Freien aufgeftellt find, zur Winterszeit gegen Kälte gefchützt.

Diefe Ueberwinterung der Orangenbäume etc. bietet keine Schwierigkeiten 
und erfordert wefentliche technifche Vorkehrungen nicht. Die Orangerie - Häufer 
find daher meift fo angeordnet, dafs fie in erfter Reihe einem Garten oder Park 
als architektonifcher Schmuck dienen, als erhöhter Schlufspunkt einer Anlage oder 
als begleitende Flügelbauten, welche eine Gebäudegruppe nach dem Garten hin ab- 
fchliefsen.

Die genannten Pflanzenarten ruhen während des Winters in ihrem Wachsthum 
faft gänzlich, fo dafs fie eine nur geringe Temperatur (1 bis 4 Grad) und auch nicht 
zu viel Licht benöthigen. Um fie gut zu conferviren, find fie gegen die Einwirkung 
der Sonne zu fchützen, und um die immergrünen Blätter vor dem Verderben zu 
bewahren, ift häufig und viel frifche Luft zuzuführen.

Aus den angegebenen Gründen follen Orangerie-Häufer niemals eine verglaste 
Decke erhalten; vielmehr werden meift nur an der Südfront derfelben lothrecht 
flehende Fenfter angeordnet. Die Decke felbft führe man dicht und in folcher 
Weife aus , dafs eine thunlichft geringe Abkühlung des Haufes nach oben erfolge. 
Es ift nicht ausgefchloffen, auch in den Giebehnauern Fenfter anzubringen; doch ver- 
fehe man diefe mit doppelter Verglafung, damit keine zu ftarke Abkühlung ftattfinde.

Damit fich über den Kronen der Bäume die feuchte Luft anfammeln kann, 
mache man den Innenraum um 1,5 bis 2,o m höher, als die Bäume hoch find. Die 
Tiefe deffelben follte nicht über zwei Drittel feiner Höhe betragen, weil fonft der 
rückwärtige Theil des Haufes zu wenig erhellt wird.

In den meiften Fällen bildet der Querfchnitt eines Orangerie-Haufes ein Recht­
eck. Bisweilen hat man denfelben in der Weife abgeändert, dafs man in halber 
Höhe der Hinterwand eine grofse Hohlkehle beginnen läfft, die fich etwa bis zur 
Mitte der Decke erftreckt; hierdurch werden die Lichtftrahlen, welche durch die 
Fenfter auf die Hohlkehle einfallen, von letzterer reflectirt und fo der rückwärtige 
Theil des Haufes beffer erhellt.

Die nach Süden gerichtete Vorderwand der Orangerie-Häufer erhält einen ge­
mauerten Sockel von 50 bis 60cm Höhe. Die darauf zu fetzenden Pfeiler, welche 
die Fenfter von einander zu trennen haben, follen möglichft fchmal fein, damit fie 
den Lichteinfall thunlichft wenig hindern; hölzerne, beffer eiferne Pfoften erfüllen 
diefe Bedingung am vollkommenften; doch werden auch gemauerte Fenfterfchäfte 
ausgeführt, denen man indefs keine gröfsere Breite als 50 bis 60 cm geben follte. 
Allerdings ift man, den gewählten Architekturformen zu Liebe, auch fchon bis zu 1,2 5 m 
und darüber gegangen. Bisweilen läfft man fteinerne Pfeiler mit eifernen, bezw. 
hölzernen Pfoften abwechfeln.
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Die Fenfter werden feiten breiter als 1,5“ gehalten; indefs genügt auch 
fchon 1,3 m Breite. Man laffe diefelben fo hoch als möglich an die Decke reichen. 
Da eiferne Fenfter keinen dichten Verfchlufs ermöglichen, auch die Wärme zu ftark 
leiten, fo werden die Rahmen und Loshölzer am beften aus Holz, die Sproffen hin­
gegen aus Eifen hergeftellt. Wegen der grofsen Höhe der Fenfter empfiehlt fich 
die Anordnung von zwei Loshölzern, damit die einzelnen Fenftertheile nicht zu 
grofs ausfallen. Die Fenftertheile zwifchen Fenfter-Unterkante und unterftem Los­
holz find zum Oefthen einzurichten, damit die nothwendige Lüftung des Haufes 
vollzogen werden kann. Auch in den Theilen über dem oberften Losholz fehe 
man aus gleichem Grunde einige Luftflügel vor.

Fig- 533 534-

Orangerie-Haus 489).
Arch.: Leroux.

Die zur Verglafung der Fenfter dienenden Glasfcheiben werden ftumpf an 
einander geftofsen und dazwifchen 7 bis 8 mm breite Bleiftreifen gelegt; durch diefes 
Verfahren wird ein möglichft dichter Verfchlufs erzielt. Vor die Fenftertheile 
zwifchen F enfter-Unterkante und unterftem Losholz fetzt man bei ftrenger Kälte 
Läden, um das Haus nicht zu ftark heizen zu müffen und doch feinen unteren 
J heil froftfrei zu erhalten; für diefe Läden, die von aufsen vorgefetzt werden, find 
geeignete Ladenfalze vorzufehen. Will man an den Fenftern keine Blumen auf- 
ftellen, fo kann man ftatt der Läden auch thunlichft dichte Rouleaux vorfehen.

Um für die Zwecke der Durchlüftung nicht immer die Fenfter öffnen zu müffen, 
ordnet man in der Decke des Haufes Lüftungsfchlote an, welche bis über das Dach 
emporreichen; für die Luft-Zuführung dienen Luftklappen, welche man in den Sockel- 
mauern unter den Fenftern anbringt.

4S9) Facf.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1873, PI. 22.
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Da bei Beginn der kälteren Jahreszeit die Orangen- etc. Bäume in das Haus 
gefchafit und in der warmen Jahreszeit wieder in das Freie gebracht werden müffen, 
find in jedem Orangerie-Haus Thüren von folcher Höhe vorzufehen, dafs die Bäume 
lothrecht flehend aus- und eingefahren werden können; das Umlegen derfelben ift 
nicht zu empfehlen. Am beften eignen fich die Giebelfronten zum Anbringen der­
artiger Thüren. Flügelthüren von folchen Abmeffungen erfordern eine fehr kräftige 
Conftruction, wenn kein Sacken derfelben eintreten foll; beffer find defshalb Schiebe- 
thüren. In manchen Häufern hat man, anftatt Thüren anzuordnen, einen Theil der 
Giebel wand zerlegbar ausgeführt.

Der Fufsboden der Orangerie-Häufer erhält häufig einen Belag von Steinplatten 
oder einen Cementeftrich. Legt man auf fauberes Ausfehen einen grofsen Werth,

fo find folche Fufsbodenbefeftigungen zu empfehlen; fie begünftigen auch das Be­
wegen der Kübelpflanzen. Für das Gedeihen der Gewächfe ift indefs ein aus Erde 
beftehender Fufsboden, der mit Kies überfchüttet ift, der zuträglichfte.

In Orangerie-Häufern genügt, wie fchon angedeutet, meift eine Temperatur von 
1 bis 4 Grad; da überdies in der Regel eine thunlichft rafch wirkende Heizeinrichtung 
gewünfcht wird, fo empfehlen fich für folche Gebäude Canalheizung und Hochdruck- 
Wafferheizung am meiften.

Wenn ein Orangerie-Haus mit einem Wohngebäude unmittelbar in Verbindung 
fteht, fo werden in der Regel höhere Wärmegrade, als die angegebenen, verlangt, 
namentlich dann, wenn darin Gefellfchaften, Feftlichkeiten etc. abgehalten werden 
follen. Alsdann ift die Heizeinrichtung in Rückficht hierauf zu wählen; höhere 
Temperaturen, wenn fie nicht zu häufig vorkommen, fchaden den Gewächfen nicht.
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Sollen folche Orangerie-Häufer auch bei Dunkelheit benutzt werden, fo ift für künft­
liche Erhellung derfelben Sorge zu tragen. Am meiften empfiehlt fich elektrifche 
Beleuchtung; Gaslicht fchadet den hier in Frage kommenden Pflanzen in hohem Grade. 
Will man es dennoch in Anwendung bringen, fo bringe man die Gasleitungen 
nicht im Inneren, fondern aufsen an, fetze die Beleuchtungskörper zwifchen die 
Doppelfenfter und fchaffe den Verbrennungsgafen fofortigen und gefonderten Abzug.

In Fig. 533 u. 534489) ift ein Orangerie-Haus dargeftellt, welches einen einzigen 
ungetheilten Raum enthält, an den zwei apfidenartige Anbauten angefügt find. 
Eig. 535 u. 536 19°) zeigen das Orangerie-Haus in Paulinenhof, welches aus einem 
in der Mitte gelegenen Vorraum und den zu beiden Seiten angeordneten Orangen-
Räumen befteht.

Letzteres Bauwerk 
lang und 6,90 m tief; die 
und die Decke als ganzer 
fonft in Kalk geputzt.

ift im Mittelbau 6,2s m lang und 10,04 m tief, in den beiden Flügeln je 9,42 111 
lichte Höhe beträgt 4,71 m. Die Umfaffungswände find in Backfteinmauerwerk 
Windelboden ausgeführt; die Aufsenflächen find an der Wetterfeite in Cement, 

Zur Erwärmung dient eine Wa fie rheizungs-Anlage. Da die Räumlichkeiten im

354- 
Ocffentliche 

Anlagen.

Sommer als Gartenfaal benutzt werden, fo ift der Fufsböden als Mofaik-Ziegelpflafter gehalten, und Wände 
und Decke find durch Malerei und anderen Schmuck geziert.

Wenn es nach den vorhergehenden Ausführungen bereits feit langer Zeit nicht 
an Pflanzenhäufern gefehlt hat, in denen die Gewächfe tropifcher Zonen gezüchtet 
werden; wenn diefelben als Luxusbauten fchon längft ein wefentlicher Theil von 
Wohnungen fürftlicher Herrfchaften und reicher Privatleute geworden find — fo ent­
behren folche Anlagen doch in doppeltem Sinne jener Vervollkommnung, welcher 
die zoologifchen Gärten ihre Bedeutung und fteigende Beliebtheit bei der Allgemein­
heit des Publicums verdanken. Als Luxusanlagen im Befitze Einzelner find folche 
Pflanzenhäufer nur feiten und durchaus nicht zu jener freien Benutzung verfügbar, 
welche ihren Werth erft durch ein ungeftörtes und behagliches Geniefsen ihrer 
Schönheiten erhält; andererfeits war für Pflanzenhäufer in botanifchen Gärten etc. 
häufig nur der rein gärtnerifch-technifche Zweck in das Auge gefafft und der Ge- 
fichtspunkt, die Pflanzen auch in ihrer Erfcheinung zur angemeffenen Anfchauung 
zu bringen, vernachläffigt. Es geht hierdurch gerade die charakteriftifche Schönheit 
der Pflanzenwelt, zu deren Genufs weitere und freiere Standpunkte nothwendig find, 
für die Anfchauung verloren.

Das Palmenhaus im Jardin d'acclimatifation zu Paris dürfte eine der allererften
I Anlagen gewefen fein, in welcher das Hauptgewicht auf,die -Anordnung und das 

Hervorbringen eines Landfchaftsbildes gerichtet war. Hingegen gehört das Schaffen 
von Anlagen, bei denen das Schwergewicht auf die allgemeine Benutzbarkeit gelegt 
wird, erft der zweiten Hälfte unferes Jahrhundertes an. Das Pflanzenbaus bleibt 
zwar auch in diefem Falle noch der Kern- und Ausgangspunkt für die ganze An­
lage; die letztere erhält aber noch eine charakteriftifche Vervollftändigung durch 
das Anfügen von Feft-, Concert- und Reftaurations-Räumen.

Die ältefte deutfche Anlage diefer Art dürfte das Pflanzenbaus der Gefellfchaft 
»Flora« in Cöln fein, in welchem Concerte abgehalten werden und eine Gaftwirth- 
fchaft eingerichtet ift.

Weiters ift der »Palmengarten« in Frankfurt a. M.. zu erwähnen, der in ver­
hältnifsmäfsig früher Zeit (1870) entftanden ift und feitfier Mancher ähnlichen Aus­
führung als Mufter gedient hat. Die Gefammtanlage wurde als Beifpiel eines öffent- 

490) Facf.-Repr. nach: Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1868, Taf. 37.
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liehen Vergnügungs-Locals bereits in Theil IV, Halbband 4 (Art. 180, S. 136 u. ff., 
befchrieben; dort wurden (in Fig. 151, S. 138) der Gefammtgrundrifs und (in Fig. 150, 
S. 137) der Grundplan des Gefellfchaftshaufes mit anftofsendem Palmenhaus gegeben. 
Der grofse Concert- und Reftaurations-Saal geftattet nach dem Palmenhaufe in zwei 
Gefchoffen durch grofse mit Spiegelglas verfehene Mittelöffnungen, durch Glasthüren 
und Fenfter den freieften Einblick491).

491) Siehe auch: Frankfurt und feine Bauten etc. Frankfurt 1886. S. 290.
•*92) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1873, S. 125.

Fig- 537-

A. Gefellfchaftshaus.
B. Palmenhaus.
C. Blumcnhäufer.
D. Vermehrungshaus.
E. Trockenes Warmhaus.
E. Feuchtes Warmhaus.
G. Haus für krautartige 

Pflanzen.
H. Kalthaus.
Iy I. Verbindungsgängc.
Ky K. Treibkaften.

Ly L. Miftbeete.
M. Erdmagazin.
N, N. Eingänge u. Auf­

fahrten.
O, O. Grofse Terrafle.
P, P. Zierbrunnen.
Q. Grofscs Blumen-Parterrc.
Ry R. Rofenbcete.
S. Teich.
T. Mafchinen- u. Keflelhaus.
U. Aborte.
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Gefellfchaftshaus und Palmenhaus der Flora zu Charlottenburg 492).
Arch.: Stier.

Diefen beiden Anlagen zum Theile nachgebildet ift die »Flora« zu Charlotten­
burg, welche unter Zugrundelegung von Skizzen Otzeri s durch Stier 1871—74 aus­
geführt wurde. Fig. 537492) zeigt die Grundrifsanlage des Gefellfchaftshaufes A mit 
anftofsendem Palmenhaus B.

Letzteres fchliefst fich an die Oftfeite des grofsen Concertfaales an, mit dem es durch eine 7,5 m breite 
und 14,o ,n hohe verglaste Oeffnung in Zufammenhang gefetzt ift und aus welchem auch der Zugang des 
Publicums in das 2,5 m tiefer gelegene Palmenhaus erfolgt. Im Grundrifs bildet daftelbe ein Rechteck mit



Fig- 538 u. 539-
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Wintergarten und Aquarium zu Llandudno 19
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angefetztem Halbkreis; die lichte Breite beträgt 41,o m, die lichte Länge 69,5 m, die Höhe 18,6 m, die 
Grundfläche 2750 und der Rauminhalt 19158 c^m. Bis zu einer Höhe von 2,5 m wird das Haus von 
einer maffiven Mauer begrenzt; darüber erhebt fich die verglaste Eifen-Conftruction in einer Bogenlinie, 
welche im unteren Theile nach einer Parabel geformt ift, die gegen den Scheitel zu in eine gerade Linie 
übergeht; nach Often fchliefst eine Halbkugel das Haus ab. Die in leichtem Gitterwerk conftruirten 
Binder, welche 5,64 m von einander entfernt find, ruhen auf nach innen und aufsen vorfpringenden Mauer­
pfeilern; die Längsverbindungen liegen oberhalb der Verglafung; eine Diagonalverftrebung, welche die 
äfthetifche Wirkung beeinträchtigt haben würde, fehlt, da das Gefellfchaftshaus und die Ilaibkuppel ein 
ausreichendes Widerlager bilden. Im Scheitel des Daches find eine zur Lüftung dienende Laterne und in 
etwa ein Drittel der Höhe eine Galerie angeordnet worden. Der mächtige, gärtnerifch fehr gefchickt 
ausgeftattete Raum gewährt ein Bild von überrafchender Schönheit.

Zur Erwärmung, welche auf etwa 17 Grad berechnet ift, dient eine Warmwafferheizung. Zu beiden 
Seiten des Palmenhaufes B find zwei einen kleinen Hof umfchliefsende Blumenhäufer C, C gelegen. In 
der Hauptaxe fchliefst fich ein gröfseres, namentlich zur Aufnahme von Lorbeerbäumen beftimmtes Kalt­
haus H an 493).

In befonders grofser Zahl kommen öffentliche Wintergärten in England vor, 
nicht feiten in Verbindung mit Aquarien491). Fig. 538195) giebt das Schaubild 
einer derartigen Anlage; das Sockelgefchofs (Fig. 539) enthält das Aquarium; darüber 
erhebt fich der in Glas und Eifen ausgeführte Wintergarten.

d) Einzelheiten der Anlage und Conftruction.
Das Mauerwerk der Pflanzenhäufer ift den Einflüffen der Feuchtigkeit immer 

in fehr hohem Grade ausgefetzt, wefshalb man ftets beftes Steinmaterial, namentlich 
folches, welches das Ausfaulen und Zerfrieren nicht befürchten läfft, in Anwendung 
bringen mufs. Scharf gebrannte Backfteine, insbefondere Klinker, find der befte 
Bauftoff. Wo in Umfaffungen von Pflanzenhäufem Pfeiler aus durchgreifenden Sand- 
fteinblöcken angewendet worden find, haben diefe letzteren nachträglich durch Eifen- 
ftützen erfetzt werden müffen. Der Sandftein verliert fein Gefüge und zerfetzt fich, 
wenn er längere Zeit an der einen Seite der kalten, vielleicht trockenen Aufsenluft, 
an der anderen Seite der hochgradigen Feuchtigkeit und Luftwärme eines Pflanzen­
haufes ausgefetzt ift.

Mörtelputz ift im Inneren von Pflanzenhäufem zu vermeiden, einmal wegen der 
geringen Haltbarkeit deffelben in der Luft der Pflanzenhäufer und dann auch, weil 
die Rauhmauer einen willkommenen Anhalt für Schlingpflanzen bietet. . Häufig findet 
man aus diefem Grunde die Rückmauer mit poröfem Tuff oder mit Kies-Beton ver­
kleidet. Im botanifchen Garten zu Amfterdam hat man eine Verblendung mit Kork 
angewendet.

Jede nach Norden gelegene Rückmauer, welche eines Schutzes durch einen 
Anbau entbehrt, ift mit einer ifolirenden Luftfchicht zu verfehen.

Im Vorhergehenden wurde bereits gefagt, dafs den in einem Pflanzenhaufe 
unterzubringenden Gewächfen ein Fufsboden aus Erde der zuträglichfte ift, weil die 
naturgemäfse Ausdünftung der Erde dadurch nicht gehemmt und den Pflanzen die 
auffteigende Feuchtigkeit nicht entzogen wird. Wählt man eine folche Ausführung, 
fo mufs man die Verkehrswege in ähnlicher Weife befeftigen, wie dies bei Garten­
wegen gefchieht; die übrigen Theile des Fufsbodens, welche nicht betreten werden, 
bedeckt man des fauberen Ausfehens wegen mit Kies.

«3) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 344. — Siehe auch: Deutfche Bauz. 1873, S. 121, 
149, 165.

J^_Siehedas Literatur-Verzeichnifs am Schluffe von Kap. 10 {unter /5).
'495) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 32, S. 264.

355- 
Mauerwerk 
und Putz.

356.
Fufsboden.
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357-
Dachdeckung.

Indefs ift in manchen Pflanzenhäufern für den Fufsboden eine Pflafterung, ein 
Plattenbelag, ein Cement- oder Afphalteftrich gewählt worden. Für Orangerie-Häufer 
und Wintergärten, ferner für Pflanzen, welche wenig Feuchtigkeit benöthigen, find 
folche Befeftigungsweifen unbedenklich; in Culturhäufern indefs entlieht ein Mangel 
an feuchter Luft, dem man auch dadurch nicht ausreichend abhilft, dafs man den 
Fufsboden häufig mit Waffer befprengt.

Sind Dachflächen von Pflanzenhäufern mit fefter Eindeckung zu verfehen, fo 
wähle man nur folche Arten derfelben, welche nicht luftdicht abfchliefsen, fondern 
das Verdunften der im Innenraum fich fiets anfammelnden Feuchtigkeit geftatten; 
verfährt man in anderer Weife, fo werden Deckenfchalung und Dachwerk bald durch 
Fäulnifs oder gar Schwamm zerftört. Dachziegel, als fog. Kron- oder als Doppel­
dach in Kalk verlegt, bieten die befte Dachdeckung; Dachpappe und Metallbleche 
find am wenigften geeignet, und felbft Schieferdächer find nicht unbedingt zu 
empfehlen.

Fig. 540.

Schnitt durch das Gewächshaus des botanifchen Gartens zu Lyon 493).
>|-5 n. Gr.

358. Während die mit fefter Eindeckung verfehenen Dächer wohl kaum andere
. , T"' als ebene Dachflächen aufweifen, findet man bei Glasbedachungen eben fo häufig 

ebene, wie gekrümmte Flächen, und zwar im zweiten Falle fowohl cylindrifch, als 
kuppelförmig gekrümmt. Für die architektonifche Durchbildung der Pflanzenhäufer 
find die letzteren Geftaltungen günftiger, weil fie eine gröfsere Mannigfaltigkeit im 
Aufbau geftatten und der Phantafie des Architekten gröfseren Spielraum gewähren. 
Sie find auch in fo fern günftiger als ebene Dachflächen, als fie bei gleicher 
Grundfläche und Höhe des Haufes einen gröfseren Innenraum deffelben ergeben; 
die Anordnung von aufklappbaren Luftflügeln bietet, wie Fig. 540 496) zeigt, keinerlei 
Schwierigkeiten dar.

Auf der anderen Seite ift die Erwärmung des Haufes durch die Sonnenftrahlen 
bei ebenen Glasdachflächen eine vortheilhaftere, als bei gekrümmten. In einem be­
ftimmten Augenblicke treffen die Sonnenftrahlen alle Punkte einer ebenen Glasfläche 
unter gleichem Winkel und üben auch eine durchwegs gleiche Wirkung aus; bei

490) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la conftr. 1861, PI. 7—8. 
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einer gekrümmten Glasfläche hingegen wird es nur eine Linie, bezw. nur einen Punkt 
geben, wo die Sonnenftrahlen möglichft fenkrecht auffallen; auf die übrigen Theile 
derfelben gelangen die Strahlen unter mehr oder weniger fpitzem Winkel. Aller­
dings mufs zugegeben werden, dafs bei einer gekrümmten Glasfläche zu allen Jahres­
zeiten Stellen vorhanden find, wo die Sonnenftrahlen einer thunlichft grofse Wirkung 
ausüben können.

Der gröfste Mifsftand gekrümmter Dachflächen ift darin zu fuchen, dafs während 
der kalten Jahreszeit fich nur fchwer der genügende Schutz gegen die niedrige 
Aufsentemperatur anbringen läfft. Abnehmbare Doppelfenfter und Läden, wie fie 
zu folchem Zwecke bei ebenen Dachflächen angewendet werden, find entweder ganz 
ausgefchloffen, oder es müffen ganz befondere, nicht gerade einfache und billige 
Vorkehrungen getroffen werden, um derartige Fenfter oder Läden auflegen zu 
können; Decken aus biegbarem Material (Wolle, Stroh, Rohr etc.) haben fich nicht 
bewährt; bei fphärifch geftalteten Glasflächen ift kaum eines diefer Mittel anwendbar.

Hiernach empfehlen fich Pflanzenhäufer mit gekrümmten Glasflächen für kältere 
Klimate nur wenig; allein auch in weniger kalten Gegenden mufs der nöthige Schutz 
gegen die niedrigen Wintertemperaturen durch Anordnung einer doppelten Beglafung 
gefchaffen werden. In einem folchen Falle find zwei eiferne Conftructionsgerippe, 
in deren jedes eine Beglafung eingefetzt werden kann, über einander anzubringen. 
Durch eine folche zweite Glasdecke wird allerdings die Wirkung der Sonnenftrahlen 
abgefchwächt; zwifchen die beiden Glasflächen dringt der Staub ein; es entwickeln 
fich wohl auch kryptogamifche Gewächfe; Reinigung und Ausbefferungen find nicht 
leicht vorzunehmen etc.

Für den Abftand der beiden Glasflächen bei doppelter Beglafung ift das Mafs 
von 12 cm als günftigftes ermittelt. Wird diefes Mafs um ein namhaftes überfchritten, 
fo tritt die Gefahr nahe, dafs Strömungen in der Luftfchicht entliehen und dann 
den Zweck des Ifolirens fraglich machen, da nur eine ruhige Luftfchicht als fchlechter 
Wärmeleiter wirkt. Bei der Erbauung der Münchener Pflanzenhäufer hat man, in 
Hinficht auf diefen Grundfatz, in der Längsrichtung zwifchen die Glaswände ver­
bindende Streifen eingefchaltet und damit abgefchloffene Abtheilungen gebildet, um 
Strömungen innerhalb der ifolirenden Luftfchicht zu verhüten.

In Kew, Regentspark und anderen englifchen Königlichen Gärten hat inan verfuchsweife das Dach 
eines Glashaufes aus wagrechten, flufenartigen, doppelten Glasflächen beftehen laffen, welche einen Abftand 
von 7,c cm haben,, wovon 5,1 cm mjt Wafter_geftfllt_Jmd, Das Licht foll durch diefe dünne Wafterfchicht 
durchdringen; im Winter fchützt fie indefs die Pflanzen gegen Froft, im Sommer gegen ftarke unmittel 
bare Hitze. Selbft wenn diefes Verfahren fielt bewähren follte, fo ift es naturgemäfs nur in Gegenden 
mit mildem Klima anwendbar. p

In neuerer Zeit hat man auch die von dcn-Glasliiittenwcrken »Adlerliütten /’bei PenzTgAJFfSchlefilhi. 
erzeugten Glashohlfteine ■* ”) zu gewölbten Decken über Pflanzenhäufern zufammengefügt, fo z. B. iin Ge­
wächshaus der Univerfität zu Lyon. Die in jedem Stein eingefchloflene Luft ifolirt gegen ziemlich be­
deutende Temperaturunterfchiede; der Bruch ift geringer, wie bei doppelten Dächern, und Strohmatten etc. 
find entbehrlich.

*97) Siehe über diefelben: Theil III, Band 2, Heft 3 (Abfchn. 2, C, Kap. 21, unter a).

Sollen ebene Glasflächen zur Anwendung kommen, fo haben diefelben nicht 
immer durchwegs gleiche Neigung; vielfach hat man auch gebrochene Glasflächen 
ausgeführt, durch welche fich bei gefchickter Anordnung günftige Befchattung und 
gute Lüftung erzielen laffen. Solche Anlagen haben fich für Wintergärten und für 
Palmenhäufer gut bewährt.
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Der Neigungswinkel, unter dem die Glasbedachungen anzuordnen find, richtet 
fich nach der Pflanzengattung, die in dem betreffenden Haufe gezüchtet werden foll. 
Befonders find es alle zum künftlichen Treiben von Blumen und Früchten beflimmten
Häufer, die in diefer Beziehung ganz beflimmten Anforderungen entfprechen müffen, 
wenn günftige Culturerfolge eintreten follen. Nach Bouche^*) ift der Neigungs­
winkel der Glasbedachungen, den fie mit der Wagrechten einfchliefsen, für die ver­
fchiedenen Fruchtarten erfahrungsgemäfs wie folgt feft geftellt worden:

für Pflaumen- und Aprikofentreiberei . . . 
» Kirfchentreiberei.......................................... 
» Pfirfich- und Weinhäufer  
» Erdbeertreiberei  
» Bananen oder Pifang  
» Ananaszucht   
» Treiberei von Rofen, Blüthenfträuchern . 
» » » Stauden.................................
» Warmhäufer mit fehr feuchter Luft 
» » > mäfsig » » . .
» tropifche Wafferpflanzenhäufer . . . .
» temperirte Gewächshäufer...........................  
» Kalthäufer......................................................

28 bis 30 Grad,
35

30 bis 35 »
30 bis 40 >
15 bis 20

25 >
35

38 bis 40
15 bis 20 »
30 bis 35 »

25
30 bis 40 »
30 bis 40 »

359- 
Stand- 

fenfterwände.

360.
Vorkehrungen

Cylindrifche Dachflächen werden entweder 
nach dem Kreis- oder dem Parabelbogen geformt. 
Kuppelförmige Dachflächen werden entweder über 
kreisförmigem Grundrifs fphärifch geftaltet, wo­
durch die fog. Kuppelhäufer entftehen; oder es 
bildet die Grundfläche der Glasbedachung ein 
Vieleck und die convex gekrümmten Flächen der 
letzteren laufen oben in eine Spitze zufammen; in 
folcher Weife werden die fog. Spitzbogenhäufer ge­
bildet.

Was von den Glasflächen der Bedachungen 
gefagt worden ift, gilt zum grofsen Theile auch 
von den Standfenfterwänden, insbefondere fo weit 

Fig- 541-

Von den neuen Gewächshäufern
zu Kew*”).

diefelben unbeweglich eingerichtet find. Standfenfter, die fich öffnen laffen, find am 
beften um ihre Oberkante in Gelenkbändern drehbar; im geöffneten Zuftande werden
fie mit Sperrftangen feft geftellt (Fig. 541 ‘t").

Bisweilen ift die Anordnung fo getroffen, 
dafs man durch eine einzige Handhabung fammt- 
liche Fenfter einer Wand öffnen und feft ftellen 
kann; eine durchlaufende Welle ermöglicht einen 
folchen Vorgang (Fig. 542 500).

498) A. a. O.
499) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 14.
500) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 15.

Um die feuchten Niederfchläge an den Eifen- 
theilen der Dächer, insbefondere in einfach be-

schwitzwaffer. glasten Häufern, unfchädlich zu machen, mufs 
dafür Sorge getragen werden, dafs das Schwitz-

Fig. 542-

Vom neuen Warmhaus 
im botanifchen Garten zu Glasgow000).
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— waffer ununterbrochen an den Bindern und Sproffen des 
Daches bis zur lothrechten Vorderwand ablaufen kann. 
In erfter Reihe wird der Neigung des Dachwinkels Rech­
nung getragen werden müffen; es empfiehlt fich, für den 
bequemen Ablauf des Niederfchlagwaffers einen Neigungs­
winkel von 30 bis 35 Grad anzunehmen. Unnöthig ift 
diefe Rückficht bei kleinen Treibhäufern, wo die Glasfläche 
der Deckung nur um ein Geringes von den Pflanzen ent­
fernt ift, gleich wie beim Wafferpflanzenhaus.

Um dem Abtropfen der Niederfchläge an den Eifentheilen der Dachfläche ab­
zuhelfen, wird das unterfte Ende des Sproffenfteges ohne Unebenheiten hergerichtet 
und an den Querverbindungen frei gelaffen. Bei einfach beglasten Häufern (Fig. 543 
u. 544) werden auf den Pfetten Schuhe oder Stützen befeftigt, welche die Sproffen 
feitlich faffen und fo weit Raum geben, dafs der ablaufende Tropfen an der 
Nafe des Steges nicht von der Richtung abgelenkt wird. Befteht die Pfette aus 
einem einfachen Flacheifen, fo kann der nöthige Raum aus der Pfette ausge- 

fchnitten werden. Bei doppeltem
Glasdach (Fig. 545) hängt man 
die inneren Sproffen mit ftarkem 
Kupferdraht an die zwifchen den 
beiden Glasflächen befindlichen 
Pfetten. Wo auch die innere 
Glasfläche in diefer Hinficht in
Betracht gezogen werden foll, 
läfft man die Glastafeln fich nicht 
überdecken; man fchleift viel­
mehr die Schmalkanten auf ein­

ander, fo dafs eine möglichft glatte, ununterbrochene Fläche entfteht.
Das Niederfchlagswaffer an den in der Längsrichtung des Haufes laufenden, 

inneren Pfetten wird am beften in angehängten Canälchen aus Baumrinde aufgefangen. 
Um fchattenwerfende Sammelcanäle am Rande des Daches zu vermeiden, empfiehlt 
fich ein gerundeter Uebergang von der Dach- in die Wandfläche; das Regenwaffer 
wird am Fufs des Haufes in einer Steinrinne gefafft und an geeignetem Orte den 
Giefswafferbehältern im Inneren der Häufer zugeführt. Auch zur Firftabdeckung

werden am einfachften gebogene 
Scheiben verwendet501).

501) Gebogenes Glas ift ungefähr um 30 Procent theuerer als gerades. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, d.

Bei gebrochenen Dächern, 36x- 
Sonftige 

wo die Gefahr nahe liegt, dafs Vorkehrungen, 

eine Schneemaffe vom oberen 
auf das darunter liegende Glas­
dach abrutfeht, find Rinnen und 
Schneegitter am Dachfufs nicht 
zu vermeiden.

Die äufseren Felder eines 
doppelt beglasten Haufes follten 
beweglich und zum Aufftellen 

29
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eingerichtet werden, damit das Ergänzen zerbrochener Scheiben von der inneren 
Glasfläche, das Verkitten und das Anftreichen der Eifentheile, fo wie namentlich das 
Reinigen der Gläfer bequem von aufsen beforgt werden kann.

Der Handgriff am unteren Ende eines beweglichen Flügels dient dann als Halt für die 
Leiter, von welcher aus dernächft höhere Flügel aufgeftellt werden kann. An den inneren 
Dachbindern follen an geeigneten Stellen Haken angebracht fein, an welchen Rollen und 
Ketten zum Heben und Verftellen von fchweren Kübelpflanzen befeftigt werden können.

In der Sommerzeit werden viele Pflanzen, denen die örtliche Sommertemperatur 
zuträglich ift, zeitweife in das Freie gebracht. Es follte daher jedes Haus, nament­
lich die kalten Abtheilungen deffelben, mit einer hohen Thür verfehen werden, um 
das Herausbringen diefer Pflanzen auf dem kürzeften Wege zu ermöglichen.

362- Früher war es allgemein" tibi ich , grünes Glas für Treibhäufer zu verwenden;Glas< ------------ —— —— -------------- -———S.—  
heute fucht man faft überall den Einflufs des Lichtes möglichft ungefchmälert zu 
gewinnen und verwendet daher nur durchfichtiges und helles Glas, und zwar von 
möglichft reiner Art, weil die BfalenF des unreinen Glafes als Sämmellinfen wirken 
und Brandflecken auf den Blättern der Pflanzen verurfachen. Die Grofse der Glas­
tafeln beträgt 20 X 36 cm und follte 27 bis 42 cm nicht überfteigen. Das Glas aut 
dem Dach mufs 3,5 mm ftark fein; bei einer inneren Beglafung genügen 2,o mm. Die 
Ueberdeckung der Gläfer, wenn nicht Tafel an Tafel gefchliffen wird, beträgt 15 
bis 20mm. In lothrechten Wänden werden die Tafeln durch Bleifproffen verbunden, 
oder die obere Tafel hängt in Blechhaften an der nächft unteren.

In Schlefien ift an mehreren Orten 3 bis 4cm dickes Rohglas zur Abdeckung 
von Pflanzenhäufern verwendet worden, und zwar in Platten von 1,5 5 X 0,9o m, mit 
9 cm Ueberdeckung bei einer Falztiefe von 9 cm und einer Falzbreite von 6 cm. Die 
glatte Seite des Glafes ift nach aufsen gewendet. Die Ueberdeckung ift gut ver­
kittet, damit eindringendes Schwitzwaffer bei hinzutretendem Froft die Platten nicht 
zerfprengt. Das einfallende Licht ift einigermafsen gedämpft.

In dem 30,«9 m hohen Palmenhaus zu Herrenhaufen (flehe S. 407) find zum 
Theile geätzte undurchfichtige Gläfer verwendet worden, und zwar an unzugänglichen 
Stellen, wo eine Schattengebung aus der Hand nicht thunlich ift.

36s- Zur Sommerszeit müffen, wie fchon früher gefagt wurde, manche Pflanzen
Einrichtungen j 1

für gegen die zu ftarke Einwirkung der Sonnenftrahlen gefchützt werden, was durch 
Befchattung geejgnete Befchattungseinrichtungen gefchieht; bisweilen verfolgt man mit der Be- 

fchattung den Zweck, die für die Pflanzen nothwendige Feuchtigkeit zu erhalten. 
Die Einrichtungen, welche hierfür zur Verwendung kommen, find:

1) Hölzerne Läden oder Schattenbretter, welche auf die Glasflächen gelegt, 
bezw. vor diefelben geftellt werden; diefelben find weniger vortheilhaft, als

2) Lattenrahmen; dies find rechteckige, aus Holzlatten zufammengefügte 
Rahmen, welche mit Latten benagelt find; durch diefelben läfft fich ein gleich- 
mäfsigerer Wechfel zwifchen Licht und Schatten erzielen.

3) Rollvorhänge aus Drillich, Segeltuch, Jute etc., welche vor die Glasflächen 
gehangen werden, zeigen den Mifsftand, dafs fie fich dicht an die Glasflächen legen 
und dadurch den Luftumlauf zwifchen letzteren und den Vorhängen hemmen; defs­
halb wird die Sonnenhitze nicht genügend abgehalten. Auch find fie wenig haltbar.

4) Aus Rphr geflochtene und aus Holzftäben. zufammengefetzte Decken find 
etwas haltbarerl; insbefondere gilt dies von denjenigen, die aus 5 ram ftarken Latten 
durch Eifendrahtringe zufammengefügt werden.
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Zur Winterszeit erfordern die mit einfacher Verglafung ausgeführten Pflanzen- 364- 
häufer in unferen und in noch kälteren Klimaten eines Schutzes gegen Abkühlung g^Käite 

und gegen Eindringen von Kälte, was durch geeignete Bedeckungseinrichtungen 
gefchieht. Die wichtigften derfelben find folgende:

i) Doppel- oder Vorfenfter, welche den beabfichtigten Zweck allerdings in 
weit gehendem Mafse fördern; allein fie beeinträchtigen den Lichteinfall.

2) Hölzerne Läden, welche fich in einfacher Weife handhaben laffen und bei 
denen man von der Witterung faft ganz unabhängig ift.

3) Hölzerne Rahmen, welche mit Dachpappe oder mit Drillich befpannt find; 
fie find theuerer, wie die Läden, auch nicht fo wirkfam und haltbar, wie diefe.

4) Decken aus Stroh- oder aus Rohrgeflecht, die einen vorzüglichen Schutz 
gegen die Kälte gewähren; leider laffen fie fich bei etwas ftärkerer Froftwitterung 
nur fchwer oder gar nicht abnehmen. Den gleichen Mifsftand zeigen

5) Decken aus Leinwand, die auch weniger ausreichenden Schutz gewähren, 
als die unter 4 angeführten.

Wie bereits mehrfach angedeutet wurde, ift für die Pflanzenhäufer, insbefondere für 365. 

die Warmhäufer, ein hoher Feuchtigkeitsgrad erforderlich. Um denfelben zu erzielen, Vern^ru”s 
find zum minderten Vorkehrungen zu treffen, durch welche in leichter Weife das An- Feuchtigkeit, 

fpritzen der Pflanzen und des Fufsbodens bewerkftelligt werden kann. Allein wie reich­
lich auch das Anfpritzen bei Tag beforgt worden fein mag, fo bemerkt man dennoch 
am Morgen einen namhaften Grad von Trockenheit in der Luft des Pflanzenhaufes; die 
feuchten Beftandtheile haben fich unter dem Einflufs der Nachtkühle an den Glasflächen 
niedergefchlagen und find den Pflanzen zeitweife entzogen. Unter diefem Wechfel 
des Feuchtigkeitsgehaltes leiden aber viele Pflanzen, insbefondere diejenigen aus heifsen 
Zonen. Man hat es in verfchiedener Weife verflicht, diefem Mifsftande abzuhelfen.

Auf S. 410 wurde fchon gezeigt, in welcher Weife der Dampf einer vor­
handenen Dampfheizung für den fraglichen Zweck ausgenutzt werden kann. Im 
Warmhaus des botanifchen Gartens zu Glasgow find zur Erzeugung von Wafferdunft 
Behälter aus Schiefer aufgeftellt, durch welche die Rohre der Warmwafferheizung 
hindurchgehen. In den neuen Culturhäufern zu Kew find unter den mit Schiefer­
platten abgedeckten Pflanzen-Aufftellgerüften in gröfseren Abftänden mit Waffer ge­
füllte Behälter aus Stein angeordnet, durch welche die Heizrohre geführt find; hier­
durch wird einerfeits das zum Begiefsen der Pflanzen erforderliche Waffer erwärmt, 
andererfeits der für die Pflege gewiffer Pflanzenarten nothwendige Wafferdunft erzeugt.

Ein Ueberblick über die Herftellungskoften von Pflanzenhäufern mag in der Auf- 366-
zählung folgender Ergebniffe geboten fein. Bei der Berechnung wurde nur der reine Koften'
Rauminhalt der Pflanzenhäufer zu Grunde gelegt, während in der Baufumme, aufser der 
inneren Einrichtung, Pflanzentifche, Wafferbecken, Heizung etc. auch die Koften der zu- 
nächft angehängten nöthigften Dienftbauten, Vorplätze, Gänge, Keffelhaus inbegriffen find.
Es koftete (1858) 1 cbm von der Pflanzenhausgruppe (ganz doppelt beglast) im botanifchen 

Garten in Giefsen........................................ 43,7 2 Mark
4858) 1 des grofsen Palmenhaufes (ganz doppelt beglast) in Schöneberg-Berlin 33,44 »
(1866) 1 der Pflanzenhausgruppe (ganz doppelt beglast) in Marburg . . 36,54 >
(IS7S) 1 des grofsen Palmenhaufes in Bonn (die Hälfte doppelt beglast) . 35,88
(>875) 1 der Pflanzenhausgruppe in Heidelberg (zwei Drittel doppelt beglast) 32,72
(1879) 1 der Pflanzenhausgruppe in Freiburg (die Hälfte doppelt beglast) 35,00 »
1881) ] der grofsen Häufer im botanifchen Garten zu Strafsburg i. E.

23,00 Mark, der kleineren 46,44 Mark; mittlerer Durchfchnitt 34,7 2 »
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10. Kapitel.

Aquarien.
Von Otto Lindheimer.

367- 
Zweck

a) Anlage und Einrichtung.
Aquarien dienen zur Haltung lebender Waffertliiere und follen nicht nur dem 

Naturforfcher zum Studium der Lebensverhältniffe derfelben Gelegenheit bieten, 
Gefchichtliches. fondern auch einer gröfseren Zahl von Befchauern gleichzeitig eine Beobachtung 

des Lebens und Treibens jener Thiere geftatten.
Schon frühzeitig bewahrten einzelne Forfcher lebende Wafferbewohner in offenen Gefäfsen, Gläfern 

u. dergl. auf, um diefelben genauer beobachten zu können, da dies in der freien Natur gar nicht oder nur 
fchwer möglich war. Daraus entwickelten fich allmählich die Zimmer-Aquarien und, dem Bedürfniffe einer 
Verallgemeinerung der Kenntniffe der Naturgefchichte entfprechend, gingen aus diefen die grofsen, ein 
befonderes Gebäude beanfpruchenden Aquarien hervor. Diefelben find ein Ergebnifs der neueften Zeit, 
und ihre Entftehung ift durch die verbefferte Erzeugung grofser, ftarker und dabei genügend klarer Spiegel- 
fcheiben begünftigt worden. Dadurch konnten die Bedingungen gefchaffen werden, unter denen es möglich 
war, das Thierleben genau zu ftudiren; denn nunmehr erfchienen die Thiere für den Befchauer eben fo, als 
ob er felbft fich im Waffer befände; in Wirklichkeit trennt ihn nur eine dünne Glaswand von dem naffen 
Element.

Das erfte Aquarium wurde 1853 in London im dortigen zoologifchen Garten hergeftellt, jedoch nur 
in kleinerem Mafsftabe.
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L'tn jene Zeit waren die Zimmer-Aquarien ftark in Aufnahme gekommen; fie dienten als Schmuck 
der Wohnungen und wurden auf Blumentifchen etc. aufgeftellt. Auch das Londoner Aquarium war derart 
eingerichtet, dafs einzelne, nicht fehr umfangreiche Glaskaften in einer grofsen Halle auf Tifchen ftanden; 
es bildete fonach einen Uebergang vom Zimmer-Aquarium zu der jetzt gebräuchlichen Form für Schauzwecke.

Zur Verbreitung und zur Vervollkommnung trug A. W. Lloyd in London (f 1880) wefentlich bei;
derfelbe betrieb das Anfertigen von Aquarien als Gefchäft. Ihm gebührt das Verdien«, zuerft auf eine 
fachgemäfse Durchlüftung des Waffers, zum Erfatz für den von den Thieren zum Athmen verbrauchten 
Sauerftoff, gehörig Bedacht genommen zu haben. Gleichzeitig gab er der Aquarien-Liebhaberei dadurch 
einen neuen Auffchwung, dafs er folche für Seewaffer anfertigte, wobei eine weit gröfsere Zahl von Thier­
arten in den Kreis der Beobachtung gezogen werden konnte. Das Interefte am Leben und Treiben der 
zahlreichen und mannigfaltigen Wafferbewohner wurde hierdurch immer mehr in weiteren Kreifen geweckt 
und führte bald, nach Errichtung der erften zoologifchen Gärten, dazu, gröfsere öffentliche Aquarien zu 
erbauen.

Das erfte gröfsere Aquarium diefer Art wurde durch Lloyd 1860 in Paris, im Bois de Boulogne, 
erbaut. Der Hauptfehler der feitherigen Aquarien: der Mangel an beständigem Umlauf des Waffers 
wurde von Lloyd hier vermieden, indem er einen Tiefbehälter zur Auffpeicherung des Waffers anlegte und 
aus diefem, mittels Pumpen, eine Erneuerung des Waffers bewirkte.

Ein zweites Aquarium baute Lloyd 1864 in Hamburg im dortigen zoologifchen Garten unter Mit­
wirkung des Architekten Haller. Diefe Einrichtung bewährte fich fehr gut und wurde typifch für die 
meiften weiterhin errichteten Aquarien. In rafcher Folge entftanden folgende Aquarien: 1866 in Hannover 
(durch Laer erbaut), 1869 in Berlin (gleichfalls durch Liier erbaut), 1872 in Brighton (durch Lloyd erbaut), 
1874 in Neapel (durch Dohrn und Profumo erbaut), 1876 in Weftminfter zu London, 1876 in Newyork, 
1877 >n Frankfurt a. M. (durch Schmidt, Müller und den Verfaffer des vorliegenden Kapitels erbaut), 1878 
in Leipzig, 1880 in Amfterdam (durch Salm erbaut) u. a. m.

Allerdings wurden nicht alle diefe Aquarien unterirdifch, wie das Hamburger, erbaut; wohl aber 
wurden die Grundfätze, welche Lloyd dort aufgeftellt hatte, überall beibehalten, namentlich ftändige Er­
neuerung des Waffers und die Aufbewahrung der hierzu dienenden Waffermenge in unterirdifchen Räumen.

An diefer Stelle fei auch noch der Aquarien gedacht, welche in der Regel 
mit den zoologifchen Inftituten der Univerfitäten und mit den fog. zoologifchen 
Stationen verbunden werden; von folchen Anlagen war bereits in Theil IV, Band 6, 
Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, B, Kap. 7 : Zoologifche Inftitute) diefes »Handbuches« 
die Rede.

Da in den meiften Fällen Aquarien dem Publicum gegen ein gewiffes Entgelt 368.

zugänglich find, ift es felbftredend geboten, den Bauplatz in lebhafter Lage oder ßa;^tz
in befuchten öffentlichen Gärten zu wählen. Wo hingegen das Aquarium haupt- Umgebung,
fachlich zum Studium für Naturforfcher benutzt werden foll, ift eine ruhige, ftille 
Lage zu bevorzugen, um namentlich jede Erfchütterung durch Wagen zu vermeiden.

Die Umgebung ift in fo fern von Wichtigkeit, als möglichft reine, ftaubfreie 
Luft füi die Thiere fowohl, als auch für das Waffer jedenfalls beffer ift, als folche 
welche durch Staub und chemifche Dünfte verunreinigt ift. Auch ift darauf zu fehen^ 
dafs der nöthige Lichteinfall nicht verbaut werden kann.

Ein Aquarium foll die Bewohner der Meere und Flüffe dem Befchauer in 36,. 
möglichft günftiger Weife zur Anfchauung bringen, und zwar thunlichft unter den- Erford-’in- 
felben Lebensbedingungen, wie folche die Thiere gewohnt find. Hieraus ergeben 
fich folgende Erforderniffe:

a) für die Thiere: reines Waffer von gleichmäfsiger Temperatur, gute Circu- 
lation deffelben und ausreichende Beleuchtung;

b) für den Befchauer: bequemer Standpunkt zum Befchauen, entfprechend 
grofser Zufchauerraum und guter Verkehr in letzterem;

c) füi den Betrieb: Mafchinen- und Pumpenanlagen in doppelter Anzahl für 
den ftändigen Umlauf des See-, wie des Süfswaffers, Hochbehälter zur Erzeugung des
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37°- 
Grundrifs­
anordnung.

37i«
Aufsen- 

und Innen- 
Architektur.

nöthigen Druckes in den Leitungen, Tiefbehälter für 
Seewaffer zum Klären und Reinigen deffelben.

Im Wefentlichen bleibt fich die Grundrifsanordnung 
für die Aquarien ziemlich gleich. Jedes folche Bauwerk 
befteht hauptfächlich aus bequemen Ein- und Ausgängen 
zum Zufchauerraum, um welchen die einzelnen Behälter 
mit den Thieren gruppirt find. Ferner find vorzufehen 
die nöthigen Wärtergänge zur Bedienung; Refervebehälter 
für Referve- und Futterthiere; Mafchinen-, Pump- und 
Heizungsräume, etwaige Confervir-, Präparir- und Studir- 
räume. In einem Unterbau ift der Behälter für die vor- 
räthige Seewaffermenge anzubringen.

Je nach der Grofse der Gefammtanlage find die 
Gröfsenverhältniffe der einzelnen Räume zu bemeffen.

Die Planbildung wird, wenn auch nur in geringem 
Mafse, von dem Umftande beeinflufft, ob das Aquarium 
einen oberirdifchen (Hallen-) Bau bildet oder unter- 
irdifch auszuführen ift. Wenn auch Anlagen über der 
Erde billiger herzuftellen find, wie unterirdifche, wenn 
erftere auch fonft mancherlei Vortheile darbieten, fo 
haben fie doch den Nachtheil, dafs es in den einzelnen 
Räumen leicht zu heifs und die Temperatur des Waffers 
eine zu hohe wird; in Folge deffen ift die Sterblichkeit 
der Thiere eine grofse. In der Nähe des Meeres, wo 
die Erneuerung des Waffers und der Thiere in einfacher 
und nicht zu grofse Koften bedingender Weife bewirkt 
werden kann, find oberirdifche Bauwerke eher anzu­
empfehlen, als für das Binnenland, wo durch unterirdifche 
Bauten eine niedrigere und auch gleichmäfsigere Tem­
peratur des Waffers erzielt werden kann.

Bei unterirdifchen Anlagen befchränkt fich die 
Geftaltung des Aeufseren meiftens nur auf künftliche 
Hügel mit Gartenanlagen, die man allerdings, wie 
z. B. in Frankfurt a. M., für gar mancherlei Zwecke be­
nutzen kann.

Bei Anlagen über der Erde haben fich bezüglich 
der Architektur befondere und typifche Formen nicht 
ausgebildet.

Die architektonifche Ausftattung im Inneren be­
fchränkt fich bei den Hallenbauten auf einfache Thei- 
lung der Flächen durch Pfeiler und Gurtbogen, fo wie 
leichte Feldereintheilung mittels Leimfarbenanftrich. Bei 
einzelnen Aquarien find die Zufchauerräume als Grotten 
und Felfenhöhlen ausgebaut. Die neben flehende Tafel, 
fo wie Fig. 546 bis 548 502) ftellen das unterirdifche Süfs- 
waffer-Aquarium der Weltausftellung zu Paris 1878 dar.

502) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la conß. 1878, PI. 17—18.
s

^0 o
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Hauptfchnitt und Anfield. — '/jooo n. Gr.

Süfswafler-Aquarium der Weltausftellung zu Paris 1878.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la conftr. 1878, PI. 17



Fig. 547-

Schnitt nach J K. — ^400 n. Gr.

Süfswaffer-Aquarium der Weltausftellung zu Paris 1878 S02j.
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372.
Wände 

und 
Fufsboden.

373- 
Decken

und 
Dächer

374- 
Gänge 

und 
Treppen.

375* 
Thier­

behälter.

Daffelbe ift im Grundrifs elliptifch geftaltet, hat ca. 81,0 m Länge und 38,9 ■» Breite. Man gelangt 
durch zwei Eingänge und auf Stufen, die in den Felfen gehauen find, in das Innere, in welches das Licht 
durch eine hinreichende Anzahl von Deckenöffnungen eintritt. Die in der Mitte angeordnete Fontaine 
verforgt rämmtliche Behälter mit Waffer und dient auch zur Lüftung der gefammten Anlage.

Die Wände find bei unterirdifchen Anlagen fo ftark zu conftruiren, dafs fie 
fo wohl dem äufseren Erddruck, wie dem inneren Wafferdruck genügend Widerftand 
leiften.

So weit die Wände fich im Erdreich befinden oder zum Auf bewahren von 
Waffer dienen, find diefelben in beftem Cementmörtel forgfältig auszuführen und 
mit Cement glatt zu putzen. Namentlich find die Thierbehälter möglichft folid aus­
zuführen, damit fie das Waffer gut halten, um fo mehr, als das Salzwaffer das 
Mauerwerk an undichten Stellen fehr ftark angreift. Beim Ausbau diefer Behälter 
mit Felfengruppen find die Wände immer vorher mit Cement zu putzen und dann 
erft die Felfen mit Cement einzumauern. Ein doppelter Belag der Wände mit 
Ziegeln in Cementmörtel vermehrt die Undurchläffigkeit fehr wefentlich.

Bei allen Räumen, welche für das Publicum oder zum Betrieb dienen, find, 
um das Reinhalten zu erleichtern, die Fufsboden aus glattem Cementeftrich oder 
aus Terrazzo herzuftellen. In Studirzimmern u. dergl. können auch Bretterfufsböden 
verwendet werden.

Bei unterirdifchen Anlagen find die Decken in Cementmörtel zu wölben und 
damit zu putzen, damit fie nicht allein den Erddruck aushalten, fondern auch für 
Waffer undurchläffig find. Bei Anlagen über Erde find die Decken in gewöhnlicher 
Weife aus Holz mit Putz zu conftruiren. W egen Abhaltung der Wärme von oben 
find Luftfchichten zwifchen Decke und Dach anzurathen.

Bei unterirdifchen Anlagen befinden fich Dächer nur über den Thierbehältern 
und beftehen dafelbft aus ftarken Eifenfproffen mit Gufsglas. Zur Abhaltung der 
Sonnenftrahlen empfiehlt es fich, die Umfaffungsmauern höher zu führen. In ge­
eigneter Entfernung find Aufftellfenfter in den Glasflächen anzuordnen. Die Gewölbe 
find aufsen mit Cement oder Afphalt abzudecken. Die Glasdächer find fo hoch 
über den Behältern anzubringen, dafs in letzteren bequem gearbeitet werden kann, 
alfo mindeftens 1,5 bis 2,o m über dem Wafferfpiegel.

Bei oberirdifchen Anlagen find die Dächer mit Schiefer oder Holzcement ein­
zudecken, und es ift darauf zu fehen, dafs möglichft wenig Wärme hindurchgeht; 
letztere wird am beften durch Luftfchichten abgehalten.

Für das Publicum find die Gänge genügend breit, (nicht unter 2“) anzulegen; 
für den Betrieb müffen diefelben höher, wie die Böden der Behälter liegen, um 
letztere gut überfehen zu können.

Auch hier ift wegen der Reinlichkeit Ausführung in Cementputz fehr zu 
empfehlen.

Die Treppen find von Stein, in einer Breite, welche im Verhältnifs der zu er­
wartenden Befucherzahl fteht, keinesfalls unter 2“>, auszuführen.

Die für die Thiere beftimmten Wafferbehälter, welche früher im Gebrauche 
ftanden, waren oben offen und die Zufchauer beobachteten von oben das Leben 
und Treiben der Thiere. Letzteres war indefs in nur unvollkommener Weife mög­
lich , weil das Licht von derfelben Stelle in das Waffer eindrang, auf welcher fich 
der Beobachter befand. Das auf die Oberfläche des Waffers fallende Licht dringt 
nämlich nicht ganz in die Tiefe, fondern ein Theil deffelben wird nach oben reflectirt, 



459

wodurch die Sichtbarkeit der im Waffer befindlichen Gegenftände beeinträchtigt 
wird. Sind die Behälter von geringer Tiefe, fo ift die Wirkung des Glanzes der 
Wafferoberfläche weniger ftörend, und man kann fie alsdann ganz gut zum Be­
obachten von oben herab einrichten, obgleich das Licht ebenfalls von oben ein­
fällt. Sind fie aber tiefer als etwa 30cm, fo mufs man die fchädliche Reflexion am 
Wafferfpiegel vollftändig vermeiden und daher das Licht nicht von derfelben Seite 
in das Waffer fallen laffen, auf welcher fich der Zufchauer befindet. Man mufs in 
diefem Falle den Beobachter durch eine aus Glas beftehende Seitenwand in die 
Behälter fehen laffen, während die Beleuchtung von oben erfolgt.

Solche Schaubehälter find ungefähr in gleicher Höhe mit dem Auge der Be­
obachter anzuordnen, nicht allein defshalb, weil dadurch die Thiere dem Auge mög­
lichft nahe kommen, fondern auch aus dem Grunde, weil man in wagrechter Richtung 
am beften fleht.

Fig- 549-

1:100
10 5 0 1 2 3 f p“
I............. I------------------- 1------------------1------------------- r-------------------4------------------1

Querfchnitt durch das Aquarium zu Zürich 503).

Einer der wichtigften Punkte ift das Dichthalten der Thierbehälter, und man 
hat defshalb in manchen Aquarien die Wände vollftändig mit Schieferplatten be­
kleidet. Doch genügt, wie fchon angedeutet, eine forgfaltige Ausführung der 
Cementmauern und guter, glatter Cementputz, fpäteres Einfetzen der Felfen und 
Vermeiden aller Fugen und Lücken in den Felfenbauten.

Noch mehr Schwierigkeiten bietet das richtige Einfetzen der 36 bis 40 
dicken Spiegelglasfcheiben, da die geringfte Ungenauigkeit ein Platzen der Scheiben 
verurfacht- oft entliehen Sprünge ohne irgendwie nachweisbare Urfachen. Das befte 
Verfahren ift wohl das folgende. An dem mit Cement glatt und fluchtrecht ge­
putzten Rand der Schauöfifnung wird auf 2 cm Dicke eine Schicht Glaferkitt ringsum 
aufgebracht, die Glasfcheibe lofe dagegen geftellt und fchwach angedrückt. Dann 
wird Waffer in den Behälter eingelaffen, bis derfelbe gefüllt ift. Der Druck des 
Waffers prefft die Scheibe feft gegen die Mauer, fo dafs jede Undichtigkeit ver­
mieden wird. In den Bodenfalz legt man einige Gummiftücke, mindeftens 1 cm ftark, 
damit die Scheibe mit der Mauer nicht in Berührung tritt.

503) Facf.-Repr. nach: Pfister, A. Bauten der Schweizerifchen Landesausftellung. Zürich 1883. Bl. 15.
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376.
Waffer- 

verforgung.

Die Beleuchtung der Thierbehälter bei Tage gefchieht durch Deckenlicht, 
welches durch das über dem Wafferfpiegel befindliche Glasdach durchfällt. Diefes 
Glasdach mufs fich etwa 1,0 bis 2,o m über dem Wafferfpiegel befinden, damit ein 
bequemes Arbeiten in den Behältern möglich ift (Fig. 549 503).

Als Glas ift, zur befferen Brechung der Lichtftrahlen, recht rauhes Gufsglas 
zu empfehlen; unmittelbares Einfallen der Sonnenftrahlen in die Wafferbecken ift 
zu verhüten.

Durch die Spiegelung an der Wafferoberfläche erfcheint der Thierbehälter noch­
mals oben in umgekehrter Stellung, und es glaubt der Befchauer in eine oben ge­
fchloffene Felfengrotte zu blicken.

In manchen Aquarien werden die Thierbehälter zur Abendzeit mittels Lampen, 
welche über den Einzelbehältern hängen und die mit Reflectoren verfehen find, 
erleuchtet. Am meiften empfiehlt fich hierzu elektrifches Licht.

Eine der allerwichtigften Fragen bei Herfteilung eines Aquariums ift die Be- 
fchaffung des geeigneten Waffers, die Auffpeicherung, fo wie die Zu- und Ableitung 
des Waffers. Die Löfung diefer Frage wird um fo fchwieriger, weil es fich dabei 
auch um die Herbeifchaffung einer hinreichenden Menge von Sauerftoff handelt.

Sauerftoff ift nicht nur erforderlich, um den Athmungsvorgang der Thiere zu unterhalten, fondern 
auch, um die Ausfcheidungen derfelben, Speifenrefte und andere abgeftorbene organifche Stoffe möglichft 
rafch zu oxydiren, damit das Waffer vor Fäulnifs bewahrt bleibe. Durch diefe Oxydation, fo wie durch 
das Athmen der Thiere gelangt aber in das Waffer Kohlenfäure, welche in dem Mafse, als fie fich bildet, 
fortgefchafft werden mufs, damit fie den Thieren nicht fchade.

Zu diefem Ende mufs das Waffer fich in thunlichft ununterbrochener Circu- 
lation befinden. Leitet man nämlich die ganze Waffermenge in einem dünnen 
Stiahle durch die Luft, fo kommen immer neue Theile derfelben, die fich vorher 
im Inneren befanden, mit der Luft in Berührung, und wie kurz die Berührungsdauer 
auch fein mag, fo ift die Vermehrung der Berührungspunkte eine fo bedeutende, 
dafs die Sauerftoffaufnahme erheblich vergröfsert wird. Zugleich reifst der Waffer- 
ftrahl, wenn er mit hinreichender Gefchwindigkeit in die Behälter eindringt, eine 
grofse Menge Luft mechanifch in die Tiefe, wobei fie in einen Zuftand feinfter Ver- 
theilung geräth; dadurch wird fie zum rafchen Auffaugen durch das Waffer be­
fonders geeignet.

Wenn der Umlauf des Waffers unterbrochen wird, trübt fich das Waffer ziemlich rafch. Schon die 
kurzen Taufen, die man bisweilen eintreten laffen mufs, reichen hin, die Durchfichtigkeit des Waffers zu 
mindern und den Thieren Unbehaglichkeit zu verurfachen. Im Sommer müffen Mafchinen und Pumpen 
rafcher arbeiten als im Winter, weil alsdann das Waffer feiner höheren Temperatur wegen weniger Sauer­
ftoff zurückhält; eben fo mufs ihre Thätigkeit befchleunigt werden, wenn den Thieren einmal zu viel 
Futter gegeben worden ift. Es ift auch gut, wenn die Circulation fo eingerichtet werden kann, dafs das 
Waffer in einigen Behältern öfter erneuert wird, als in anderen, weil die Thiere in verfchiedenem Mafse 
fauerftoffbedürftig find.

Die Süfswafferbehälter werden aus einem Hochbehälter, welcher von einer 
ftädtifchen Leitung oder mittels Pumpwerk aus gegrabenen Brunnen gefüllt wird, 
mit ftets laufendem frifchem Waffer verfehen, während durch ein Ueberlaufrohr das 
verbrauchte Waffer abfliefst. Die Zuführung des Waffers gefchieht durch eine 
Rohrleitung bis über die einzelnen Thierbehälter. Ueber jedem der letzteren ift 
an einer Abzweigung der Rohrleitung ein Gummifchlauch angebracht, an deffen 
Ende eine feine, in eine Spitze ausgezogene Glasröhre fich befindet. Diefe Spitze 
mit einer Ausftrömungsöffnung von 2 bis 4 mm ift 10 bis 15 cm über dem Waffer­
fpiegel angeordnet. In Folge des aus dem hoch liegenden Wafferbehälter her­
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rührenden Druckes ftrömt das Waffer mit grofser Gewalt aus der Spitze beinahe 
lothrecht in den Wafferfpiegel und reifst durch die Kraft des Strahles eine grofse Menge 
Luft bis tief in den Thierbehälter hinein, welche als kleine Bläschen wieder auf- 
fteigen und fo dem Waffer den nöthigen Sauerftoft zuführen, eine kräftige Durch­
lüftung und Bewegung erzielend.

In neuerer Zeit hat man auch verfucht, in kleineren Thierbehältern das Waffer 
nicht fortwährend zu erneuern, fondern frifche Luft mittels Injectoren am Boden 
mittels einer Glasröhre einftrömen zu laffen, welche fich in zahlreichen Perlen im 
Waffer vertheilt (Frankfurt a. M.).

Die Befchaffung des Seewaffers ift mit gröfseren Schwierigkeiten verknüpft. 
In Städten, die unmittelbar am Meere liegen, wie Brighton, Neapel etc., wird das 
Waffer auch unmittelbar durch Pumpen aus dem Meere entnommen, während bei 
einigen Aquarien das Seewaffer einige Meilen weit vom Ufer aus dem offenen Meere 
entnommen, in befonderen Gefäfsen befördert wird und zur zeitweifen Erneuerung 
des Waffers in den Thierbehältern dient.

Immerhin hat es fich gezeigt, dafs diefe Verfahren nur für Seeftädte zu em­
pfehlen find, da bei weiterer Beförderung, die überdies fehr koftfpielig ift, das See­
waffer leicht verdirbt und nach gewiffer Zeit in den Aquarien trübe wird. Daher 
war man beflrebt, künftliches Seewaffer herzuftellen, und es ift nach mannigfachen 
Verfuchen von Hermes™*) gelungen, ein künftliches Seewaffer herzuftellen, welches 
vollftändig allen Anforderungen an Reinheit entfpricht und fich fehr lange erhält. 
Unter anderen find das Berliner und Frankfurter Aquarium mit künftlichem Seewaffer 
gefüllt.

Die Hauptbeftandtheile des künftlichen Waffers, deffen Herfteilung noch Ge- 
heimnifs von Hermes ift, find Chlornatrium, Chlorkalium, Chlormagnefium, Brom­
natrium, fchwefelfaures Magnefium, fchwefelfaures Calcium und kohlenfaures Calcium. 
Ehe das Seewaffer in die Tief-, Hoch- und Thierbehälter eingefüllt wird, find die­
felben etwa 3 bis 4 Monate mit öfter erneutem Süfswaffer auszulaugen, um etwa 
fchädliche Salze und Ausfchwitzungen des Cementes zu entfernen. Gleichzeitig 
werden die Behälter hierdurch auf ihre Dichtigkeit geprüft. Nach Einfüllen des 
Seewaffers in den Tiefbehälter A (Fig. 550505) treibt eine kleine Rotationspumpe B, 
an welcher alle Theile, welche mit Seewaffer in Berührung kommen, zum Schutze 
gegen Zerftörung von Hartgummi hergeftellt fein müffen und welche durch irgend 
einen kleinen Motor C (Gaskraft- oder Dampfmafchine) Tag und Nacht in Gang 
o-efetzt wird, das Waffer aus dem Tiefbehälter A nach dem kleinen Hochbehälter 506). 
Letzterer kann aus Cementmauerwerk beftehen oder durch weite und hohe Bottiche 
von glafirtem Steingut gebildet werden, wie folche in chemifchen Fabriken benutzt 
werden; man ftellt diefen Behälter etwa 2,5 bis 3,o m über dem Wafferfpiegel der 
Thierbehälter auf. Diefer Hochbehälter hat an beiden Seiten unter dem oberen 
Rand Stutzen, an welche fich glafirte, 10 cm weite Steingutrohre anfchliefsen, welche 
das Seewaffer nach den einzelnen Thierbehältern leiten. Die Führung nach den 
letzteren läfft fich leicht herfteilen, indem etwa 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel 
ein Balken angebracht ift, auf welchem das Steingutrohr, deffen Muffen mit Cement 
gedichtet find, ruht.

504) Dem Director des Berliner Aquariums.
505) Nach: Gaz. des arch. 1877, S. 250.
506) Bei der durch Fig. 550 dargeftellten Anlage fehlt der Hochbehälter; das Waffer tritt aus dem Druckrohr E un­

mittelbar in die Thierbehälter D.
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Ueber jedem Thierbehälter D (z, 2, j, 4) ift eine Abzweigung F, an welcher 
ein Gummirohr mit Glasauslauf fich befindet, in gleicher Weife, wie dies fchon 
beim Süfswaffer befchrieben wurde, fo dafs jeder Thierbehälter feine befondere Zu- 
ftrömung hat, die mittels Hahn im Gummirohr abgeftellt werden kann.

Zur Vermehrung des Wafferumlaufes haben die Thierbehälter verfchiedene 
Höhe, fo dafs ein Ueberfliefsen des Waffers, über die Scheidewände, nach den 
Nachbarbehältern ftattfindet. Von den Endbehältern einer Behälterreihe fliefst das 
Waffer nach den Refervebehältern 5, 6, 7, 8, 9, durchftrömt der Reihe nach diefe, 
lagert den gröbften Schmutz ab und fliefst endlich durch ein Rohr H nach dem 
Tiefbehälter A zurück. In letzterem fetzen fich alle Unreinlichkeiten vollends ab,

Wafferverforgung des Aquariums im Kryftallpalaft zu Sydenham bei London505).

während die meiften Sporen und Keime der Algen durch die Dunkelheit zu Grunde 
gehen, da fonft alle Thierbehälter bald mit Algen überzogen fein würden.

Jeder einzelne Thierbehälter hat im Boden ein Auslaufrohr mit eingefchliffenem 
Stopfen, um ein fchnelles Entleeren bewerkftelligen zu können, während das ge­
wöhnliche Entleeren durch einen Heber bewirkt wird.

Bei allen Zu- und Ableitungen find Metallrohre unbedingt zu vermeiden, weil 
das Seewaffer das Metall bald zerftört. Da die Bewegung des Waffers nicht lange 
unterbrochen werden darf, fo ift anzurathen, die Betriebs- und Pumpmafchinen 
doppelt aufzuftellen, damit bei etwa nothwendigen Ausbefferungen eine Referve- 
Mafchine und -Pumpe vorhanden ift.
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Für die Lüftung der gewölbten Zufchauerräume empfehlen fich runde, kleine 
Oeffnungen über den Thierbehältern, welche unter den Glasdächern der feitlichen 
Behälter ausmünden und hier mittels der Luftfenfter in den Glasdächern mit der 
äufseren Luft in Verbindung ftehen.

Die Erneuerung der Luft über den Thierbehältern gefchieht mittels der Luft­
klappen in den Glasdächern. Bei oberirdifchen Anlagen ift eine Lüftung leicht 
durch die feitlichen Fenfter herzuftellen.

Die Heizungsanlagen find ftets als Sammelheizungen auszuführen. In den Zu- 
fchauerräumen liegen die Heizrohre am beften frei an den Wänden, unterhalb der 
Glasfcheiben, wofelbft fie durch die Schranken vor den Behältern gefchützt find. 
Diefelben in den fufsboden einzulegen, empfiehlt fich wegen des einfallenden 
Schmutzes nicht. Die Behälterräume bedürfen bei unterirdifchen Anlagen keiner 
Heizung; dagegen ift bei Anlagen über der Erde eine leichte Erwärmung anzu- 
rathen, jedoch fo, dafs das Waffer nie über allerhöchftens 24 Grad C. warm wird.

Es empfiehlt fich, die Heizrohre für die Thierbehälter in den Gängen anzu­
bringen, damit eigentlich nur die Luft über den Behältern warm wird und ihre 
Wärme dem Waffer mittheilt.

377- 
Lüftung 

und 
Heizung.

378.
Aquarium 

zu 
Hamburg.

F’g- 55>•

b) Beifpiele.
Als Beifpiel einer kleineren unterirdifchen Anlage fei hier das Aquarium zu 

Hamburg, 1864 durch Lloyd und Haller erbaut (Fig. 551), vorgeführt.
Daffelbe liegt im zoologifchen Garten dafelbft und ift über der Erde wenig bemerkbar. Eine 

doppelarmige Treppe führt nach dem tief gelegenen Eingang, neben welchem feitlich ein grofser Thier-

Aquarium zu Hamburg.
Arch.: Lloyd & Haller.

a. Eingang.
b. Zugangstreppen.

c. Vorhalle.

d. Raum für das Publicum.
e. Wärtergang.

Thierbehälter.

h. Heizkammer.
i. Keflel- und Mafchinenraum.
k. Pumpenraum.
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behälter mit Süfswafler angeordnet ift. Zu beiden Seiten einer kleinen Vorhalle befinden fich zwei Raume 
mit kleineren, frei flehenden Thierbehältern, theilweife mit Salz-, theilweife mit Süfswafler gefüllt. Aus der 
Vorhalle gelangt man in eine 5 X 15m meßende, gewölbte Halle, zwifchen deren Wandpfeiler ver- 
fchiedene grofse, dicke Spiegelglasfcheiben mit dahinter liegenden Thierbehältern angebracht find. Hinter 
diefen Thierbehältern ift ein, allerdings fchmaler, Wärtergang angeordnet, während fich die Pumpen in einem 
Raume an der Stirnfeite der Halle befinden. Die zum Betrieb nöthigen Mafchinen und Keffel, wie auch 
die Einrichtungen für die Warmwaflerheizung find in befonderen feitlichen Räumen untergebracht. Der 
Tiefbehälter ift unter dem ganzen Bau gelegen.

379. Eine mehr vervollkommnete unterirdifche Anlage ift das Aquarium zu krank-
Aquarium a 1877 durch Schmidt, Müller und Lindheimer erbaut (Fig. 552 bis 554). 
ankfurt a. M. Daffelbe befindet fich im dortigen zoologifchen Garten und ift äufserlich durch einen ftatthchen

Hügel mit Burgruine und Wafferthurm bemerklich; die Abhänge des Hügels dienen in entfprechender 
Weife für gebirgsbewohnende Thiere, während ein Theil der zum Schutz der Glasdächer errichteten Ruine 
als Eulenkäfige benutzt wird und der Haupttheil noch feiner Erftehung zum Reptilienhaus entgegenfleht. 
Gleichzeitig ift der Hügel als Abfturz eines mächtigen Wafferfalles zur Speifung des Weihers benutzt.

Fig- 552-

Querfchnitt zu Fig. 553 u. 554.

Durch eine fchmale, malerifche Felsfchlucht gelangt man zu einer Vorhalle, an deren linken Seite 
fich die Caffe, an deren rechten Seite fich eine Treppe nach den Wärtergängen, fo wie nach der Burg- 
ruine befindet.

Zur Caffe kommt man durch ein Drehkreuz, welches zur Controle dient, und dann durch eine Ein- 
gangspforte in die gewölbte Halle für das Publicum. Der Ausgang befindet fich rechts von der Caffe und 
führt ebenfalls durch ein Drehkreuz nach der Vorhalle.

Die Halle mifft 6,2 m in der Breite, 18,0 m in der Länge und ift 6,5 m hoch. An den beiden Lang­
wänden derfelben find, zwifchen die Verftärkungspfeiler, die Behälter für die Seewafferthiere eingebaut und 
durch 36 bis 40 mm ftarke Spiegelglasfcheiben vom Publicumsraum abgetrennt. Die Scheiben haben an den 
Mittelbehältern 2,1 m Breite und 1,7 m Höhe, an den Endbehältern 2,1 m Breite und l,5m Höhe. Die 
Behälter felbft find bezw. 2,s m breit, 2,o m tief, 1 ,s m hoch und 2,8 m breit, 2,0™ tief, 1,6 m hoch. Die 
Verfchiedenheit der Höhe ift defshalb gewählt, damit das Waffer fich von den gröfseren nach den kleineren 
Behältern, in beftändigem Ueberlauf, ergiefst, wodurch der Wafferumlauf vermehrt wird.

An der Stirnfeite der Halle befinden fich zwei vom Hochbehälter des Thurmes gefpeiste Süfswafler- 
behälter von 2,so m Breite, 2,64 m Tiefe und l,so m Höhe für einheimifche Thiere.

Das Innere der Thierbehälter ift mit verfchiedenem Geftein in natürlicher Formation (aus der Um­
gegend von Frankfurt, vom Taunus und vom Rhein flammend) ausgekleidet und auf diefe Weife ein Beitrag 
zur praktifchen Geologie gegeben.



H
andbuch der A

rchitektur. 
IV

.

Ui 
O

Fiß- 554-

Grundrifs.

a. Eingang.
b. Cafle.
c. Treppen nach oben.
d. Treppen nach unten.
e. Raum für das Publicum.
f. Thierbehälter.
g. Wärtergang.
h. Refervebehälter.
i. Laboratorium.
k. Mafchincn.
I. Pumpen.
in. Tiefbehälter.

Aquarium zu Frankfurt a. M.
Arch.: Schmidtt Müller & Lindheimer.
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Fig. 555. Fig- 556.

Aquarium zu Berlin.
Arch. : Liier.

1. Eingang.
2. Kleiderablage.
j. Caffe.
4. Tropifche Reptilien.
3. Geologifche Grotte.
6. Riefen-Salamander.
7. Afiatifche
8. Afrikanifche
9. Auftralifche

10. Amerikanifche
//. Europäifche

Vögel.

12. Stelz- und Waflervögel.
13. Kleine Schmuckvögel.
14. Kaimans und Krokodile.
13. Schildkröten.
16. Affen.
17. Süfswafferfifche.
18. Waflervögel.
iq. Treppe.
20. Künftliche Fifchzucht.
21. Biber.
22. Nordfeebecken.

23. Oftfeebecken.
24. Atlantifches Becken.
23. Meerfchildkröten.
26. Keffel und Mafchinen.
27. Bafaltgrotte.
28. Geologifche Grotte.
2q. Tropffteinbecken.
30. Mittelmeerbecken.
3/. Blaue Grotte.
32. Ausgang.
33. Reftauration.
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Hinter den Thierbehältern zieht fich ein l,o m breiter Wärtergang zur Bedienung und Reinigung der 
Behälter hin. Der Fufsboden diefes Ganges befindet fich 50 cm über dem Boden der letzteren.

Längs des Ganges find an der Abfchlufswand flachere Behälter angebracht, ebenfalls in verfchiedener 
Höhe gelegen und theils zur Klärung des Waffers, theils zum Aufbewahren von Referve- und Futterthieren 
dienend. An der Kopffeite des Baues befindet fich unter der Baftion der Burg ein Raum für eine kleine 
Dampfmafchine, eine Gaskraftmafchine (zur Referve) und in einem tieferen Raume zwei Rotationspumpen 
von Hartgummi.

Ferner ift hier noch ein Raum zum Conferviren der todten Thiere für Mufeums- und Schulzwecke. 
Unter dem ganzen Bau befindet fich der Tiefbehälter, ca. 600 cbm künftliches Seewaffer enthaltend.

Als Beifpiel eines reichen oberirdifchen Aquariums fei hier dasjenige zu Berlin 
angeführt; daffelbe wurde 1869 durch Liier erbaut und befindet fich in einem 
Haufe Ecke Unter den Linden und Schadowftrafse, daffelbe vom Keller bis zum 
Dach einnehmend (Fig. 555 bis 557 507)-

507) Nach: Deutfehe Bauz. 1869, S. 232, 233.

380.
Aquarium 

zu 
Berlin.

Allerdings ift daffelbe nicht lediglich Aquarium, fondern gleichzeitig auch 
Reptilien-, Vogel- und Affenhaus. In äufserft gefchickter Weife find die einzelnen 
Räume über und in einander gebaut, fo dafs ein wahres Labyrinth von Käfigen, 
Gängen und Thierbehältern entfteht, ohne dafs jedoch der Verkehr befchwerlich wäre.

Die Raumvertheilung in diefem Bauwerk geht aus Fig. 555 u. 556 hervor. Bezüglich der Be 
leuchtung und der Lüftung waren bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden, welche immerhin noch nicht 
ganz vollkommen gelöst find, während der Mifsftand der befchwerlichen Zugänglichkeit der Thierbehälter 
und die Schwierigkeit der Bedienung, die vielen Ecken und Winkel nicht zu vermeiden waren.

Die eigentlichen Zufchauerräume find durchweg in malerifcher Weife als Grotten und Höhlen, mittels 
natürlicher Felfen und künftlicher Stalaktiten, ausgebaut. Die Thierbehälter befinden fich in die Felfen-
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wände eingefetzt, während die Käfige für die 
Vögel, Affen und Schlangen frei in gröfseren 
Räumen aus Eifen, Draht und Glas errichtet find508).

508) Bezüglich der Einzelheiten des Berliner Aqua­
riums fiehe:
Lüer. Aquarium in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 432. 
Das Aquarium zu Berlin. Deutfche Bauz. 1869, S. 229, 

246, 274.
Meyer. Ueber das Aquarium zu Berlin. Deutfche Bauz. 

1872, S. 421.
509) Nach: Pfister, A. Bauten der Schweizer]*fehen 

Landesausftellung. Zürich 1883. Bl. 15.
5I°) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1891, S. 409.

Eine einfachere oberirdifche An­
lage ftellt das Aquarium zu Neapel 
dar, 1874 von Dohrn und Profumo unter 
Subvention verfchiedener Staaten erbaut. 
Da daffelbe hauptfächlich wiffenfchaft- 
lichen Zwecken dient, fo wurde es 
bereits in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 
(Abth. VI, Abfchn. 2, B, Kap. 7, b: 
Zoologifche Stationen) als Beifpiel vor­
geführt.

Dient das Aquarium zu Neapel 
im Wefentlichen dem Studium, fo ift 
dasjenige zu Amfterdam (1880 von 
Salm erbaut) gleichzeitig für wiffen- 
fchaftliche Zwecke und für das Publi­
cum benutzbar (Fig. 558 u. 5 59)-

Das Gebäude fteht ringsum frei, ift theils 
mit Seiten-, theils mit Deckenlicht erhellt. Im 
niedrigen Erdgefchofs befinden fich die Betriebs-, 
Pumpen- und Mafchinenräume, fo wie die Referve- 
behälter. Im Obergefchofs, zu dem breite Treppen 
hinaufführen, find die Caffen- und Zufchauerräume 
mit den Thierbehältern, ferner einzelne kleinere 
Studirräume, ein gröfserer Saal für Vorlefungen 
und ein Mufeum untergebracht.

Das Aquarium zu Zürich verdankt 
feine Entftehung der 1883 dafelbft ab­
gehaltenen Schweizeri fehen Landesaus- 
ftellung. Von diefem durch Ffißer aus­
geführten Bauwerk wurde in Fig. 549 
(S. 459) bereits der Querfchnitt wieder­
gegeben; Fig. 560 509) zeigt den Grund­
rifs deffelben.

Diefes Aquarium ift ganz in Beton ausge­
führt und der Zufchauerraum mit Tropffteinen ge- 
fchinückt; die Glasfcheiben haben 15 mm Dicke.

Eine eigenartige Grundrifsanlage 
zeigt das 1885 von EttoreBernich erbaute 
Aquarium zu Rom (Fig. 561 u. 562 51n).
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Fig- 559-

Querfchnitt zu Fig. 558.

Der Zufchauerraum bildet im Grundrifs eine Ellipfe; die Thierbehälter find am Umfange deffelben 
angeordnet; eine im Sockelgefchofs aufgeftellte Dampfmafchine führt denfelben das Waffer zu. Darüber 
befindet fich eine doppelte Galerie mit anliegenden Cabinen, die obere vortretende durch eiferne Säulen 
geftützt. Der Zufchauerraum wird durch Deckenlicht erhellt. Der in römifch-dorifchen Stilformen gehaltene

Fig- 560.

J/-250 n. Gr.

(Siehe den Querfchnitt 
in Fig. 549, S. 459.)

Aquarium 
zu 

Zürich509).

Arch.: Pfifler.

Bau erhebt fich inmitten der piazza Manfrede fanti; eine fchmucke Gartenanlage umzieht von allen Seiten 
(ein Rechteck von etwa 7500 üm) das Gebäude, an deffen Breitfeite in der Front ein das Ganze beherr- 
fchendes Triumphbogen-Motiv als Eingang vorgelegt ift. Diefer Mittelbau ift in Travertinftein, alles Andere 
als Putzbau ausgeführt.

Der ganze Bau bedeckt eine Grundfläche von rund 2600 üm; die Baukoften haben, einfchl. der 
Gartenanlage und des Pfortnerhaufes, 960 000 Mark (= 1 200 000 Lire) betragen.
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385. In England find die Aquarien häufig mit öffentlichen Wintergärten (fiehe Art. 354,
Aquarium $ verbunden. Ein einfchlägiges Beifpiel wurde bereits in Fig. 358 u. 359 
Llandudno. (S. 444) wiedergegeben.

Das Sockelgefchofs jenes Bauwerkes wird vom Aquarium eingenommen. Der Langbau enthält im 
Centralraum eine Brunnenanlage (fountain), um welche herum 12 kleinere Schaubehälter für niedere ft hiere

angeordnet find. Zu beiden Seiten derfelben ift je ein Zufchauerraum (halt') gelegen, deren jeder von den 
Thierbehältern (fhow tanks) umgeben ift. Hinter den letzteren befinden fich die Refervebecken (Jpare tanks) 
und hinter diefen die Wärtergänge (attendants paffages). Dem Centralbau entfprechend find zwei Vorbauten 
angelegt, wovon der vordere die Eintrittshalle (partico), die nach dem Aquarium führenden Treppenläufe 
und die Verwaltungsräume enthält. Im rückwärtigen Vorbau find die zu beiden Seiten einer Halle (halt) 
angeordneten Treppen, welche nach dem Wintergarten führen, untergebracht, eben fo Erfrifchungsräume, 
Räume für das Dienftperfonal etc.
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ii. Kapitel.

Ausftellungsbauten.
Von Alfred Messel.

a) Kennzeichnung und Anlage.
386. Bis zur erften Hälfte unteres Jahrhundertes waren Ausftellungen nur feiten zu

Allgemeine» gtancje gekommen; mit den rafchen Fortfehritten im Verkehrsleben hat fich aber 
das Ausftellungswefen derart entwickelt, dafs jetzt kein Jahr vergeht, in welchem 
nicht gleichzeitig an verfchiedenen Orten Erzeugniffe der Kunft und Induftrie in 
gröfserem oder geringerem Umfange vereinigt werden. Bei Gelegenheit der erften 
Weltausflellung im Jahre 1851 zu London äufserte v. Humboldt: »Diejenigen Staaten, 
»welche an der allgemeinen induftriellen Bewegung nicht theilnehmen und bei denen 
»man diefe Theilnahme nicht in allen Schichten der Bevölkerung fich aneignet, 
»werden ihr Aufblühen unfehlbar in dem Verhältniffe vermindert fehen, wie benach- 
»barte Staaten unter dem Einfluffe der Künfte und Wiffenfchaften erftarken und 
»zunehmen.«

Und in der That, der grofse Werth, welcher den Ausftellungen nicht nur durch 
Förderung der Kunft, Wiffenfchaft und allgemeinen Volksbildung innewohnt, fondern 
auch durch den Austaufch von Vortheilen und Anfchauungen, fo wie in der Ge­
winnung neuer Gefchäftsverbindungen und Abfatzquellen fich bemerkbar macht, kann 
nicht belfer gekennzeichnet werden, als durch die Unterfuchungen des englifchen 
Statiftikers Grant, welcher in feinem Werke tHome Politics«- auf den unmittelbaren 
Erfolg, den die Ausftellungen zu London von 1851 und 1862 auf den Handel aus­
übten, mit den Worten hinweist: »Die Zunahme des Exporthandels während der 
»zwei Jahre, welche der erften Ausftellung im Jahre 1851 folgten, betrug nur 
»24485050 =^>, während diefe Zunahme in den beiden Jahren nach der zweiten 
»Ausftellung im Jahre 1862 fich zu 36476789 herausfiellte.«

Bei folchen Erfolgen kann es nicht Wunder nehmen, dafs das Ausftellungs­
wefen nicht auf die europäifchen Staaten befchränkt blieb, fondern in neuefter Zeit 
auch in Amerika und in Auftralien grofse Verbreitung gefunden hat.

387- Zu unterfcheiden find:
erfchiedenheit. Weltausftellungen;

2) Landes-, Provinzial- und Kreisausftellungen;
3) internationale Fachausftellungen, und
4) nationale Fachausftellungen.
Die Frage, welche von diefen Ausftellungsarten vom wirthfchaftlichen Stand­

punkte aus als die erfolgreichfte anzufehen ift, wurde fo vielfach und fo verfchieden 
erörtert, dafs es zu weit führen würde, hier näher darauf einzugehen, zumal hierbei 
fehr verfchiedenartige Sonderverhältniffe in Betracht gezogen werden müfften. Er­
wähnt fei nur, dafs England, welches 1851 die erfte Weltausflellung in London be- 
werkftelligt hatte, fpäter mehrere in beflimmten Zeitabfehnitten fich folgende inter­
nationale Fachausftellungen einer Weltausflellung vorzog. Es gefchah dies defshalb, 
weil die Weltausftellungen mit der Zeit einen fo aufserordentlichen Umfang an­
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genommen hatten, dafs die Korten der überaus umfangreichen Anlagen und Ein­
richtungen dem praktifchen Werthe der in ihren Mafien kaum noch zu Über­
fehenden Ausftellung nicht mehr zu entfprechen fchienen.

Wie fehr die Weltausftellungen an Umfang zunahmen, dürfte nachftehende Zufammenftellung zeigen. 
Es umfafften an überbauter Grundfläche die Weltausftellungen zu

London 1851.......................... 93 000 Qm
Paris 1855................................. 112 000 »
London 1862.......................... 126 000 »
Paris 1867.................................. 152000 »
Wien 1873.................................. 190000 »
Philadelphia 1876....................... 220 000 »
Paris 1878................................. 360 000 »
Paris 1889................................. 700 000 »

Während die Weltausflellung in London 1851 einen Ueberfchufs von mehr als 3000000 Mark 
ergeben hatte und noch bei der Weltausflellung im Jahre 1882 Einnahmen und Ausgaben fich nahezu 
deckten, ftand bei der Weltausflellung zu Philadelphia einer Gefammtausgabe von 35000000 Mark eine 
Gefammteinnahme von nur 18500000 Mark gegenüber, und bei der Weltausflellung zu Wien wurde der 
Fehlbetrag auf rund 14500000 Gulden gefchätzt.

In der Regel erfolgt bei Ausftellungen eine Sonderung verfchiedener Arten 
von Ausftellungsgegenftänden in verfchiedene Gebäude. Faft ftets werden die Räume 
für Mafchinen und landwirthfchaftliche Erzeugniffe von den Hauptausftellungsbauten 
getrennt; zuweilen werden auch für Kunftgegenftände an hervorragender Stelle be­
fondere Gebäude errichtet. Weitere, zuweilen in grofser Anzahl vorhandene kleinere 
Einzelbauten beleben nicht nur die Parkanlagen in wirkungsvollfter Weife; fie bieten 
auch Gelegenheit, bei den Weltausftellungen die Eigenthümlichkeit der Bauweifen 
anderer Nationen zu zeigen, und wirken erfrifchend durch den Gegenfatz des Ab- 
gefchloffenen und leicht zu Ueberfehenden zu den übergrofsen Räumen der Haupt- 
ausftellungsgebäude.

Die Aufgabe des Architekten befteht im Wefentlichen darin, durch die Art 
der Gefammtanordnung und Durchbildung der Ausftellungsbauten, fo wie des zu­
gehörigen Geländes einerfeits den Ausftellern Gelegenheit zu geben, ihre Gegenftände 
in möglichft günftiger Weife zur Erfcheinung zu bringen, und andererfeits dem 
Publicum eine möglichft überfichtliche und nicht ermüdende Anfchauung diefer 
Gegenftände zu geftatten.

Die Löfung diefer Aufgabe wird, zumal bei grofsen internationalen Ausftellungen, 
dadurch fehr erfchwert, dafs dem Architekten in der Regel ein beftimmtes Bau­
programm fehlt; denn noch bei Beginn der Ausführung von Ausftellungsbauten 
läfft fich die Stärke der Betheiligung an der Ausftellung im Allgemeinen, wie in den 
einzelnen Theilen nicht überfehen, und defshalb mufs auf eine fehr beträchtliche 
Erweiterungsfähigkeit der Gebäude Rückficht genommen werden.

Als Beifpiel fei hier nur angeführt, dafs, während bereits 1873 die Sonderpläne für die Hauptbauten 
der für 1876 in Philadelphia geplanten Ausftellung bearbeitet wurden, vor dem Frühjahre 1875 aus Europa 
emftliche Anmeldungen überhaupt nicht erfolgten, da die für eine Betheiligung der europäifchen Länder 
erforderlichen Organifationen und Mittelbewilligungen aus öffentlichen Fonds fich bis 1874 und 1875 ver­
zögert hatten und die Unficherheit bei etwaigen Rechtsfragen früher nicht befeitigt war.

So ift denn auch die Möglichkeit einer Erweiterung der Ausftellungsgebäude 
in ihren einzelnen Theilen für die Gefammtanordnung diefer Bauten ftets mehr oder 
weniger mafsgebend.

Man unterfcheidet im Wefentlichen bei den Hauptgebäuden bezüglich ihrer 
Gefammtanordnung Einheitsbauten und Theil bauten. Erftere zeigen in der 
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391* 
Conftruction.

Hauptfache einen einzigen Raum, welcher eine ganz beliebige Vertheilung und An­
ordnung der auszuftellenden Gegenftände zuläfft, während die Theilbauten aus einer 
Anzahl von felbftändigen Bautheilen beftehen, welche fich in mehr oder weniger 
enger Zufammenfaffung zu einem Gebäude vereinigen.

Während die Erweiterungsfähigkeit der Einheitsbauten in der Regel auf der 
Anordnung von Galerien beruht, befteht fie bei den Theilbauten in der Benutzung 
der zwifchen den einzelnen Bautheilen befindlichen Höfe oder in der Erweiterung 
der einzelnen Theile in ihrer Längsrichtung;'.

Wie weit die verfchiedenen Syfteme den an die Gebäude zu (teilenden An- 
fprüchen genügen, foll bei Befprechung der einzelnen Beifpiele betrachtet werden. 
An diefer Stelle fei nur erwähnt, dafs -fich die Benutzung von Galerien zu Aus- 
ftellungszwecken im Allgemeinen als ungünftig erwiefen hat. Die höher gelegenen 
Theile werden erfahrungsgemäfs vom Publicum nur feiten befucht, wodurch eine 
gröfse Benachtheiligung eines Theiles der Ausfteller ftattfindet. Hierzu kommt, 
dafs die zahllofen, in den letzten Tagen eintreffenden Gegenftände bei der umftänd- 
licheren Beförderung nach den höher gelegenen Bautheilen leicht befchädigt werden. 
Es giebt dies nicht feiten zu Unzuträglichkeiten Anlafs. Aufserdem werden aber in den 
mit Deckenlicht verfehenen Gebäuden die unter den Galerien gelegenen Räume in 
ihrer Beleuchtung befchränkt; auch werden die Durchblicke und damit die gefammte 
Raumwirkung wefentlich beeinträchtigt.

Zur Vermeidung einer im Aeufseren und im Inneren ermüdend wirkenden 
Gleichmäfsigkeit der umfangreichen Gebäude ift es nothwendig, einige an hervor­
ragender Stelle gelegene Bautheile durch räumliche Erweiterung und reichere Aus­
bildung architektonifch zu betonen. Derartige Raumtheile eignen fich dann zugleich 
zur Abhaltung der Feierlichkeiten bei Eröffnung der Ausftellung und bei Verthei­
lung der Preife.

Nebenräume für die Verwaltung, für die Mitglieder der Regierung, fo wie zu 
Reftaurationszwecken find an geeigneten Stellen anzuordnen; Zahl und Gröfse der­
felben richten fich nach den jeweiligen Verhältniffen.

Befonders wichtig ift eine zweckmäfsige Vertheilung einer möglichft grofsen 
Anzahl von Ein- und Ausgangsthoren.

Bei den Weltausftellungen zu London in den Jahren 1851 und 1862, fo wie zu Paris in den Jahren 
1855 und 1867 führte der Mangel an Thoren in den letzten 14 Tagen vor Eröffnung der Ausftellung, in 
welcher Zeit der gröfste Theil der Gegenftände anlangte, zu grofsen Unzukömmlichkeiten; ja es kam vor, 
dafs Wagen und Waggons 6 bis 8 Tage und Nächte vor den Thoren des Ausftellungsgebäudes bis zum 
Abladen warten mufften.

Während man die umfangreicheren Weltausftellungsgebäude mit Rückficht auf 
die aufserordentlichen Abmeffungen, fo wie die gröfsere Feuerficherheit in ihren 
Haupttheilen ftets aus Eifen conftruirte, verwandte man für die Bauten der kleineren 
Ausftellungen bisher in der Regel die wefentlich billigeren Holz-Conftructionen.

Die Gefährlichkeit diefer Bauweife trat beim Brande des Gebäudes für die 
Hygiene-Ausftellung zu Berlin am 12. Mai 1882 klar zu Tage. Während gelegent­
lich der Rheinifch-weftphälifchen Gewerbe- und Kunftausftellung 1880 ein günftiger 
Wind das Feuer des brennenden Reftaurationsgebäudes vom Hauptausftellungsgebäude 
fern gehalten hatte, wurde in Berlin das ganze, eine Grundfläche von über 11000 qm 
bedeckende Gebäude mit dem gefammten Inhalte in der Zeit von 8/i Stunden ein 
Raub der Flammen. Dabei war das Feuer am Tage ausgebrochen; eine Feuer­
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wache war zur Stelle, und die Ausftellungsbeamten, fo wie mehrere Taufend Arbeitei 
ftanden fogleich zur Verfügung.

Eine praktifche Folge diefes Brandes ift das von Pröll & Scharowsky con- 
ftruirte und beim Wiederaufbau diefes Ausflellungsgebäudes angewendete fog. 
Pavillonfyfte m. Aus einer beliebigen Anzahl von felbftändig verwendbaren, in 
Eifen, Glas und Wellblech ausgeführten Pavillons wird hierbei das Gebäude dem 
jedesmaligen Zwecke entfprechend zufammengefetzt, und dadurch, dafs diefe Theile 
mehrfach und verfchiedenartig verwendbar find, erzielt man eine fehr beträchtliche 
Koftenerfparnifs.

Für die Höhenlage des Fufsbodens kommen die örtlichen Verhältniffe in Be­
tracht. Bei der Weltausftellung zu London im Jahre 1862 lag das Terrain um l,so m 
tiefer, als die angrenzenden Strafsen, und auch bei der Weltausftellung zu Adelaide 1887 
fiel das Terrain in der Längsrichtung des Gebäudes fehr bedeutend ab. Mit Rück-

Fig- 563-
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Hauptgebäude der Hygiene-Ausftellung zu Berlin 1883 5 ”). 
Arch.: Kyllntann LP Heyden.

ficht auf die hierbei in Betracht kommenden, ungemein umfangreichen Grundflächen 
empfiehlt fich in folchen Fällen der Koftenerfparnifs wegen eine allmähliche Ver­
mittelung der Terrainunterfchiede durch Treppenanlagen während es im Allgemeinen 
erwünfcht ift, den Fufsboden des Gebäudes höher als das umliegende Gelände an­
zuordnen.

Die Beleuchtung mittels Decken-, bezw. Dachlicht hat fich befonders im Welt- 
ausftellungsgebäude zu London 1851 als ungünftig erwiefen, zumal dort Anfangs auf 
eine Dämpfung des Lichtes nicht Rückficht genommen worden war. In faft allen 
Fällen dürfte hohes Seitenlicht vorzuziehen fein.

Für die architektonifche Ausbildung und decorative Behandlung der Gebäude

393- 
Erhellung.

394-
Architektonifche

laffen fich beftimmte Regeln nicht aufftellen; es mufs dies in jedem einzelnen halle Ausbildung, 

dem Ermeffen und dem Gefchicke des betreffenden Architekten überlaffen bleiben.
Jip Allgemeinen fei hier nur bemerkt, dafs es bisher faft den franzöfifchen Architekten 

511) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 81.
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allein gelungen ift, den Glaseifenbau auch im Aeufseren in charakteriftifcher Weife 
künftlerifch zum Ausdruck zu bringen und mit conftructivem Verftändniffe decorativ 
durchzubilden. Als ein ganz befonders gelungenes Werk in diefem Sinne ift auch 
das bereits erwähnte, von Kyllmann & Heyden architektonifch behandelte Gebäude 
für die Hygiene-Ausftellung zu Berlin (Fig. 563 511) zu betrachten. Daffelbe bringt 
in faft allen feinen Theilen die conftructiven Elemente unverhüllt zur Erfcheinung 
und gelangt dabei, befonders durch die ungemein reizvolle Umrifslinie feines Kuppel­
aufbaues, zu einer aufserordentlich günftigen Wirkung.

In ganz anderer, aber gleichfalls fehr origineller Weife bildete Gnauth die 
Vorderfa^ade des in Holz conftruirten Hauptgebäudes der Bayerifchen Landes-, In- 
duftrie-, Gewerbe- und Kunftausftellung zu Nürnberg (Fig. 564 512) 1882 decorativ

F‘g- 564-

Hauptgebäude der Bayerifchen Landes-, Induftrie-, Gewerbe- und Kunftausftellung 
zu Nürnberg 1882 512). 

Arch.: Gnauth.

395« 
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der Gebäude 
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Ausftellungs- 
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aus. Die bei Vermeidung jedes Bogens in der Grundtheilung fehr fchlichte Fagade 
war durch die äufserft glückliche Combination der verfchiedenen Materialien und die 
gefchickte Verwendung lebhafter Farben zu ungemein günftiger Wirkung gebracht 
worden. Koftbare Teppiche, prächtige, mit Blumen gefüllte Vafen, verfchieden ge­
formte Wappen, zahlreiche Stuckornamente, fo wie die originellen Aufbauten er­
höhten den malerifchen Reiz diefes durchaus gelungenen Decorationsftückes.

Für die Wahl des Ausftellungsplatzes find örtliche Verhältniffe mafsgebend. 
Bedingung ift eine vielfeitige und leichte Verbindung des Platzes mit den beleb­
teren Stadttheilen, fo wie eine möglichft leichte Zuführung der Ausftellungsgegen-

°12) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1882, S. 389.
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Schlefifche Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung zu Breslau-1881 513).
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ftände mittels Eifenbahnen oder Schiffen. Ein mit gärtnerifchen Anlagen und alten 
Bäumen bereits verfehener Platz bietet für den längeren Aufenthalt des Publicums 
grofse Vorzüge. Die Anlagen der 1884 zu Turin im Nuovo giardino publico ein­
gerichteten Ausftellung erhielten durch die jenfeits des unmittelbar am Ausftellungs- 
gelände vorbeifliefsenden Po gelegenen Gebirgszüge einen fehr reizvollen landfchaft- 
lichen Abfchlufs.

Bayerifche Landes-, Induftrie-, Gewerbe- und Kunftausftellung zu Nürnberg514). 
Arch.: Gnauth.

A. Verwaltungsgebäude. B. Hauptausftellungsgebäude. C. Mafchinenhallc.
D, E. Kunftausftellung und Gebäude für Kunft- und kunftgewerbliches Bildungswefen. F. Reftaurants.

Für die Anordnung der einzelnen Gebäude auf dem Platze find Anzahl und 
Ausdehnung der Bauten felbft, fo wie Grofse und Form des zur Verfügung flehen­
den Geländes mafsgebend. Bei befchränktem Gelände empfiehlt es fich ftets, die 
gröfseren Bauten möglichft an die Umgrenzungen heranzurücken und auf diefe 
Weife inmitten gröfsere Flächen für gärtnerifche Anlagen und eine zweckmäfsige 
Vertheilung der kleineren Baulichkeiten frei zu halten.

513) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 279.
51i) Nach: Deutfche Bauz. 1882, S. 388.
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Als befonders gelungen feien in Fig. 565 513) u. 566 514) die Anordnungen der 
Schlefifchen Gewerbe- und Induftrieausftellung zu Breslau 1881, fo wie der Bayeri- 
fchen Landes-, Induftrie-, Gewerbe- und Kunftausftellung zu Nürnberg 1882 mit- 
getheilt.

Für die erftere Rand ein in feiner Ausdehnung befchränktes und baumlofes Gelände zur Verfügung, 
welches durch die Anordnung der gröfseren Bauten hinter weiten, mit gärtnerifchen Anlagen gefchmückten 
Vorplätzen, durch die axiale Beziehung des Reftaurationsgebäudes zum Hauptgebäude und durch eine ent- 
fprechende Vertheilung der übrigen Baulichkeiten in gefchicktefter Weife ausgenutzt worden ift.

Wefentlich günftiger noch war die Anordnung der Nürnberger Ausftellung (Fig. 566) auf einem 
durch feine Lage und feine landfchaftliehe Schönheit reizvollen Grundftück. Das ca. 12 ha umfaßende fog. 

Marsfeld« zeigte in feinem Haupttheile eine nahezu rechteckige Form, an der nördlichen Seite erweitert 
durch zwei fehr unregelmäfsige Flächen. In fehr gefchickter Weife wurden diefe Theile für die beiden 
umfangreichften Bauten ausgenutzt, für das Hauptgebäude und die Mafchinenhalle. Auf diefe Weife blieb 
nicht nur der regelmäfsige Theil des Geländes für gärtnerifche Anlagen und die kleineren Bauwerke 
nahezu vollftändig frei; es konnte auch dadurch, dafs vom Hauptgebäude nur eine Front gleichfam als Ab­
fchlufs der ganzen Anlage zur Erfcheinung kam, diefe ohne einen übermäfsigen Gefammtkoftenaufwand 
decorativ in reichfter Weife ausgebildet werden. Die Eingänge waren an der entgegengefetzten füdlichen 
Seite angeordnet; vom Haupteingange aus theilte ein Hauptweg die gefammte Anlage in zwei Theile. 
Während nun der weltliche Theil mit möglichft freien Anlagen verfehen worden war, um die Front des 
Hauptgebäudes zur vollen Geltung kommen zu laffen, enthielt der öftliche Theil in angemeffener Ver­
theilung die Gebäude für die Kunftausftellung, für gewerbliches und kunftgewerbliches Bildungswefen u. f. w. 
Sämintliche bedeutendere Aüsftellungsbauten waren durch bedeckte Hallen unter einander verbunden.

Es erübrigt nur noch, auf die gefchickte Anordnung der Wege, die axiale Lage des Ausftellungs- 
gebäudes für gewerbliches Bildungswefen zum Hauptreftaurationsgebäude515), auf die fchöne Anlage des 
Platzes, fo wie auf die zweckmäfsige Vertheilung der Pavillons hinzuweifen, um zu zeigen, in wie überaus 
günftiger Weife ein an fich nicht geeignetes Gelände bei einer leichten Orientirung des Publicums in allen 
feinen Theilen wirkungsvoll ausgenutzt wurde.

515) Siehe: Zeitfchr. f. Baukde. 1883, S. 64.
516) Nach: Encyclopädie d'arch. i877> S. 79.

b) Entwickelung und Beifpiele.

Im Folgenden werden hauptfächlich nur die Hauptgebäude der Ausftellungen 
Berückfichtigung finden. So weit es fich um zugehörige Pavillons handelt, fo wurde 
bereits in Theil IV, Halbband 4 (Abth. IV, Abfchn. 7, Kap. 4) diefes »Hand­
buches« davon gefprochen. Trink-, Koft- und Imbifshallen, Kaffeehäufer und Re- 
ftaurants wurden im gleichen Halbbande (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. 1 bis 3) ein­
gehend behandelt. Sonftige etwa in Frage kommende Gebäude find in anderen 
einfehlägigen Halbbänden, bezw. Heften des IV. Theiles diefes »Handbuches« 
zu finden.

1) Einheitsbauten.

Eine der denkbar einfachften Anlagen zeigt das Gebäude der Expofition regio­
nale zu Compiegne 1877 (Fig. 567 516).

Die Ausftellung umfaßte-Erzeugnifle aus allen Gebieten der Production. Eine feitlich beleuchtete 
Halle von 13 m Breite und 8m Höhe war in der Längsrichtung einer Allee errichtet; an der Stirnfeite 
befand fich ein reicher ausgebildeter, mit einer Kuppel abgefchloffener Eingangs-Pavillon. Inmitten der 
Längshalle war feitlich ein befonderes Gebäude für Gemälde, Sculpturen und vervielfältigende Künfte an- 
gefchlolfen. Mafchinen und landwirthfchaftliche Erzeugnifle hatte man in abgelegeneren Gebäuden unter- 
gebracht; auch waren die die Bauwerke umgebenden gärtnerifchen Anlagen mit zur Erholung und Belüftigung 
dienenden Bauten verfehen. Die ganze Anlage war nach einem Entwurf Lafollye's in 3 Monaten aus­
geführt worden.

396.
Beifpiel 

I.



480

397- 
Beifpiel 

II.

Die fehr viel umfangreichere I inter­
nationale Ausftellung für Gefund- 
heitspflege zu Brüffel 1876 war in fo 
fern ähnlich angelegt, als auch hier die Ge­
bäudetheile in der Längsrichtung von Alleen 
angeordnet waren. Schmale feitliche Schiffe 
hatten dort in zweckmäfsiger Weife zur An­
lage für fich abgefchloffener Kojen geführt.

Befonderes Intereffe verdient das Ge­
bäude der Weltausflellung im Hyde- 
Park zu London 1851, da hier zum erften

Fig. 567.

Expofition regionale zu Compiegne516). 
Arch.: Lafollye.

A. Eingangs-Pavillon. B. Kunftausftellung.

Male die Aufgabe geftellt war, über eine
Fläche von ganz aufsergewöhnlichen Abmeffungen in verhältnifsmäfsig fehr kurzer 
Zeit ein gut beleuchtetes proviforifches Gebäude zu errichten.

Die Hauptbedingungen, welche dem zur Erlangung von Entwürfen ausgefchriebenen internationalen 
Wettbewerb zu Grunde lagen, waren:

a) dafs der gröfstmögliche Flächenraum mit verhältnifsmäfsig geringen Koften überdeckt werde;
ß) dafs die Fläche des Gebäudes fo viel als möglich ein ungetheiltes Ganzes bilde, da es fich nicht 

im Voraus beftimmen laffe, nach welchem Verhältniffe der Raum für die verfchiedenen Ausftellungszwecke 
zur Vertheilung komme, und

y) dafs die in den Bauplatz treffenden Bäume möglichft zu fchonen feien.
Da von den eingegangenen 245 Zeichnungen und Vorfchlägen keiner für die Ausführung geeignet 

fchien und auch ein hierauf von der Ausftellungs-Commiffion felbft ausgearbeiteter Entwurf eines maffiven 
Baues heftigen Widerfpruch fand, fchlug Paxton, der Erbauer der berühmten Treibhäufer in Chatsworth 
bei Birmingham, vor, nach Art jüngerer Gewächshäufer aus Glas und Eifen einen grofsen Palaft (Fig. 568 
bis 570517) herzuftellen. Ein 563,27 m langes, 36,go m breites und 20,12 m hohes Mittelfchiff, welches eben 
fo wie die Seitenfchiffe wagrecht mit Sägedächern bedeckt war, wurde in feiner Mitte von einem gleich 
breiten und 124,36 m langen Querfchiffe durchfchnitten. In diefem Querfchiffe befanden fich die im Pro­
gramm erwähnten, zum Theile 25 m hohen Bäume, wegen deren über den mittleren 3 Axen eine die übrigen 
Gebäudetheile überragende, tonnenförmige Bedachung gewählt war. An das Mittelfchiff fchloffen fich 
beiderfeits je zwei Seitenfchiffe an, deren Höhen fich nach den Seiten gleichmäfsig um je 6,70 m verminderten 
(Fig. 569). Auf der Nordfeite hatte in ungefähr der halben Länge des Gebäudes eine Verbreiterung des 
letzten Seitenfchiffes um zwei Axen ftattgefunden. Zwei offene Höfe mit grofsen Bäumen dienten zu 
Reftaurationszwecken.

517) Nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 363, 364 — und: Revue gen. de V arch. 1855, PI. 24.

Die Grundtheilung des ganzen Gebäudes beftand aus einem Syfteme von Quadraten, deren Seiten 
7,32 m (= 24' engl.) betrugen. Die Breiten waren für Mittelfchiff und Querfchiff 5 Quadrate und für die Seiten­
fchiffe je 3 Quadrate. Die untere Grundfläche enthielt 1387 folcher Quadrate oder 71486Qm, wovon, 
abzüglich der Grundfläche für die Verwaltungsräume, Lefezimmer, Werkftätten etc., als Ausftellungsraum 
zu ebener Erde 1248 Quadrate oder 64 322qm verblieben. Hiervon entfielen 249 Quadrate auf die freien 
Mittelräume und 999 Quadrate auf die feitlichen Räume. Die Galerien, welche an den in Fig. 570 fchraffirten 
Stellen in einem Gefchoffe angeordnet waren, umfafften 377 Quadrate oder 19 430<lm oberen Ausftellungs­
raum. Drei Eingänge waren inmitten der füdlichen, öftlichen und weltlichen Front angeordnet, während 
jede Front mehrere Ausgänge enthielt.

Die Conftruction des Gebäudes beftand im Wefentlichen aus gufseifernen, hohlen, zugleich zur Ab­
führung des Dachwaffers dienenden Säulen, welche durch wagrechte fchmiedeeiferne Träger mit einander 
verbunden waren. Diefe Träger trugen zugleich den Fufsboden der Galerien.

Während die Wände des unteren Stockwerkes eine Holzbekleidung hatten, waren die übrigen Seiten­
wände und fammtliche Dächer mit Glas verfehen. Zu diefer Verglafung, welche ca. 84000Qm betrug, 
wovon ca. 3600 Qm zur Lüftung fich öffnen liefsen, hatte man gewöhnliches, nur 3 mm ftarkes Tafelglas ver­
wandt, welches bei ftarken Hagel- und Regengüffen grofsen Befchädigungen ausgefetzt war und auch durch 
die überall unmittelbar einfallenden Sonnenftrahlen vielfach fehr ungünftige Beleuchtungen der Ausftellungs- 
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gegenftände veranlaßte. Das nachträgliche Beziehen der Dachflächen mit einem baumwollenen Stoffe 
(Cannevas) konnte diefe Uebelftände nicht ganz befeitigen; jedes Unwetter hinterliefs die nachtheiligften 
Spuren an ausgeftellten Gegenftänden.

Der Fufsboden hatte, dem Gelände entfprechend, von Often nach Weften eine Neigung von 1 : 250; 
er beftand aus nicht ganz 4 cm ftarken Bohlen, welche für das Durchfallen des Schmutzes in 13 mm breiten 
Zwifchenräumen befeftigt waren.

Weltausftellung im 
zu

Arch.:

Hyde-Park
London 517).

Paxton.

Sämintliches Holz- und Eifenwerk war im Inneren leicht gefärbt, und zwar befonders in weifsen und 
blauen Tönen. Ungünftig war es, dafs die fehr untergeordnete Trennung der einzelnen Abtheilungen in 
dem einzigen grofsen Raume eine klare Ueberficht der Ausftellung nicht geftattete.

Das in feinen Haupttheilen in 6 Monaten errichtete Gebäude, welches bei dem damaligen Stande 
der Conftructionslehre auch in Fachkreifen hohe Bewunderung erregte, war im Inneren durch feine aufser- 
ordentlichen Abineffungen, fo wie durch die mächtigen Bäume im Querfchiffe von ungemein grofsartiger 
Wirkung, wenn auch die architektonifche Raumgruppirung und künftlerifche Durchbildung iin Inneren, wie 
im Aeufseren als wenig befriedigend bezeichnet werden müffen. 17 000 Ausfteller hatten über eine

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 31
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398- 
Beifpiel

III.

399- 
Beifpiel 

IV.

Million Gegenftände gefandt, welche von mehr als 6 Millionen 
Perfonen befichtigt wurden518).

518) Siehe auch: Das grofse Induftrie-Ausftellungs-Gebäude in Lon­
don. Wien 1851 — ferner: Zeitfchr. f. Bauw. 1852, S. 40.

519) Nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 507.
520) Siehe auch: Allg. Bauz. 1852, S. 299. — Building news, Bd. 3, 

S. 9, 209, 422, 429, 486, 487, 575, 633, 657, 897, 922, 950, 973, 999-

Das zum Ausftellungspalafte im Hyde-Park 
verwandte Eifen- und Glasmaterial, fo wie die Fufs­
böden wurden mit Ausnahme des Dachglafes und 
des Tranfept-Rahmwerkes wieder benutzt, um zu 
Sydenham inmitten reizvoller Gartenanlagen ein zu 
bleibenden Ausftellungen verfchiedener Art be- 
ftimmtes Gebäude, den fog. Cry/lal-palace (Fig. 571 
u. 572 519), zu errichten. Die architektonifche 
Leitung des Baues war wieder Paxton übertragen 
worden.

Der Gefammtanlage liegt ebenfalls ein Quadratnetz von 
7,32 m Seitenlange zu Grunde; die gefammte Länge des Gebäudes 
beträgt 490 m, alfo rund 73m weniger, als beim Gebäude im 
Hyde-Park. An beiden Enden reihen fich Flügelbauten von 
175m Länge an, von welchen der füdliche durch einen 220m 
langen, gefchloilenen Gang mit der Eifenbahnftation verbunden 
ift. Die Gefammtanordnung des Gebäudes ift eine weit wir­
kungsvollere, als beim Palafte im Hyde-Park. Die lange Front- 
anficht ift hier nicht nur durch ein Mitteltranfept, fondern auch 
noch durch Nord- und Südtranfepte unterbrochen; das früher 
wagrechte Dach des Mittelfchiffes hat eben fo, wie die beiden 
feitlichen Tranfepte Halbkreisgewölbe erhalten, welche jedoch 
niedriger liegen, als das Gewölbe des Mitteltranfeptes. Dadurch, 
dafs das Mitteltranfept ca. 22 m und die feitlichen Tranfepte ca. 
15 m in der Gartenfront vorfpringen, wird eine kräftige Schatten­
wirkung erzielt. Längs diefer Front find zur Ausgleichung des 
abfallenden Geländes Futtermauern errichtet, welche dem Ge­
bäude als mächtiger Sockel dienen. Auch im Inneren wurde 
eine günftigere Wirkung durch die Ueberwölbung des Mittel­
fchiffes, durch das Verfetzen je eines Säulenpaares in Entfernungen 
von ca. 22 m, fo wie durch den freieren Durchblick nach allen 
Richtungen erzielt; um letzteres zu erreichen, ift eine Galerie 
nur längs der Aufsenwände angebracht. Eine Heifswafferheizung, 
bei welcher 27 Dampfkeffel in Thätigkeit find, bewirkt die Er­
wärmung des Gebäudes 520).

Für die Induftrieausftellung zu München 
1854 wurde nach Voit's Plänen ein Glaspalaft in 
8 Monaten hergeftellt.

Das Gebäude ift 240 m lang und im Inneren durch feine 
immerhin weite Freiräumigkeit von grofser Wirkung. Der Bau 
follte nach der Ausftellung 1854 wieder abgebrochen werden; der 
hieraus zu erzielende Materialgewinn entfprach jedoch nicht den 
Koften der Abbruchsarbeiten. Man befchlofs defshalb, das Bau­
werk zu erhalten, erfetzte jedoch die Holz-Conftruction der Glas­
dächer durch eine Eifen-Conftruction. Das Gebäude leiftete denn 
auch bei fpäteren Ausftellungen mehrfach gute Dienfte.
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Grundrifs.
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Cryfial-palace zu Sydenham bei London519).

Als ein bleibendes, auch zu fpäteren Ausftellungen zu benutzendes Gebäude 
wurde der Induftrie-Palaft der Weltausftellung zu Paris 1855 (Fig. 573 
u. 574 521) in den elyfäifchen Feldern errichtet.

521) Nach: Allg. Bauz. 1856, Bl. 21, 22 — und: Revue gin. de Varch. 1885, Bl. 24.

Den erften Anftofs zur Aufführung diefes Gebäudes gab der Kryftallpalaft zu Sydenham. Schon am 
27. März 1852 beftimmte der Präfident der franzöfifchen Republik, dafs ein Gebäude für die nationalen 
Ausftellungen, welches zugleich für militärifche und bürgerliche Fefte benutzbar fei, nach dem Syfteme des 
Londoner Kryftallpalaftes im grofsen Carr6 der elyfäifchen Felder erbaut werden folle.

Für die Beftimmung des Platzes war mafsgebend, dafs in der Nähe der Tuilerien Räumlichkeiten 
zum Unterbringen fehr beträchtlicher Truppenmaffen vorhanden feien. Der Gedanke an eine beftimmte 
Ausftellung wurde erft durch das Decret Napoleons vom 8. März 1853 ausgedrückt, deffen erfter Artikel 
lautete: »Une expofttion univerjeile des produits agricoles et induftriels f’ouvrira a Paris, dans le Palais 
de I Induftrie, au carre Marigny le 1 er mai 1833, et fera clofe le 30 feptembre fuivant. Les produits de 
toutes les nations feront admis a cette expofttion. 1 — Am 22. Juni 1853 wurde in Verbindung mit diefer 
Ausftellung noch eine allgemeine Kunftausftellung angeordnet.

Der Induftrie-Palaft war von dem nur proviforifchen Kunftausftellungsgebäude räumlich vollftändig 
getrennt; verbunden war er dagegen mit den längs der Seine errichteten Annexbauten für Mafchinen und 
Urftoffe. Diefe Verbindung gefchah durch einen aus Mangel an genügendem Ausftellungsraum erforderlich 
gewordenen Bau, welcher fich um das fchon früher vorhandene Panorama herum entwickelte und durch 
eine Ueberbrückung des Cours-la-Reine.

Der Palaft, entworfen und ausgeführt von Viel, Barrault Bridel, umfafft eine Grundfläche von 
254,80 m Länge und 110,40 m Breite. Seine Längsrichtung ift von Often nach Weften, die Hauptfagade

400.
Beifpiel 

V.

F'g- 573-

Grundrifs.

Arch.:
Viel, Barrault 
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Induftrie-Palaft der Weltausftellung zu Paris 1855 521). 
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der Avenue der elyfäifchen Felder zugewandt. Den mittleren Theil des Gebäudes bildet eine mit terraffen- 
förmigem Glasdache verfehene Halle von 192m Länge, 48m Breite und 35m Höhe. Sie wird an den 
vier Seiten von einem 4 m breiten, zweigefchoffigen Säulengange umgeben, an welchen fich andererfeits die 
24 m breiten, gleichfalls zweigefchoffigen feitlichen Schiffe anfchliefsen. Letztere find mit einem felbftändigen 
tonnenförmigen Glasdache verfehen.

Die Treppen zu den Galerien find in 4 Eckbauten und 2 in der Mitte der Längsfronten angeord­
neten Vorbauten untergebracht. Der nördliche Vorbau enthält aufserdem die Wohnung des Directoriums, 
die Verwaltungsräume, Wachezimmer, Kleiderablagen etc.

Die Beleuchtung des mächtigen Ausftellungsraumes gefchieht aufser durch Deckenlicht durch die in 
zwei Gefchoffen angeordneten rundbogigen Fenfter der vier Fronten. Für die unterhalb der Galerien ge­
legenen Theile genügte die feitliche Beleuchtung nicht; fie wurde nachträglich dadurch verftärkt, dafs man 
in der Decke quadratifche Oeffnungen anbrachte.

Die Conftruction des Gebäudes hat in fo fern Aehnlichkeit mit derjenigen des Ausftellungspalaftes 
im Hyde-Park, als auch hier gufseiferne hohle Säulen, welche zugleich zur Ableitung des DachwafTers dienen, 
die Deckenbinder tragen. Diefelben find 2 m hoch und liegen im Mittelfchiffe in Abftänden von 8 m- Die

Fig- 574-

Induftrie-Palaft der Weltausftellung zu Paris 1S55. 
Anficht des Haupteinganges im nördlichen Pavillon

Deckung gefchieht durch gegoffene und rauh gelaffene Glasplatten von 90cm Länge, 49 cm Breite und 
4 cm Stärke.

Die Fufsboden find an den Eingängen aus Afphalt und in den Hauptverkehrswegen aus lave fußle 
hergeftellt; letzterer befteht aus einer auf Beton ausgebreiteten Schicht von Theer und Afphaltmörtel, auf 
welche die ftarke, aus Baumharz, Talg, Kalk, Sand und farbigen homogenen Stoffen beftehende
Maffe in mofaikartigen Muftern aufgebracht wurde. Die Galerien erhielten Fufsboden von Eichenholz.

Für kleinere Ausftellungen eignet fich diefer aufserordentlich grofse Raum nicht, da diefelben fehr 
uinftändliche Einbauten erfordern. Auch ift die Beleuchtung für Bilder durch die Reflexe des Rundbogen- 
Deckenlichtes fehr ungünftig.

In den aus Kalkftein hergeftellten Fagaden ift der Haupteingang durch einen mit Sculpturen reich 
gefchmückten Triumphbogen mit 15 m breiter und 20 m hoher Rundbogenöffnung betont worden (Fig. 574); 
an ihn fchliefsen fich die in italienifcher Palaft-Architektur ausgebildeten, in zwei Gefchoffen mit Rundbogen- 
fenftern verfehenen Fronten an. Die Architektur fteht weder in organifchem Zufammenhange mit den 
eifernen Dächern des Gebäudes, noch ift es verfucht worden, das Eigenthümliche des Innenraumes im 
Aeufseren in charakteriftifcher Weife zum Ausdruck zu bringen.
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•niak.

Proviforifches Kunftausftellungs-Gebäude zu Paris 523).

A. Preufsen.
B. Frankreich.
C. Kleine deutfche und 

nordifche Staaten.
D. Bayern u. Württem­

berg.

Arch.: Lefuel.
E. Belgien, Holland u. Frankreich. L. Schreinerwerkftätte.
E. Oefterreich. M. Schlofferwerkftätte.
G. England. N. Magazin.
H. Spanien. O. Kiften-Magazin.
I. Sculpturen-Saal. P. Rampe zum Kiftenkeller.

K. Architektur-Saal. S. Buffet.

V. Treppe nach den Galerien.
W. Spritzen.
X. Pompiers.
V. Kleiderablage.
Z. Polizei.
Z'. Eingangshalle.
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Die Baukoften betrugen io 720 000 Mark (= 13 400 000 Francs); die Ausführung des Gebäudes 
begann im Februar 1853 und wurde im Mai 1855 vollendet 522).

522) Siehe auch: Allg. Bauz. 1856, S. m. - Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 197; 1856, S. 5V- - Rmu gin-de Tarek. 
1855, PI. 24. — Builder, Bd. 13, S. 242.

523) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1856, Bl. C4.
&24) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 155.

Das von der Avenue Montaigne und von der Marboeuf-Six^e. zugängliche, von 
Lefuel errichtete proviforifche Kunftausftellungsgebäude (Fig. 575 52S) enthielt trotz

Fig- 576.

Anficht.

Fig. 577-
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Grundrifs.
Hauptgebäude der Weltausftellung zu Sydney 524).

, Arch.: Barnet.

feiner von zwei Seiten eingebauten Lage, Dank einer fehr gefchickten Anordnung, 
fo wie eines Höhenwechfels in den verfchiedenen Bautheilen, durchweg Räume mit 
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fehr günftiger Beleuchtung. Es war in leichtem Fachwerk ausgeführt; die Fa^aden 
waren aus Gypsftuck hergeftellt. Die Grundfläche umfaffte 16 714qm.

In feiner ganzen Gruppirung wefentlich günftiger, als das zuletzt befprochene 
Induftrie-Ausftellungsgebäude zu Paris, war das von Barnet errichtete Hauptgebäude der 
Weltausftellung zu Sydney 1880 (Fig. 576 u. 577 52*).

Das Gebäude beftand aus einem 244,o m langen, 15,2 m breiten und 18,3 m hohen Mittelfchiffe und 
einem gleich weiten und gleich hohen, 152,o m langen Querfchiffe, deren Kreuzung durch eine 64,o m hohe 
Kuppel mit 30,7 m Durchmeffer betont war. Seitlich diefer Hauptfchiffe waren 7,6 m breite, mit Galerien ver- 
fehene Seitenhallen, deren beide GefcholTe eine Höhe von je 5,3 m hatten, angeordnet. An jeder Seite des 
Längs- und Querfchiffes fchloffen fich je zwei weitere, nur eindöckige Seitenhallen von je 7,6 m Breite und 
7,6 m Höhe an. Nach der weltlichen Seite waren in verfchiedener Längenausdehnung noch weitere Hallen 
von gleichen Abmeffungen angeordnet worden. Vier gröfsere Thürme an den Enden der Hauptfchiffe, fo 
wie kleinere Thürme an den Ecken des Bauwerkes belebten die äufsere Gefammterfcheinung, bei welcher 
überdies durch die Betonung der Mitte mittels der mächtigen Kuppel eine intereffante Wirkung erzielt wurde.

Die Beleuchtung erfolgte faft ausfchliefslich durch Deckenlicht.
Das nach Often beträchtlich abfallende Gelände geftattete die Anlage der Hauptreftauration in einem 

Untergefchofs, welches zugleich die architektonifche Wirkung des Gebäudes von diefer Seite wefentlich hob.
Mit Rückficht auf den zur Ausführung des Gebäudes verfügbaren, fehr kurzen Zeitraum wurden die 

Conftructionen in der Hauptfache nicht aus Eifen, fondern aus Holz hergeftellt. So war auch die äufsere 
Kuppel, deren Bedeckung mit verzinktem Blech gefchah, durchaus aus Holz conftruirt. Ihre Beleuchtung 
gefchah durch 26 ovale Fenfter im Tambour.

Der Flächeninhalt des Gebäudes betrug im Hauptgefchofs rund 192 a, im Untergefchofs 61 a und auf 
den Galerien 51a; die Herftellungskoften beliefen fich auf 3450000 Mark; die theilweife Erhaltung des 
Bauwerkes, fo befonders des Kuppelbaues, wurde befchloffen.

Für Mafchinen und Gemälde waren befondere Gebäude errichtet worden 5S5).

2) Theil bauten.
Zu den einfachften Theil- oder Hallenbauten, bei welchen die einzelnen Hallen 

dicht an einander gerückt waren, gehört das Gebäude der Ausftellung für Lan­
des- und Induftrie-Erzeugniffe zu Paris 1844 (Fig. 578 u. 579 °2<i).

Das von Moreau auf den elyfäifchen Feldern errichtete proviforifche Gebäude bedeckte eine Grund­
fläche von 200m Länge und 100m Breite. Um einen mittleren, feitlich beleuchteten Raum, welcher die 
gröfseren Gegenftände aus den Gebieten der Mechanik, der Mineralogie, der Metallurgie, fo wie die Wagen­
arbeiten aufzunehmen beftimmt war, waren an den vier Seiten niedrigere, mit Deckenlicht verfehene Hallen 
angeordnet, an welche fich wieder höhere, feitlich erhellte Hallen anfchloffen. Inmitten der vier Fronten 
waren die Zugänge angeordnet, an der nördlichen Front feitlich des Haupteinganges ein Salon für die 
königliche Familie und ein Raum für die Central-Commiffion.

Die Conftruction des Gebäudes war durchgehends von Holz; die Dachdeckung gefchah mittels Zink­
platten, welche zur fpäteren Weiterbenutzung nur lofe aufgelegt worden waren. Im Aeufseren hatte man 
die Fachwerkwände mit Brettern verkleidet und mit getönter Leinwand befpannt. Die Gefimfe wurden 
aus Holz hergeftellt, die Ornamente aus einer waflerdichten Maffe von Hanf und Afphalt. Die Fufsboden 
waren in der äufseren Halle aus tannenen Brettern ausgeführt, in den übrigen Bautheilen als Gypseftrich 
behandelt.

Die Koften betrugen bei einer Ausführungszeit von 2^2 Monaten im Ganzen 240000 Mark 
(=300000 Francs527).

525) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1880, S. 154, 169. — Builder, Bd. 37, S. 512.
526) Nach: Allg. Bauz. 1844, Bl. 620, 621.
627) Siehe auch: Allg. Bauz. 1844, S. 188.
628) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la conß. 1866, PI. 33—34-
529) Nach: Revue gen. de Carch. 1859, PI. 23—24.

Von ganz befonderem Intereffe ift das Gebäude der Weltausftellung zu Paris 
1867 (Fig. 580 u. 581 528 u- 529), weil hier zum erften Male der Verfuch gemacht 
wurde, die Ausftellungsgegenftände fowohl nach ihrer Gleichartigkeit, wie auch nach 
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den Nationalitäten getrennt zu ordnen. Es follte hierdurch ermöglicht werden, ein­
mal die Gefammtproduction eines Landes zu überfehen und andererfeits die ähnlichen 
Erzeugniffe verfchiedener Länder im Zufammenhange vergleichend zu betrachten.

Konnte diefen beiden Erforderniffen gleichzeitig genügt werden, fo hatten die 
Ausftellungen an Werth aufserordentlich gewonnen.

Fig- 579-
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Grundrifs.
Ausftellung für Landes- und Induftrie-Erzeugniffe zu Paris 1844526). 

Arch.: Moreau.

Der General - Commiffär der franzöfifchen Ausftellungen, Le Play, hatte eine 
Löfung diefer Aufgabe in der Weife verfucht, dafs die Abtheilungen in der Längs­
richtung des Gebäudes die Ausftellungsgegenftände nach ihren verfchiedenen Arten, 
in der Querrichtung dagegen nach den Ländern geordnet umfaffen follten.

Mit der Ausführung des auf dem Marsfelde zu errichtenden proviforifchen Gebäudes wurde Krantz 
betraut. Die Grundfläche deffelben betrug, ausfchl. des inneren offenen Raumes, ca. 152 000 qm- Das 
Gebäude hatte eine ovale Form, welche aus einem mittleren Rechtecke von 110 m Länge und 384 m Breite
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beftand, an welches beiderfeits Halbkreife mit dem Halbmeffer von 192 m fich anfchloffen. In der Mitte 
befand fich ein 40,» m breiter und 150,5 m langer, mit Gartenanlagen verfehener, unbedeckter Raum, um 
welchen fich, parallel mit dem äufseren Umfange des Gebäudes, die verfchiedenen Hallen concentrifch an 
einander reihten. In den beiden Hauptaxen waren durch das ganze Gebäude 15 m und 10 m breite Wege 
angeordnet, während noch weitere 12 Wege von 5m Breite in gleichen Abfländen das Gebäude radial 
durchfchnitten. 5 m breite Rundwege waren aufserdem zwifchen den verfchiedenen concentrifchen Gebäude- 
theilen, welche die verfchiedenen Arten der Ausftellungsgegenfiände aufzunehmen hatten, angeordnet worden.

Jedem Lande follte nun ein der Anzahl und Grofse feiner Ausftellungsgegenfiände entfprechender 
Kreisfector zugewiefen werden. Somit war die Aufgabe der Theilung nach beiden Richtungen theoretifch 
vollkommen gelöst. In der Ausführung ergaben fich jedoch grofse Mifsftände. Da nämlich bei den ver­
fchiedenen Nationen die Anzahl der Ausftellungsgegenftände der einzelnen Gruppen zu den Gefammt- 
ausftellungsgegenftänden in fehr verfchiedenem Verhältniffe ftanden, wurde ein Ausgleich dadurch nothwendig, 
dafs in den verfchiedenen Gruppen verfchiedene Nationen in einander rückten. Dies führte, zumal innerhalb 
der Gruppen eine Ausdehnung durch Erweiterungsbauten vollftändig ausgefchloffen war, zu grofsen Un­
zuträglichkeiten und zu erheblicher Verwirrung.

Sämmtliche Gebäudetheile waren eingefchoffig. Die inneren Gartenanlagen umgab eine bedeckte 
Veranda, an welche fich die Halle für die Archäologie und weiterhin diejenige für die bildenden Künfte 
anreihten. Die Gebäudetheile waren durch gemauerte Wände eingefchloffen, welche zugleich die Dach­
binder trugen, während die Conftruction der nach aufsen weiter folgenden Hallen auf 636 gufseifernen

Säulen und 694 fchmiedeeifernen Freiftützen ruhte. Der untere Theil der Wände der Mafchinenhalle war 
zum Abfchluffe gegen die Nebenräume bis zu einer Höhe von 7,5 m ausgemauert.

Die inneren Hallen des Gebäudes wurden durch im Dache angebrachte Glasflächen und Dachaufiatze 
erleuchtet, welche etwa die Hälfte der Dachfläche beanfpruchten.

Die Mafchinenhalle und die Haupteingangshalle waren mit wellförmigem Eifenblech bedeckt und 
hatten feitliche Beleuchtung. Die Fufsboden fämmtlicher Wege waren aus einer 2 cm ftarken Cementmörtel- 
fchicht hergeftellt, welche auf eine 8cm ftarke Betonunterlage ausgebreitet wurde. In der Eingangshalle 
beftand der Fufsboden aus chemifch präparirtem Schiefer auf einer Betonunterlage von hydraulifchem 
Mörtel. Alle übrigen Bautheile hatten hölzernen Fufsboden erhalten.

Durch unterirdifche Canäle von 3 m Weite und 2 m Höhe wurde den inneren Gebäuderäumen frifche 
Luft zugeführt, während die verbrauchte Luft durch Dachauffätze abzog.

Das Dachwaffer leitete man durch die Säulen und Pfeiler in Thonrohre und aus diefen in Canäle 
von Cementmörtel.

Von einer Heizung und abendlichen Beleuchtung des Gebäudes war Abftand genommen worden.
Während fich bei diefem Bauwerke der Verfuch, jede Anlage von Galerien zu vermeiden, als fehr 

günftig erwiefen hatte, zeigte daffelbe in anderer Beziehung, abgefehen von der vielfachen Unklarheit in 
der Anordnung der Ausftellungsgegenftände, verfchiedene fehr empfindliche Mängel. Die elliptifche Grund­
form verfperrte in den gebogenen Gängen grofse Durchblicke; fie veranlagte bei der Herfteilung der 
gebogenen Dachflächen und Dachlichter eine fchwierigere, wefentlich theurere Conftruction und befchränkte 
die Verwerthbarkeit der Hauptconftructionstheile nach Abbruch des Gebäudes. Sehr ungünftig erwiefen fich 
auch das Zufammenführen einer zu grofsen Anzahl von Befuchern nach der Mitte des Gebäudes, fo wie 
der Umftand, dafs daffelbe faft durchweg auf Dachlicht-Erhellung angewiefen war.
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Weltausftellung zu Paris 1878.
Arch. : Brunfaut dk Hardy.

Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1878, Bl. u
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Architektonifch bot das Gebäude bei 
feiner in hohem Grade unfchönen und unfeft- 
lichen Gefammterfcheinung wenig Interefle. Es 
war errichtet worden lediglich aus praktifchen 
Gefichtspunkten und ohne jede Rückficht auf 
günftige Raumwirkungen im Inneren und auf 
Gruppirung im Aeufseren. So einförmig jedoch 
die äufsere Gefammterfcheinung auch war, fo 
kam doch in der Ausbildung des Fai;aden- 
fyllems der eiferne Conftructionsbau bei folchen 
Gebäuden zum erften Male zum charakterifti- 
fchen Ausdruck 5S0).

Den Nachtheilen, welche als 
eine Folge der elliptifchen Grundform 
des foeben befprochenen Gebäudes 
zu betrachten find, trug man bei 
Ausführung des Hauptgebäudes für 
die Ausftellung zu Paris im 
Jahre 1878 Rechnung, indem man 
diefem in feiner Gefammtanordnung 
nach ähnlichen Grundgedanken er­
richteten Gebäude eine rechteckige 
Grundform gab (fiehe die neben 
flehende Tafel).

Während das vorerwähnte Gebäude nur 
eine Grundfläche von 152 000 umfaffte, be­
deckte diefes eine folche von rund 244 000 Qm. 
Es wurde nach den Plänen von Brunfaut 

Hardy ausgeführt und hatte eine Länge 
von 706m und eine Breite von 346m- Ler 
mittlere, 605 ni lange und 65 m breite Hof ent­
hielt die beiden Gebäude für die bildenden 
Künfte und in der Mitte den Pavillon der Stadt 
Paris, deffen Ausftellungsgegenftände über alle 
bautechnifchen Fragen der ftädtifchen Verwal­
tung Auskunft ertheilten. An den Längsfeiten 
diefes Hofes lagen beiderfeits die mit Decken­
licht erhellten Hauptbautheile, beftehend aus 
je drei 25m breiten Hallen mit dazwifchen 
angeordneten 5m breiten Gängen. Hieran 
fchloffen fich an den Längsfronten die 35,6 m 
breiten und 16,om hohen, feitlich beleuchteten 
Mafchinenhallen mit niedrigen Vorhallen für 
Landeserzeugnifle an, während an den kurzen 
Seiten das Bauwerk durch architektonifch

404.
Beifpiel 

IX.

Siehe auch: Zeitfchr. f. Bauw. 1865, 
S. soi. — Allg. Bauz. 1867, S. 112. — Romberg’s 
Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1867, S. 265. — Nouv. annales 
de la confir. 1866, S. 106; 1867, S. 153. — Revue gen. 
de rarch. 1868, S. 72, 159, 194, 261 u. PI. 19—30, 
41—42, 52—53; 1869, S. 74 u. PI. 13, 14. — Builder, 
Bd. 23, S. 728.

531) Facf.-Repr. nach: Nouv. annales de la
conß. 1878, PI. 1—2.
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F‘g- 583-

Central-Pavillon der Hauptfa^ade vom Hauptgebäude der Weltausftellung 
zu Paris 1878 532).
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betonte Vorbauten verkleidet war, deren eine nach der Seine gelegene die hervorragend Ren Ausftellungs- 
gegenftände enthielt, während die gegenüber liegende als Arbeitsraum für Hausinduftrie beftimmt war.

Die den fremden Nationen zugetheilte Gebäudehälfte war durch 5m weite Stützenftellungen in 
125 Querftreifen zerlegt worden, welche den einzelnen Nationen entfprechend der Anzahl ihrer Ausftelhmgs- 
gegenftände überwiefen wurden. Es follte damit in gleicher Weife, wie dies bei der Ausftellung im Jahre 
1867 beabfichtigt war, eine Ordnung der Gegenftände in der Längsrichtung nach Nationen und in der 
Querrichtung nach Gruppen ftattfinden. In der Ausführung erwies fich diefes Beftreben eben fo ungünftig, 
wie früher, da auch hier bei der Ungleichmäfsigkeit der Ausftellungsgegenftände der verfchiedenen Nationen 
das Ineinanderfchieben der verfchiedenen Gruppen nothwendig wurde.

Die Dächer der eigentlichen Ausftellungshalle waren durchweg in Eifen conftruirt und wurden in 
den Mafchinenhallen von fchmiedeeifernen Kaftenpfeilern, in den 25 m breiten Haupthallen von gufseifernen 
Freiftützen getragen.

Die Beleuchtung gefchah, abgefehen von den Mafchinenhallen und den höher geführten Quergalerien, 
überall durch Dachlicht. Die Dachdeckung beftand, fo weit fie nicht zu Dachlicht benutzt wurde, aus 
verzinktem Eifenblech.

Unter den 25 m breiten Hallen waren Kellerräume zur Aufnahme fämmtlicher Canäle und Rohr­
leitungen angeordnet.

Die Fufsboden der Ausftellungsräume beftanden aus fchmalen, mit 1 cm breiten Zwifchenräumen 
verlegten Kiefemholzbrettem, während das Veßibule d’honneut, die Kunfthalle, die Treppen, die Perrons 
und die Canäle Cement-Eftriche erhalten hatten.

Im Aeufseren (Fig. 582531) zeigte fich das Gebäude durchweg als Glasei fenbau, und es kann zumal 
das nach der Seine gelegene Veßibule d’honneur auch in architektonifcher Hinficht durch feine charakteriftifche 
Ausbildung als aufserordentlich gelungen bezeichnet werden (Fig. 583 532).

03-) Facf.-Repr. nach: Revue gen. de Varch. 1878, PI. 25.
533) Siehe darüber Theil IV, Halbband 4 (Art. 200, S. 168) diefes »Handbuches«.
534) Siehe auch: Revue ghi. de 1'arch. S. 121; 1877, S. 254 u. PI. 52—55; 1878, S. 178. — Encyclopidie d'arch. 

1876, S. 65; 1878, S. 32, 62, 73, 85, 93, 134, 2OO> 249 u- PI. 21—32, 536, 537, 544, 527, 539, 509, 559, 535; 1879, S. 3, 
22, 43, 56, 88, 90, 94, 96 u. PI. 558, 566—569, 571, 576, 580—583, 588, 589, 596, 597, 599—602, 607, 6ro, 620, 627, 628. — 
Gazette des arch. 1878, S. 182, 190, 198, 207, 218, 227, 239, 246, 327; 1879, S. 132, 144, 168, 180, 271. — Nouv. annales de 
la confir. 1878, S. 2, 81, 113. — Builder, Bd. 36, S. 889. — Building news, Bd. 34, S. 290.

535) Nach: Revue ghi. de l'arch. 1877, Bl. 52—55.

Ueber dem weitbogigen Hauptportal war eine 36 m hohe Mittelkuppel angeordnet, an den Enden 
46 m hohe, nach den vier Seiten geöffnete Eckpavillons. Im Uebrigen erhoben fich zwifchen den breiten 
Fenftern fchlanke Pfeiler, welche mit Fayence-Platten reich bekleidet und mit eleganten figürlichen und mit 
Flaggen gefchmückten Auffätzen verfehen waren.

Eine dem Baue vorgelegte breite Terraffe mit zahlreichen Freitreppen, Wafferkünften und Pflanzen- 
fchmucke hob wefentlich den feftlichen Eindruck diefer Fa^ade.

In der Hauptaxe des Ausftellungsgebäudes jenfeits der Seine auf den Höhen des Trocadero hatte 
man einen impofanten Feftpalaft 533) errichtet und fomit nach diefer Seite durch ein in feiner Anlage und 
Durchbildung fehr prunkvolles Bauwerk dem Ausftellungsgelände einen ungemein wirkungsvollen Abfchlufs 
verliehen.

Zahlreiche Annexbauten, zum Theile von beträchtlichen Abmeffungen, dienten zur Aufnahme der 
grofsen Zahl von Ausftellungsgegenftänden, welche im Hauptgebäude nicht mehr untergebracht werden 
konnten; theils waren fie von einzelnen Staaten oder Corporationen für in fich abgefchloffene Abtheihmgen 
errichtet worden.

Die Gefammtkoften diefer Ausftellung betrugen 35800000 Mark 534).

Fig. 584.
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Auch für die 
Anordnung des Haupt­
gebäudes der W e 1t- 
ausftellung zu Phi­
ladelphia 1876 (Fig. 
584 bis 586 585 u- 536) 
war die Aufftellung der 
Gegenftände zugleich 
nach Nationen und 
nach Gruppen mafs- 
gebend. Hier machte 
die Verzögerung bei 
den Vorarbeiten, die 
bis kurz vor Beginn 
der Ausftellung einen 
Ueberblick über die 
Stärke der Betheiligung 
der verfchiedenen Na­
tionen nicht geftattete, 
eine folche Eintheilung 
unmöglich und nöthigte 
fchliefslich dazu, jeder 
Nation einen entfpre- 
chenden Theil des Ge­
bäudes zuzuweifen, ohne 
dafs auf eine beftimmte 
Ordnung der verfchie­
denen Ausftellungs- 
gegenftände innerhalb 
einer Nation gerück- 
fichtigt werden konnte.

536) Facf.-Repr. nach: 
Nouv. annales de la conßr. 1876, 
PI. 1-2.

An einem bereits im 
Jahre 1873 zur Erlangung 
von Plänen für die Aus- 
ftellungsbauten ausgefchriebe- 
nen allgemeinen Wettbewerb 
nahmen 43 Architekten theil, 
und von diefen wurden 
10 Architekten zu einem enge­
ren Wettbewerb zugezogen.

Der reich bewaldete 
Fairmont-Park enthielt ein 
für die Ausftellung vorzüglich 
geeignetes Gelände; feine 
zahlreichen landfchaftlichen 
Vorzüge wurden bei Anord­
nung der Gebäude gefchickt 
ausgenutzt.
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Fünf grofse Bauwerke 
nahmen die hauptfächlichften 
Ausftellungsgegenftände auf; drei 
hiervon, das Hauptgebäude, die 
Mafchinenhalle und die Agri- 
culturhalle, wurden als einft- 
weilige Gebäude nach den Plänen 
von Pettit und Wilfon ausgeführt, 
während die beiden anderen, 
die Kunfthalle und die Garten­
bauhalle, nach Plänen Schwarz­
manns als Dauerbauten errichtet 
wurden.

a) Der Gefammtanord- 
nung des Hauptgebäudes lag 
ein Syftem von Quadraten mit 
7,3m Seitenlänge zu Grunde. 
Bei einer Länge von 572,3 m und 
einer Breite von 141,4 m enthielt 
es eine Ausftellungs-Grundfläche 
von 76 400Qm. In der Längs­
richtung war ein Mittelfchiff von 
36,6 m Breite und 13,85 m Höhe 
bis zum Dachbinder angeordnet; 
zu beiden Seiten fchloflen fich 
je eine 14,6 m breite und nur 
8,4 m hohe Halle an, welchen 
wieder eine je 30,5 m breite und 
13,85 m hohe Halle folgte(Fig.584). 
Durch diefen Wechfel in der 
Höhe war für die beiden breiten 
Hallen überall eine feitliche Be­
leuchtung ermöglicht worden; 
nur die dazwifchen liegenden 
fchmaleren Hallen wurden durch 
Deckenlicht erhellt. In der Kreu­
zung des mittleren Längs- und 
Querfchiffes betrug die Höhe 
21,9 m; auch die fich unmittel­
bar anfchliefsenden Bautheile 
hatten aus äfthetifchen Gründen 
eine gröfsere Höhe erhalten. 
Den mittleren Theil des Ge­
bäudes hatte man auch im 
Aeufseren dadurch betont, dafs 
die Kreuzungsftellen der an die 
Hauptfchiffe fich unmittelbar an­
fchliefsenden niedrigen Hallen 
als 37,o m hohe eiferne Thürme 
ausgebildet wurden. Auch die 
Giebelenden des Längsbaues 
hatte man durch Eckthürme aus­
gezeichnet.

Die Fagaden (Fig. 585) 
waren in ihrem unteren Dritt­
theile aus Ziegelfteinen berge- 
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ftellt, die oberen zwei Dritttheile waren kenfterflächen. Die Conftructionen waren in Eifen ausgeführt; 
die Dachdeckung beftand aus Zinkblech.

Zur nächtlichen Sicherheit gegen Diebftähle etc. war der Bau mit Gaslicht verfehen worden.
Das Gebäude erwies fich für den Maflenandrang von Ausftellungsgegenftänden als viel zu klein; es 

wurde defshalb nothwendig, da eine Erweiterung deffelben ausgefchloffen war, zahlreiche Nebenbauten zu 
errichten.

ß) Die Mafchinenhalle, in ihrem Haupttheile 427,o m lang und 109,7 m breit, umfaffte, einfchl. 
eines Anbaues, welcher hauptfächlich für Wafferverforgungszwecke beftimmt war, eine Grundfläche von 
ca. 53 000 üm. In der Längsrichtung fchloffen fich feitlich an die 18,3 m breite und nur 6,1 m hohe Mittel­
halle die beiden 27,4 m breiten und 12,2 m hohen Haupthallen an, welchen fich wieder je eine 18,3 m breite 
und 6,i m hohe Seitenhalle anreihten. Die in der Mitte angeordnete Querhalle hatte diefelben Abmeffungen, 
wie die beiden vorerwähnten Haupthallen.

Auf folche Weife war auch für diefes Gebäude eine reichliche feitliche Lichtzuführung ermöglicht 
worden. In ihrem Conftructionsfyfteme ift die Mafchinenhalle dem Hauptgebäude gleichfalls ähnlich, wenn 
auch hierbei eine gröfsere Verwendung von Holz-Conftructionen ftattgefunden hat 537).

537) Siehe auch: Builder, Bd. 31, S. 965; Bd. 34, S. zu. — Building news, Bd. 29, S. 383, 390, 530.
53S) Facf.-Repr. nach: Pfister, A. Bauten der Schweizerifchen Landesausftellung. Zürich 1883.

Fig. 587.
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Induftriehalle der Schweizerifchen Landesausftellung zu Zürich 1883 538). 
Arch.: Martin 6° Pfifler.

I. Seide. VIII. Papier. XXX. Schule.
II. Baumwolle. IX. Stroh. XXXII. Wiflenfch. Inftrumente.

111. Wolle. X. Holzfchnitzerei. XXXIII. Mufik.
IV. Leinen. XI. Möbel. XXXIV. Vervielfältigung.
V. Stickerei. XII. Uhren. XXXVI. Kartographie.
VI. Bekleidung. XIII. Goldarbeiten. XXXIX. u. XL. Vereine.

XIV’. Kurzwaaren.

406. 
Beifpiel 

XI.

Nicht ohne Intereffe find die Gebäude für die Schweizerifche Landesaus- 
ftellung zu Zürich 1883. Diefelbe umfaffte ohne Reftaurationen und Fefthalle 
eine bedeckte Ausftellungsfläche von rund 34 800qm und war fomit eine der umfang- 
reichften Landesausftellungen.

Die eigentlichen Ausftellungsbauten hatte man in reizender Umgebung an der Vereinigung der Flüffe 
Limmat und Siehl auf zwei durch Brücken verbundenen Grundftücken errichtet, während Kunfthalle und 
Fefthalle an abgelegener Stelle dicht am Züricher See fich befanden.

a) Die Induftri ehalle (Fig. 587 u. 58g538), entworfen von Martin & Pfifler, bedeckte, einfchl. 
der feitlichen Anbauten für das Gafthofwefen und für die Reftauration, eine Fläche von 10400 <lm- Ein
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Mafchinenhalle der Schweizerifchen Landesausftellung zu Zürich 1883 538).
Arch.: Martin & Pfißer.

VII. Leder.
XV. Chemie.

XVI. Rohproductc.
XVIII. Baumaterialien.

XIX. Hochbau und Einrichtung 
des Haufes.

XX. Ingenieurwefen.

XXL Verkehrswefen.
XXII. Mafchinen.

XXIII. Metallinduftric.

XXIV. Waffen.
XXV. Nahrungs- und Genufsmittel.

XXVI. Landwirthfchaft.
XXXI. Hygiene und Rettungswefen.
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Fig. 589.
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Querfchnitt zu Fig. 587 538).

407. 
Beifpiel 

XII.

feitlich beleuchtetes, 170,0 m langes Mittelfchiff von 15,o m Breite und 10,5 m Höhe wurde in der Mitte 
durch ein Querfchiff von gleichen Breit- und Höhenabmeffungen durchfchnitten. Seitlich des Längsfchiffes, 
jedoch von diefem durch 6,0 m breite Zwifchenbauten getrennt, waren je eine feitliche, durch Deckenlicht 
erhellte Halle von 15,0 m Breite und 7,4 m Höhe angeordnet. Das Gebäude war in Holz conftruirt; feine 
Ausführung gefchah in derZeit von etwa 5 Monaten. Die Herftellungskoften betrugen rund 168000 Mark 
(=210000 Francs) oder für 1 qm Grundfläche 16,75 Mark (=20,94 Francs).

ß) Die Mafch inen halle (Fig. 588 538), mit einer Grundfläche von 11320qm, war von denfelben 
Architekten entworfen und wurde in ihrer Anordnung wefentlich durch die bereits vorhandenen Wohn­
gebäude und Fabrikanlagen beeinflufst. Sie fchlofs fich in ihrer rechtwinkeligen Grundform an jene eng 
an, während die Abtheilungen für Chemie, Hygiene u. f. w. fich zwifchen diefen beftehenden Bauten er­
ftreckten.

Das feitlich beleuchtete Mittelfchiff war 24,0 m breit, 18,4 m hoch und 157 + 98 = 255,0 m lang. 
Zwei Seitenfchiffe, von welchen das eine 7,4m breite gleichfalls Seitenlicht erhielt, während das andere 
15,47 m breite mit Deckenlicht verfehen war, fchloffen fich ihm an. Die Conftruction des in 3^2 Monaten 
fertig geftellten Gebäudes war ebenfalls in Holz ausgeführt; die Dächer waren mit Schiefer gedeckt.

Aeufserlich war der Bau durch die im Winkel angeordnete und eine Grundfläche von 760 Qm be­
deckende Rotunde architektonifch befonders betont worden.

Das Gebäude koftete rund 192000 Mark (=240225 Francs) oder für 1 qm Grundfläche rund 
14,50 Mark (= 18,11 Francs 539).

539) Siehe auch: Pfister, a. a. O. — ferner: Schweiz. Bauz., Bd. i, S. 99, 114, 129, 141; Bd. 3, S. 1, 13, 31. — 
Deutfche Bauz. 1884, S. 77.

5*°) Nach: Allg. Bauz. 1862, Bl. 470.

Eine wefentlich freiere Anordnung, als die bisher befprochenen Gebäude hatten, 
zeigte das von Fowke errichtete Hauptgebäude der Weltausftellung zu London 
im Jahre 1862 (Fig. 590 54°). Daffelbe war als bleibendes Bauwerk errichtet, wurde 
jedoch fpäter gröfstentheils wieder abgebrochen.

Von Often nach Weften erftreckte fich das 244,oo m lange und 25,73 m breite Längsfchiff mit zwei 
Seitenfchiffen von je 15,25 m Breite, welch letztere in der Höhe von 8,50 m mit Galerien verfehen waren. Die 
gleichen Abmeffungen hatten die beiden Querfchiffe; jedoch waren hier die äufseren Galerien nur 7,06 m breit. 
Längsfchiff und Querfchiffe durchfchnitten fich in mächtigen Kuppelräumen von 61,oo m innerer Höhe. Vom 
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Längsfchiff aus führten noch je zwei den Seitenfchiffen entfprechende Bautheile nördlich zu den Reftaurations- 
räumen, füdlich zum Haupteingange. Es verblieben fomit innerhalb des Gebäudes fechs Höfe, wovon die 
zwei kleineren nördlich gelegenen je 2021 Qm> die zwei gröfseren füdlich gelegenen je 4645 Qm umfafften.

Der Fufsboden der Kuppelräume lag in gleicher Höhe mit den angrenzenden Strafsen und der Fufs­
boden der übrigen Räume ca. 1,50 m tiefer. Der Koftenerfparnifs wegen war von einer Erhöhung des ge­
lammten Geländes Abftand genommen worden; doch hatte man aus practifchen Gründen die herabführen­
den Treppen nicht unmittelbar an die Eingänge gelegt.

Gufseiferne Säulen trugen im Längsfchiff und in den Querfchiffen die rundbogigen, auf Bohlengitter­
trägern ruhenden Decken, während die Seitenfchiffe mit flachen Dächern überdeckt waren.

Fig. 590-

Hauptgebäude der Weltausftellung zu London 1862 540).
Arch.: Foivke.

A. Haupteingänge. B. Kuppeln. C. Haupteingang zur Bilder-Galerie. D. Glasbedeckte Höfe.

In den Höfen waren in Abftänden von 15,25 m gufseiferne Säulen aufgeftellt, welche die Glasdächer 
trugen. Im Gegenfatze zu diefen Glashöfen erhielten die übrigen Bautheile hohes Seitenlicht und waren 
mit diagonal verlegten Filzplatten bedeckt.

Nach Süden, Often und Welten waren dem Gebäude maffive Bautheile vorgelegt worden, welche 
ein feitlich beleuchtetes unteres Gefchofs und ein mit Deckenlicht verfehenes Obergefchofs enthielten. An 
der Südfront waren hierin 15,25 m breite, an den beiden Seitenfronten 7,60 m breite Säle zur Aufnahme von 
Gemälden angeordnet. Die Nordfront, an welcher die Reftaurationsräume untergebracht waren, lag nach 
einem fehr ausgedehnten, mit gärtnerifchen Anlagen reich gefchmückten Gelände, welches in feinen Längs­
feiten durch Anbauten für Mafchinen und landwirthfchaftliche Erzeugniffe, nach Norden zu durch Arcaden, 
welche in der Mitte zu einem Gewächshaufe führten, eingefchlolfen war.

An der füdlichen Front des Gebäudes befanden fich drei Eingänge, während in den beiden Seiten­
fronten je ein Eingang in einen der beiden Kuppelräume führte. 16 Treppen bildeten die Verbindung mit 
den Galerien, welche einen Ausftelhmgsraum von nahezu 19 000 enthielten.
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408. 
Beifpiel 
XIII.

Wiewohl fich diefer umfangreiche Ausftellungsraum der Galerien als fehr ungünftig erwies, war doch 
die Gefammtanordnung im Gebäude, zumal bei der gefchickten Betonung der Verbindungsftellen von Längs- 
fchiff und Querfchiffen, eine durchaus klare und überfichtliche. Sie gewährte verfchiedenartige und theil­
weife intereffante innere Perfpectiven. Die architektonifche Behandlung des Aeufseren hingegen war fchwer- 
fällig und ungefchickt541).

Intereffant durch die Art der Verbindung des einftweiligen Hauptausftellungs- 
gebäudes mit drei für längere Dauer errichteten Bauwerken war die Gebäudegruppe 
der Weltausftellung zu Melbourne im Jahre 1881 (Fig. 591 512).

Fig. 591.
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Weltausftellung zu Melbourne 1881 54 2).
A. Ständige Gebäude. B. Annexbau. C. Mafchinenhallen. D. Bureaus. £. Küche. F. Aborte.

Der einftweilige Gebäudetheil wurde an der füdlichen, öftlichen und weltlichen Seite von den maffiv 
ausgeführten Dauerbauten umfafft. Der vordere, nach Süden gelegene Bau enthält ein 125,4 m langes und 
18,8m breites Längsfchiff, deffen Kreuzung mit dem gleich breiten Querfchiff eben fo, wie beim Aus- 
ftellungsgebäude zu Sydney, durch eine mächtige, 76,2 m hohe Kuppel betont wird. Beiden Schiffen 
fchliefsen fich feitlich Galerien an. Die vorderen Ecken des Gebäudes find als Thurmbauten ausgebildet.

An diefen Bau, in welchem die Kunftgegenftände untergebracht find, fchliefsen fich öftlich und

541) Siehe auch: Allg. Bauz. 1862, S. 1. — Revue gen. de Varch. 1863, S. 265 u. PI. 51—55. — Builder 1862, S. 217, 
34i, 35i, 363-

542) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 159.
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weltlich des einftweiligen Gebäudetheiles die beiden zur Aufnahme von Mafchinen beftimmten, je 140,2 m 
langen und 41,9 m breiten Flügelbauten an.

Die grofse in der Hauptaxe der ganzen Gebäudegruppe gelegene Mittelallee des einftweiligen 
Theiles war für befonders hervorragende Ausftelhingsgegenftände beftimmt.
Die für längere Dauer errichteten Bauten umfafften eine Grundfläche von 200a, die einftweiligen eine 
folche von nahezu 300 ab43)

Das bereits in Art. 394 (S. 476) kurz 
auf dem Gebiete der Hygiene und 
des Rettungswefens zu Berlin 1883 
war das Ergebnifs eines Wettbewerbs, zu 
deffen Theilnahme man hauptfachlich die 
grofsen Hüttenwerke Deutfchlands aufge­
fordert hatte.

409. 
Beifpiel 
XIV.

erwähnte Gebäude für die Ausftellung

Fig- 593-
Sculpturen-Halle

Fig. 592.

Hauptgebäude der Ausftellung auf dem Gebiete 
der Hygiene und des Rettungswefens 

zu Berlin 1883 514).
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Umbau des neben flehenden Ausftellungsgebäudes 
für die Jubiläums-Ausftellung der bildenden

Künfte zu Berlin 188654’).
1:1500
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Arch.: Kyllmann & Heyden, Scharoavsky. Arch.: Wolff.
a. Vorfteher. b. Polizei, c. Wärter, d. Feuerwehr, e. Höfe. a. Eingangshalle, b. Höfe. c. Höfe mit Aborten.

5*3) Siehe auch: Deutfehe Bauz. 1880, S. 154, 169; 1881, S.| 64. — Uhland’s Induftr. Rundfchau 1888, S. 57, Le 
genie civil, Bd. 12, S. 106. — Builder, Bd. 36, S. 1305.

544) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 56.
5*5) Facf.-Repr. nach : Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 178.
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Während fünf der eingegangenen fechs Arbeiten fich an das in der Programm- 
fkizze enthaltene Syftem durchgehender Hallenbauten angefchloffen hatten, zeigten 
die von Pröll & Scharowsky angefertigten Pläne das bereits befprochene Pavillon- 
fyftem. Der Entwurf wurde in architektonifcher Beziehung von Kyllmann & Heyden, 
in conftructiver Richtung von Scharowsky durchgearbeitet.

Das Gebäude (Fig. 592 544) bedeckt eine Grundfläche von 11500<lm. Den Einzelfyftemen ift ein 
Mafs von 19 m zu Grunde gelegt worden. An die 25 zu einem Quadrate vereinigten Pavillons fchliefsen 
lieh in der Hauptaxe drei weitere Pavillons und zwei vieleckige Hallen an, welch letztere zwei gröfsere, 
zu Reftaurationszwecken beftimmte Höfe umfchliefsen. In den mittleren Syftemen find vier kleine Höfe 
eingebaut, welche zur Erlangung feitlichen Lichtes, fo wie für Waflerleitungszwecke dienen. Eine äufsere, 
maffive, 4m hohe Umfaflungsmauer wird von Portal- und Fenfterbauten durchbrochen; darüber befindet 
fich eine 5 m hohe Fenfterwand. Jedes Syftem erhält überdies durch die 2 m hohen lothrechten Wände 
des oberen Auffatzes hohes Seitenlicht. Die zahlreichen, fich zwifchen den an einander gereihten Dächern 
der einzelnen Pavillons ergebenden Rinnen bilden den ungünftigften Punkt diefes Syftems.

Die Eindeckung der Dächer gefchah mit Wellblech, die der Kuppel mit Glas. Die durchaus 
charakteriftifche architektonifche Ausbildung des Glaseifenbaues (fiehe Fig. 563, S. 475), überragt von 
einer in ihrer Hauptform, wie in den Einzelheiten hoch eleganten Kuppel, dürfte in gleich wirkungsvoller 
Weife fonft nicht erreicht worden fein 546).

546) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1882, S. 221; 1883, S. 80. — Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 57. — Baugwks.-Ztg. 
1883, S. 121. — Glaser’s Ann. f. Gwbe. u. Bauw., Bd. 12, S. 193. — Zeitfchr. d. Ver. deutfeher Ing. 1883, S. 305.

547) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 297.
548) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 493.

Daffelbe Gebäude wurde für die Zwecke der Jubiläums-Ausftellung der bilden­
den Künfte im Jahre 1886 von Wolff umgebaut.

Der innere, feither einheitliche Raum wurde durch Aufführung von Zwifchenwänden in einzelne 
Säle getheilt (Fig. 593 545), während die äusseren Pavillons zu zufammenhängenden Galerien umgebildet 
wurden. Die Säle erhielten, nach Entfernung der mit Wellblech eingedeckten Zeltdächer, Dachlicht durch 
Rohglasdeckungen auf thunlichft leichten Eifen-Conftructionen. Die eingebauten Zwifchenwände wurden 
bis zu einer Höhe von 4,5 m aus ausgemauertem Eifen-Fachwerk gebildet, darüber bis zur Dach-Conftruction 
aus feft gefparintem ftarken Leinenftoff. Die Galerien behielten ihre feitliche Beleuchtung und wurden 
ebenfalls durch 4>5 m hohe Wände in einzelne Cabinete getheilt. Der Fufsböden wurde durchweg als 
Cementeftrich ausgeführt, und die einzelnen Räume erhielten Gefälle nach je einem im Mittelpunkte 
angeordneten Einfallfchachte der Entwäfferungsanlage. In der Hauptaxe des Gebäudes fchlofs fich eine 
35 m lange und 25m breite Sculpturenhalle an, um welche fich fechs kleinere Deckenlichtfäle für Ge­
mälde anreihten.

Der Eingangs-Pavillon war durch Kayfer & v. Grofsheim zu einem überaus gelungenen Architektur- 
ftücke in den freieften und prächtigften Formen der Spät-Renaiffance 547) ausgebaut. Der Raum war 
über der Grundform des griechifchen Kreuzes in den kurzen Armen rundbogig überdeckt und im Mittel­
theile mit einer im Zenith fich weit öffnenden Kuppel überfpannt, welche den Einblick in eine lichtvolle 
obere Kuppel gewährte, die ohne plaftifche Gliederungen nur mit malerifchem Schmucke verfehen war.

Fig- 594-

Nationale 
Ausftellung 
zu Brüffel 
1880548).

I. Dauerbau für ältere Kunft. II. Dauerbau für neuere Kunft. III. Proviforifches Ausftellungsgebaude.



Die anfchliefsenden Räume, von Cremer & v. Wolffenßein in wefentlich fchlichterer Weife überaus 
gefchickt behandelt 549), bildeten den Uebergang zu den eigentlichen Ausftellungsräumen.

Die allgemeine Anordnung des Hauptgebäudes der Nationalen Ausftellung 
zu Brüffel im Jahre 1880 verdient in fo fern Beachtung, als man hier zwifchen 
zwei bleibenden, zur Aufnahme von kunftgewerblichen Gegenftänden beftimmten 
Flügelbauten eine halbkreisförmig zurückgezogene Säulenhalle angeordnet hatte, 
deren Mitte durch einen den Haupteingang betonenden, mit einer Quadriga ge­
krönten Triumphbogen ausgezeichnet war (Fig. 594 548).

Im Freien waren vom Boden zu den Colonnaden amphitheatralifche Sitze an­
gebracht, fo dafs diefer nach drei Seiten wirkungsvoll abgefchloffene Vorplatz zu­
gleich zur Abhaltung von Volksfeftlichkeiten fehr geeignet war. Das fich anfchliefsende 
proviforifche Ausftellungsgebäude von 500m Tiefe und 1200 m Länge war als 
Hallenbau ausgebildet und mit Dachlicht erhellt.

3) Bauten nach anderen Syftemen.
Zu den einfachften Beifpielen von Ausftellungsgebäuden mit einer Anzahl 

gröfserer Höfe gehört das Gebäude der Induftrie-Ausftellung zu Paris im 
Jahre 1839 (Fig. 595 55°), welches von Moreau in der Zeit von 68 lagen auf dem 
Hauptplatze der elyfäifchen Felder errichtet worden war.

Induftrie-Ausftellung zu Paris 1839 550).
Arch.: Moreau.

I. Eingang zur Abth.: Mechanik. //. Eingang zur Abth.: Verfchiedene Gegenftände. UI. Eingang zur Abth.: Gewebe. 
ZK Eingang zur Abth.: Luxusgegenftände. A. Eingangshalle. B. Bureaus.

Das 150 m lange und 82 m tiefe Gebäude umfaffte eine Grundfläche von 15 170 Daffelbe war 
mit 3 grofsen inneren Höfen angelegt, welche den beiden mittleren Flügeln beiderfeits und den beiden 
feitlichen äufseren Flügeln an ihrer inneren Seite Licht zuführten und zugleich zur Aufftellung gröfserer 
Mafchinen und Modelle dienten, zu deren Schutze diefelben nachträglich an einzelnen Stellen mit einer 
leichten Bedachung verfehen wurden. Die Flügel waren durchweg 10 m hoch.

5*9) Siehe ebendaf., S. 178.
550) Nach: Allg. Bauz. 1840, Bl. 324.
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Hauptgebäude der Rheinifch-weftfälifchen Kunft- und Gewerbe-Ausftellung zu Düffeldorf 1880 552).

I. Verwaltungsräume, Reftaurationen etc.
II. Bergbau und Salinenwefen.

III. Hüttenwefen.
IV. Mafchinenwefen und Transportmittel.
V. Metall-Induftrie.

Arch.: Boldt i

VI. Chemifche Induftrie.
VII. Nahrungs- und Genufsmittel.

VIII. Induftrie der Stein-, Thon- und Glaswaare
IX. Hölzer und Holzinduftrie.
X. Kurzwaaren-Induftrie.

Frings.

XI. Textil-Induftrie.
XII. Bekleidungsgegenftände.

XIII. Leder- und Gummiwaaren.
XIV. Papierinduftrie.
XV. Polygraphifche Gewerbe.

XVI. Wiflenfchaftl. Inftrumente etc.
XVII. Mufikalifche Inftrumente etc.

XVIII. Bau- und Ingenieurwefen.
XIX. Schulwefen.
XX. Kunftgewerbe und Kunftausftellung.
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7- Liefinger Reftauration.
9. Neue Freie Prefle.

20. Kefielhaus.
34- Pavillon des Kindes.
37j Italienifche Reftauration.
39- Franzöfifche Reftauration.
42. Ruffifche Reftauration.
49- Oefterreichifcher Lloyd.
32. Steyerifche Weinhalle.
33- Bauten S. H. des Vicekönigs von 

Aegypten.

67. Marine-Pavillon.
68. Leuchtthurm.
70. Ballon captif.
78. Tunnel durch den Mont-Cenis.
gi. Ausftellungsräume für Oefterreich.
g2. « < « Ungarn.
93- « « « Rufsland.
94- « « « Türkei.
93- « « « China.
96. Brunnen Achmeds II.

112. Amerikanifche Reftauration.
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Weltausftellung zu ^ien 1873.

122. Wiener Bäckerei des R. Uhl.
131. Deutfchlands Unterrichtspavillon.
132. Deutfchlands Pavillon für Induftrie 

und Montan.

133. Krupp’s Pavillon.
133. Fürft A. SchwarzenberS-
136. Prinz Coburg-Gotha-
143. Vordernberg-Köflacher Montan.

144. Kärnthner Montan-Verein.
143. Innerberger Montan.
148. Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft.
136. Pavillon der Staatsbahn.

137. Gefchichte der Gewerbe u. Erfin­
dungen; Frauenarbeit.

160. Englifche Reftauration.
162. Elfäfser Bauernhaus.
163. Pavillon des K. K. Ackerbau-Mini- 

fteriums.
164. Kofthalle.
170. Keffelhaus.
171. Amerikanifches Keffelhaus.
173. Englifches Kefielhaus.
178. Frankfurter Kefielhaus.

17g. Wiener Buffet.
/8r. Schweizer Kefielhaus.
182. Mafchinen-Atelier.
184. Belgifches Kefielhaus.
J85. Pavillon des Welthandels.
186. Deutfehes Kefielhaus.
187. Deutfcher Pav. f. Ziegelei-Mafch.
188. Oefterreichifches Kefielhaus.
/gi. Pavillon der Nordbahn.
192. Pavillon der Nordweftbahn.
194. Kefielhaus.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1873, Nr. 30.
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In der Hauptfront waren 5 Zugänge, der Haupteingang in der Mitte des Gebäudes, die 4 anderen 
in den 4 Flügelaxen angeordnet. Ueber jeder diefer Thüren war die Art der in den betreffenden Flügeln 
ausgeftellten Gegenftände bezeichnet, fo von links anfangend: a) Mechanik, ß) verfchiedene Gegenftände, 
•r) Gewebe, 8) Luxusgegenftände.

Der ganze Bau war aus Holz conftruirt und alles Zimmerwerk mit fehr forgfältig ausgeführter 
Schreinerarbeit verkleidet. Die Dächer waren mit Zink bedeckt, die Fufsboden in den Höfen aus Afphalt 
mit mofaikartigen Färbungen hergeftellt. Im Inneren hatte man die Wände mit grober Leinwand be- 
fpannt, welche mit farbiger Papiertapete bezogen wurde. Decken und Wände waren fodann mit ver­
goldeten Leiften und Ornamenten aus carton-pierre auf das gefchmackvollfte gefchmückt worden. Die 
Herftellungskoften betrugen 192000 Mark (=240000 Francs). Die Ausftellung dauerte 90 Tage und war 
von 3589 Ausftellern aus Paris und den Departements befchickt worden 551).

551) Siehe auch: Allg. Bauz. 1840, S. 3.
552) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 123.
553) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1880, S. 124. — Engng.^ Bd. 29, S. 452.
Sol) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- und Arch.-Ver. 1873, No. 30.

Wefentlich gröfsere Abmeffungen, als das foeben angeführte Beifpiel, hatte 
das gleichfalls mit offenen Höfen angelegte Hauptgebäude der Rheinifch-weft- 
fälifchen Kunft- und Gewerbe-Ausftellung zu Düffeldorf im Jahre 1880 
(Fig. 596 552).

Das Gebäude bedeckte eine Grundfläche von 32 000 <im und war nach einem aus einem befchränkten 
Wettbewerb hervorgegangenen Entwürfe von Boldt 6° Frings ausgeführt worden. Die Anordnung deffelben 
zeigte drei dreifchiffige Längshallen und vier ebenfalls dreifchiffige Querhallen von verfchiedenen, dem 
jedesmaligen Erforderniffe entfprechenden Breiten, welche an ihren inneren Fronten von fechs offenen 
Höfen feitliches Licht erhielten.

Als Ausftellungsgelände wurde der zoologifche Garten benutzt.
Das Hauptgebäude hatte man der Raumerfparnifs wegen mit der einen Längsfeite unmittelbar an 

die Umfaffungsmauer des Gartens herangerückt. Die kürzere, 102m lange Front enthielt in der Mitte 
den durch einen Kuppelbau hervorgehobenen Haupteingang, während die Gebäudeecken durch kleinere 
Kuppelbauten betont wurden. Auch die 360m lange, dem Garten zugekehrte Front war durch ähnlich 
geftaltete Ausbildungen wirkungsvoll gruppirt worden. Die Ausführung gefchah im Wesentlichen aus Holz.

Als ungünftig mufs es bezeichnet werden, dafs im Inneren die Haupttheile der Anlage, wie z. B 
die Durchdringung der Längshallen und Querhallen, nicht ftärker betont worden waren, wodurch der in 
feinen verfchiedenen Theilen nahezu gleichmäfsige und dadurch ermüdend wirkende Innenraum fehr viel 
wirkungsvoller hätte geftaltet werden können 553).

Von den bisher befprochenen Syftemen durchaus abweichend ift das fog. Fifch- 
grätenfyftem, welches zum erften Male beim Hauptgebäude der Weltausftellung 
zu Wien im Jahre 1873 (fiehe die neben flehende Tafel und Fig. 597ä54) zur Anwen­
dung gelangte. Im Gegenfatz zu den beiden Weltausfiellungen zu Paris im Jahre 1867 
und 1878 war hier auf jede Zufammenfaffung der gleichartigen Ausftellungsgegen­
ftände verfchiedener Nationen verzichtet worden, fo dafs jeder Vergleich der Leiftungs- 
fahigkeit der verfchiedenen Länder auf demfelben Gebiete ausgefchloffen war.

Diefer für den Lehrzweck einer Ausftellung allerdings fehr ungünftige Umftand 
geftattete andererfeits die Vermeidung fall aller dadurch bedingter Unzuträglich­
keiten, welche fich bei der Ausftellung zu Paris im Jahre 1867 fehr unangenehm 
bemerkbar gemacht hatten.

So gewährte diefes von van der Null & v. Siccardsburg gelegentlich einer 
für 1844 geplanten und nicht zur Ausführung gekommenen Ausftellung vorgefchlagene 
Fifchgrätenfyftem den grofsen Vortheil, dafs fämmtliche Bautheile mit Seitenlicht erhellt 
werden konnten. Es gab die Möglichkeit, jeden einzelnen Bautheil unbefchadet der 
Einheit des Ganzen abzufondern und denfelben in ganz eigenartiger Weife zu geftalten 
und zu fchmücken. Es geftattete ferner die rafche Erweiterung eines jeden Ge- 
bäudetheiles durch die Bebauung der zwifchen den Seitentheilen befindlichen Höfe, 
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fo wie die Verlängerung der Seiten­
theile felbft und enthielt hierdurch eine 
unbefchränkte Erweiterungsfähigkeit. 
Schliefslich gewährte es die Anordnung 
einer grofsen Anzahl von Thüren, wo­
durch es beim Einbringen der Aus- 
ftellungsgegenftände ermöglicht wurde, 
die einzelnen Bautheile zu erreichen, 
ohne andere paffiren zu müffen.

Die architektonifche Leitung der Aus- 
ftellungsbauten, zu welchen aufser dem erwähnten 
Induftriepalafte eine Kunfthalle, eine Mafchinen- 
halle, zwei Agriculturhallen und zahlreiche Sonder­
bauten gehörten, war v. Hafenauer übertragen 
worden.

a) Den Mittelpunkt des Induftriepalaft.es 
(Fig. 597) bildete die für längere Dauer errichtete 
Rotunde, ein Raum mit äufserem Durchmeffer von 
107,88 m und bis zur Spitze der Laterne 84,10 m 
hoch. Ihre Conftruction, welche ein befonderes 
Intereffe fchon defshalb hatte, weil ein Raum von 
folch aufserordentlichen Abmeffungen ohne Zwi- 
fchenftützen vorher noch nicht überdeckt worden 
war, war von Scott Ruffel entworfen und von 
öfterreichifchen Ingenieuren ausgeführt worden.

Sie wurde von einem 11,00 m breiten Um­
gänge in quadratifcher Grundform umgeben, an 
welchen fich feitlich die beiden 25,25 m breiten 
Hauptfchiffe anfchloffen.

Die in Fifchgrätenform von diefen aus­
gehenden 20 Querfchiffe waren 15,25 m breit; 
zwifchen denfelben verblieben Höfe von 74,00 m 
Länge und 35,00 m Breite, welche nachträglich faft 
durchweg zu Ausftelhmgszwecken zugezogen werden 
mufften. An den beiden feitlichen Enden ergaben 
fich Flügelbauten durch die Verbindung von je 
zwei weiteren Querfchiffen zu einem Gebäudetheile.

Die Länge des Gebäudes betrug 907,00 m 
und feine Breite 206,00 m.

Der um die Rotunde geführte Rundgang, 
fo wie die Bautheile, welche befondere Laften 
aufzunehmen hatten oder architektonifch befonders 
betont waren, wurden im Maffivbau errichtet; alle 
übrigen, fpäter wieder befeitigten Theile des 
Induftriepalaftes waren in Eifen und Holz ausge­
führt. In Abftänden von 6 bis 7 m hatte man 
fchmiedeeiferne Stützen angeordnet, welche die 
flachbogigen Fachwerkbinder trugen. Die Wände 
waren in ihrer unteren Hälfte ausgemauert und 
darüber mit Fenftern verfehen, die Dächer mit 
Zinkblech abgedeckt. Die Fufsböden beftanden 
aus 15 cm breiten, mit offenen Fugen verlegten 
hölzernen Brettern.

Sowohl im Inneren, wie im Aeufseren hatte
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man durch Bemalung, Vergoldung und reiche Verwendung von Stuckornamenten eine feftliche Schmuck­
wirkung erzielt.

So günftig die feitliche Beleuchtung der Hallenbauten fich erwies, eben fo unzureichend war die 
Rotunde durch die Laterne und die kaum zur Wirkung gelangenden unteren feitlichen Fenfter erhellt.

Fig- 598.

Weltausftellung zu Adelaide
Arch.:

A. Zierbrunnen.
B. Mufikbühne.
C. Aborte.

1887 556).
Woods.

1. Haupteingänge.
2. Verwaltungsräumc.
3. Lefezimmer.

4, 3, 6. Sammlungsräume.

Ungünftig war auch, dafs der Fufsboden der Rotunde 
um 1 m tiefer lag, als der der anliegenden Bautheile.

ß) Die Mafchinenhalle bedeckte, bei einer 
Länge von 800,00 m und einer Breite von 49,80 m, eine 
Grundfläche von nahezu 40 000 An das mittlere, 
bis zum Firft nahezu 20m hohe und durch hohes 
Seitenlicht erhellte Hauptfchiff fchloffen fich beiderfeits 
niedrig gehaltene und gleichfalls feitlich beleuchtete 
Seitenfchiffe an.

Die architektonifche Behandlung diefes Gebäudes 
war eine ungemein fchlichte.

7) Die Kunfthalle, 205 m lang und 45 m breit, 
enthielt vier Schiffe, von denen die beiden inneren als 
Deckenlichtfäle und die beiden äufseren als feitlich be­
leuchtete Räume ausgebildet waren. Das conftructive 
Gerüft diefes Gebäudes beftand aus Holz-Fachwerk.

0) Zahlreiche andere Bauwerke gröfseren und 
kleineren Umfanges, darunter vor Allem der mit aufser- 
ordentlichem Reichthum ausgeftattete Kaifer-Pavillon, 
belebten die die Hauptbauten umgebenden Anlagen in 
wirkungsvoller Weife 555).

Dem zuletzt befprochenen Induftrie- 
palafte fchliefst fich im Syftem das von 
Woods entworfene Hauptgebäude für die 
im Jahre 1887 abgehaltene Weltaus­
ftellung zu Adelaide in Süd - Auftralien 
eng an; doch ift das Syftem derart erweitert 
worden, dafs die einzelnen Theile als drei- 
fchiffige und feitlich mit Galerien verfehene 
Hallen angenommen wurden (Fig. 598 556).

Das einftweilige Gebäude follte im Anfchluffe 
an den in der Ausführung befindlichen Palaft des 
South-Außralian-Inßitute errrichtet werden, einer Ge- 
fellfchaft zur Förderung wiflenfchaftlicher und künft- 
lerifcher Beftrebungen, welche diefes Gebäude zu Re- 
präfentations- und Sammelzwecken errichten liefs. Seine 
mächtige Rotunde eignete fich vorzüglich als Eintritts­
raum zu den Ausftelhingsgebäuden.

Das hinter diefem Bauwerke abfallende Gelände 
bedingte im Längsfchiff des einftweiligen Gebäudes die 
Anlage mehrerer Treppen. Der mittlere Quer bau ift 
breiter angenommen, als die anderen Querbauten; feine 
Durchdringung des Längsfchiffes follte architektonifch 
betont und diefer Raum durch einen Zierbrunnen A 
gefchmückt werden. Bei B follte zum Abfchlufle des 
Längsfchiffes eine Mufikbühne mit Orgel angeordnet 
werden. Die Bautheile C enthielten die Aborte. Die
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ß65) Siehe auch: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1873, S. 180. — Romberg’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1873, S. 1x5, 
291. — Revue gin. de l'arch. 1874, S. 99, 193 u. PI. 25—32.

556) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1884, S. xox.
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Entwurf für einen Weltausftellungspalaft zu Berlin.
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Treppen zu den Galerien liegen in den Ecken der Längs- und Querbauten, während die an den Enden 
der letzteren vorgefehenen Treppen lediglich zu den dafelbft anzuordnenden kleineren Räumen führten.

Unter den architektonifclien Entwürfen der Ausftellung der König!. Akademie 
der Künfte zu Berlin im Jahre 1879 erregte das Project für einen Weltausftellungs- 
palaft in Berlin von Kyllmann & Heyden allfeitiges Intereffe durch feine vorzügliche 
Gebäudeanlage (Fig. 599). In diefem Entwürfe wird eine Vereinigung der Vorzüge 
der in ihren Grundideen durchaus verfchiedenen Hauptgebäude der Weltausftellungen 
zu Paris im Jahre 1867 und zu Wien im Jahre 1873 erftrebt. Der der Anordnung 
des erftgenannten Gebäudes zu Grunde liegende Gedanke, durch die Art der An­
ordnung der Ausftellungsgegenftände gleichzeitig eine Zufammenfaffung derfelben 
nach Nationen und nach Gruppen zu erzielen, litt befonders an der Unmöglichkeit, 
in dem einen zufammengefafften Gebäude einzelne Theile den jedesmaligen Erfor- 
derniffen entfprechend räumlich zu erweitern, während beim Induftriepalafte der 
Wiener Ausftellung diefe räumliche Erweiterungsfähigkeit in allen Theilen zwar er­
reicht, auf eine Zufammenfaffung der Ausftellungsgegenftände nach Gruppen aber 
vollftändig verzichtet worden war.

Im Entwürfe von Kyllmann & Heyden wird nun diefen beiden Erforderniffen 
derart Rechnung getragen, dafs von einer centralen, als Repräfentationsraum ge­
dachten Rotunde aus eine Anzahl von Hallen, welche für die verfchiedenen Na­
tionen beftimmt find, fich ftrahlenförmig entwickeln und durch verfchiedene con- 
centrifche Hallen mit einander verbunden werden. Die verfchiedenen Gruppen find 
dann in den einzelnen Hallen gleichmäfsig anzuordnen. Die dazwifchen liegenden 
Höfe führen nicht nur allen Bautheilen unmittelbar feitliches Licht zu; fie gewähren 
zugleich die Möglichkeit der räumlichen Erweiterung eines jeden einzelnen Bautheiles.

Die Art, in welcher noch weitere Bauten für Mafchinen, landwirthfchaftliche 
Erzeugniffe etc. mit diefem mittleren Hauptgebäude verbunden find und dabei fehr 
günftig ausbildbare gärtnerifche Anlagen umfchliefsen, zeigt, in welch vortrefflicher 
Weife fich bei dem gewählten Syfteme auch die architektonifche Behandlung diefer 

Baugruppe im Inneren wie im Aeufseren 
durchführen läfft.

Diefes Syftem fand in abgeänderter 
Weife beim Hauptgebäude für die Allge­
meine deutfche Patent- und Mufter- 
fchutz-Ausftellung zu Frankfurt a. M. 
im Jahre 1881 (Fig. 600 5 5 7) Anwendung.

Diefes Gebäude bedeckte eine Gefammtfläche von 
18 000 Qm und zeigte in feiner Hauptfront eine 18O,o m 
lange, um einige Stufen höher gelegene Halle, in 
welcher das Hauptfchiff von den feitlichen Kojen durch 
2,5 m breite Gänge getrennt wurde. Die Mitte diefer 
Halle diente als Haupteingangshalle, von welcher aus 
man in weitere 5 fich ftrahlenförmig entwickelnde, 15,o m 
breite Hallen gelangte, von denen 3 gleichfalls mit Kojen 
verfehen waren.

Diefe Hallen waren an ihren äufseren Enden durch 
einen halbkreisförmigen, 20,0 m breiten Bau mit einander 
verbunden und fämmtlich durch halbrunde Apfiden ab­
gefchloffen. Aufser den 3 Thoren des Mitteltheiles waren
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Fig. 600.

Hauptgebäude der Allgemeinen deutfchen 
Patent- und Mufterfchutz-Ausftellung 

zu Frankfurt a. M. 1881 557). 
3-2OOO n* Gr.

Arch.: Linnemann.
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Facf.-Rcpr. nach: Centralbl. d. Bäuverw. 1881, S. 86.
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Mel/eis preisgekrönter Entwurf für ein Ausftellungsgebäude zu Berlin.
A. Repräfentations-Raum. B. Ständige Theile für Kunft und Kunftgewerbe. C, Zwifchenflurhalle.

D. Weltausftellung. E. Mafchinenhalle. F. Haupteingangshalle. G. Verwaltung und Poft.



Fig. 602.

Querfchnitt zu Fig. 600 558). 
'/eoo n. Gr.
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noch 2 ieitliche Portale, der Einmündung des halbkreisförmigen Baues im Inneren entfprechend, an­
geordnet.

Die Erhellung gefchah durch feitliches Licht. Die Decken-Conftructionen waren aus hölzernen 
Bohlenbelägen mit eifernen Zugftangen hergeftellt. Den Mittelbau betonte eine 25 m hohe Kuppel mit 
zwei Seitenthürmchen.

Die mit dem Gebäude durch einen Flurgang verbundene dreifchiffige Halle war zur Aufnahme von 
Mafchinen beftimmt559).

559) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1881, S. 397. — Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 86.
560) Facf.-Repr. nach: Le inondre illußre 18S6.

Das gleiche, jedoch wefentlich erweiterte Syftem liegt auch dem gelegentlich der 
vom Architekten-Verein zu Berlin im Jahre 1880 ausgefchriebenen Schinkel-Concwreny 
preisgekrönten Projecte des Verfaffers (Fig. 601 u. 602 558) zu Grunde. An ein 
monumental zu errichtendes Gebäude, welches einen 5000 q™ grofsen Repräfentations- 
raum und anfchliefsende Räume für ftändige Kunftausftellungen enthalten follte, 
fchloffen fich im Halbkreife die periodifchen Anbauten für die Weltausftellung derart 
an, dafs der ftändige Theil die Grundlage der Gefammtanlage bildete. Die Haupt- 
fagade erhält fomit eine monumentale Erfcheinung, während die eigentlichen Welt- 
ausftellungsbauten lediglich ihrem jeweiligen Nutzzwecke entfprechend gebildet 
werden können.
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Die vielfachen Verfuche, die Hallenbauten der Ausftellungen felbft zu bedeut- 
famer Erfcheinung zu bringen, haben meift praktifche Uebelftände herbeigeführt und 
find feiten von der erwarteten Wirkung gewefen.

Die Erkenntnifs diefer Umftände gab die Veranlaffung, für die 1889 in Paris 
wiederum auf dem Marsfelde geplante Ausftellung von der Ausbildung der Hallen- 
Architektur Abftand zu nehmen und den Verfuch zu wagen, durch Hinzuziehen 
eines 300 m hohen Thurmes, nach dem Vorfchlage des Ingenieurs Eiffel, der Gefammt- 
erfcheinung ein bedeutfames Moment zu geben. Die in Fig. 603 bis 606 560) dar- 
geftellten Skizzen der von der
Jury ausgezeichneten Entwürfe 
veranfchaulichen die Verbindung 
diefes gewaltigen Thurmes mit 
den Ausftellungsbauten. Beim Ent­
wurf von Eiffel & Sauveßre bildet 
der Thurm das Haupteingangs­
portal , während er in den Ent­
würfen von Dutert & Förmige in 
die Mitte eines durch die Ausftel­
lungsbauten gebildeten cour d'hon- 
neur verlegt wird.

Vor Allem ift bei den ge­
nannten Entwürfen das vollftän- 
dige Verlaffen des den Entwürfen 

Fig. 603.

Entwurf von Dutert or Förmige für die Weltausftellung 
zu Paris 1889

von 1867 und 1878 zu Grunde liegenden Gedankens einer Centralanlage inter- 
effant. Die Geftaltung der Grundriffe ift vielmehr übereinftimmend in den Haupt- 
zügen eine hufeifenförmige. Im Eiffel & Sauveßre fchen Plane ift deutlich die Ab­
ficht ausgefprochen, eine Form der Grundrifsgeftaltung zu finden, welche nicht nur 
in allen Theilen erweiterungsfähig fein, fondern auch ein Verfchieben der einzelnen

66s) Facf.-Repr. nach: Entwürfe, erfunden und herausgegeben von Mitgliedern des Architekten-Vereins zu Berlin 1882. 
Berlin 1882. Bl. io.
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Entwurf von Eiffel & Sauveßre für die Weltausflellung zu Paris 1889 56°).
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1. Oeffentliche Arbeiten.

2. Forftwefen.

j. Petroleum.

4. Schiffswefen.

j. Panama.

6. Elektrotechnik.

7. Ackerbau.

8. Gefchichte des Wohnhaufes.

g. Ausftellungs-Eifenbahn.

10. Station du Champ de Mars der Parifer Gürtel­

bahn .

11. Grofser, elektrifch beleuchteter Springbrunnen.

12. Theater der Folies Parißennes.

13. Gas.
14. Staats-Induftrien.

13. Telephonie.

16. Suez- und Panama-Canal.

17. Sonderbaren füd- und mittelamerikanifcher 

Staaten.

18. Kinderabtheilung.

ig. Sonderbauten afiatifchcr und afrikanifcher Staaten.

20. Ausftellung der Stadt Paris.

21. Haupteingangshalle.

22. Grofse Galerie.

Nicht zur Ausftellung gehörige Gebäude find 

fchwarz, zwei- und mehrgefchoffige Ausftellungs- 

gebäude durch dunkle, die übrigen durch helle 

Schraffirung gekennzeichnet.

E. E i n g ä n g e.

RUE DE LA MOTTE PICQUET.

Fig. 607.

130 50 9 4M 290 300 *00 soom.

Lageplan der Weltausftellung zu Paris auf dem Marsfeld und am
Trocadero 1889 5(il).
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Gruppen und Länder zulaffen follte, ohne Verwirrungen, wie fie bei den vorgenann­
ten Ausftellungen herbeigeführt wurden, zu veranlaffen. Es fcheint in der That in
diefer Form eine Anordnung gefunden zu

Fig. 608.

1:2000
10 5 0 10 20 30 40 50 60 "0 «0 '-'0 100 110 *
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£^?Z-Thurm 562).

fein, die den practifchen Anforderungen 
in vielen Beziehungen entfpricht.

In der Ausführung haben fich die 
Anordnungen vollkommen bewährt, und 
es find bei der Aufftellung Störungen 
nicht vorgekommen, wiewohl die in 
Rede flehende Ausftellung an Raum­
ausdehnung alle bisher da gewefenen 
Veranftaltungen überbot.

Sie bedeckte die ungeheuere Fläche von 
70 ha, 50 ha mehr als die Ausftellung des 
Jahres 1878. Zum Gelände der letzteren, dem 
Marsfelde und dem Trocadero (Fig. 607 561), kam 
noch der 2km entfernt gelegene Platz vor dem 
Invalidenhaufe hinzu, auf dem die Sonderausftel- 
lung des Kriegsminifteriums und der franzöfifchen 
Colonien ein in fich abgefchlolfenes Ganzes bildete, 
fo dafs die räumliche Trennung von der Haupt- 
ausftellung um fo weniger Hörend in das Gewicht 
fiel, als beide Plätze durch eine Bahn mit ein­
ander verbunden waren.

Der Platz des Trocadero war nicht wefent- 
lich verändert und mit feinen reizvollen Garten­
anlagen, Terraffen und Cascaden der geeignete 
Standort für eine Ausftellung des franzöfifchen 
Forftwefens. Ein gegen die frühere Ausftellung 
wefentlich verändertes Bild zeigte dagegen das 
Marsfeld, auf welchem in Hufeifenform, nach der 
Seine fich öffnend, das Hauptgebäude fich erhob, 
deffen vier Einzelbauten durch Verbindungsgänge 
zu einem gewaltig grofsen, ununterbrochenen be­
deckten Raume vereinigt waren. Die geringe Be­
theiligung des Auslandes, das nur ein Zehntel des 
Gefammtraumes der Ausftellung in Anfpruch nahm, 
erleichterte die Anordnung ungemein. Es war 
kaum nöthig, wie früher, befondere Syfteme aus­
zuklügeln, um gleichzeitig nach Gegenftänden und 
Nationen geordnete Gruppen zu bilden.

Frankreich erhielt als Ausftellungsraum für 
gemifchte Induftrie-Erzeugniffe den in der Haupt- 
axe liegenden, die ganze Breite des Marsfeldes 
einnehmenden, riefigen Raum zugewiefen, während 
zu beiden Seiten vorfpringende kurze Flügelbauten 
die entfprechenden Ausftellungsgegenftände der 
übrigen Länder aufnahmen. In der Verlängerung 
diefer Flügelbauten fchloffen fich die Zwillings­
bauten der fchönen Künfte und der freien Künfte 
an (Fig. 607).

Der inmitten diefer Bauten gewonnene Gartenraum bot neben den offenen Reftaurationshallen hin­
reichend Platz für die Pavillons der Stadt Paris. Den Abfchlufs der ganzen Anlage an der äufserften

561J Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1889, S. 293.
562) Facf.-Repr. nach: Engng.t Bd. 47, S 429.
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Grenze des Geländes, ebenfalls faft die ganze Breite deffelben einnehmend, bildete die an die franzöfifche 
Ausftellung fich unmittelbar anfchliefsende Mafchinenhalle, ein Gebäude von riefigen Abmeffungen.

Trotz der fehr zerftreuten Anordnung und der grofsen Zahl von Einzelpavillons, trotz der lofen, 
fcheinbar willkürlichen Aneinanderreihung der einzelnen Theile entbehrt die Ausftellung entfchieden nicht 
einer grofsen Ueberfichtlichkeit.

Die äufsere Erfcheinung der Gefammtanlage wird vom ^z^ZTchen Ausfichtsthurm beherrfcht, 
der gewiffermafsen das äufsere Wahrzeichen der Ausftellung geworden ift (Fig. 608 562). Die grandiofe 
Eifen-Conftruction deffelben erhebt fich auf einem Quadrat von ca. 130 m Seitenlänge in eleganter Curve 
bis zu einer Höhe von 300 m- Am Eingang des Marsfeldes flehend, bildet er das ungeheuere Portal für 
die dahinter liegende Gebäudegruppe.

Die gröfse Maffe der Hauptausftellungsbauten gewährt, trotz der gleichmäfsigen, langen Front­
entwickelungen, einen anziehenden Anblick, da die Fa^aden reich gegliedert und durch Thürme und Auf­
bauten belebt find. Insbefondere find es der domartige Bau, der fich über der Haupteingangshalle erhebt, 
und die beiden Kuppeln der flankirenden Kunftausftellungsgebäude, welche diefe Wirkung hervorbringen, 
während die Mafchinenhalle, breit gelagert und fich über die anderen Ausftellungshallen erhebend, einen 
paffenden Abfchlufs bildet. Die herrlichen gärtnerifchen Anlagen, von zahllofen Pavillons bedeckt, von

Fig. 609.

Vogelfchaubild der Anlagen auf dem Marsfeld 1889 563).

farbenreichen Bauten umrahmt und durch Waffer belebt, vervollftändigen das Bild in überaus reizvoller 
Weife (Fig. 609 563).

563) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 415.

Unter den mehr als 160 Einzelbauten, welche das Marsfeld bedeckten, ift als eine befonders an­
ziehende Gruppe die von Garnier entworfene zu nennen, welche in 44 Einzelbauten dem Ausftellungs- 
befucher eine »Gefchichte der menfchlichen Wohnftätten« von der Urzeit bis auf unfere Tage in bau- 
künftlerifch, wie kunftgefchichtlich meifterhafter Weife vorführte.

In einer Reihe von Sonderbauten wurden Specialausftellungen verfchiedener füd- und mittelameri- 
kanifcher Staaten, u. a. Mexico, Brafilien, Argentinien, Venezuela, Chile, Bolivia, vorgeführt. In einem 
Eifenbau, der nach aufsen die Form eines altägyptifchen Tempels erhalten hatte, zeigte Lejfeps Modelle 
und Zeichnungen des Suez- und des Panama-Canals. Verfchiedene gefchmackvolle Bauten für Schau­
fteilungen aller Art vervollftändigten die Zahl, deren blofse Nennung weit über den Rahmen des hier zu 
Gebote flehenden Raumes hinausgehen würde; doch dürfen wir die intereffante Sonderausftellung auf dem 
Platze vor dem Invalidenhaufe nicht übergehen, die einen Hauptanziehungspunkt der gefammten Ausftellung 
bildete. Hier fanden fich in naturgetreuer Ausführung die Paläfte, Amtsgebäude, Wohn- und Kaufhäufer, 
Werkftätten u. f. w. aus allen franzöfifchen Colonien in Originalgröfse bei einander. Nicht weniger als 
190 einzelne Gebäude waren hier aufgeführt.
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Das Hauptausftellungsgebäude (Fig. 6io564) für die Induftrie-Erzeugniffe Frankreichs, eine ein- 
gefchoffige Anlage, beftand aus einer Anzahl an einander gereihter Hallen, welche zu beiden Seiten einer 
30 m weiten Mittelhalle rechtwinkelig abzweigten. Die Eifen-Conftruction der Decke ruhte auf eifernen 
Fachwerkftützen. Die Erhellung erfolgte faft ausfchliefslich durch Deckenlicht.

564) Facf--Repr. nach ebendaf., S. 440.
565) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 466, 467.
566) Facf.-Repr. nach ebendaf., S. 455.

In conftructiver Hinficht nimmt bei Weitem das Hauptinterefle die Mafchinenhalle (Fig. 611 u. 612 ”65) 
in Anfpruch, die alle bisher ausgeführten Hallen an Weite des überfpannten Raumes bedeutend überragt 
und das kühnfte Werk der Ausftellung, den £i^ei-Thurm eingefchloffen, darftellt. Der ungeheuere Raum 
von 115 m Weite und 420 m Länge wird durch Binder ohne Zugftangen überfpannt. Die riefigen Binder 
find aus Stahl, die übrigen Bautheile aus Eifen hergeftellt.

Der Entwurf ftammt von Dutert, die Berechnungen von Contamin, während die Ausführung, in 
zwei Theile getheilt, der Compagnie de Fives in Lille und der Societe des anciens etablijfements Cail in 
Paris übertragen war.

Fig. 610.

Hauptgebäude der Weltausflellung zu Paris 1889 *>64)-
’/äSOO m Gr.

Die beiden die Enden der Hufeifenfchenkel bildenden Hallen für die Künfte (Fig. 613 566) find 
Bauten von 52m freier Stützweite und 29 m Höhe. Die eifernen Binder ruhen beiderfeits auf Gelenk- 
bolzen und haben einen folchen auch im Scheitel.

Von grofsem Interefle war die Behandlung des Eifens. In der Aufsen-Architektur lagen die Eifen­
theile der Binder an den Flügelbauten zum Theile frei zu Tage und waren hier mit einer zarten blauen 
Farbe übermalt. Am Mittelbau trat das Eifen nur ganz vereinzelt hervor; es war dort ganz unter Stuck 
verdeckt. Im Inneren dagegen wurde das Eifen rückfichtslos gezeigt; es Bieg unvermittelt aus dem



Fig. 611.

’/lOOO n- Gr.

Aeufsere
Anficht.

Fig. 612.

Innenanficht.

Mafchinenhalle der Weltausftellung zu Paris 1889 565).



Fig. 613.

Halle für die Künfte und Bauten der Weltausftellung zu Paris 1889 566).



Fig. 614.

Schnitt nach der Hauptaxe.
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Fig. 615.

Anficht.

Olympion zu Athen 568).
Arch.: Boulanger & v. Hanfen.
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afphaltirten Fufsboden in die Höhe, bog fich zu Trägern, Treppen, Galerien und Kuppeln zufammen, 
ohne dafs es irgend welche Verkleidung erhalten hätte. Nur dafs es wiederum mit einer fchönen, lichten, 
blauen, grünen oder grauen Farbe verfehen war, aber ohne dabei zu detailliren und zu nuanciren.

So bildeten die leichten Eifen-Conftructionen der Decken und Wände einen ruhigen Untergrund, 
der kaum bemerkt wurde, und von welchem fich Verzierungen irgend welcher Art, fo wie die Einbauten 
fämmtlich um fo wirkfamer abhoben 567).

567) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1889, S. 293, 314, 327, 346, 359, 374. — Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 127, 184, 
323, 379, 44=- — Eucyclopidie d’arch. 1889, S. iS, 27, 53, 67, 76, 85, ior u. PI. 5t, 53, 54, 58, 69, 94. - Lafontaine des 
conftr., Jahrg. 12, S. 494. — La conftruction moderne, Jahrg 2, PI. iS, 19. — Nouv. annales de la conftr. 1889, S. 33, 89, 
97, 104, 113, ”8, 129, 133, 155. — Engng., Bd. 47, S. 4, 78, 91, 335, 533, 564, 594.

56S) Eacf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 44 46.

Eine gleichfalls aufgelöste Anordnung zeigt das ftändige Ausftellungsgebäude Be*Jpiel 
(Olympion) zu Athen (Fig. 614 bis 616 568). xx’V-

Die Ausführung diefer interelfanten Anlage von kleinerer Ausdehnung, welcher ein Entwurf Bou­
langer's zu Grunde lag, wurde im Jahre 1875 begonnen und nach deffen Tode durch Metaxas fort­
gefetzt. Nach Boulanger'3 Entwurf follte die Rotunde vollftändig überdeckt und das ganze Gebäude, mit

Fig. 616.

1: 1000
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Olympion zu Athen568).

Ausnahme des mittleren Theiles der Rotunde, fo wie der vorderen Hallen, mit zwei Gefchoffen verfehen 
werden.

Im Jahre 1880 änderte v. Hänfen, zu einem Gutachten aufgefordert, diefen Entwurf derart ab, dafs 
der mittlere Theil der Rotunde mit Rückficht auf die klimatifchen Verhältniffe unbedeckt blieb und die 
für das obere Gefchofs beftimmten Ausftellungsräume im unteren Gefchofs eines zweiten vorgelegten 
Querbaues untergebracht wurden. Bei diefer Anlage konnten mit Rückficht darauf, dafs im oberen Gefchofs 
aufser der Galerie der Rotunde nur noch über dem Veftibule einige Reftaurationsräume angeordnet waren, 
die grofsen Treppenanlagen des früheren Entwurfes durch kleine Nebentreppen erfetzt werden.
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420. 
Beifpiel 
XXV.

Die Architektur ift der Situation entfprechend in claffifchem Sinne fehr gefchickt durchgebildet 
und erhöht wefentlich den Reiz der ganzen Anlage.

Eine durchaus eigenthümliche Anordnung hatte das von Weber entworfene 
Hauptgebäude der Nationalen Kunft- und Gewerbeau sft e 11 ung zu Mos­
kau im Jahre 1881 (Fig. 617 u. 618 569).

Fig. 617.

-rferrletitdm-

Nationale Kunft- und Gewerbeausftellung zu Moskau 1881 569). 
^6000 n* Gr.

Arch.: Weber.
a. Kaifer-Pavillon.
b. Pavillon der Jury.
c. Central-Ausftellungshalle.

d. Abtheilung für Kunft.
e. Mafchinenhalle.

y. Abtheilung für Wiflenfchaft.
g. Höfe.
Ä. Reftauration.

Um einen runden offenen Hof von 180 m Durchmeffer, in deffen Mitte eine Mufikbühne errichtet 
war, hatte man S radiale dreifchiffige Hallenbauten angeordnet, deren Mittelfchiffe 18 m breit und eben fo 
hoch waren, während die feitlichen Schiffe bei einer Breite von 16 m eine Höhe von nur 10™ erhalten 
hatten. Diefe Hallenbauten, zwifchen welchen offene Höfe verblieben waren, 
wurden durch Umgänge mit einander verbunden. Fig. 618.

421.
Beifpiel 
XXVI.

Seitlich diefer centralen Gebäudeanlage und mit ihr gleichfalls durch 
bedeckte Hallen verbunden waren einerfeits ein Gebäude für Kunflgegenftände 
und Lehrmittel, andererfeits ein folches für Mafchinen angeordnet.

Die zwifchen dem Centralgebäude und den beiden feitlichen Bauten 
errichteten Pavillons für den Hof, fo wie für die Jury waren architektonifch 
reich ausgeftattet. Weitere zahlreiche kleinere Ausftellungsbauten waren auf 
dem umfangreichen Gelände in angemeffener Weife vertheilt worden. Hallenprofil zu Fig. 61 y589).

Das Hauptgebäude der im Mai 1888 eröffneten Nordifchen Induftrie-, 
landwirthfchaftlichen und Kunftausftellung zu Kopenhagen (Fig. 619 57°) 
bietet ein bemerkenswerthes und architektonifch vortrefflich durchgebildetes Beifpiel 
eines nordifchen Holzbaues. Im Wefentlichen die drei nordifchen Reiche, Dänemark, 
Not wegen und Schweden, umfaßend, war die Abtheilung für Kunftgewerbe auch 
von England, Frankreich, Italien, Rufsland und Deutfchland befchickt. Für die 
Anlage ftand der mitten in der Stadt gelegene, leicht erweiterungsfähige Platz zur

57°) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1889, S. 65.
569) Facf.-Repr. nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 461.
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Verfügung, der den weltbekannten Tivoli-Park aufnimmt, deffen zahlt eiche fchmucke 
Bauten und Anpflanzungen der Gefammtanlage zu Gute kamen571).

Die Anordnung des Ganzen war eine fehr überfichtliche. An der weltlichen Seite des Geländes 
lag die Haupthalle, an die fich das Gebäude der Kunftausftellung anfchlofs. Sie beftand aus einem etwa 
24 m breiten, rundbogig überfpannten Hauptfchiff mit zwei niedrigeren Seitenhallen, das am füdhchen Ende, 
wo der Haupteingang angeordnet war, von einem gleich hohen Querfchiff durchfchnitten wurde. Ueber

Fig. 619.

Nordifche Induftrie-, landwirthfchaftliche und Kunftausftellung zu Kopenhagen 1888 5 70).

der Vierung erhob fich eine hohe Kuppel mit einfallendem Licht. Da das Gelände nach hinten abfällt, 
lag der Eingang höher, als das übrige Gebäude. Man hatte auf diefe Weife, von oben herabfteigend, 
von einer Plattform einen freien Ueberblick über die ganze Tiefe der Haupthalle und die gleich hohen 
Theile des Querfchiffes, eine Anordnung, durch die eine bedeutende Wirkung erzielt wurde. Der Hauptbau

Ml) Die für die Zwecke der Ausftellung neu errichteten Baulichkeiten find in Fig. 6t9 hell, die zu Tivoli gehörigen 
älteren Gebäude und das für die nordifche Ausftellung von .872 aufgeführte Haus des Induftne-Verems dunkel fchraffirt. 
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wurde faft ganz von den Erzeugniffen des Kunftgewerbes gefüllt, und zwar war Schweden und Norwegen 
das Querfchiff eingeräumt; Dänemark nahm die ganze vordere Hälfte des Hauptfchiffes ein, und daran 
fchlofTen fich die Ausheilungen der übrigen Staaten an. Unmittelbar an das Hauptgebäude anftofsend, 
im Inneren durch einen kleinen Gartenhof von diefem getrennt, folgte das Gebäude der Kunftausftellung. 
In zahlreichen auf dem Gelände vertheilten Einzelbauten waren die übrigen Ausftellungsgegenftände 
untergebracht.

Auch die Einzelgebäude waren in einem Holzftil aufgeführt, der durch feine frei und gefällig zu 
Tage tretende Conftruction, bei äufserfter Einfachheit der Einzelheiten, eine überaus reizvolle Wirkung 
hervorbrachte 572).

572) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1889, S. 63, 73. — Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 417. — La conftruction moderne, 
Jahrg. 3, S. 508.

573) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1890, S. 348.
ol<) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 311.

422 Für die Nordweftdeutfche Gewerbe- und Induftrieausftellung in Bre-
Beifpiel . ”
xxvii. men 1890 hatte Poppe einen Entwurf geliefert, der mit Erfolg die Aufgabe gelöst 

hat, bei einer möglichft einheitlichen und eindrucksvollen Gefammtanlage den vor-

Fig. 620.

Hauptgebäude der Nordifchen Induftrie-, landwirthfchaftlichen und Kunft-Ausftellung 
zu Kopenhagen 1888 57°). — ^soo n. Gr.

handenen Baumwuchs des Bürgerparkes nicht nur mit peinlichfter Rückficht zu 
fchonen, fondern ihn auch gefchickt für die Ausftellungszwecke zu benutzen 
(Fig. 621 u. 622 57S) “• 574).

Die Anlage zerfiel in : a) das dem grofsen Wafferbecken als Abfchlufs dienende Parkhaus, welches 
zugleich dem bleibenden Zwecke eines Gefellfchafts- und Wirthfchaftshaufes dienen follte und einen 
Mittelpunkt für die gefammte Anlage darftellte, und ß) in das dahinter liegende Hauptausftellungsgebäude 
nebft zahlreichen Einzelbauten. Das Parkhaus (Fig. 622) bildet, wenn es auch vielleicht für eine Aus­
ftellung zu fehr den Charakter eines Gefellfchaftshaufes trägt, mit feinem trefflich gegliederten Aufbau
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Fig. 621.

Holler-Allee.

Nordweftdeutfche Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung 
zu Bremen 1890 5 73).

Arch.: Poppe.
1. Mafchinentechn. Bureau.
2. Offene Hallen.
3. Elektr. Comp. Bofton-Keffelhaus.
4. Bochumer Verein für Gufsftahl- 

Fabrikation.
3. Brunnen.
6. Wurfträucherei.
7. Kaffeebrennerei.
8. Volksbad.

g. Glockengeläute.
10. Gleitsfeile.
11. Pitch-pine-Vavillon.
12. Ausfchank der vereinigten 

Brauer.
13. Monier-foücke.
14. Mafchinenhaus.
13. Altbrenner Strafse.
16. Bombay-Hütte.

und in feinen gefchickt abgewogenen 
Mafien, durch die malerifche Wir­
kung feiner Kuppeln und Hallen 
einen äufserft wirkungsvollen Ab- 
fchlufs des Ausftellungsbildes575).

575) Siehe auch: Deutfehe Bauz. 1890, 
S. 71, 220, 348, 37X, 396, 45°> 475> 48o> 5<>4- 
— Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 301, 311.

576) Facf.-Repr. nach: Centralbl. 
d. Bauverw. 1888, S. 387.

577) Facf.-Repr. nach: Deutfehe 
Bauz. 1888, S. 289.

Die Deutfch-natio- 
nale Kunftgewerbe-Aus- 
ftellung in München im 
Jahre 1888 (Fig. 623 u. 
624 576> u- 577) erhob fich 
auf einem Platze, der in 
landschaftlich fchöner Lage 
an der Ifar fich erftreckte.

Von dem ganzen, nur etwa 
30 000 Qm umfaßenden Platz waren 
rund 15 700 überbaut. Auf einer 
gegenüber liegenden Infel ftanden 
noch etwa 9000 Qm zur Verfügung, 
die für eine Reftaurationsanlage 
benutzt wurden. Zudem erfuhr die 
gegen 400 m lange und 90 m breite 
Fläche noch in der Mitte eine 
Einziehung, welche die Breite auf 
40 m ermäfsigte, wodurch eine Zwei­
theilung der Anlage geboten wurde. 
Die Knappheit des zur Verfügung 
flehenden Raumes nöthigte dazu, 
die einzelnen Abtheilungen eng an 
einander zu fchliefsen und äufser- 
lich als ein einheitliches Gebäude 
erfcheinen zu laffen, wiewohl es im 
Inneren nicht als Hallen- oder Ein­
heitsbau geftaltet war.

Die Bauten waren nach den 
Entwürfen von Seidl ausgeführt. 
Holzpfoften trugen die meift fichtbar 
gebliebenen Dach-Conftructionen, 
welche, nach aufsen mit einem 
Ueberzug von grober Leinwand ver­
fehen, eine äufserft flotte Renaiffance- 
Architektur (Fig. 623) nachahmten, 
eine für einen derartigen vorüber­
gehenden Zweck durchaus zuläffige 
Behandlung. Die Erhellung erfolgte 
meift durch Deckenlicht, in den 
Mittelfälen der beiden Hauptblocks 
durch hoch liegende Seitenfenfter. 
Während im Uebrigen das ganze

423- 
Beifpiel 
XXVIII.
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Fig. 622.

Hauptgebäude der Nordweftdeutfchen Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung zu Bremen 1890 5 74). 
Arch. : Poppe.

424. 
Beifpiel 
XXIX.

Gefpärre lichtbar geblieben war, wobei der weifse Anftrich des Ganzen nur an den Knotenpunkten der 
Conftruction durch leichte Ornamente in Gelb und Grün eine Belebung erfahren hatte, find die Mittelfäle 
dem Scheine nach von maftiven Bogen umfchloffen, zwifchen welchen Säulen das vorgekröpfte Gebälke
und die hohe Attika mit der vierfeitigen, leicht bemalten Kuppel trugen.

Die für das Jahr 1893 geplante Welt- 
ausftellung in Chicago verläfft vollftändig 
das Syftem einer einheitlichen Bauanlage; 
fie ftellt für die einzelnen Zweige ganz ge- 
fonderte Bauten her, welche zwanglos auf 
dem ungeheueren Ausftellungsgclände zer- 

ftreut lind.
Der für die Ausftellung gewählte Jackfon-Park 

liegt ungefähr 6 engl. Meilen ftidlich von der Stadt am 
Ufer des Michigan-Sees und bedeckt eine Fläche von 
mehreren hundert Hektar, von denen etwa 270 ha für 
die Ausftellung benutzt werden.

Die Lage des Ausftellungsplatzes an einer aus­
gedehnten Waflerfläche verfpricht der Anlage einen Reiz 
zu geben, der bisher bei Ausftellungen noch nicht ge­
boten war. In befonders gefchickter Weife ift diefes 
Moment denn auch benutzt, um Wafferflächen im Inneren 
des Parkes zu bilden, und das landfchaftliche Bild durch 
weite Becken, Canäle und Seen zu beleben (Fig. 625 
u. 626 578).

Zum Vogelfchaubild in Fig. 626 fei bemerkt, 
dafs die mittleren Höfe des Waarenpalaftes in der Aus­
führung überdeckt wurden.

Die landfchaftlichen Anlagen ruhen in den 
Händen von Olmßed Co., während die Bauten 
Burnham unterftellt find.

Fig- 623.

678) Facf.-Repr. nach: Engog., Bd. 51, S. 521.

Hauptportal der Deutfch-nationalen Kunft- 
gewerbe-Ausftellung zu München 188867S). 

Arch.: Seidl.
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Das gröfste der Gebäude ift der 
Palaft für Waaren und für die freien 
Künfte, der ca. 518m lang und 237 m 
breit ift, mit einer grofsen Halle inmitten 
von der gleichen Spannweite, wie die 
der Parifer Mafchinenhalle, diefe in der 
Höhe aber um etwa 19In überragend.

Die Gebäude find nur provifo- 
rifche, aber fämmtlich maffiv in Eifen 
und Stein conftruirt und mit monumen­
talen Fagaden, welche meift in den 
Formen der italienifchen Renaiffance 
vor die Eifenbauten geftellt find.

Nächft dem Waarenpalaft ragen 
die landwirthfchaftliche Halle, die Ma­
fchinenhalle, das Gebäude für Ver- 
kehrswefen, für Gartenbau, Ackerbau, 
für Elektricität, ungeheuere rechteckige, 
in Eifen - Conftructionen überdeckte 
Räume hervor.

Die Gebäude follen fämmtlich 
für die Zwecke der Schauftellungen faft 
nur im Erdgefchofs benutzt werden; die 
in denfelben angeordneten Galerien 
werden dem Publicum zwar zugänglich 
fein, aber dienen nur der Abficht, von 
denfelben aus Ueberblicke zu bieten.

Grofse Theile der Dächer find 
in Glas gedeckt.

Mehr und mehr hat die In­
gen ieurkunft bei den ungeheueren Räu­
men, die fie für die 2\usftellungen fchuf, 
danach geftrebt, der Aufgaben in ele­
ganter Weife Herr zu werden und in 
ihren genialen Schöpfungen felbft Ob­
jecte zu fchaffen, welchen nicht minder 
als den ausgeftellten Dingen das Inter- 
effe des grofsen Publicums entgegen­
gebracht werde. Auch in Chicago 
werden riefige Räume in ftaunens- 
werthen Conftructionen zur Schau ge­
ftellt ; aber fo weit die vorhandenen 
Zeichnungen ein Urtheil erlauben, bleibt 
es zu bedauern, dafs die mit wirkenden 
Architekten ihre Kraft nicht dafür ein­
fetzten, um eben diefe gewaltigen Con­
ftructionen in neuer und characterifti- 
fcher Weife zur Erfcheinung zu bringen, 
vielmehr fich darauf befchränkten, 
felbftändige Architekturbauten vor jene 
Hallen zu fetzen, die ohne jeden or- 
ganifchen Zufammenhang mit den Eifen­
bauten ftehen. Der Eindruck einer 
falfchen Monumentalität, den die viel­
fach mit Säulen und Hallen umgebenen 
Aufsenwände machen, dürfte hier nicht
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Fig. 625.

Weltausftellung zu Chicago 1893.

^isooo n- Gr.

A. Kunft.
B. Gebäude des Staates 

Illinois.
C. Frauenausftellung.
D. Fifcherei.
E. Regierungsgebäude.
F. Gartenbau.

G. Dienftgebäude.
Zf. Verkehrswefen.
y. Bergbau.
AS Elektricxtät.
L. Induftrie.
M. Bahnhof.
N. Verwaltungsgebäude.

O. Annex.
P. Mafchinen.
Q. Ackerbau.
R. Cafino.
S. Annex.
T. Forftwefen.
U. Mühle.
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am Platze fein. Zweckmäfsiger und eigenartiger hätten die Architekturen werden können, wenn die Eifen- 
Conftructionen auch nach aufsen in die Erfcheinung getreten wären.

In conftructiver Beziehung befonders intereffant ift noch das Hauptgebäude der Fifcherei-Ausftellung, 
das eine Länge von 330 m und eine Breite von 61 m erhält. Durch Arcaden verbunden, werden zu beiden 
Seiten Annexbauten dem Hauptgebäude angereiht. Die Dreitheilung der Anlage ergab fich aus der Lage 
der Gebäude auf einer Infel, deren Oberfläche an den beiden Enden niedriger liegt, als in der Mitte.

Das Gebäude für Bergwerks-Ausftellungen bildet einen mittels 8 Reihen von Mittelftützen über­
deckten Raum. Das Gebäude ift 207 m lang und 103m breit. An den Aufsenwänden ziehen fich 17 m 
breite Galerien entlang, zu denen von den vier Eingängen aus bequeme Treppenanlagen führen. Ein 
grofser Theil des Daches ift mit Glas gedeckt. Die Gründung des Gebäudes erfolgt auf Roft.

Eine bedeutende Wirkung verfpricht man fich von dem in riefigen Abmeffungen gehaltenen Ver­
waltungsgebäude , deffen Kuppel fich bis zu einer Höhe von 74m erhebt. Auch diefes Gebäude ftellt 
fich als ein verkleidetes Eifen-Fachwerk dar.

Die Nachbildung eines Kriegsfchiffes auf einer auf Pfählen gegründeten Plattform im See foll die 
Schiffbau-Ausftellung aufnehmen.

Die Erfolge des Äz^Z-Thurmes liefsen die Speculation nicht ruhen, auch hier einen, erfteren um 
46m überragenden Eifenthurm von George S. Morifon conftruiren zu laffen, für den mit Rückficht auf 
den fchlechten Untergrund eine andere, allerdings viel weniger graciöfe Form gewählt werden muffte.

Die Koften aller Veranftaltungen der Weltausftellung find auf loo Millionen Mark veranfchlagt, 
von denen 40 Millionen zunächft als Grundftock durch eine ftädtifche Anleihe und freiwillige Zeichnungen 
aufgebracht worden waren. Der Reft foll durch die Landesregierungen der Bundesftaaten, fo wie durch 
Eintrittsgelder und Platzmiethen gedeckt werden.
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S. 27, unter Fig. 25—27: Statt »Staatsarchiv zu Breslau« zu lefen: »Staatsarchiv zu Münfter i. W.
S. 29, Zeile 10 v. u.: Statt »Fig. 30 u. 32« zu lefen: »Fig. 31 u. 32«.
S. 271, Zeile 1 v. u.: Statt »Jahrg. 6« zu lefen : »Jahrg. 7*.





Das

Handbuch der Architektur
ift in nachftehender Weife gegliedert:

Erster Theil.

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE.
Einleitung. (Theoretifche und hiftorifche Ueberficht.)

Bearbeiter: Geh. Rath / Dr. v. ESSEN WEIN in Nürnberg.

I. Abth. Die Technik der wichtigeren Bauftoffe.
Bearbeiter: Hofrath Profeffor Dr. EXNER in Wien, Profeffor HAUENSCHILD in Berlin, Profefior 

LAUBÖCK in Wien.
Conftructionsmaterialien: Stein. Keramifche Erzeugniffe. Die Mörtel und ihre Grundftoffe. Beton. Holz. Eifen 

und Stahl. — Materialien des Ausbaues: Verfchiedene Metalle. Bituminöfe Bauftoffe. Sonftige Bauftoffe.

II. Abth. Die Statik der Hochbau-Conftructionen.
Bearbeiter: Profeffor LANDSBERG in Darmfiadt.

Grundlagen. — Elemente der Feftigkeitslehre. — Stützen und Träger. — Dachftühle. — Gewölbe.

III. Abth. Die Bauführung.
Bearbeiter: Geh. Baurath Profeffor WAGNER in Darmfiadt.

Vorarbeiten. — Baukoften-Berechnung. — Vergebung der Bauarbeiten. — Herrichten der Bauftelle. — 
Rüftungen und Baumafchinen. — Bauleitung im Einzelnen.

IV. Abth. Die Bauformen.
Bearbeiter : Profefor BÜHLMANN in München.

Elementare Bauformen. — Formen der Hauptglieder eines Baues. — Verfchiedene andere Bautheile.

Zweiter Theil.

BAUSTILE.
Hiftorifche und technifche Entwickelung.

I. Abth. Die antike Baukunft.
Bearbeiter : Baudirector Profefor Dr. DURM in Karlsruhe, Geh. Rath / Dr. v. ESSEN WEIN in Nürnberg. 

Die Baukunft der Griechen. — Die Baukunft der Etrusker. — Die Baukunft der Römer. — Die 
Ausgänge der daffifchen Baukunft (Chriftlicher Kirchenbau).

II. Abth. Die mittelalterliche Baukunft.
Bearbeiter: Geh. Rath / Dr. v. ESSEN WEIN in Nürnberg, Director FRANZ-PASCHA in Cairo.

Die Fortfetzung der daffifchen Baukunft im oftrömifchen Reiche (Byzantinifche Baukunft). — Die Baukunft 
des Islam. — Die romanifche und die gothifche Baukunft.

III. Abth. Die Baukunft der Renaiffance.
Bearbeiter: Conferuator v. BEZOLD in München, Baudirector Profefior Dr. DURM in Karlsruhe, Architekt 

v. GEYMÜLLER in Paris, Geh. Baurath Profefior WAGNER in Darmfiadt.

Die Renaiffance in Italien. — Die Renaiffance in Frankreich. — Die Renaiffance in Deutfchland. — 
Die Renaiffance in England.

IV. Abth. Die Baukunft der Gegenwart.
Bearbeiter: Profeffor DAMIANI-ALMEYDA in Palermo, Baudirector Profefior Dr. DURM in Karlsruhe, Architekt 

STRONG in London, Geh. Baurath Profefior WAGNER in Darmfiadt.

Deutfchland und Oefterreich. — Frankreich. — England. — Italien.



Dritter Theil.

HOCHB AU-CONSTRUCTIONEN.

I. Abth. Conftructions-Elemente.
Bearbeiter: Profejjor BARKHAUSEN in Hannover, Baurath Profejjor Dr. HEINZERLING in Aachen, Profejjor 

MARX in Darmftadt.

Conftructions-Elemente in Stein. — Conftructions-Elemente in Holz. — Conftructions-Elemente in Eifen.

II. Abth. Fundamente.
Bearbeiter: Geh. Baurath Profejjor Dr. SCHMIT!' in Darmftadt.

Fundament und Baugrund. — Aufgebaute Fundamente. — Verfenkte Fundamente.

III. Abth. Raumbegrenzende Conftructionen.
Bearbeiter: Profejjor BARKHAUSEN in Hannover, Profejjor / EWERBECK in Aachen, Profejjor GÖLLER in Stuttgart, 
Profejjor KÖRNER in Braunfchweig, Profejjor LANDSBERG in Darmftadt, Profejjor MARX in Darmftadt, Regierungs- 
Baumeifter SCHACHT in Hannover, Geh. Baurath Profejjor Dr. SCHMITT in Darmftadt, Regierungs- und Baurath 

SCHWERING in Hannover.

Seitlich begrenzende Conftructionen: Wände. Wand-Oeffnungen. Gefimfe. Einfriedigungen, Brüftungen, 
Geländer, Balcons und Erker. — Nach oben begrenzende Conftructionen: Balken-Decken. Gewölbte Decken. 
Sonftige Decken-Conftructionen. Dächer und Dachformen. Dachftuhl-Conftructionen. Dachdeckungen.

Sonftige Conftructionstheile der Dächer.

IV. Abth. Conftructionen des inneren Ausbaues.
Bearbeiter: Civilingenieur DAMCKE in Berlin, Profejjor H. FISCHER in Hannover, Baumeifter KNAUFF in Berlin, Geh. 
Finanzrath KÖPCKE in Dresden, Profejjor KÖRNER in Braunfchweig, Docent Ingenieur KRÄMER in Mittweida, 
Profejjor LUEGER in Stuttgart, Profejjor MARX in Darmftadt, Kaiferl. Rath Ingenieur PH. MAYER in Wien, 
Profejjor MOHRMANN in Hannover, Baurath ORTH in Berlin, Baurath SALBACH in Dresden, Architekt O. SCHMIDT 

in Eckernförde, Geh. Baurath Profejjor Dr. SCHMITT in Darmftadt.

Fenfter und Thüren. — Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden: Treppen. Fahrftühle 
und Aufzüge. Sprachrohre, Haus- und Zimmertelegraphen. — Ausbildung der Wand-, Decken- und 
Fufsbodenflächen. — Anlagen zur Verforgung der Gebäude mit Licht und Luft, Wärme und Waffer: 
Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Künftliche Beleuchtung der Räume. Heizung 
und Lüftung der Räume. Wafferverforgung der Gebäude. — Koch-, Entwäfferungs- und Reinigungs-Anlagen: 
Koch-, Spül-, Wafch- und Bade-Einrichtungen. Entwäfferung und Reinigung der Gebäude. Ableitung 
des Haus-, Dach- und Hofwaffers. Aborte und Piffoirs. Entfernung der Fäcalftoffe aus den Gebäuden. — 
Sonftige Conftructionen des inneren Ausbaues: Sicherungen gegen Einbruch. Anlagen zur Erzielung einer 

guten Akuftik. Glockenftühle.

V. Abth. Verfchiedene bauliche Anlagen.
Bearbeiter: Profejjor f EWERBECKin Aachen, Stadt-Baurath OSTHOFF in Berlin, Geh. Baurath Profejjor Dr. SCHMITT 

in Darmftadt, Kreis-Bauinfpector SPILLNER in Efjen.

Sicherungen gegen Feuer, Blitzfchlag, Bodenfenkungen und Erderfchütterungen. Stützmauern und Terraffen, 
Freitreppen und Rampen-Anlagen. Befeftigung der Bürgerfteige und Hofflächen; Vordächer; Eisbehälter 

und fonftige Kühlanlagen.

Vierter Theil.

ENTWERFEN, ANLAGE und EINRICHTUNG DER GEBÄUDE.
I. Abth. Die architektonifche Compofition.

Bearbeiter; Profejjor j BOHNSTEDT in Gotha, Profejjor BUHLMANN in München, Profejjor A. THIERSCH in München, 
Geh. Baurath Profejjor WAGNER in Darmftadt.

Allgemeine Grundzüge. — Die Proportionen in der Architektur. — Die Anlage des Gebäudes. — Ge­
ftaltung der äufseren und inneren Architektur. — Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen.



II. Abth. Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres.

Bearbeiter: Profeffor AUER in Bern, Geh. Regierungsrath Profeffor ENDE in Berlin, Eifenbahnbau-Inf je ctor G. MEYER 
in Berlin, Pofibaurath NEUMANN in Erfurt, Geh. Baurath Profefor WAGNER in Darmfiadt, Baurath Profejffr 

WEISSBACH in Dresden.

Wohngebäude. — Gebäude für Handel und Verkehr. — Gebäude für Poft- und Telegraphenverkehr. — 
Gebäude für Eifenbahn-, Schifffahrts-, Zoll- und Steuerzwecke.

III. Abth. Gebäude für landwirthfchaftliche und Approvifionirungs-Zwecke.
Bearbeiter: Baurath ENGEL in Berlin, Profeffor GEUL in München, Stadt-Baurath OSTHOFF in Berlin, Geh. Baurath 

Profeffor Dr. SCHMITT in Darmfiadt.

Landwirthfchaftliche Gebäude: Ställe. Feimen, Scheunen und Getreide-Magazine. Gröfsere landwirth­
fchaftliche Complexe. — Gebäude für Approvifionirungs-Zwecke: Schlachthöfe und Viehmärkte. Markthallen 

und Marktplätze. Brauereien, Mälzereien und Brennereien.

IV. Abth. Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke.
Bearbeiter: Baudirector Profeffor Dr. DURM in Karlsruhe, Baurath von der HUDE in Berlin, Architekt LIEBLEIN 
in Frankfurt a. M., Architekt j MYLIUS in Frankfurt a. M., Profeffor REINHARDT in Stuttgart, Geh. Baurath Profeffor 

Dr. SCHMITT in Darmfiadt, Geh. Baurath Profeffor WAGNER in Darmfiadt.

Schank- und Speife-Locale, Kaffeehäufer und Reftaurants; Volksküchen und Speife-Anftalten für Arbeiter; 
Volks-Kaffeehäufer. — Oeffentliche Vergnügungs-Locale und Fefthallen. — Hotels, Gailhöfe niederen Ranges, 
Schlafhäufer und Herbergen. — Baulichkeiten für Cur- und Badeorte. — Gebäude für Gefellfchaften und 

Vereine. — Baulichkeiten für den Sport. — Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung.

V. Abth. Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.
Bearbeiter : Stadtbaurath BEHNKE in Frankfurt a. M-, Oberbaurath und Geh. Regierungsrath f FUNK in Hannover, 

Stadtbaumeifter GENZMER in Hagen, Profeffor HENRICI in Aachen, Profeffor KUHN in Berlin, Baurath 
STÜBBEN in Cöln.

Krankenhäufer und andere Heilanftalten. — Pfleg- und Verforgungshäufer. — Bade-, Schwimm- und 
Wafch-Anftalten; Desinfections-Anftalten.

VI. Abth. Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft.
Bearbeiter: Stadt-Baurath BEHNKE in Frankfurt a. M., Regierung;- u. Baurath EGGERT in Wiesbaden, Geh. Regierungs­
rath Profeffor ENDE in Berlin, Baurath JUNK in Berlin, Baurath f KERLER in Karlsruhe, Profeffor KÖRNER in Braun- 
fchsveig, Stadt-Baurath KORTÜM in Erfurt, Oberbaurath Profeffor LANG in Karlsruhe, Baudirector LICHT in Leipzig, 
Architekt LINDHEIMER in Frankfurt a. M., Reg.-Baumeifter MESSEL in Berlin, Architekt OPFERMANN in Mainz, 
Architekt SEMPER in Hamburg, Ober-Baudirector SPIEKER in Berlin, Geh. Regierungsrath v. TIEDEMANN in Potsdam, 

Profeffor Dr. VOGEL in Berlin, Geh. Baurath Profeffor WAGNER in Darmfiadt.

Niedere und höhere Lehranftalten. Hochfchulen, zugehörige und verwandte wiffenfchaftliche Inftitute: 
Univerfitäten. Technifche Hochfchulen. Naturwilfenfchaftliche Inftitute. Medicinifche Lehranftalten der 
Univerfitäten. Technifche Laboratorien. Sternwarten und andere Obfervatorien. — Gebäude für Ausübung 
der Kunft und Kunftunterricht: Künftler-Arbeitsftätten; Kunftfchulen. Gebäude für theatralifche und andere 
künftlerifche Aufführungen. — Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen: Archive; Bibliotheken; Mufeen.

Aquarien; Pflanzenhäufer. Ausftellungsgebäude.

VII. Abth. Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gefetzgebung;
Militärbauten.

Bearbeiter: Profeffor BLUNTSCHLI in Zürich, Stadt-Baurath KORTÜM in Erfurt, Baudirector v. LANDAUER in 
Stuttgart, Ober-Bauinfjector 7 H. MEYER in Oldenburg, Stadt-Baurath OSTHOFF in Berlin, Ing.-Major RICHTER 
in Dresden, Geh. Baurath Profeffor Dr. SCHMITT in Darmfiadt, Baurath SCH WECHTEN in Berlin, Geh. Baurath 

Profeffor WAGNER in Darmfiadt, Baurath WALLOT in Berlin.

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen: Stadt- und Rathhäufer. Gebäude für Mini- 
fterien, Botfchaften und Gefandtfchaften. Gefchäftshäufer für ilaatliche Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden. 
Gefchäftshäufer für fonftige öffentliche und private Verwaltungen. Leichenfchauhäufer. — Gerichtshäufer. 
Straf- und Befferungs-Anftalten. — Parlamentshäufer und Ständehäufer. — Gebäude für militärifche Zwecke.



VIII. Abth. Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung, fo wie zur Erinnerung 
an denkwürdige Ereigniffe und Perfonen.

Bearbeiter: Baudirector Profeffor Dr. DURM in Karlsruhe, Architekten LAMBERT & STAHL in Stuttgart, 
Baurath ORTH in Berlin.

Gebäude für kirchliche Zwecke. — Architektonifche Denkmale. — Bildnerifche Denkmale. — Baulichkeiten 
und Denkmale für den Todten-Cultus.

IX. Abth. Der Städtebau.
Bearbeiter : Baurath STÜBBEN in Cöln.

Die Grundlagen des Städtebaues. — Der Entwurf des Stadtplanes. — Die Ausführung des Stadtplanes. — 
Die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse. — Die ftädtifchen Pflanzungen. — Anhang.

♦ -H-

Vom

Handbuch der Architektur
ift bis jetzt erfchienen:

I. Theil. Allgemeine Hochbaukunde.
i. Band, erfte Hälfte: Einleitung. (Theoretifche und hiftorifche Ueberficht.) Von 

Geh. Rath j- Dr. A. v. Effenwein in Nürnberg. — Die Technik der wichti­
geren Bauftoffe. Von Hofrath Profeffor Dr. W. F Exner in Wien, Profeffor 
H. Hauenfchild in Berlin und Profeffor G. Lauböck in Wien. (Preis:’ 8 Mark.)

i. Band, zweite Hälfte: Die Statik der Hochbau-Conflructionen. Von Pro­
feffor Th. Landsberg in Darmftadt. (Zweite Aufl.; Preis: 12 Mark.)

II. Theil. Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile.
1. Band: Die Baukunfl der Griechen. Von Baudirector Profeffor Dr. J.Durm 

in Karlsruhe. (Zweite Aufl.; Preis: 20 Mark.)
2. Band: Die Baukunfl. der Etrusker und der Römer. Von Baudirector Pro­

feffor Dr. J Durm in Karlsruhe. (Preis: 20 Mark.)
3. Band, erfte Hälfte: Die Ausgänge der claffifchen Bauk unft (Chriftlicher 

Kirchenbau). — Die Fortfetzung der claffifchen Baukunfl. im oft- 
römifchen Reiche (Byzantinifche Baukunfl.). Von Geh. Rath-f-Dr. A. v. Effen- 
wein in Nürnberg. (Preis: 12 Mark 60 Pf.)

3. Band, zweite Hälfte: Die Baukunfl. des Islam. Von Director/Franz-Pafcha in 
Cairo. (Preis: 11 Mark.)

4. Band: Die romanifche und die gothifche Baukunfl.
Heft 1: Die Kriegsbaukunft. Von Geh. Rath f Dr. A. v. Effenwein in 

Nürnberg. (Preis: 16 Mark.)
Heft 2. Der Wohnbau. Von Geh. Rath y Dr. A. v. Effenwein in Nürn­

berg. (Preis: 16 Mark.)
III. Theil. Hochbau-Conftructionen.

1. Band: Conftructions-Elemente in Stein, Holz und Eifen. Von Profeffor 
G. Barkhaufen in Hannover, Baurath Profeffor Dr. F. Heinzerling in Aachen 



und Profeffor E. Marx in Darmftadt. — Fundamente. Von Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Zweite Aufl.; Preis: 15 Mark.)

2. Band, Heft 1: Wände und Wan d-Oeffnungen. Von Profeffor E. Marx 
in Darmftadt. (Preis: 24 Mark.)

2. Band, Heft 2: Einfriedigungen, Brüftungen und Geländer; Balcons, 
Altane und Erker. Von Profeffor f F. Ewerbeck in Aachen und Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. — Gefimfe. Von Profeffor 
A. Göller in Stuttgart. (Preis: 20 Mark.)

3. Band, Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden 
(Treppen und Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Tele­
graphen). Von Docent Ingenieur J Krämer in Mittweida, Kaiferl. Rath 
Ingenieur Ph. Mayer in Wien, Architekt O. Schmidt in Eckernförde und Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Preis: 14 Mark.)

4. Band: Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. 
Von Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. — Künftliche 
Beleuchtung der Räume. Von Profeffor Hermann Fifcher und Profeffor 
Dr. W. Kohlraußh in Hannover. — Heizung und Lüftung der Räume. 
Von Profeffor Hermann Fifcher in Hannover. — Wafferverforgung der 
Gebäude. Von Profeffor Ingenieur O. Lueger in Stuttgart. (Zweite Aufl.; 
Preis: 22 Mark.)

5. Band: Koch-, Spül-, Wafch- und Bade-Einrichtungen. Von Profeffor 
E. Marx in Darmftadt und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darm­
ftadt. — Entwäfferung und Reinigung der Gebäude; Ableitung 
des Haus-, Dach- und Hofwaffers; Aborte und Piffoirs; Entfernung 
der Fäcalftoffe aus den Gebäuden. Von Privatdocent Baumeifler M.Knauff 
in Berlin und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Zweite 
Aufl.; Preis: 18 Mark.)

6. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Profeffor E. Marx in Darm­
ftadt. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akuftik. Von Baurath 
A. Orth in Berlin. — Glockenftühle. Von Geh. Finanzrath F. Köpcke in 
Dresden. —Sicherungen gegen Feuer, Blitzfchlag, Bodenfenkungen 
und Erderfchütterungen. Von Baurath E. Spillner in Effen. — Terraffen 
und Perrons, Freitreppen und Rampen - Anlagen. Von Profeffor 
+ F Ewerbeck in Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath Profeffor Dr. 
E. Schmitt in Darmftadt. — Stützmauern, Befeftigung der Bürger- 
fteige und Hofflächen. Von Baurath E. Spillner in Effen. — Eisbe­
hälter und fonftige Kühlanlagen. Von Stadt-Baurath G. Oßhoff in 
Berlin und Baurath E. Spillner in Effen. (Zweite Aufl.; Preis: 12 Mark.)

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude.
1. Halbband : Die architektonifche Compofition:

Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in 
Darmftadt. — Die Proportionen in der Architektur. Von Profeffor 
A. Thterfch in München. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Bau­
rath Profeffor H. Wagner in Darmftadt. — Die Gestaltung der äufseren 
und inneren Architektur. Von Profeffor J Bühlmann in München. — 
Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Profeffor f 
L. Bohnßedt in Gotha und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt. 
(Zweite Aufl.; Preis: 16 Mark.)

3. Halbband: Gebäude für landwirthfchaftliche und Approvifionirungs-Zwecke: 
Landwirthfchaftliche Gebäude und verwandte Anlagen 

(Ställe für Arbeits-, Zucht- und Luxuspferde, Wagen-Remifen; Geftüte und 
Marftall-Gebäude; Rindvieh-, Schaf-, Schweine- und Federviehftälle; Feimen, 



offene Getreidefchuppen und Scheunen; Magazine, Vorraths- und Handels- 
fpeicher für Getreide; gröfsere landwirthfchaftliche Complexe). Von Baurath 
f F. Engel in Berlin und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

Gebäude für Approvifionirungs-Zwecke (Schlachthöfe und Vieh- 
inärkte; Markthallen und Marktplätze; Brauereien, Mälzereien und Brennereien). 
Von Profeffor A. Geul in München, Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin und 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Preis: 23 Mark — vergriffen.)

Heft 2.: Gebäude für Lebensmittel-Verforgung (Schlachthöfe und 
Viehmärkte; Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde 
und Hornvieh). Von Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin und Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt. (Zweite Auf!.; Preis: 16 Mark.)

4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke:
Schank- und Speife-Locale, Kaffeehäufer und Reftaurants. Von 

Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt. — Volksküchen und Speife- 
Anftalten für Arbeiter; Volks-Kaffeehäufer. Von Geh. Baurath Pro- 
feffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

Oeffentliche Vergnügungs-Locale. Von Geh. Baurath Profeffor 
H. Wagner in Darmftadt. — Fefthallen. Von Baudirector Profeffor Dr. 
J. Durm in Karlsruhe.

Hotels. Von Baurath H. von der Hude in Berlin. — Gafthöfe 
niederen Ranges, Schlafhäufer und Herbergen. Von Geh. Baurath 
Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

Baulichkeiten für Cur- und Badeorte (Cur- und Converfationshäufer; 
Trinkhallen, Wandelbahnen und Colonnaden). Von Architekt f J. Mylius in 
Frankfurt a. M. und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Gebäude für Gefellfchaften und Vereine (Gebäude für gefellige 
Vereine, Clubhäuferund Freimaurer-Logen; Gebäude für gewerbliche und fon- 
ftige gemeinnützige Vereine; Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaft- 
liche und Kunftvereine). Von Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt und Geh. 
Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Baulichkeiten für den Sport (Reit- und Rennbahnen; Schiefsftätten 
und Schützenhäufer; Kegelbahnen; Eis- und Rollfchlittfchuhbahnen etc.). Von 
Architekt J Lieblein in Frankfurt a. M., Profeffor R. Reinhardt in Stuttgart und 
Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung (Panoramen; 
Orchefter-Pavillons; Stibadien und Exedren, Pergolen und Veranden; Garten- 
häufer, Kioske und Pavillons). Von Baudirector Profeffor Dr._/i Durm in Karls­
ruhe, Architekt J. Lieblein in Frankfurt a. M. und Geh. Baurath Profeffor 
H. Wagner in Darmftadt. (Preis: 23 Mark.)

5. Halbband: Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.
Heft 2: Verfchiedene Heil- und Pflegeanftalten (Irren-Anftalten, 

Entbindungs-Anftalten, Heimftätten für Genefende); Pfleg-, Verforgungs- 
und Zufluchtshäufer. Von Stadt-Baurath G. Behnke in Frankfurt a. M., 
Oberbaurath und Geh. Regierungsrath 7 A. Funk in Hannover und Profeffor 
K. Henrici in Aachen. (Preis: 10 Mark.)

6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft.
Hefti: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwefen im Allgemeinen; 

Volksfchulen und andere niedere Schulen; Gymnafien und Real-Lehranftalten, 
mittlere technifche Lehranftalten, höhere Mädchenfchulen, fonftige höhere Lehr­
anftalten; Penfionate und Alumnate, Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare, Turn- 
anftalten). Von Stadt-Baurath G. Behnke in Frankfurt a. M., Oberbaurath Pro­
feffor H Lang in Karlsruhe, Architekt O. Lindheimer in Frankfurt a. M., Geh.



Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt und Geh. Baurath Profeffor 
Ä Wagner in Darmftadt. (Preis: 16 Mark.)

Heft 2: Hochfchulen, zugehörige und verwandte wiffenfchaft- 
liche Inftitute (Univerfitäten; technifche Hochfchulen; naturwiffenfchaftliche 
Inftitute; medicinifche Lehranftalten der Univerfitäten; technifche Laboratorien; 
Sternwarten und andere Obfervatorien). Von Regierungs- u. Baurath H. Eggert 
in Wiesbaden, Baurath C. Junk in Berlin, Profeffor C. Körner in Braunfchweig, Geh. 
Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt, Ober-Baudirector P. Spieker in 
Berlin und Geh. Regierungsrath L. v. Tiedemann in Potsdam. (Preis: 30 Mark.)

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen (Archive 
und Bibliotheken; Mufeen; Pflanzenhäufer; Aquarien; Ausftellungsbauten). 
Von Baurath f Kerler in Karlsruhe, Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt, Architekt 
O. Lindheimer in Frankfurt a. M., Regierungs-Baumeifter A. Mejfel in Berlin, 
Architekt R. Opfermann in Mainz, Geh. Baurath Profeffor Dr. Schmitt in Darm­
ftadt und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt. (Preis: 30 Mark.) 

7. Halbband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gefetzgebung; Militär­
bauten:

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen 
(Stadt- und Rathhäufer; Gebäude für Minifterien, Botfchaften und Gefandt- 
fchaften; Gefchäftshäufer für Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden; Gefchäfts- 
häufer für fonftige öffentliche und private Verwaltungen; Leichenfchauhäufer). 
Von Profeffor F. Bluntfchli in Zürich, Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt, Ober- 
Bauinfpector f H. Meyer in Oldenburg, Stadt-Baurath G. Oßhoff in Berlin, 
Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt, Baurath F. Schwechten 
in Berlin und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Gerichtshäufer, Straf- und Befferungs-Anftalten. Von Bau­
director v. Landauer in Stuttgart, Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in 
Darmftadt und Geh. Baurath Profeffor H. Wagner in Darmftadt.

Parlamentshäufer und Ständehäufer. Von Geh. Baurath Profeffor 
H. Wagner in Darmftadt und Baurath P. Wallot in Berlin.

Gebäude für militärifche Zwecke (Gebäude für die oberften Militär- 
Behörden; Cafernen; Exercir-, Schiefs- und Reithäufer; Wachgebäude; mili­
tärifche Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten). Von Ingenieur-Major F. Richter 
in Dresden. (Preis: 32 Mark.)

9. Halbband: Der Städtebau.
Die Grundlagen des Städtebaues; der Entwurf des Stadtplanes; die Aus­

führung des Stadtplanes; die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse; 
die ftädtifchen Pflanzungen; Anhang. Von Baurath J. Stübben in Cöln. (Preis: 
32 Mark.)

•—«= Unter der Prelle: ■
III. Theil. Hochbau-Conftructionen.

2. Band, Heft 3: Balkendecken; gewölbte Decken; verglaste Decken und 
Deckenlichter; verfchiedene Decken-Conftructionen. Von Profeffor 
G. Barkhaufen in Hannover, Profeffor C. Körner in Braunfchweig, Reg.-Baumeifter 
A. Schacht in Hannover und Geh. Baurath Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmftadt.

2. Band, Heft 5: Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; 
maffive Steindächer; Entwäfferung der Dachflächen; fonftige 
Nebenanlagen der Dächer. Von Profeffor H. Koch in Berlin, Profeffor 
E. Marx in Darmftadt und Reg.- und Baurath Schwering in Hannover.



IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude.
5. Halbband: Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.

Heft 1: Krankenhäufer. Von Profefior F.O.Kuhn in Berlin.
6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft

Heft 3: Gebäude für Ausübung der Kunft und Kunftunterricht 
(Künfller-Arbeitsflätten; Kunflfchulen; Mufikfchulen u. Confervatorien; Concert- 
und Saalgebäude; Theater; Circus- und Hippodrom-Gebäude). Von Baudirector 
H. Licht in Leipzig, Architekt R. Opfermann in Mainz, Geh. Baurath Profefior 
Dr. E. Schmitt in Darmfiadt, Architekt M. Semper in Hamburg, Profefior Dr. 
H. Vogel in Berlin und Geh. Baurath Profefior H. Wagner in Darmfiadt.

In Vorbereitung: •
I. Theil. Allgemeine Hochbaukunde.

4. Band: Die Bauformen. Von Profefior f Buhlmann in München.
III. Theil. Hochbau-Conftructionen.

2. Band, Heft 4: Dach-Con flructionen. Von Profefior Th. Landsberg in 
Darmfiadt.

3. Band, Heft 3: Ausbildung der Wand-, Decken- und Fufsbodenflächen. 
Von Profeffor Mohrmann in Hannover.

IV. Theil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung der Gebäude.
2. Halbband: Gebäude für dieZwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres. 

Heft 1 : Wohnhäufer. Von Baurath Profeffor C. Weifsbach in Dresden.
4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. _  

Zweite Aufl.
5. Halbband: Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrts-Anftalten.

Heft 3: Bade-, Schwimm- und Wafch-Anftalten; Desinfections-An- 
flalten. Von Stadtbaumeifier F. Genzmer in Hagen und Baurath J. Stübben 
in Cöln.

Arnold Bergfträfser
in Darmftadt.
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